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I. 


ueber die Vefisrechte der Herren von 
Biberftein, ſowie der Herzöge von Po: 
mern: Stettin an Der Niederl. Herrfchaft 
Beeskow im 14. u. 15. Jahrhunderte. 


Dieſer Gegenſtand, der zuerſt in dem Allgem. Ar- 
hive für die Gefchichtskfunde des Preuß. Staatesd) zur 
Sprache gebracht und fodann, fo weit er ſich auf den 
Herzog Swantibor von Pommern bezog, weitläuftiger 
erörtert worden ift, feheint einer ausführlicheren Darftel- 

lung had) feinem ganzen innern Zufammenhange nicht un: 
werth zu fein, da er in einem ganz anderen Fichte, als 
wie er von Worbs betrachtet worden ift, erfcheinen dürfte. 
Mach der Erzählung unferes Worbs 2) foll nämlich. 
Reinhardt von Strele, der Befiker der Nieder: 
lauf. Herrfchaften Beestom und Storfom feine ein- 
zige Tochter %) an Johann, oder Hans v. Biberftein 


1) Von & v. Ledebur, B. I, S. 130, B. V, S. 180, B. 
vl, ©. 171 und B. XI, ©, 355. 

2) Archiv (altes) ©. 164 u. ff., Geſch. von Sorau, ©. 2%. 

3) Worbs fagt am legtgedahten Orte, ihr Name werde von 
Bekler Afasze gefhrieben, er fheint über deſſen Quelle Jeider 
aber feine weitere Nachforfhung angeftellt zu haben, und es 
findet ſich darüber nirgends eine zuverläffige Nachricht. 

N. R, Mup. N F. V. Dr 1. H. 1 
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auf Sopran verheirathet, und dieſer fodann nach Reinhardts 
Tode, als deſſen Schwiegerfohn, von beiden Herrfchaften 
Befig genommen haben, obwohl diefelben, als eröffnete 
Lehne, an den König Wenzel von Böhmen hätten fallen 
ſollen, wodurd) eine ernfte Fehde mit demſelben veranlaßt 
worden ſei. Verſchiedene neuerlich aufgefundene Beesko— 
wer Urkunden laffen jedoch Feinen Zweifel darüber, daß 
diefe Erzählung nur theilweife ihre Richtigkeit habe. 

Die Herren v. Strele befanden fich fchon im 13ten 
Jahrhunderte im Befite von Beeskow und gehörten zu 
dem bevorzugten Dynaften = oder Herrenftande. Im Jahre 
41272 Fommen die Ritter (milites) Richardt und Rein⸗ 
bardt von Strele als Herren von Beeskow vor !), fie hat: 
ten außerdem noch bedeutende Beſitzungen, viele Pleinere 
Gutsbeſitzer waren ihnen mit Lehnspflichten zugethan, und 
machten ihre Mannen aus , mit welchen fie eigene Man: 
nengerichte hielten. Ob fie au) Storkow befaßen, ift 
urfundlicy nicht feftzuftellen, wie wir fpäter fchen werden, 
aber fehr wahrſcheinlich; und eben fo wenig laͤßt fich ganz 
genau ermitteln, wie lange Die Familie von Strefe damals 
im Beſitze von Beeskow blieb, und was eine Veränderung 
in demfelben bewirkte. Im Jahre 1321 erfchien Herzog 
Rudolph von Sachfen= Wittenberg, der nad) dem Tode 

der Marfgrafen Woldemar und Heinrichs des Jüngeren 
von Brandenburg Anfprüche auf deren Erhſchaft machte, 
und dem ein großer Theil der maͤrkiſchen Staͤdte damals 
die Huldigung geleiſtet hatte 2), auch als Beſitzer von Bees—⸗ 
kow, und beftätigte den Bürgern diefer Stadt in einer Urs 
. funde: tertia feria post dominicam Laetare, ihre Rechte 
und Freiheiten #). Aus derfelben feheint hervorzugehen, 


1) Neue Mittheilungen aus dem Gebiete biflor. antiquar. 
Sorfhungen des Saͤchſ.⸗Thuͤring. Vereins, Bd IV, 9.2 8.4. 

2) Buchholz, Geſch. der Ehurm. Brandenburg, Th. 5 
2ter Anh. S. W, 36. Lens, Brandenb. Urkunden Th. 1,6. 216. 

3) Vene Mittbeilungen ꝛc., ebendaf. S. 6- 
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Daß Die Linie der Herren von Steele, welche Beeskow be: 
feffen hatte, mit Tode abgegangen war, und daß Her: 
zog Rudolph die Herrfchaft Beeskow als unmittelbare 
Befigung erworben hatte, auf: jeden Fall aber, daß es 
außer den Herren von Strele Beinen anderen Befiger ge: 
geben hat; denn es heißt darin: 
confirmamus omnia eorum jura, consuetudines et 
proprietates, quas ab antiquis temporibus ab eorum 
dominis, videlicet illis de Strele, beatae memo- 
riae, habuerunt, —* 
und außerdem erklaͤrt der Herzog noch 
nostram civitatemm Bezikov a nobis et a nostris he- 
redibus nequaquam per venditionem aut obligatio- 
nem, vel alio.modo volumus alienare, sed eam 
“ magis nobis et nostris heredibus conservando he- 
reditaliter retinere, 

Ob fie indeffen aus dieſem Grumde noch dem Herzoge 
Rudolph von Sachſen verblieb, auch nachdem Ludwig von 
Wittelsbach mit deſſen Zuſtimmung die Mark Branden—⸗ 
burg und Niederlauſitz vom Kaiſer erhalten und 1324 da⸗ 
mit belehnt worden war !), weshalb er ihr am Johannis⸗ 
tage 1326 das Dorf Adriansdorf (Arensdorf) übereignen 
konnte 2), ift jedoch vielfachen Zweifeln untersoorfen, denn 
befanntlic wurde die Niederlaufig dem Herzoge Rudolph 
gleih darauf für 16000 Mark, auf zwölf Jahre wieder 
kaͤuflich überlaffen, und da die Wiedereinlöfung 1338 
erfolgte ®), fo muß dies im Jahre 4326 gefchehen fein. 
Im Jahre 1339 finden wir Daher den Markgrafen Luder 
wig den älteren als Befiker von Beeskow, wie von der 
ganzen Niederlaufiß, und es muß die gedachte Herrichaft 


1) Nie. Burgundi Hist, bav. L.2. p. 59, Ludwig, Rel. 
Mspt. T.I, p. 270. 
2) Neue Miteheil. a... O. ©. 13. 
3) Gercken, Cod. dipl. T. II, p. 101. N 
1 
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bei Einlöfung des Kandes von ihm ſpeciell mit-erworben 
worden fein. Am Margarethen: Abend 1339 beftätigte 
er, als nunmehriger Befiger, der Stadt Beeskow alle 
ihre Rechte und Freiheiten, mit Denen fie an Herzog Ru: 
dolph gekommen, und am Freitage vor Faſtnacht 1344 
wurde der Grundbefiß der Stadt vor Dem Burgthore durch 
ihn ebenfalls urkundlich feftgeftellt 1). - 

Zu derfelben Zeit findet fic) aber auch ein Herr von 
Strele, „der edel man Zohan von Strel,“ erwähnt, der 
mit der Stadt Luckau wegen der von den Bürgern daſelbſt 
in den MWaldungen der zum Schloffe Reicywalde (Castrum 
Rychwald) gehörigen Dörfer ausgeübten Holzungsrechte 
in Streit gerathen war, ein Streit, der 1345 durch 

"Markgraf Ludwig entfchieden wurde 2). Da von den in 
dieſer Urkunde genannten Dörfern, das Dorf Kaden, ſo 

weit die gefchichtlichen Nachrichten reichen, ſtets zu Stor— 
kow gehört hat, fo feheint angenommen werden zu müf- 
fen, daß bei dem Abgange der Linie der Herrn von Strele, 
welche fich im Befige von Beeskow befunden hatte, eine 
zweite im Beſitze von Storkow geweſen und geblieben war 
(sie folche Theilungen in den Familien des höheren Adels 
zu jener Zeit überhaupt fehr gewöhnlicy waren), welcher 
Ießteren auch Reichwalde und die damit verbundenen Dör: 
fer gehörten. Im Jahre 1349 erwarb diefer Johann, 
oder Hans von Strele vom Markgraf Ludewig auch die 
Herrfchaft Beeskow, und dagegen fiheint er damals die in 
der Urkunde von 1345 gedachten Güter, mit Ausnahme 
von Kaden, das ſtets in Verbindung mit Storkow blieb, 
‚veräußert und ſich nur die Lehnsherrlichfeit vorbehalten zu 
haben. In der Urkunde, welche er 1349, wie es 


1) Neue Mittheif, a, a. D. Seite 8 und 14. 

2) Destinata litt. et fragm. Lus. I, p. 312. Fu Ende des 
14ten Jahrhunderts (1396) befanden fich die Gebrüder von Slicho 
im Befige von Reichwalde, wahrfheinlih als Biberfteinfhes Lehn 
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gebrauchlich war, nachdem er zum Befie gelangt, zur 
Befräftigung der Rechte und Freiheiten der Stadt Bees- 
kow ausftellte 1), nennt er fid) ausdruͤcklich: „Herr zu 
Beesfow und Storfow,”’ und damals erfcheinen diefe 
beiden Herrfchaften zuerft urfundlich in Verbindung mir ein: 
ander. Hans von Strele, der einen einzigen Sohn, Rein: 
hard, hatte, muß fich bei Ausftellung diefer Urfunde ſchon 
dem Tode nahe gefühlt haben, denn er nimmt darauf aus: 
druͤcklich Rücficht und erklärt : 

fo geloben unfe erben und rechte unfe erbnemen en (ihnen) 
das zu halden, als hier vorgefchrieben fteht. 
Diefer Todesfall trat auch wirflich bald-darauf ein, denn 
am Mittwoch vor Oftern deffelben Jahres ftellte der Schwa- 
ger des verftorbenen Hans von Strele, Botho von 
Torgau, eine gleiche Beftätigungs = Urkunde aus ?), und 
er muß zugleich Mitbefiger der Herrſchaft gewefen fein, 
weil er in diefer Urfunde die Bürger zu Beeskow: „‚onfere 
Bürger‘ nennt, und in einem anderen Briefe von 1368 ?) 
ausdrüdlich als Herr zu Beeskow bezeichnet iſt, während 
Reinhard von Strele darin Herr von Storkow heißt. Es 
fcheint daher überall lediglich von eigenthümlicher Erwer: 
bung und von erblichem Befige die Rede fein zu Fünnen, 
denn nirgends wird eines Lehnsverhältnifjes gedacht oder 
auf ein folches hingedeutet, und auch Botho von Torgau 
fagt in der Urkunde von 1349 wieder: 
er wolle die Bürger der Stadt behalten bei alle den 
gnaden, do fie von Marggrafe Ludewig an unfin foa- 
ger Ern Hans von Strele, daß ihm gott genade, kom— 
men fint, und an fine Erben und alfo fie Marggrafe 
Ludewig fand bei dem alden Herzogen von Sachſen. 


1) Neue Mitth. ©. 8. Die Veräußerung von Neichwalde 
kann indeflen auch fpäter erfolgt fein, doch ift fie nach Destin. T, 
‚245 unbezweifelt. 

2, N. Mitth. S. 9. ' 

3) Beitr. jur Gefch. u. Allerthskde. der Niederl. II, S. 177. 


Johann von Strele, welcher Brandenburgifcher Haupt⸗ 
mann genannt wird, befaß 1345 auch Schloß und Stadt 
Vetſchau, und Died ging ganz in derfelben Art auf die 
Herrn von Torgau und fpäter auf die von Biberftein über. 
Botho von Torgau lag feiner Befigungen wegen in Fehde 
mit verfchiedenen Edelleuten der Umgegend, die die Stadt 
Beeskow zu befchädigen fuchten. Am Dienftage vor unfer 
Srauen= Tag (Geburt) 1368 mußten Syward und 
Hannus von Kittlig (kethelitz) Urphede geloben, 
daß fie „unfin Herren von Turgow, nochte alle dy fonen, 
manne oder burgere nochte vnſin wedirfachere von dem 
Hagyne, noch ſyne vrundt nimmer follen nochte wollen 
befchedigen um daz gefchichte, daz an vns iſt gefchehen ꝛc.“ 
Dafür verbürgten fich: Hans von Molenbach, Hans 
von Zabeltitz, Tizmann von Zabeltitz, Eu: 
no von Lukowin, Peter Bowernick, Tammo 
von dem Luthen (keuthen), Typrand von Kitts 
lig, Heinrih von dem Berkholze und Ris 
hard und Bothe Groze, und verpflichteten ſich zum 
Einlager in Beeskow, wenn der Vertrag nicht gehalten 
werden follte., Im Jahre 1373 ftarb Botho von Torgau, 
mit Hinterlaffung eines einzigen Sohnes, Dietrich, und 
nach geleifteter Erbhuldigung beftätigten Reinhard von 
Strele und Dietrich von Torgau, beide Herren 
zu Beeskow genannt, am Montage nach Mitfaften der 
Stadt Beeskow alle ihre früheren Privilegien, Rechte und 
Freiheiten, und verzichteten in einer befonderen Urfunde 
von demfelbeu Tage auf die 45 Schod breite Grofchen 
jährliher pflege (Herrenzins), womit fie nunmehr 
an den Abt von Neuzelle gewiefen wurden, Der die Kapi- 
tals⸗ Summe wieder Fäuflicy hergegeben hatte ). „Einen 
Berka v. Strele, der, wieWorbs nach Kloß erzählt 2), 
1) Neue Mitth, ©. 9 und 15. 


2) Sch habe bei diefer Gelegenheit, fü wie noch bei einigen 
anderen gefunden, Daß Kloß allerdings micht immer genau ercer- 
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’ 
im Sahre 1376 mit deu Gebrüdern. Hans und Ullrich von 
Biberfiein in Görlig gewelen fein fol, hat es nie-gegeben, 
auch war der Name Berka Feinesweges ein gewöhnlicher 
Vorname, fondern der Familienname der Berka von 
Dub, oder Birken von der Duba, Eben fo wenig 
erweift es fich als richtig, dag Johann oder Hans ven 
Biberftein die einzige Tochter Reinhardts yon Strele 
zur Ehe gehabt, und Daher nad) feines Schwiegeryaters 
Tole 41384 die Herrfchaften Beeskow und Storkow für 
ſich in Befis genommen habe, Worbs hat dies auf den 
Grund der Urkunde vom 22. Zuli 1384!) annehmen zu 
müffen geglaubt, und gleichwohl liegt hier ein ganz ande: 
res Verhaͤltniß zum Grunde. Allerdings hatte Reinhardt 
von Strele Feine männlichen Nachfommen, und ebenfo 
wenig, wie es fcheint, Dietrich von Torgau. Einer Toch: 
ter des erfteren und ihrer Verheirathung mit Hans von 
Biberfteim, wird aber eben fo wenig in einer Urkunde, 





pirt bat, und kann mich nur mie Herrn Roͤdenbeck (vergl. 
Allgem. Archiv für die Gefchichte des Preuß. Staates B. 14. ©, 
60) einverfianden erflären, daß er nicht unbedingten Ölauben vers 
dient, Ueberhaupt bat die bier wieder angeregte Frage durch die 
Darlegung der gegenfeitigen verfhiedenen Anfichten gewiß nur 
gewonnen, und ich bin Herrn Roödenbeck für die gründliche 
Entwickelung der ‚feinigen fehr dankbar, indem ich ſehr gern aus 
erkenne, daß fie eben jo viel für fid haben kann, ald die meinige. 
Dabei muß ich jedoch den Vunkt ausdrüuclih ausnehmen, dag 
die Bezeichnung Mark Laufis im 14ten Jahrhunderte auch von 
der Oberſauſitz gebraucht und dies namentlid durd) die befannte 
Bannbulle von 1350 dargethan werde. Diefe Urkunde fpricht 
nur von einer Bavaria superior et inferior, keineswegs aber von 
einer. Lusatia und nur durd eine falfibe Interpunktion wi 
mar es darauf beziehen. Die Difirikte, welde feit der Mitte 
des Iäten Jahrhunderts ale die DOberlaufiz erfchienen, waren 
1350 und im ganzen 14ten Jahrhunderte noch fein Ganzes, auch 
1350 gar nicht im Beſitze deſſen, gegen den die Bannbulle ge— 
richtet iſt. 

1) Geſch. von Sorau S. 230. —* Mag. von 1776 S. 342. 
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als von irgend einem glaubhaften Schriftfteller gedacht, 
bis auf Bedler, dem Worbs gefolgt ift, obwohl derfelbe 
einen anderen Joh. v. Biberftein im Sinne hat. Vielmehr 
nahm Reinhardt von Strele bereits im Jahre 1377 die 
beiden Brüder Johann und Ullrich von Biberftein 
als Mitbefiger feiner Herrfchaften auf, und ließ ihnen von | 
feinen Unterthanen die Eventual= Huldigung leiften Y. In 
der Urkunde, welche beide demnaͤchſt ausftellten, und in. 
welcher fie, wie es gebräuchlicdy war, die Rechte und 
Sreiheiten ihrer Unterthanen beftätigten 2), nennen fie 


1) Neue Mittheil. E. 10, 


2) Schon Worbs erkannte felbt an, daß durch die von mir 
aufgefundenen Urkunden feine Gefhichte der Herren von Biber: 
ftein auf Sorau und Beeskow manche Abänderung und Ergän: 
sung erfahre, er konnte leider aber Feinen Gebrauch mehr davon 
machen, weil er uns bald darauf durch den Tod entriffen wurde. 
Die obenerwähnte, im Rathhaus⸗Archive zu Beeskow befindliche 
Urkunde ift eine fo wichtige, daß ich fie hier mittheilen zu muͤſ— 
fen glaube, nur ift es fehr zu beflagen, daß diefelbe durch Brand 
fo ſtarke Befhädigungen erlitten hat, daß fienur theilmeife noch. 
entziffert werden kann. Sie lautet: Wir Hannus und Ulrich ge— 
bruder von Beuirſtein befennen offinlih mit dizeme brife vor 
allen den, die en fern boren adir lefin daz unfir ome herr Neinr 
hard von Streel die Durgere der Stadt Bezikow am ung gewy—⸗ 
fet hat vnz tzu huldende van ......... ge dy ſy ym getan 
habin vnde ſynes rechtes daz her tzu en hat vnde gehat habe dy 
........... unſchedeliche der huldunge dy ſy vnſine Omen 
bern Ditherich van Zurgow ........ unſchedeliche ſyme rechte 
daz er daran mag gehabin. Ouch bekenne wir... ...... 
Reinhard von Strel dyſelbe vorbenante veſte Bezikow huſſz vnd 
Stad mit .........ſy vns geantwort hat wedir ynnehmen 
wil So ſullen dy hauptleute dy......... von vnſer wegen 
ym dyſelbe vorbenannte veſte bejikow wedir antwortin mit ....... 
wedirſpreche vnd ſullen vnz darume keynis fragen und fullin von 
vnz Und DON + ·.... nutzlich fon untbrochen vnd keynis dar- 
ume vnd mit betedinge noch ....... vor den denken. Ouch 

50... genaunte burger von bezikow von unfer Dme bern 
Keinhard von Strel su en ſp. ...... vnz nu meirkerpn und 
Inlien fih an en halden. Das fullin ſy tun vnd ſullin darnach 


* 
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Herrn Reinhardt von Strele aber ihren Ohm und eben fo 
Herrn Dietrich von Torgau. Ihr Vater, Friedrich von 
Biberftein, muß daher der Schwager Reinhardts von Strele 
geweſen fein, fo daß er entweder deffen Schwefter zur Ehe 
hatte, oder dieſer mit feiner Schweiter - verehelicht war. 
Außerdem ftellten beide Brüder am zweiten Sonntage in 
der Faſten deffelben Jahres eine Urkunde darüber aus !), 
daß ihr Oheim die Pflege Beeskow an den Abt zu Neu: 
zelle und zwei andere Gläubiger um 5 Schod jährlichen 
Zinfes höher verfegt habe, als er von derfelben zu erbe: 
ben berechtigt fei, und verpflichteten fich Darin, Die Stadt 
zu vertreten. Mit den Vermögensverhältniffen Reinhardts 
von Strele kann es daher nicht eben fehr günftig geflanden 
haben. Im Jahre 1383 brachte die Stadt Beeskow felbft 
die Pfandfumme für den Abt von Neuzelle und die übrigen 
Gläubiger auf, und die Gebrüder von Biberftein ftellten 
ihr darüber ein Schuldbefenntniß aus 2). 

So wenig ald man bei Uebertragung des Mitbefißes 
an Botho von Torgau im Jahre 1349 irgend eine landes⸗ 
oder oberlehnsherrliche Beftätigung findet, eben » va 


——— vnde der eyde dy ſy vnz habin geſworin 

Ledig vnd Io feyn. Vnde wollin wr. ..... . rbin ſy dor⸗ 
ume nicht vordenkin noch keyne vorderunge mer habin nochte rede 
d. ...· .. gelobin wir den burgern vnd den hauptluten 
vorbenanten Stete ganz vnd vnverrukt ........ habin des 
dyſten brif beueſtiget mit onfin augehangin Ingefngel vnd ſyn der 
getzewgk....... eltern, herr Otto krah Sandir von ho— 
berg, her Reinhard von Ejertiß -. ...... Arnold und Hympe⸗ 
- ler von Wochow, Apres von roguwitz, bartung von vokinrode 
re... henrich und gherard von Cykow San vnd Nickel von 
Staplow, heutzil Feghardie, Eung ... +... Waltir ..... 
Gegebin nad) gotid gebort dresenhundirt Jar darnach yn deme 
Ziebin und zuminzigiften Jare an dem erften dunneritage in der 
vaſten. 

1) Neue Mitth. a. a. O. ©. 15 

2) Ebendafelbft S. 16 und 17. 
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ſcheint fie bei diefer neuerlichen an. die Gebrüder von Bi: 
berftein vorgefommen zu fein. Man bielt dies aller Wahr: 
fcheinlichfeit nad) aus dem Grunde nicht für noͤthig, weil 
man eine erbliche Erwerbung von dem Landesherrn felbft 
annehmen zu fönnen glaubte, und es fi) nunmehr um 
eine weitere Bererbung handelte. Wenigſtens wurde 
augenfcheinlich Fein Lehnsverhältniß anerfannt, und im 
Uebrigen uahm der Dynaſten- oder Herrenftand diefelben 
Rechte auf feinen Befigungen in Anfpruch, welche die Lan: 
deöherren auf den ihrigen ausübten. Das alte deutfche 
Erbfyftem beruhte aber befanntlich auf dem Principe der 
Blutsfreundfchaft, in Verbindung mit der Vertheidigungs: 
fähigkeit, es gab Feine eigentliche Univerfalfucceffion I) und 
eben fo wenig eine teftamentarifche Erbfolge. Bei Stamm: 
gütern, wie bei Smmobilien überhaupt, wurde das weib: 
- Tiche Gefchlecht ausgefchloffen, und wo die Nachfolge nach 
dem Ableben des Befigers nicht gehörig gefichert fchien, 
fuchte diefer fic) dadurch zu helfen, daß er noch bei Leb- 
zeiten entfernte männliche Verwandte in das Miteigenthbum 
aufnahm. Dies gefchah jedoch ſtets mit ganzen Linien 
oder Parentelen, wenngleich in der Regel der Erfigeborene 
und feine Linie allein zur Nachfolge in das Stammgut ge: 
langte. Denn flets galt eine ganze Parentel als zur Erb: 
folge berechtigt 2) und in Beziehung auf die Immobilien 
fammtlicye männlidye Mitglieder derfelben. Auch hier han= 
delte es fih um die Erhaltung eines Stammgutes, und 
darum nahm Reinhardt von Strele die beiden männlichen 
Nachkommen Friedrihs von Biberſtein, deſſen Söhne, 
Johann und Ullrich in den Mitbefig feiner Herrichaf: 
ten auf). Wenn nun in einer Urkunde von 1416 neben 


1 





4) Mittermeyer, deutfch. Privatr. $. 382 u. fg. 

2) Etendaf. $. 286. 

3) Diefe Webertragungen waren ſehr alt, und aefchaben 
anfaͤnglich in Volköverfammlungen vergl. die Lex Sal. Saxon. u. 
Bajuvar. Dafür verlangte man fpäter ſtets die Eventualhuldigung. 
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Sohann und Ullrich auch noch ein dritter Bruder Wen tz⸗ 
law vorfommt!), fo können diefe drei nur Söhne des 
obengenannten Johann v. Biberftein fein, wie auch Worbs 
annimmt), denn: fonft würden alle drei Brüder in der 
Beſitzergreifungsurkunde von 1377 erwähnt fein. 


Sm Jahre 1370 hatte Karl IV. die Niederlaufig 
aber dergeftalt mit Der Krone Böhmen verbunden, daß 
die, Könige von Böhmen feitdem eine Oberlehnsherrlichkeit 
über diefelbe in Anfpruch nahmen, während fie früher 
nur unter Kaifer und Reich fland, und daß fie endlich als 
Keichsprovinz ganz in Vergeffenheit gerieth und gänzlich 
aus der Reichsmatrifel verfchwand. Nach dem Tode Rein: 
hardts von Strele betrachtete der König Wenzel daher die 
beiden von demfelben zeither befeffenen Herrfchaften Bees⸗ 
fow und Storfow, 'nach böhmifcher Verfaffung, als ihm 
eröffnete Lehne, welche er'daher einzuziehen bemüht war. 

Gewiß hatte Reinhardt von Strele um fo weniger von 
einer böhmifchen Lehnsherrlichkeit etwas gewnft, als fein. 
Vater Beeskow von Ludewig dem älteren zu einer Zeit ers 
warb, in welcher diefer, neben der Niederlaufit, auch die 
Mark Brandenburg befaß, welche fich jet in Sigismunds 
Händen befand, von dem Feine Anfprüche gemacht werden 
konnten. Auch darf es wohl überhaupt bezweifelt werden, 
daß die Grundbefißer in der Niederlaufig ſich bei der Ver: 
einigung diefes Marfgrafthums mit Böhmen einer Bes 


2) Worbs, Gefh. von Sorau S. 25, 41 ꝛc. will feinen os 
bann IV. gelten laffen. Wentzlaw v. Biberflein fcheint nur in 
der Urkunde vom Jahre 1416 erwähnt zu werden. Wenn Worbs . 
nun, Archiv ©, 164, Beklern zu widerlegen fucht, fo ſcheint es 
dabei mehr auf.einen Woertfiveit hinauszulaufen. "Denn feit 1418 
fommt vielfältig Johann von Biberftein, der Junge,.ald Bes 
figer von Beeskow uud Storkow vor, Neue Mitch. S. 18, wäh: 
rend deffen Bruder Ullrich Sorau erhielt. Gener if es num 
den Bekler Johaun IV. nennt. we. 
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ſchraͤnkung hinfichtlich ihrer Befigverhältnife zu unterwer- 
fen glaubten und in eine foldye gewilligt haben würden. 
Am wenigften war dies bei denen der Fall, die in ihren 
Beſitzungen von einer Landesstehnsherrlichfeit ganz unab⸗ 
hängig zu fein glaubten. Der Streit zwifchen Johann 
und Ullrich von Biberflein und dem Könige Wenzel ift 
Daher ebenfalls eines der in jener Zeit fehr zahlreichen Bei: 
fpiele des Kampfes zwifchen der alten Freiheit des Grund: 
befißes der bedeutenden Grundbefiger — denn die Fleir 
neren hatten fich bereits dem Lehnsnerus oder der Minifte: 
. rialität unterwerfen müffen, — und den Befchränfungen, 
welchen derfelbe allmählig durch die Oberlehnsherrlichkeit 
und die daraus fich bildende Kandeshoheit der Fürften un: 
terworfen wurde. In dem ganzen Verhältnife haben wir 
daher ein Bild des nad) allen verfchiedenen Richtungen 
fich neu geftaltenden Staatslebens zu erkennen. Auch die 
Lage der Fleineren. Grundbefiger wurde wieder günftiger, 
als es den Landesherren endlich gelungen war, über Die 
großen Grundbefißer beftimmte Hoheitsrechte, die anfang: 
lich zum Theil nur als oberlehnsherrliche erfchienen, gel: 
tend zu machen. ° Einem ähnlichen Bilde begegnen wir zu 
derfelben Zeit in den Kämpfen der Quitzow's gegen Frie: 
derich von Hohenzollern in der Mark Brandenburg, doch 
waren letztere ungleich wichtiger und ausgedehnter, fo wie 
es ihnen auch mehr an einer beflimmten einzelnen und un= 
mittelbaren Beranlaffung fehlte, fo daß fie bei weiten 
mehr als Auflehnung der alten, aus den wichtigen mit dem 
Grundbefiße, nach deutfcher Verfaffung verbundenen Rech: 
ten hervorgegangenen Ungebundenheit gegen die fich bil- 
dende dffentliche Ordnung erfcheinen. 


Reinhardt von Strele fcheint nun bereits im Jahre 
1383 verftorben zu fein, denn fchon in diefem Sahre ftell: 
ten Johann und Ullrich von Biberftein den Rathmannen 
und der Stadtgemeinde zu Beeskow ein Bekenntniß darüber 
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aus!), daß diefelben ihnen gewonnen und geworben 
200 Schod Gr. Pragifcher Münze, mit 10 pr. Ct. zu 
verzinfen, womit fie von ihnen auf die jährlich auf dem 
Nathhaufe von der Bürgerfchaft zu erlegenden Zinfe (Her: 
renzins) gewiefen worden, und nennen die Stadt darin 
nur unfere Stadt. Es ift daher fehr wahrfcheinlich, 
daß fie den König Wenzel von Böhmen wegen feiner An⸗ 
fprüche an die Beſitzungen des verftorbenen Herrn von 
Strele durch Erlegung einer Geldfumme abzufinden fuchten 
und daß fich darauf die Schuldverfchreibung über 6000 

Schock Grofchen, welche die Gebrüder von Biberftein dem 
Könige am 17. März 1384 ausftellten®), und in welcher 
fie fich verpflichteten, diefe Summe terminweife an ihn 
abzuzahlen, bezieht. . Denn wenn diefe Gebrüder von Bir 
berftein auch gleich unterm 12. Mai (Donnerftag nad) 
Stanislai) wiederum ein Darlehn von 300 Schod Gr. 
von der Stadt Beeskow aufnahmen und dafür ihre Orbe⸗ 
ten und die Wafferzinfen zu Storfow verfeßten?), fo Eonn- 
ten fie doch wohl nicht vollftändige Zahlung Ieiften, und 
vielleicht war auch Wenzel mit diefer Abfindung noch nicht 
einmal zufrieden, wenigftens verlangte er fortwährend, 
fie follten die Herrſchaften Jemandem zu treuen Händen 
(Sequeftration) übergeben. ' Zu diefem Auswege wollten 
fi) Die. Befiger jedod) nicht verftehen, und fuchten fich 
daher mit bewaffneter Hand im Beſitze zu behaupten, wo: 
durch der König beftimmt wurde, die Mannfchaften von 
Goͤrlitz aufzubieten, welche unter Führung des Landvogtes, 
Benes von der Duba, gegen die Herren von Biberftein 
ins Feld rüden und dem Könige zu ſeinem Rechte verhelfen 


1) Neue Mitth. ©. 16. Don den Tode Dieterihs von 
Zorgau fehlt es durchaus an allen Nachrichten; er ſcheint fich 
vorzugsmeife in Vetſchau aufgehalten zu haben, das dann eben 
falls an die Herrn von Biberftein gelangte. | 

2) Peliel, Leben des K. Wenzel Th. I. ©. 151. 


3) Neue Mitt S. 17. 5 
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follten!).: Ohne Zweifel hatte diefe Aufforderung feinen 
weſentlichen Erfolg, ‚Denn es Dauerte in jener Zeit oft lange, 
ehe ſich die Lehnsaufgebote in Marfch festen und die 
- Gebrüder von Biberftein wurden durch die Herren von 
Eottbus, von Hodinborn, Donya und andere 
unterftügt. Dazwifchen kam es wieder zu Unterhandlun⸗ 
gen, denen einzelne Feldzüge, Die geößtentheils in gegen: 
ſeitigen Räubereien und Berwüflungen beftanden, folgten, 
und es unterliegt Feinem Zweifel, daß ſich der König Wen- 
gel lange vergebens bemühte, die Gebrüder von Biberftein 
zu zwingen, fich ihm zu unterwerfen, wozu die Mifach- 
tung, in welcher derfelbe überhaupt fand, nicht wenig bei⸗ 
trug. Alle Sehden, die in den Sahren 1385, 1387, 
88 und bis 94 die Niederlaufig, wie Die Sechslande und 
Städte beunruhigten, beziehen ſich daher jedenfalls auf 
diefe Differenz 2), welche zwifchen Wenzel und den Herren 
von Biberftein beftand. Im Jahre 1394 aber ſah fich 
Wenzel, nachdem er durch ‚Hülfe feines Bruders Johann 
und des Markgrafen Procopius von Mähren, aus ber 
Gefangenſchaft, in welcher ihn die böhmifchen Herren ges 
halten hatten, befreit worden war, im Befiße einer fo bes 
deutenden Macht, Daß er feinen Anfprüchen auf Beeskow 
und Storfow Geltung verfchaffen Eonnte; und Dies geſchah 
auch wirflih. Denn in diefem Jahre finden wir nod) die 
Herzoge von Pommern:Stettin, Swantibor und Bo: 
gis lav plößlich im Befite von Beeskow ?). Ohne Zwei⸗ 
fel hatten ſich die Gebrüder von Biberſtein unterwerfen 
muͤſſen, und endlich mit dem Könige dahin geeinigt, Daß 
fie Beeskow aufgaben, und ſich dadurch, vielleicht mit 
Rücficht auf die bereits geleifteten Zahlungen, den Beſitz 


1) Worbs, Geſch. d. Sorau S. 230. 
2) Kloß, im Lauſ. Magazin von 1776, G. 339. 


3) Neue Mitth ©. 10, d. Ledebur Arhiv B. XI. ©. 357. 
Worbs Archiv ©. 305, 


* | 1 


von Storkow erhielten. Denn die Pommerfchen Herzoge 

werden nur als Herren von Beeskow bezeichnet, fie hatten 
desfalls aber einen förmlichen Vertrag mit Johann von 
Biberftein gefchloffen und diefer die Bürgerfchaft von Bees⸗ 
kow angewielen, ihnen die Huldigung zu leiften!). König 
Wenzel war beiden Herzogen damals jehr verpflichtet; 
denn auf den Antrag des Herzogs Johann von Görlig 
und des Markgrafen Procopius von Mähren hatte Swan⸗ 
tibor 1600 Reuter zu der bewaffneten Macht. derfelben 
ftoßen laffen?), wodurch die Befreiung Wenzels möglich 
geworden war, und zur Schadloshaltung wurde ihnen 
die Herrfchaft Beeskow eingeräumt. Der pommerfche 
Geſchichtſchreiber erzählt zwar ganz richtig, dieſe Herr⸗ 
{haft fei fpäter von dem von Biberſtein genommen wor⸗ 
den; dies gefchah aber nicht, wie Worbs will, 1397), 
fondern erft 1425, wie die fogleich zuerwähnende authen⸗ 
tiſche Darftellung diefes Ereigniffes im Stadtbuche von 
Beeskow deutlich befagt, auch giebt «8 bis jet nur eine 
einzige Niederlaufigifche Urkunde, in welcher fi) Johann 
von Biberftein 1397 Herr von Beeskow nennt?) und diefe 
Fannte felbft Worbs noch nicht, als er feine Sefchichte von 
Sorau ſchrieb. Indeſſen beſaßen die Herrn von Biber: 
ſtein Beeskow von 1394 (oder einem ſpaͤteren Jahre, viel⸗ 
leicht 1397) bis 1425 überhaupt in anderer Eigenfchaft 
als früher. Sie hatten fich naͤhmlich von den Herzögen 





1) Dies gehe and dermeiteruntenermähnten, indem Stadtr 
budye Beeskow enthaltenen Darſteluna der gewaltfamen Wier 
bererwerbung durch Johann von DBiberkein dem jingeren, im 
1425, hervor. Uebrigens it bier nur noch zu bemerfeu, dab bei 
mehreren Befammtbefisern dennoch in der Kegel der ditefte allein 
Berträge mit dritten Perſonen ſchloß, welche für alte — 
waren 

2) Micractius, Antiqu. — p 2337. 

3) Gefhichre von Sorau S. 32. 

4) Inventar. diplom. p. 212. 


16 — 


von Pommern, die nun, unter boͤhmiſcher Oberlehnsherr⸗ 
lichkeit, die eigentlichen Beſitzer geworden waren, augen⸗ 
ſcheinlich wieder damit belehnen laſſen, ſo daß in ſo weit 
ein Afterlehnsverhaͤltniß, vielleicht in der Form eines feudi 
castri, oder aperlurae, entſtanden war, und nur die 
Stadt felbft blieb, mit Ausnahme der Iehnsweife über. fie 
ausgeübten Vogtei, unmittelbar von den eigentlichen Be⸗ 
figern abhängig. Im Sahre 1425 warfen fie dieſe Bes 
ſchraͤnkung mit Gewalt wiederab, und nöthigten die Buͤr⸗ 
gerfchaft zu Beeskow ihnen aufs Neue die Erbhuldigung 
zu leiften. Dies geht deutlich Daraus hervor, daß die 
Herren von Biberftein bis dahin fein Mannengeridht in 
der Herrfchaft Beeskow mehr hatten, weil die zur Herr 
fchaft gehörigen Mannen, (alle die Grundbefiser, welche 
wir in den Urkunden als unfere lieben Getreuen bezeid): 
net finden, und deren Lehnsherr der Befiger der Herrfchaft 
war, in welcher Eigenfchaft ihm nur der Name Herr ge: 
bührte,) nunmehr lediglich den Herzogen von Stettin mit 
Lehnspflichten verwandt waren, und die Beeskower daher 
im Sahre 1424 vor das Biberfteinfche Mannengericht 
nach Sorau befchieden zu werden fürchteten, als Johann 
von Biberftein, der jüngere, die Huldigung von der Bür: 
gerfchaft forderte. Als fie fich Deshalb eine Belehrung 
von den Schöppen zu Magdeburg erbaten), feßten diefe 
in ihrer Antwort das Verhältnig fehr deutlich auseinander. 
Wahrfcheinlich übernahmen die Herrn von Biberftein die 
Schuld Swantibors zu tilgen, Daß ihnen den Befig von‘ 
Beeskow Iehnsweife wieder eingeräumt oder belaffen wurde. 
Im Jahre 1414 finden wir zuerft einen jungen Herrn 
Johann von Biberftein in Urfunden erwähnt?), feit 1418 
kommt derfelbe aber fortwährend als Befiter von Beeskow 
und Storfow vor ?), während in der Notariats Urkunde 


1) dv. Ledebur, Archid. B. XI, ©. 358, 
2) Inventar, diplom, p. 222. 
2) Neue Mittheil S. 18, Invent, dipl, p. 207. 
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deffelben Jahres der ältere Johann von Biberſtein und ſein 
Sohn Ullrich als domini temporales in Saro bezeichnet 
werdend). Sind die in der mehrgedachten Urkunde von 
4416 genannten drei Gebrüder von Biberftein 2) aber 
fämmtlich Söhne Johanns des älteren, fo haben fie diefe 
Urkunde :unftreitig zu mehrerer Sicherheit auf Verlangen 
des Gläubigers und Anweifung ihres Vaters ausftellen 
muͤſſen; und Dies wird dadurch wahrfcheinlich, daß fie 
darin nur mit ihrem Namen und ohne den Zufaß: „Her⸗ 
ren zu Sarow.und Beeskow u. |. w.“ bezeichnet werden. . 

So lange. Zohann von Biberftein der Neltere, welcher 
die Bürgerfchaft von Beeskow felbft zur Huldigungleiftung 
an die Herzöge von Stettin gewiefen und mit denfelben 
über die Abtretung der Herrfchaft gültige Verträge errich: 
tet. hatte, noch am Leben war, ließ fich eine Veränderung 
in den Befisverhältniffen, namentlidy eine Wiedererwer⸗ 
bung der abgetretenen Unter = Lehnsherrlichkeit nicht aus- 
führen. Die Herrn von Biberftein.befaßen:die Veſte Bees⸗ 
fow iur im Namen der Herzöge von Stettin, von diefen 
war auch die Bürgerfchaft.vermöge der geleifteten Huldi⸗ 
gung abhängig, und felbft die den After = Befigern verblie: 
bene Vogtei Fann in Beziehung auf die Bürgerfchaft nur 
von geringer Bedeutung gewelen fein, da ihr Herzog Rus 
dolph von Sachfen ſchon 1321 ?) das Recht ertheilte: 


1) Worbs, Gefch. von Goran ©. 231. 

2) Neue Mitth. ©. 17. Vergl. oben ©. 11. Notel. 

3) Am Jahre 1421 Überlichen die Herrn von Biberftein, als 
belehnte Inhaber der Wogtei, das gerichte zu Beeskow in der 
Etadt, mit aller Zubehörunge, mo die gelegen, in der Stadt, 
oder vor der Stadt, erblic zu befisen an Claus linken, und 
beftätigten das Leibgedinge das es für deffen Wittwe Erifabeth, 
nach feinem Zode fein folte. Damals ruhte die Erbgerichtebar⸗ 
keit auch in den Städten auf beſtimmten Grundſtuͤcken und Hdus 
fern, Richtergütern, was fich erft verlor, ald die Magifirate Na⸗ 
mens der Communen dieſe Erbgerichte erwarben. 


N. L. Mag N. F. V. B. 1. H. BE 
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coram eorum $culteto et non coram nostro advocato 
secundum juris formam respondendi, und es einen 
belehnten Richter in der Stadt gab, dem die Gerichte da- 
mals fogar erblich überlaffen wurden. Nach Sohanns 
von Biberfiein im Jahre 1424 erfolgten Tode forderte 
fein Sohn Johann von Biberftein der Jüngere auf Bees⸗ 
kow und Storkow von den Beeskowern aber wieder die 
Erbhuldigung für feine Perfon, wozu fich Ießtere, einge⸗ 
denk ihrer den Herzögen geleifteten Huldigung jedoch nicht 
verfichen wollten, und fich deshalb bei den Schöppen zu 
Magdeburg Raths erholten. Diefe erkannten die Weiges. 
rung für wohlbegründet an, und riethen!) die Herzöge 
von Stettin von der Anmuthung in Kenntniß zu. feßen, und 
dem Hrn. v. Biberflein zu erklären, daß. die Yuldigung 
nicht verweigert werden folle, wenn die Herzöge fich da⸗ 
mit einverftanden erklärten, und Anweifung dazu ertheil- 
ten. So wenig nun an eine Zuftimmung der Herzöge zu 
denfen war, eben fo wenig hatten die Beeskower fich auf 
eine Hülfe von Seiten derfelben zu verlaffen, denn befannts ., 
lich. waren fie damals in. fortdauernde. Kriege mit Marks 
graf Friedrich von Brandenburg verwidelt, und diefem 
Eonnte: es nur wünfchenswerth fein, wenn. ihnen. ein fols 
her Stüßpunft in feiner Nähe, wie die. Vefle Beeskow 
abgeben Fonnte, entzogen würde. Da. Johann von. Bis 
berftein nun das zeitherige Abhängigkeitsverhältnig von den 
Herzögen auf feine Weife fortfegen — yn deme abe ſchache 
nicht lenger fißen, — wollte, fo nahm er feine Zuflucht 
zu gift und Gewalt, fpiegelte den Bürgern von Beeskow 
eine Fehde gegen Mathes von Uchtenhayn 2) auf Friedland, 


1) v. £edebur, Archiv B. X, ©, 258. 
2) Die Familie Uchtenhain, wahrſcheinlich zuerſt uchtenda⸗ 
“gen und im neuerer Zeit Uttenhein oder Uttenhaim genannt, 
wird häufig mit einer im Elſaß einheimifchen Familie gleiches 
.. verwechfelts die legtere heißt eigentlich Udenheim. Goube 
e 
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an welcher fie Theil nehmen follten, vor, und uͤberrum⸗ 
pelte fie in ihrer eigenen Stadt, in welche fie feine und 
feiner Genofjen bewaffnete Mannfchaft eingelafjen hatten, 
indem er fofort fämmtliche Ausgänge derfelben befeste. 
Der Antrag der Bürgerfchaft, die Entfcheidung des Koͤ— 
nigs von Böhmen darüber zu erwarten, ob fie fchuldig 
fei, dem von Biberſtein die Erbhuldigung zu leiften, wurde 
verworfen, und fie mußte, von Bewaffneten umgeben, 
„unter viel Trene vorgyſſen,“ den Huldigungseid Ieiften. 
. Die Befchreibung des ganzen Vorganges ift in dem Stadt- 
buche von Beeskow !) umftändlicher aufgezeichnet worden, 
und wird bier in getreuer Abfchrift beigefügt, da fie wohl 
die wichtigfte Mittheilung , welche für die Niederlauf. Ge- 
ſchichte in diefem Stadtbuche, das font faft nur Abfchrif: 
ten von Privilegien und Rechtsfprüchen enthält, fein dürfte, 
- Sie iftzugleich aber für die Geſchichte der Sitten jener Zeit, 
indbefondere in den Städten und ihren Grundherren ge⸗ 
genüber von großem Intereffe. Denn die Beeskower waren 
den Herren von Biberftein nichts weniger als abgeneigt, 
und ihre Betrübniß hatte Feinesweges darin ihren Grund, 
daß fie nunmehr wieder ganz von denfelben abhängig fein 
follten, vielmehr ſchien ihnen die Heiligkeit des Eides ver: 
legt, und ob fie gleich nur gezwungen. den neuen Huldi= 
gungseid geleiftet hatten, fürchteten fie doch, daß ihre 
Ehre und ihr guter Leumund dadurch gefährdet fein koͤnn⸗ 
ten, weil fie ihres früheren Eides nicht entlaffen und alfo 
ihrer Pflichten gegen die Herzöge von Pommern nicht 
ledig waren. Diefen Kummer theilten fie wiederum den 
Schöppen zu Magdeburg mit, und. erbaten ſich ihren Rath 
Auch; die darauf erfolgte Antwort theilen wir hier-mit, und 
fie macht der Klugheit und Umficht der Magdeburger 
Schöppen gewiß alle Ehre. | 
Lübben: Neumann. . 

15 Ueber daſſelbe vergl. Nene Mittheil. a. a. O. S. 1. 
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Vom DObirfalle. ,@ 

Dis iſt von dem obirfalle vnnd befwerunge dy vns 

ber hans von Bebirftein onfer herre getan hot, den 
nehftin mitwoch vor laurentii: Sunderlichin do vor dez 
dunnerftage nehft nach dunſtoz apoftolorum alz man fchrep 
nach crifti gebort firzenhundirt Jar darnach yn dem funf 


vond czwenczichſten Jare hotte onfer vor benupthir herre 


by fich off dem floffe zeu Beskow henrich luckowen 
zeu ſtremmyn gefeffin heydenreich von czerte— 
wiß, zu Coffinblorgefeflin onndBotegrofen 
zeu Erugerfdorff gefeffin onnd ſante nad) ons Nat: 
mannen. Do wir zcu em qwamen do gab her den felbin 
vor benuptin mannen vnd vns fache vorfegin Er Mattis 
von vchtenhayn fientzcu werden vil rede dy czwifchin 
vnfin herren den mannen vnd vns do gehandelt vnnd 
obir raten worden vnnd wir Doch an der felbin zeit yn 
keginwortickeit derfelbin vorbenuptin mannen zeu ym fpra= 
hin liebir herre wir vornemen yn eßlichin fligendin wortin 
dy dy Iute widder enander handeln wy der Margrabe 
von Brandenborg diffe fiad meynet zeu gewynnen 
deme von Stettin zeu fchaden vnnd euch zcu gute 
vnnd dazfelbe doch deme von Stettin vnnd euch alz ſchyre 
Ihadin muchte brengin alz fromen vnnd muchte ons armen 
Imten zoteynen fchadin brengin an vnßin Ern vnd guten 
geruchte daz is uns vnnd vnßin findern onvorwintlich wer 
Bitte wir euwir gnade liebir herre ab ir do von icht wiſtit 
addir icht wordet infaren daz ir ons daz weldet offinbarn 
daz wir arme lwte ons dorynne alzo muchtin ſchickin zeu 
balden daz wir an vnßin Ern vnnd gelymphin onnd an 
vnßin guten geruchte nicht geſrockt onnd gekrenket wordin. 
Sprach henrich luckowen alzcu hand fwiget vnnd gedenket 
daz nicht wen daz ift nicht vor wert onnd is iſt mir ges 
taden widdir den ſyn daz daz vnmer gefchen folde vnnd 


- onfer herre von Bebirftein dunne ouch fprach, Liebin ffrunde 
habit nicht leide wen is ift nicht vorwert (men) wen ich 
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yn den, addir yn andern fachin icht vorneme daz Dar ſche⸗ 
delichin geſyn moge euwin Ern addir euwin guten geruchte 
onnd ic) euch daz vorfwege z0 tete ich mir onnd euch ferre _ 
zcu kortz. Nach den felbin wortin vnnd alle den thedin= 
gin dy wir denne zewilchin enander begriffen blebes by 
deme daz her welde beftellen mit vnßin bern fonen bruder 
onnd mit andern herren fonen Nachbarn Manne vnnd 
Stete vmb alle hulffe dy ym von En widdir farin muchte 
welde her denne mit andern den ſynen vnd mit uns Doro: 
BE ee ee ee 
Mattis von Vchtenhagen und wegen der flat Fredeland 
welden vorhabin als Wart ys vff denfelbin vorbenupten 
Dunnerflag vor faur. 
Darnad) an funte finplieientage dez merterers in dem 
vorbenupten iare Ginge wir Ratmanne zeu vnßin bern 
vnnd fprachin zeu ym liebir herre uns Fomen eßliche rede 
vor vnnd habin ouch vnder ons etzlich bekummern alz von 
dez thuns wegin daz euwer gnade vor hot zeu wenden Fe 
gin fredeland daz daz obir vns geyn ſolde. liebir herre 
wer daz ſo So bitte wir euwer gnade vns daz nicht zeu 
vorſwigin vnnd ons armen lwten dorynne alzo zeu bewifz 
fin vnnd zcu bedenkin daz wir by Ern blibin vnnd daz 
euwer gnade zoteyns kegin vnns vorneme do mete wir ars 
me Inote vnſer Ere addir vnſer gute geruchte vorlyſen, 
do ſprach vnſer herre zeu vns Ach herre got un wer mir 
doch leit daz ich daran gedenkin ſolde addir vmmer mut 
addir gedankin ſolde gewynnen ſolde ich denne eyn zoteyns 
an euch thun. Nach groſen Ernſtin wortin dy vns vnſer 
herre vf dyſelbe denne ſagitte ſchyde wir alzo von ym alz 
arme Iwte dy Erem bern getruwin vnnd geloubin vnnd 
muchtin nach denſelbin wortin vnd nach andern geloube 
do wir vnnd andir beddirwe lwte yn an em funden hottin 
keynen zewivel an em gewynnen vnnd vor lyſen daz mit 
ym alzo wy man ſich yn dy ſache kegin fredeland ſchickin 
vnnd vor habin ſolde ſo ſchide wir denſelbin tag von ym. 
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Darnach den dinftag vor laurentii in: deme felbigen 
are ginge wir Ratmanne abir zeu vnßin herren ond ſpra⸗ 
hin zeu ym liebir herre alz ir uns gefäyt habit alz vf 
deffin felbin dinftag euwir herren vnnd frund hy ber zeu 
fomen vnnd ouch wir vnnd andire vnſer burgere mit dar 
hen follen wy folle wir ons yn denfelbin fachin halden 
vnnd ſchickin Fegin euwern frund vnnd ouch mit den onfin. 
Do vor lys irs vnſer herre alzo mit vns daz wirs ftille 
foldin haldin byS an den abend 30 welde ber nad). uns 
fenden vnnd welde is denne mit vns vorlafen zcu eyme 
gancezin enden. wen wo wir vnßir gemeyne itezunt do von 
fagittin zo worde is offinbar vnnd muchtin in der flad 
fon dy is kegin fredeland nicht vorfwegin alz — * 
vf denſelbien morgin mit vns. 

An deme ſelbien Dinſtages den Abenezs als der yegke 
ſechße ſchlug fante onfer herre nach ons Ratmanne vnnd 
rith mit ons obir Dyfelbe fache vnnd beful uns alzo daz 
wird dord) ons vnnd dorch vnſe burgern alzo befteltin dy⸗ 
felbin dy do hen wordin daz man dy weckte wen der zegir 
eyn fluge nach mitternacht daz fy mit zwen addir zeu 
hand dornach gereit worden alzo daz man yn der dritten 
ftunden addie mit drien vzezoghin wen ſyne bern vnnd 
frunde worden in der frugide fomen. Do hatte wir mans 
chirleie rede kegin enandere ab her ouch Bliden und Buch- 
fen ab her fich ouch darkegin geſchicket hette vnnd her ons 
fagitte wy her nicht anders wufte vnnd ganz geloubte wy 
daz herzcoge henrichs rethe vnnd man vnnd ouch 
herezoge wenzlow von Eroffin buchſen vnnd gerethe 
brechtin Ouch ſagitte her vns wy Er vlrich von Bebirſtein 
ſyn brudir ouch buchſen brechte Sunder bliden do hetteher 
werlig ny angedacht vnnd hottin mancherleie rede kegin 
en andern von ſchermen von ſetcztartzin von leytern von 
mancherleie were al; man denne zcu foteynen fachen. alz 
wo man meynet Stete vnnd ſloz zeu gewynnen bedarff 
vnnd habin mus do wir daz alles kegin en ander obir rets 


23 


tin Sprochin wir Ratmanne zeu ym liebie herre niv ir 
denne dez zeu ganges vnnd dez felbin begynnes zo fruge 
willen hot 30 wift ir wol is ift deme Abend egwas na vnnd 
wir habin ons noch kegin Er Mattis nicht beward. liebir 
herre Rat uns jo dorynne daz wir Feyns begynnen wir 
habin uns denne Fegin Er Martis beward daz vns ir ny: 
mand anders’ dorffe nad) fagin wendaz vns tog zeu vnßin 
Ern. do ſprach vnſer herre zcu vns, liebin frunde Ich habe: 
mich ouch noch nicht Fegin ym bewart wil got morne frw 
wen wir zeu felde Fomen zo welle wir dor vffraten mit 
andern vnßern herren vnnd frunde den dy fache ouch mitte 
ruͤret, vnnd ouch mit euch, wen ane euch) fal Feyns. nicht 
gefchen, wez wir denne dor retich werdin vnſers zeu ganz 
ges vnnd vnſers begynnes, dar nad) welle wir nach der 
felbin vnßin frundin vnnd euwin rate onfer vnnd eumwer 
bewarunge lafen machin onnd denne von fund von dannen 
ben kegin fredeland ſchickin vnnd wellens jo mit zoteyner 
wifen angrifen daz is euch vnnd vns eyn togin fal habin 
wen were fredeland beffir wen ezwe addir fir fredeland 
addir beffer wen fir refenborg zo welde hers jo in zoteyner 
wifen habin daz hers mit Eren hette adir welde is ewich- 
lichin entperen. Alz fehide wir off den abend von en an⸗ 
der daz wirs an vnſer gemeyne foldin brengin daz fy vf 
dy vorbenuptin zeit gereit fon folden vnnd folden von ftund 
dy tor an der flad zcu figfen vnnd keynen menfchiu 05 _ 
der ftad laſen vmmb willen daz dis gefchefte Fegin fredes 

land onnd anders wo in dem lande nicht offinbar folde 
werdin onnd folden funderlichin beftellen wen ſich dy Ferle 
vnnd gebuer vor daz luckowſche tor finden worden z0 
worde Er fredrich vnſer junger herre zeu en vz 
rithen vnnd dy befehen waz der wol were wen man Dy 
beſehn hette unnd ouch dy befehen vor dem borchtore 39 
werde Er fredrich aber vor daz luckowſche tor riten vnnd 
worde ſy brengin dorch dy ftad zcu den vor daz borchtor 
vnnd daz wird jo in dem tore alyo befteltindaz Er fredrich 
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wen. her vz addir yn riten folde am tore nicht lange ge— 
fumet worde vnnd nymant vz addir yn lyße wen Er fre⸗ 
driche vnnd weıne her by fich berte. 2 Ichide wir of | 
denfelbien Abend von ym. 

Dez nechftin mitwochin morgins vor, finte laurentz 
nach demſelbien vorbenuptin dinſtage ſchickte wir vns in 
allermaſe alz wir des abends von vnßin herren geſcheidin 
worn. wir tetin vns in vnſern harniſchz wir luden vnſer 
Schermen dy wir den abend vnnd dy gancze nacht noch 
ſchwerlichin muſten buwen wir luden vnſer leyteren vnſer 
Buchſen vnſer Spiſe vnnd ſchufin alles daz beddirwe lwte 
zeu zoteyme geſcheftin by erem herren habin ſollin alz wir 
daz beſte gehabin muchtin vnnd alle vnſer wagynne ſtunden 
vff deme Markte by dem Rathuz vnnd vff den gaſſen ges. 
laden vnnd dy pherd gereit dovor geſpannen vnnd wartin 
wen vns vnſer herre Botſchap tete daz wir komen foldin 
daz zeog ſich in dy lenge bys daz der zegir fir flan wolde 
da ſante wir eynen vz deme Rate zeu vnßin herren vnnd 
lyſen ym fragin ab wir ſchire komen ſolden wen vnſer 
Burger weren alle gereit. do entboͤt her vns widdir her 
were noch nicht gancz gereit mit ſynen frundin vnnd we— 
ren ouch noch nicht alle komen wen is ſteit vns nicht noch 
alz wol zeu alz wir gerne ſehen alz balde alz her gereit 
worde zo welde her zeu vns ſenden daz wir denne qwemen. 
daz ezog ſich vf bys in dy achte ſtunde do meynte wir 
mit den burgirn nw fichs fo yn dy lenge tzoͤge wer wuſte 
denne welg zeit her noch gereit worde vnnd ginge ſo von 
en ander daz wir vnſer harniſchz eyn teil weldin vz thun 
daz wir nicht den hals abe ſleptin vnnd truͤgin wen wir 
dort hen qwemen daz wir nicht muͤde wern forder wen 
andir lute wen wir doch geloubtin dy irſte wache by buch: 
fen vnnd fihermen worde vns are befolen wen andir lwten 
vnnd fchiden alzo von en ander wen ons vnſer herre botz 
fihaft.tete: 30 folde man dy Ratglocke lwten zo folde eyn 
ilicher gereit werdin vnnd zeu dem Rathuz komen, do 
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tere wir vns vz vz vnßin harniſchz eyn teil worn müde 
vnnd legittin fich fchlaffin eyn teil ſatztin ſich zeu tifche, 
onnd afen eyn iglicher yn Ionen gefchefftin waz ber zeu 
thune hotte alzo daz nymant by .den ander waz. daz 
gewerte bis daz dir zegir nüne flug. Do ging vnſer alder 
berre von Bebirftein mit Er ulrich fonen bruder .mit Ern 
fredrich onfin jungen heren ſyme fone vnnd mit Ern 
Reynholdevnnd mitErnfredehelmevon Cotbuz 
vnnd mit den jungen herren vom Torgow vnnd mit 
andirn dy her vf dy zeeit by fich haben wolde alzo day 
her felbft achfte onnd addir .. . . ‚ging vf dy zeoge 
brucke an dem borchthore vnnd nam eyne kertze in dy 
hand vnnd der andern hern eyn dy andere vnnd hattin 
vnder en eyne achbiſt do mote ſlugen ſy eyne bolze en 
czwe mit dem ſelben liff der huffe zeu den her geſchicket 
hotte hinder die walgmoͤle vnnd kegin dem ſloſſe da man 
Ern nicht geſehen Funde wen ouch nymant mut addir ger 
dankin do vf hotte wen zoteyns vngeloubin hette wirs vns 
yn vnßin hern nicht vorſehen dez ginge ſy mit ganzer 
macht dy gewapeten yn erer ſpitzen vnnd trugin eyne phane 
vor ſich dy war roet vnnd wys vnnd hattin alle ere gle— 
byen in den henden vnnd ere ſwert vff den ſyten vnnd 
ere ſparen alzeu male abe geſpannen vnnd ere ſchutzin gin— 
gin vff beide ſyten vnnd hottin alzeu male vf gelegit. wer 
vz ſyme hwſe ging dem lyfen ſy mit eren armborſtin vnder 
owgin vnnd ſchoſſen eyn teil nach yn Sundir eynen burgir 
gnant petir ruel ſy der nedir flugen vnnd wunten vnnd 
hette Ern Reynholt von Cotbuz getan der en nehſt gote 
retthe anders her were tot vf der ſtad blebin, dez gingen 
ſy mit ganzer macht vf den markt vnnd traten dy wephe— 
ner vf eynen hwffen vnnd dy ſchutzin vf eynen andern 
vnnd dy gebuer vf den drittin Sunderlichen gewaphenden 
dy ſy hottin vnnd ouch ſchutzin vnnd dar zeu gebuer vf 
manche ortere vnnd Stetin yn der Stad geſchicket wo- fy 
dy habin wolden, dez ſante vnſer herre nach dy Ratmanne 
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vnnd war erer begerende mit der gemeyne vnnd wyr 
arme Imte ferre von den ander warn alzo daz in der. (der) 
ſchreckeniſſe nymand wufte wo der ander war vnnd wir 
vns arme lwte nach gefchrey und geruffte engeln vff den 
markt funden, vnd gingin vor vnßin hern vnnd ſprachin 
liebir herre waz tut ir hevten an ons armen Imten. vff 
daz wort wart ons nicht antwort Sundir her ſprach Ich 
wil euch fagin woromb jdy her komen byn. myne ‚frunde 
habin bite follen zeu mir rithen do her vor fredeland dy 
habin mich alzo vil underricht vnnd gefayt wy der her⸗ 
zogin banner von Etettin zu ffredeland vff dem flofje 
were vnnd her der mennghe doch nicht vornemen Funde 
noch muchte, Sundir is were eyns Jars gefchen Daz wir 
vnßin alden bern fyne fater geentwert hettin torme tor= 
flüffte vnnd floez nw welde her gerne von vns horn ab 
em ouch dez felbin glichs von ons mwidderfaren muchte 
daz her fic) doch darnad) wüfte zcu richtin, wir namen 
eyn gefpreche, Dun wir widder vor em qwomen do fpra= 
che wir liebir herre alz euwir gnade fpricht alz von der 
bern Banner von Stettin, nw muchten vnſer herren von 
Stettin vnnd Er Mattis von vchtenhayn gefchefte vor 
habin is were nw mit erer banner addir mit andern ges 
fchefftin wy fy dy nw zewifchin en ander begunden do 
wir arme Imte wening von wuften onnd burgerne Rat 
addir tat do habin by habin woldin. wen is der herren 
. Banner von Stettin zeu fredeland, Go weys got vnnd 
fon heiliges blut daz is do is ane vnſer wiſſen vnnd vn— 
ſchuldig dar an fon rat es vnnd tat vnnd Bittin euwer 
gnade liebir herre daz ir vns armen luten nicht lafet ent: 
gelden wen ir uns ny andird gefundin hot wen eyn herre 
dy ſynen von rechte finden fal wen vns leit wer daz wir 
ye follen hettin denfin kegin euwer gnad vor zeu haben 
wen alz bedderwe Iute kegin erem herren zcu rechte vor 
habin follin vnnd zeüen uns daz an eudy felbin daz ir 
ons ny anders funden habet wen alz euwer undertenigin 
vnnd gehorfamen. Duch liebir herre alz eumwer gnad 
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fpricht alz vmb torme torflüffel vnnd flo; dy wir vnßin 
alden hern euwin vatir geantwirt habin daz habe .wir 
getan vnnd ſyn dy dy is in wedirfefideit ny yn mut noch 
gedankin gehad habin euch vor zeu halden Sundir wen 
euwer gnade zu uns komen were alleyne addir mit euwin 
howe gefonde addir euwin hoptman zeu ons gefant het 
tin. wir weldin ſy euch wiliclichin geantwert habin vnnd 
follit keyn ongehorfam an uns ny irfunden habin onnd 
hettet fulcdyer grufam beſchickunge dy ir igunt kegin uns 
getan habet nicht dorft vor haben. wir antwortin em 
torme tore fluffele vnnd floz do beftalte her tormetor mit 
fonen mannen, wir arme Iute flundin dy wile in grofem 
betrupniffe, do hers beftalt hotte mit fynen willen do 
ſprach her abir zeu uns is ift wiſſintlich vnnd lautkun⸗ 
dig daz dy von Stettin vnſer offinbar fyend feyn vnd wir med: 
direrer offinbar fyend feyn nw fagin fy ſich nach deme kouffe 
den onfer beidir fetter vmb diz land getan habin eKliche 
gerechtideit an euch zcu vnnd meynen egliche gerechtideitan 
euch zcu habin. nw wil ic) en thun 30 ich) werfte mag vnnd 
wil en derfelben gerechtideit dy fy an euch meynen zeu 
haben entweren vnnd wil mich ir geweren vnnd will yn 
deme abe ſchache nicht lenger fien vnnd wil daz ir mir 
eyne erbhuldunge thun follet. do ſprache wir weddir liebir 
herre wir getruwin euwir gnadin dy feide dy ir mit deme 
von Stettin vor habet daz ir eud) Fegin en alzo wert ge- 
bruchen vnnd vorhabin daz irs mit ons armen Imwten nicht 
wert begonnen addir dorchdringen wen ir wol wift daz wir 
derfelbin feiden vnmogelich entgelden vnnd ouch wol wift 
daz onfer alder herre euwir fater zeu ons ſprach myne 
liebin ‚getreumen Sch bitte euch Betlichen vnnd bat vnnd 
geboͤt vns an dy von Stettin ons zeu halden vnnd 
en: vnnd eren Erben erblicy zeu hulden vnnd zeu fweren 
wen wo wir daz nicht tetin daz wer eyn Ding daz her 
vnnd fone Finder nummermer vor wynnen muchten vnnd 
wird doch vngerne tetin onnd lange nicht thun wolden, 
liebie herre fint der zeit daz wir mit bethe vnnd geheiß 


’ 


28 


euwers vaters an dy herczogen von ftettin-brocht vnnd 
fomen fint So bitte wir euwir gnade alz vnſern gnedie 
gin hern euwir feide dy ir mit deme von flettin meynet 
vor zeu haben euch der alzo kegin en zcu gebrudyin daz 
wir arme lwte dorin nicht gezcogin werdin vnnd vns 
arme Iwte alzo bedenfet, daz wir by eren bliben wen ir 
is felbift wift daz wirs Fegin euch ny vordynet haben daz 
ir. ons zoteyne grofe befwerunge betrupniffe vnnd herzes 
Teit zeu follet brengin addir fwgen vnnd Bitten euch lies 
bir herre ons armen Iwten mit eren by euch zcu haben 
wen wanne ir vns erloz macht daz wer eyn ding daz 
wir vnnd unfer Finder numermer vorwünden vnnd ir fon 
- felbift werlidy wening gebeffirt wert. Bittin euch liebir 
berre gnedichlicdyin zeu bedenken vnnd zoteyns an vns 
armen lwten nicht zeu thune. Syn rat war for ber 
fprad) zcu uns vnnd dy bern von Corbuz mit ym alz her 
ons gefagit hette eyne Erphuldunge welde her von vns 
babin addir welde dorvmb byden mit alle den ſynen ads 
dir em müfte wey dor obir gefchen vnnd hys vff trums 
metin do legittin ſy vff alle dy dor armborfte hottin vnnd 
‚ folden tötin vnnd tilgin alles daz zcu tötenne wer vnnd - 
folden nicht fchonen iuncfrawen nochte frawen nocht dez 
indes in der wigen vnnd namen alles daz, daz dar zcu 
nemen were vnnd dy Stad do mete bornen in den grund, 
do wir arme Iwte daz groez betrupniffe fagin riffe wir 
onnd baten Gnediger liebir herre gebet vns eyn ficher 
gefpreche mit armen vnnd mit richen zcu reden wen ir 
felbift feht day fy nicht alle by uns ſeyn vnnd bedenket 
euch dy wile gnedichlichen liebir herre. her lys dy trum« 
metir fwigin vnnd gund vns Dez gefpredyes do wir mit 
der gemeynen vff daz rathuz quomen do bote wir dy 

beide hern von Cotbuz den von Torgow vnnd den alden 
pylgerinn vnnd offinbartin yn aller vnſer nutz vnd fromen 
vnnd alle vnſer gerechtickeit daz wir hofftin kegin vnßin 
bern zeu geniſſen vnnd botin ſy vnfſern herren zeu bittin 
ſich gnedichlichen zeu bedenken vnnd an vns armen lwten 
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zoteyns nicht zeu thune daz vns leidir alles nicht gehelf⸗ 
fin muchte Rede vnnd tedinge kegin vnßin hern vnnd 


den andirn benuptin herren alzo vil war daz wirs nicht 
al konen noch mogen laſen ſchriben. Sundir pilgerinn 


vns berürte etzliche ſtuckin dez rechtin hotte wir wol ges 
hoft is ſolde ſich dorch recht zeu ende irfolget haben, dy 
wile wir dorvff riten duchte en vnſer geſpreche zeu lang 
vnnd woldin vns keyns geſpreches mer. gunnen vnnd gin⸗ 
gen zcu vnnd zcu ‚beiden Trepfhin daz kowfhuſes vff, 
vnnd wir dir zeit hen abe geyn ſolden vnnd vnſer ante 
wort fagin fchregin fy wir folden blibin vnnd Drungen dez 
zeu vns riffe wir vnnd fchregin fo ir ‘herren von Cotbuz 
wy habet ir ons fo:yngefpreche gelafen: daz man vns zo 
Semmerlichin toten vnnd telgin, fal nw. wir vnßin bern 
vnſer antwert fagin ‚follen. dy von cotbuz hortin daz ges 
rufte onnd rifen zeu ons vnnd wir zeu en alzo lange daz 
ſy ons frift fchufen ficher hen abe zeu,geyn zu vnßin 
herren vnſer antwert zcu fagin do ſprache wir liebir herre 
pilgerinn bot ons berurt etzliche Studen dez rechten Bitte 
wir euwir gnade liebir herre ons armen dorch recht laſet 
an euch komen vmb euwirs felbift onfer vnnd vnſer kin— 


der. wille vnnd wellens mit euch bliebin by rechte by 


vnßin herren dem Romiſchen Fonige der der von Stettin 


vnnd euwir beider obir herre ift wert do dorch recht 


irfand daz wir euch mögelichin erplid) follen hulden vnnd 
fwerin nad) euwir zeu ſprache vnnd vnſer antwert wy 
muchte ons denne liebir gefchen wen daz wir dorch recht 


an eud) quemen vnnd wer. ons vnnd vnßis findern eyne 


groez fröde daz wir euch an der flad mit rechte zeu ger 
fprochin wordin So wuſte wir io vor war daz uns addir 
onfern Eindern nymand anders Funde nad) gefagin daz 
ons fchedelidin were an vnſern ern vnnd wern euch vnnd 


eyme ißlichen bern gut genug zeu armen Imten worde 
ouch dorch recht irfand nach der. feyde alz is zwiſchin 


den hertzogin vnnd euch vnnd ons gewand iſt daz wir 
euch nicht erphuldunge phlichtig wern zeu thune getrus 
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we wir wol euwern gnaden daz ir vngerne erphuldunge 
an uns wordet muten addir.begeren vnnd wert vns ab 
got wil by euch alzo halden daz wir mit eren by euch 
fon vnnd bliben. daz recht wart alles abe gefayt vnnd 
muchte nicht gefon Sunder man lys vff trummetin onnd 
eyn iglicher zcu foner wer alz is gefchidet war vnnd 
wolden uns totin vnnd tilgen alz ſy is denne in erem 
rate vor lafen hottin in aller mafe alzo vorgeferebin fteit 
So wir den grofen ernft erfanten vnnd fagin riffe wir 
vnnd baten vnßin bern liber herre tut 30 obil hwte nicht 
an ons armen luten und gund uns Doch eyns gefpreches 
mit vnßin armen gemeyne, day gefpreche ward vns ir⸗ 
loubet Sundir korz folde wird machen, dy wile wir in 
geſpreche warn beſchickten ſy alle ere thun ab wir nicht 
ſo gefayt hettin daz fi) allerleye mort vnnd brand vnnd 
allerleie grufamfeit zcu ende irfolgen folde in aller mafe 
alz abenne gefcrebin fleit wen bette der gemeyne hwfen 
mogin wip vnnd Find by der hand nemen vnnd fy unges 
mort mogig weg brengin fy hettin erbe vnnd gut Do ges 
lafen, do wir dunne fagin den tot vor vnßin owgin vnnd 
nicht vnſer alleyne Sundir vnßer Finder vnnd wiber vnnd 
alles daz zeu totenne wer vnnd alle grufamkeit vorterbit - 
liebes onnd gutes Funde wird arme Iwte nicht gebeffern 
Sundir wir muften vor faen eyne getwungen eyt vnnd 
muften den thun alzo daz wir alle mit enander mit be— 
truptin herzein mit weynenden owgin mit vil trene vor: 
guffen muſten Erphihhulden vnnd fwerin vnnd daz ift 
wiffintlicd) mer wen zewe tufend menfchin hern Ritters 
vnnd Enechtin vnnd vil andern beddirmen Imten vnnd 
daz felbe betrupniffe ging den felbin Mittewoch zcu ende 
Eyr orfprung: Er hans von Bebirftein vnfer 
‚berre Er vlrich fon bruder Er fredrich fon fon. Ere 
helffir: Er Reynholt vnnd Er fredehelm von Cot— 
buz, der Zunge von Torgow, Eyn teil des rates 
vnnd gemeyne von Zaro, Sunderlichen hans Stange, 
Auguflin fon eydam vnnd andern dy fy mit yn hottin, 
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‚von dem fforft by namen Füchenmeiftir, wentzlow dez 
richters fon Petir wymans fon Panewis Ern wenczlows 


man ‚vonbebirftein, Gunter von der beide, Kalfe 


riter, Pilgerim flarzcedel, dy von fiorfow, Mars 
eusfchedeler onnd andern dy mitym hy warn, Sywerd 
bötig zeu Miffin vz deme lande, Coppichen zeu budiffin 
vz deme lande, vz gorlicz lande der name wir nicht en 
wiffin, Bolmwerig der nume foyt zeu Morginfterne, Borz . 
gold by legenig, Rabiel zeu Bornsdorff der 
ouch eynen grofen hwfen hotte, heynrich kayne zcu 
deme lwten, Hans czickow zeu lobichol, hans lange, 
den man nennet hans naſe, ane vil andern der name 
wir nicht en wiſſin, wen’ dy zeal der Imte iſt zo groez 
von hern Erbar lwten vnd Gebur daz wir der Zeal enke 
nicht en wiſſin noch geferebin mogin ıc. 


— 


Bimme den Obirfall 
(den Mittwoch vor ©. Laureutiud 1425). 


Den erfamen vnde wifin Rathmanne der Stat 
Beßkow vnfirn befundern libin Frunden. 
Unſir frundlicin gruß zuvor. Erſamen befundie 
liebin frunde. Als ir ons in heymeligfeit gefchrebin onde 
geoffenbart habit euwir betrubnig vnde herzeleit Daz 
euch von. Ern hanfen. von Bebirftein euwirn bern, onde 
den fonen wyderfahren ift daz vns Sinniglichen, Leit ift 
Daz euch ein fulcyes widderfaren. ift,, Vnde als ir ons. 
furder gebeten habit euch daryn zu rathen vnde irkenne 
waz euch, nuzlicher vnde fromelichyin moge gelyn. 

So irkennen wir zum erften, mal Das is euch vnde 
euwirn Eindern zu den eren nicht ſchedelichen moge geſyn 
Sint demal Daz ir mit gewald alſo obirfaren vnde bes 
twungen ſyt. Daz ir daz von. Iybis not wegen habit 
mußen thun, 

Vorbas dunket vns gerathen. fin. Daz ihr daz von 
ore huldunge wegen die ir den herßogen von Stettin ger 
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than habit nicht Infin moget Ir mußet ym daz offinba: 
ren wie man mir euch vmb foner huldunge willen obirs 
faren vnde vme gegangen hoth. 

Abir in ander ftete by euch vmelang zeu urrfundie 
gen dunfet vns nicht gerathen fon Wenn daz ftunde zu 
beforgen Daz is euch groſſin vngelimpff vnde vngnade 
fegin euwirn bern brengin mochte Sunder ir befennet 
dez noch wol zu maße ob clage obir euch zu den Steten 
fomen wurden Daz ir eudy denn Zeum eren verantwerten 
onde ſchußen moget So gy befte moget. Lieben frunde 
euwir leid onde vngemach Iſt vns leid was wir euch 
zu hulffe rothen Funden Daz ſal vns nicht verdrießen 
ond fenden euch euwirn briff: widder den irons in euwirn 
briffe vorfloffin gefant habit, vnde befelin euch gote himele 
Daz ber euch muße bewaren An lybe an ere vnde an 
gute. Gefchrebin unter ung Ingefigil. 

Scheppfin in Meideburgf. 





I. 


Neber die fogenannten 5 eidenf a n ⸗ 
zen in der Oberlauſitz 


hat Herr Dr. Cotta im neuen Mag. f. 1839, S. 116 
f., eine vorzuͤglich ſchaͤtzbare und intereſſante Mittheilung 
gegeben, deren Werth um deſto groͤßer erſcheint, als das 
Weſentliche darin meiſt auf eigener Anſchauung beruhet. 
Erlaube ich mir nun, ſie theils zu erweitern, theils auch 
einigen Hypotheſen des hochachtbaren Verfaſſers motivir⸗ 
ten Zweifel entgegen zu ſtellen: ſo kann und ſoll dieſes 
den Dank nicht im mindeſten beeintraͤchtigen, den ich, 
wie jeder andere Leſer des Magazins; dem: Ham. Dr. 
Cotta ſchuldig bin. ö 
Es ift vornämlidy die Wiederholung des ſchon fruͤher 
von mehreren al ae — die ſlawiſchen 


* 


* 
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Volksſtaͤmme ‚‚forgfältig jedes zufammenhängende. Gebir- 
ge vermieden hätten,’ was mich zur Yeußerungiimeineg 
Zweifels bewegt. So allgemein, fo gleihfam alle Aue: 
nahmen ausfchliegend hingeftellt, kann Liefer Gab meine 
Zuftimmung nicht finden, und dem Beweife dafür: ‚man 
brauche in der Laufig, in Schlefien und in Böhmen nur 
den Fuß der eigentlichen Gebirge zu betreten, fo hörten 
auch fogleidy die flawifchen Endfylben der Ortsnamen 
auf,‘ kann id weder in feiner factifchen Richtigfeic, 
noch in feiner beweifenden Kraft an fich, beitreten, 
Bereiſt der Herr Verfaffer in feiner Erinnerung zuerft 
das fächfiih-böhmifche Gebirge, deffen genauere Kunde 
ihm felbft ja foviel verdankt, fo findet er dafelbit — auch 
wenn wir die Gegenden von Werdau, Zwickau, Glauchau, 
Chemnig, Noffen, Lohmen, Stolpen u. a. O. als zu tief 
gelegen unberüdfichtigt laffen wollen — die flawifchen 
Ortsnamen zuerft durch den ganzen voigtländifchen Kreig 
verftreut, nicht blos. bis nad) Delsnig und Poſſeck, fon« 
dern. auch bis auf den Gebirgsfamm hinauf, wo die 
Namen Schöned, Kottenheide, Zwota u. a. m. flawifchen 
Anbau verrathen. Weiter im Nordoften aber kommen 
wir nah Bodau, Zſchorlau, Schlema, Loͤßnitz, Schönau, 
Oelsnitz, Gablenz, Zwönig, Geyer, Pöhla, Raſchau, 
Frohnau, Wieſa, Sehma, Schlettau, Gelenau, Zſchopau, 
Oederan, Gahlenz, Graͤnitz, Zoͤblitz, Natzſchkau, Saida, 
Clausnitz, Naſſau, Dorfchemnitz, Mulda, Bobritzſch, 
Sohra, Berreuth, Luchau, Gottleube, Doͤbra, Oelſen, 
Cratza, Bahra, Schandau, Schoͤna, Sebnitz, Polenz, 
und vielen a. O., deren Namen mir nicht fogleich bei— 
fallen... AP diefen unbezweifelt flawifchen Na: 
men koͤnnte man nody manche Namen zweifelhaften Ur: 
fprunges, 3. E. Weißbach, Boberfchau,; Aue, Sakung, 
Sorgau u. a, beigefellen, fo wie Schwarzenberg, weil 
diefes urſpruͤnglich Schurnig geheiffen haben foll. Auf 
der böhmifchen Seite des Gebirges aber finden wir u.a. 
Selbig, Gräßlig, Triebus, Platten, Schönau, Rotau, 
| N.EVENEV.BL 9. 3 
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Bernau, Orbis, Wenkau, Poͤllm, Laucha, Wohlau, Plag, 
Pregnig, Zobietiß, Chraichſchwitz, Kallid), Poftelwig, 
Raſchau, Flöha, Moldau, Graupen, Zellnig, Raitza, 
Tyſſa, Eula, Hohenleipe, Kreibis, Daubis, Zeidler, Lo—⸗ 
bendau u. a. wahre Gebirgsorte, zum Theil bis in eine 
"Seehöhe von 2000, 2500, ja bis 2700 Fuß anfteigend. 
Daß unter den hier genannten Ortsnamen verhält: 
nigmäßig wenige auf itz und enz3*) ausgehen, ift aller: 
dings wahr, fpricht aber nicht für den Satz, den der 
Herr Verfaffer hier wiederholte; denn dieſe Endungen 
find Feineswegs noch ſlawiſcher, als viele. andere, 
unter denen befonders a und au fehr häufig wiederkehs 
ren. Es muß uns genügen, daf ein Ortsname flawifch 
ift, wenn er auch nicht eben auf if ausgeht. Jedoch 
felbft dann, wenn wir fireng bei den vom Herrn Ber: 
faffer gebrauchten Worten ftehen bleiben wollen, finden 
wir doch mehr Ausnamen, als die ihm felbft augenblic- 
lich vorgeſchwebt haben mögen. Sch erinnere nur an 
die verfchiedenen Gebirgsorte Kemnig und Kamnig, an 
die bei Reichenberg gelegenen Orte Gablonz (das man 
in Sachſen würde‘ Gablenz ausſprechen), Röchlig und 
Oſchitz (nad) ſaͤchſiſcher Weife Rochlitz und Oſchatz), an 
Rochlitz im Riefengebirge, an Przichowig, an mehrere 
Orte Orlig, an Rofelnig, Poli bei Braunau, Lomnig 
und Plomnig bei Habelſchwerdt, 2mal Waldig im Glägi- 
ſchen, Birfwig bei Glatz, Lomnitz oberhalb Charlotten⸗ 
brunn; auch gehoͤren in dieſe Kategorie Wiltſchuͤtz bei 
Landeck, die Stadt Reinertz, der Flecken Benniſch. Andrer 
Endung ſind die Namen von Mohrau bei Freudenthal, 
Schoͤnau und Troſchkau bei Landeck, Lewin und Chudo— 
wa bei Nachod, Hartau bei Reinertz, Labiſchau bei Glatz, 
Peilau und. Bielau bei Reichenbach, Grüffau bei Lands⸗ 


-*) Auf ©. 118 ift euz ein handgreifliher Druckfehler, wie 
©. 119, 3.2 v. u. Guß flatt Gruß oder Grus, ©. 120 Dffra 
Ratt Oſtro, Stiebnig flate Stirbrig, und ©. 117 (3. 26. u.) 
sördlidhe ſtatt ſuͤdliche. 
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hut, Gelenau bei Frivland, Schildau, Rohnau bei Kup: 
ferberg, Kynaſt, Oppau und Liebau im Niefenberge, Press 
fau bei Kamnig, Krakau, Liebwerta, Wilfau bei Hoch: 
ftadt, Polaun, Aupa und Langenelie bei Schaklar, Braus 
nau, Schönau in derfelben Gegend, Krulich, Lipka bei 
Mittelwalde, u, v. a, ja wahrfcheinlid auch Fridland 
(auf deutſch: Flachsheim) welches man gewöhnlic), aber 
fälfchlich Friedland ſchreibt. 

Ich glaube demnach, dag wir, um nicht ‘gegen die 
Sachlage zu verſtoßen, den vielfach behaupteten, aber 
nur befchränft auch richtigen Sat am füglichften fo faffen 
fonnten? „Die Slawen, als Eroberer deutfcher Lande, 
hatten die Wahl zwifchen dem culrurfähigern (theils ebe⸗ 
‚ nen, theils hügeligen) Lande und den Gebirgsgegenden ; 

ſehr natürlich ift es Daher, Daß fie im Allgemeinen 
das erftere vorzogen, was jedoch einen vielfältigen Anbau 
von Gebirgsorten durch diefelben keineswegs ausfchlieft ; 
im Gegentheil hat das Gebirge nicht minder, als dag Ge: 
filde, ihnen den erften ernftlichen Anbau zu danken; die: 
fer aber ward defto allgemeiner, je mehr nad) der Wie: 
dereroberung durch die Deutſchen die Volkszahl fich mehrte, 
und fi) Daher auch in Menge nach den Gebirgen zu 
wenden genoͤthigt wurde. 

Es hänge übrigens diefer Gegenftand, mit einer an: 
dern Frage zuſammen, die man meines Erachtens bisher 
ebenfalls allzukurz zu beantworten pflegte: nämlich über 
die Verbreitung der Eerben nad) Weften hin. Unbe: 
greiflich wird es uns fein, wie man faft überall, ſelbſt 
in neuen Schriften, die Saale Fonnte als die Weft: 
gränge jerbifchen Befiges angeben, fobald wir die außer: 
ordentlich flarfe Zahl flawifcher Ortsnamen jenfeits 
der Saale, ja zum Theilſehr weit vonderfelben beachten. 
Sehen wir uns zuerſt im Norden um, ſo iſt ſchon 
das linke Saalufer bei Calbe und Bernburg nicht frei 
von ſlawiſchen Ortsnamen. Wir finden Zitz, Doͤben, 
Tornitz, Uilnitz, Lobnitz, Ploͤtzkau, ja ein Schleibnitz ſelbſt 
| | 3» 
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noch bei Wandsleben, alſo unfern der Yunnenberge, 
deren Name auf die mit den Serben verbundenen, aber 
in dortiger Gegend gefchlagenen Hunnen zu beziehen fein 
dürfte. Tiefer in Süden ift Strenz bei Alsleben,; noch 
weiterhin nimmt die Zahl ſlawiſcher Namen fchnell zu, 
obwohl fie die Saale noch nicht gar weit verlaffen; in: 
deffen liegt doc) .ein Gorenzen zwiſchen Mannsfeld und 
Wippra, und nabe Dabei ein Biskaborn. Schraplau und 
Doͤcklitz dringen faft dis Querfurt vor, und Nebra liegt 
an der Unftrut 4 Stunden vor ihrem Ausfluffe in die 
Saale; indeffen haben weftlid von Halle und Merfeburg 
die ferbifchen Orte ſich wahrhaft gehäuft, und nody mehr 
gilt diefes Den Gegenden von Weißenfels ımd Naumburg, 
wo jene beinahe vorherrſchen. Südlid von Wiehe fin- 
det fi) ein Loſſa. Im Weimariſchen Kreife find ſie 
zwar, abgefehen von der Saalgegend, nicht eben häufig, 
dafür aber diefen ganzen Bezirk durchdringend. So giebt 
5 ein Sprötau unfern Sömmerda, ein Nöda an der 

fhmalen Gera, beide Mölfen 1 Meile nordöftlicd von 
Erfurt, ein Nohra und beide Niffa zwifchen Weimar und 
Erfurt, ein Retwitz jenleits Blanfenhain, bei diefem auch 
Loßnig und Krafau. Defto leichter erflärt es fi, wenn 
auch der altenburgifche Antheil am linken Saalufer viele 
ſlawiſche Orte enthält, und es gilt nicht allein daffelbe 
vom Nudolftädtifchen, Saalfeldiſchen, Ziegenrüdifchen 
und Reuffifchen, fondern es treten audy bier manche Na= 
men weit von der Saale zuruͤck; fo Zeichel und Milbig, 
geutniß bei Blankenburg, Bennewig bei Königfee, Leng: 
wiß (jetzt Langewieſen genannt) bei Gehren, Böhlen bei 
Kaghütte, mehrere Orte zwiſchen Schwarzburg, Saal 
feld und Gräfenthal, beide Lognig, Lemnig u. a. m. 
im Amte Leutenberg, Zoppoten bei Gräfenthal, Osla 
bei £eheften, u.a. m. — Geben wir der Saale audy 
noch in Baiern entgegen, fo. finden. wir links von derfels 
ben u. a. Ködig, Selbis, ja felbft jenfeits des Franken: 
waldes Zeufchnig, und tief im Süden Baireuth, deffen 
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Urfprung mindeftens hoͤchſt zweifelhaft bleibt. Daffelbe 
laßt fid) von Graiz und Trieb bei Lichtenfels behaupten, 
Als Die von der Saale entlegenften flawijchen Orte Baierns 
aber erfchienen mir bisher Köslig und Öleifenau unfern 
Zeil am Main. Diefen haben wir den ſuͤdlichſten Mei— 
ningifchen Ort Käslig anzureihen, alle drei aber wohl 
nicht den Serben, fondern den Ezechen zuzufchreiben, 
welche allerdings einft einen Zug bis über Banz hinaus 
gethan haben. Auch das “Fürftenthum Coburg ift nicht 
gänzlich blos von flawifchen Orten, z. B. Siemau, Ahorn, 
Moͤdlitz bei Sonnenfeld, Oslau an der Itz. Im Mei: 
ningifchen nenne ich noch Liebau und Moggen bei Neu: 
ſtadt, Schallau und Döhlau, Lauſche bei Steinheide; 
im Amte Ilmenau beide Pörlig und vielleicht aud) Ro: 
da; im Gothaifchen Mehlis bei Zella, Goffel bei Crah⸗ 
winfel, Cabarz und Tabarz (als verhundfie Ausfprache 
von Kaurig und Dobrig *) bei Waltershaufen, Laucha 
eben da; im Erfurter Kreife vielleicht Wittern und 
Schmiera; im Eiſenachiſchen beide Lupnitz. Der welt: 
lichſte flawifhe Name endlid) ift jener des erclavir: 
ten Gothaiſchen Dorfes Nazza bei Treffurth, und der 
füdlichfte jener des bairifchen Staͤdchens Pegnitz, 
wo der gleichnamige, durch Nürnberg gehende Fluß ſich 
bildet. Auch hier aber hat man wohl nicht an Serben, 
fondern an Czechen ald Begründer des Drtes zu den: 
Een. Zedenfalls indeffen geben den Erfteren die Geſchicht 
fcyreider mit der Saale eine viel zu enge Öränze 

Inden ich nun zu den Schanzen felbft übergehe,. 
bemerfe ich zunaͤchſt, Daß freilich die von Herrn Rent: 
amtmann Ritter Preusfer verfprochne Darftellung Der: 
felben vollftändiger ausfallen kann und wird, als ich fie 
zu geben vermöchte, bis dahin werden aber dennoch, 


) Vielleicht hangt hiermit die befannte Thatfahe sufammen, 
dag in Sitten und Dialeft die Tabarzer und Cabarzer ſich merk: 
lich von der Umaegend unterfheiden. ' 


* 
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hoffe ich, meine Zugaben zu Denen der Herren Doctoren 
Klemm und Eotta Manchem nicyt überflüffig ſcheinen. 
Hiernaͤchſt ift zu erwähnen, daß die zu Ende der 118 
Seiten genannten Schanzen bei Elbing und bei Gröbeln 
im Preußiſchen liegen, und daß vielleicht dieſer Um: 
ftand von Herrn Dr. Cotta aud) hätte Fönnen bei Nr, 
23, 24, 5, 3 und 29 feines Verzeichniffes bemerkt 
werden. Endlich weiß. ih nicht anders, als daß die 
Schanze bei Forchheim mit der Ziegraifchen, jene bei 
Höfchen mit der Ziegenhainifchen identiſch iſt. 

Der Tradition zufolge gehört zu den Heidenfchanzen 
derjenige Hügel, welcher die Kirche des eingegangenen 
Ortes Tigil (irrig jest St, Theklakirche genannt) 
unfern Leipzig trägt. In diefem Falle würde freilich der 
Wal als verfallen oder abgetragen betrachtet werden 
möffen. Dagegen hat diefer fid) ziemlich gut bei der 
Wolftiger Schanze erhalten, welche nächft dem Froh⸗ 
burg=Kohrener Wege am Eingange in den Streitwald 
liegt, und. aus welcher die Sage eine Fleine Burg des 
Kunz v. Kaufungen macht. Uralte Schanzen find ferner: 
bei Kleinpesfchau an der Göfel, bei Burghau— 
fen an der Luppe, bei Fiſchheim an der Mulde, bei 
Roßwein (jedoch durch die nachmals darin gebaute 
Wunderburg fehr verändert), bei Nuͤncheritz oder 
gegenüber von Schänit an.der Niederelbe, bei Rob— 
[büß (deren Herr D. Cotta ‚gedenft), Lüttowig, 
Schieritz und Zſchochau, insgelammt im Amte Mei: 
Ben, Nach unficheren Nachrichten hat auch die Schanze: 
ſchenke, gegenüber von Laubegaſt, in einer nun faft 
gänzlich ringeebneten Heidenſchanze geftanden; daſſelbe 
gilt von einer Schanze zwifhen Pirna und Nottwens 
dorf, Erhalten haben fih Dagegen jene zwifchen Thies 
mendorf und Görberspdorf unweit Dederan (welche 
faſt Preisrund einen Hügel Front) und jene des War: 
thenberges, gegenäber von Hohnftein in der fäch: 
ſiſchen Schweiz, nicht weit rechts ab von der Dresöner 
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Straße, aber im Dickicht des Waldes ſchwer zu finden, 
Diefe beiden Schanzen zeigen, daß auch Gebirgsgegen- 
den nicht völlig Derfelben bar find. Ueberdies fagte mir 
Herr M. Löhn zu Hohnſtein auch von Spuren einer 
Heidenſchanze bei Sebnig oder Saupsporf, 

Zrägt man nun die ofterländifchen und meißnifchen 
Heidenfhanzen auf eine Charte ein (wie ich Diefes auf 
meiner Alterthbumscharte von Sachſen, deren Herausgabe 
nun bevorfteht, gethan habe), fo dürfte deren Zug viel: 
leicht noch genauer, als über Ofchag und Mühlberg (f. 
S. 119 3. 3) über Leißnig und Lommatfc ſich fortfüh: ' 
ren laſſen. ‚ 
| Hinfichtlich der oberlaufigifchen Schanzen ift 

zuerft zu bemerfen, daß man deren .insgemein je zwei fo« 
wohl bei Gödau, als bei (Groß: und Klein:) Seife 
[chen erwähnt findet; gleihwohlglaube ich Hrn. Dr. Cotta 
recht gern, wenn er diefe Nachrichten für irrige erflären 
folite. 3a, dies um fo mehr, als Gödau und Seißfchen 
Hauptorte von Burgmwarden gewefen find, fo daß außer 
den Heidenfchanzen wohl nod) andere uralte Befeftigun: 
gen hier fein koͤnnen. Dagegen laffen ſich Heidenſchan— 
zen an einigen anderen Punkten nicht ableugnen: 1) weft: 
lid) bei Blöfa, übern rechten Bachufer, gegen 150 
Schritte ang und 80— 100 in elliptifcher Geftalt breit. 
2) Säodlic) 800 Schritte von Daranitz, im Bufche, am 
Abhange eines Hügels. Ste zeigt jedoch nur nody die — 
überdies niedrig gewordene — Weſthaͤlfte des Walles. 
3) An einem etwas vorfpringenden Hügel mitten zwifchen 
Budiffin und Stiebitz (alfo unterfchieden von der 
an der Spree gelegnen Stiebiger Schanze) offenbart ſich 
recht Deutlich eine zerftörte Heidenfchanze: ein Umftand, 
der fie, meines Bedünfens, befonderer Aufmerffamfeit 
werth- macht. Noch finde ich Heidenfchanzen erwähnt 
4) bei Spittwiß, 5) bei Cummerau an der preußi⸗ 
(hen Gränze, und 6) bei Königsmwarthe, fann aber 
darüber nichts Näheres angeben. Die Schanzenrefte bei. 
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Litten, ſadlich bei Cannewitz, bei Eanik-Ehriftina u. ſ. w 
ſind neuer Entſtehung. 


Unter den von Herrn D. Cotta aufgefuͤhrten Schan⸗ 
zen iſt jene zwiſchen Radel und Cannewitz kreisrund, 
gleich der nahen Nech ern' ſchen, und wie in letztere der 
Gipfel einer Hoͤhe, ſo wurde in jene ſichtbar ein ganzes 
Huͤgelchen am rechten Ufer des Loͤbauer Waſſers umge: 
wandelt. — Die am linken Spree-Ufer gelegne Stie— 
bitzer Schanze iſt ziemlich hoch, von einer uuregelmäßi- 
gen, nordwärts lang ausgezognen Geftalt, und dadurch 
intereffanter, daß Napoleon vor der Budiffiner Schlacht 
bier weilte, — Nah der GrödiKer Schanze ift wohl 
ohne Frage der Ort felbft genannt, da man die aus ur: 
altev Zeit ffammenden Erd-Aufwürfe in Rußland nod) 
jiegt Gorodifchtfches nennt. Wie man nun nad) die 
fem SFingerzeige auch bei anderen Orten den Namen 
Grödig : Schanzen zu fuchen berechtigt fein dürfte, fo ſoll 
fi) auch wirflidy die Spur einer foldyen zwifchen den 
Röderarmen bei Groͤditz unfern Elfterwerda finden. 


Hierbei gedenfe ich der Verinuthung des Herrn Dr. 
Cotta, daß, weil fo wenige nächft bei Heidenfchanzen 
gelegene Orte ihren Namen mit iß ſchließen, die Schan— 
zen urfprünglidy nicht bei Drten gelegen hätten. Wenn 
man aber auch der letztern Annahme beipflichtet, fo bat 
dod) jener Beweis Feine Kraft, weil, wie ſchon erwähnt, 
viele andere Namen-Ausgaͤnge nicht minder ſlawiſch find, 
als ig. Muftern wir 5.8. die von Hrn, E. aufgeführ: 
ten 35 oder 36 Ortsnamen, fo find darunter unbezweis 
felt deutfhe nur Gers- und Frieversdorf, Marienthal 
und Bernftadt, vielleicht auch Weißenberg und Brehmen. 
Georgwig klingt nur in Folge der Verftümmelung wie 
deutfch, fo wie Schönau nur durd) zufällige Aehnlichkeit. 


Mit dem Vorftehenden jedod) wollte id) eben ſo wenig, 
ald mit gegenwärtigem Auflage überhaupt, als ein Geg: 
ner des fo vielfacdy und hoc) verdienten Gelehrten auftres 
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ten, fondern nur theils einen- Meinen Beitrag zur Erwei- 
terung feiner fo ſchaͤtzbaren Gabe liefern, theils Fundigere 
Männer, als ih bin, noch zu wichtigeren Beiträgen 
veranlaffen. s 
Dresden. Albert Scyiffner. 
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Einige Bemerkungen 
zu dem Aufſatze des Herrn Paftor Dehmel in.Diehfa 
„über das Naubhaus bei Quitzdorf“ 


von 


Lud. Aug. Theod. Holſcher, 
Daftor in Horka, 


Im neuen Lauſitziſchen Magazine, Neuer Folge 1. 
BD. ©. 312. ff. hat Herr Paſtor Dehmel in Diehfa, in 
Zolge feiner Unterfuchungen. über die Geſchichte der zur 
Parochie Diehfa gehörigen DOrtfchaften, eine Abhandlung 
über das Raubhaus bei Quißdorf mitgetheilt, worin die 
Zeit der Entſtehung, die wahrfcheinlichen Erbauer, und 
‚den Zweck deffelben zu beſtimmen verfucht wird. 

Der Name des nahe gelegenen Dorfes Quitzdorf ift 
es, Der durd) feine Analogie mit Quighöfel (einer Quitzow⸗ 
(hen Burg in der Marf) den Herrn Verfaffer zu der An- 
nahme führt, Die Quigows, jenes trogige Rittergefchlecht 
der Marf Brandenburg, möchten diefen, an drei alten 


Handelöftragen gelegenen Ort benutzt und notbdürftig bes 


feftigt haben, um ihrer gefürchteten Raub- und Beute: 


luft zu froͤhnen. Das allerdings bedenkliche Schweigen 


der Laufiger Ehroniften fowohl über das Raubhaus, als 
auch über Quigowfche Raubzüge in unfern Gegenden hat, 
nad) der Annahme des Herrn Verfaffers, feinen Grund 
theils in der kurzen Dauer jener Quigowfchen Räube- 


\ 
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rcien in der Lauſitz — indem die Macht und der höhnende 
Uebermuth jenes Gefchlechts bald gebrochen wurde — 
theils in den kurz darauf folgenden wahrhaft fürchterlichen 
Verheerungen der Huffiten, wogegen Pleinere Unfälle und 
Plünderungen gar nicht in Betracht Fommen, und daher 
um fo leichter vergeffen und mit Stillfehweigen übergans 
. gen werden Fonnten. 

| So viel auch diefe Hypothefe beim erften Anblick für 
fich zu haben fcheint, und fo ſcharfſinnig und geſchickt der 
Herr Verfaffer aus der Zeitz und Landesgefchichte Alles 
beigebracht hat, was ihr irgendwie zur Empfehlung und 
zur Stüße dienen kann: fo werden doch bei näherer Be: 
trachtung mancherlei Zweifel und Bedenken rege, und Fra: 
gen laut, die fich nicht abweilen laſſen; und ih erlaube 
mir, die meinigen kurz mitzutheilen, 

Das Gefchleht der Quißows war nur in der Marf 
Brandenburg angefeffen und begütert, und feine vielen 
und ftarfen Burgen machten es ihm unter einem ſchwachen 
und charafterlofen Fürften leicht, eine fo bedeutende Rolle 
zu fpielen, die Macht des Landesherrn zu verhöhnen, und 
in Verein mit Dem befreundeten, gleichgefinnten Adel jedem 
Angriffe zu troßen und ungeflört ihre Raubzüge auszufüh- 
ren. Aber follten fie es wohl gewagt haben, ihre Züge 
und Räubereien über die Gränzen des von einem ſchwachen 
Fürften beherrfchten Landes in eine Gegend auszudehnen, 
wo fie weder anfaffig waren, noch auf Freunde rechnen 
Eonnten? Mußten fie nicht fürchten, daß der König von 
Böhmen, als Herr der Laufiß, Die Zahl ihrer Feinde ver: 
mehren und ‚mit aller Energie gegen die kecken Sremdlinge 
verfahren würde? Sollten fie es gewagt haben, in der 
Nähe der Sechsſtaͤdte, deren feindfelige Gefinnung und 
ſchonungsloſe Strenge gegen den beutegierigen Raubadel 
die rauchenden Trümmer fo mancher Burg in Böhmen 
und den Lauſitzen hinreichend befundeten, ein fo hoͤchſt 

unſicheres nu das nur durch Sumpf, Wall und 
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Graben gefhügt war, anzulegen, und von da aus den 
reichen Frachtwagen der mächtigen Städte aufzulauern? 
Würde ein folches Unternehmen nicht mehr als Tollkuͤhn— 
heit geweſen fein? Eine einzige Plünderung, in jener Ges 
gend verübt, mußte die Aufmerffamfeit Der Sechsftädte 
jofort auf Das Raubhaus Ienfen, und gewiß; würden fie 
nicht lange dieſem Treiben unthätig zugefehen haben. Wie 
wollten fi) nun die wenigen Bewohner des Raubhaufes 
im Fall eines Angriffs vertheidigen, da feine fefte Mauer 
fie ſchuͤtzte? Woher Hülfe Fommen laffen, da die Ihrigen 
jo fern waren? Wohin fi) Ichleunig retten, um der Rache 
der Städte zu entfliehen, da Feine befreundete Burg in der 
Nähe fich befand, fie aufzunehmen ? | 

Alles Dies ſcheint mir der Annahme, daß die Quitzows 
das Raubhaus gegründet hätten, entgegenzuſtehen. Augen: 
Icheinlid) hat aber der Name des nahen Quißdorf den Herrn 
Berfaffer zu jener Hypothefe verleitet. Allein, ſollte diefer 
Name nicht nod) eine andre Ableitung zulaffen? - 

Der Herr Pfarrer W. Krolmus fagt in feiner Erfiä- 
tung altſlawiſcher Ortsnamen in der Gränzbeftimmungs: 
Urfunde zwilchen der Krone Böhmen und dem Meißnifchen 
Sprengel (mitgetheilt im NL M. N. F. Bd. 3S. 155 ff.) 
©. 160, daß der, in jener Urkunde vorkommende Name 
Quize, ſlawiſch Kwice gefchrieben, quiefender (murmeln: 
der), braufender Bach bedeute, und daß noch jeßt in Böh: 
men; zwei Orte dieſes Namens, Groß- und Klein Quig, 
gefunden ‚würden. | 

Ohne im Geringften Kenner der flawifchen Sprache zu 
fein, brachte mich jene Erflärung auf eine Vermuthung, 
deren Richtigkeit oder Grundlofigkeit die Kenner der ſlawi— 
Ichen Sprachen leicht beurtheilen werden. | 

Wenn es ausgemacht ift, daß die Laufiß früher ift 
durch Slawen, beſetzt worden, und Daher die flawifchen 
Namen der, Derter, Slüffe-und Gegenden kommen, wenn 
das nahe bei Quitzdorf gelegenp Diehſa ſlawiſchen Urfprungs 
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ift, wie der Name andeutet (vgl. N. L. M. N. F. Bd: 3. 
S. 29. 30), und wir zu deffen Erklärung, da das Wen: 
difche nichts Darbietet, die verwandte ezechifche Sprache 
benutzen dürfen, fo kann es nicht auffallen, wenn wir auch 
den Namen Quitzdorf theihweife aus jener Sprache herlei= 
ten und erflären. Quigdorf nämlich liegt am ſchwarzen 
Schoͤps, der mit mehr Recht ein bedeutender Bach, als 
ein Fluß zu nennen fein dürfte, Die Gegend, wo fpäter 
Quitzdorf erbaut ift, mochte in früherer Zeit ‚ entweder 
von dem raufchenden Laufe des Baches, oder von deffen 
gerade an jener Stelle befonders heftigen Ueberfchwernmun: 
gen-, bei den Slawen Kwice, raufchender Bach, genannr 
fein. AS nun fpäter Deurfche fic) in jener Gegend nieder: 
liefen, behielten fie den althergebrachten flawifchen Namen 
bei, und hingen ihm das deutjche „dorf“ an. So ent: 
ftand der Name Kwicedorf, Quikdorf. 

Was nun das Raubhaus felbft betrifft, fo ift, nach 
der angegebnen Größe zu urtheilen, es fehr wahrfcheinlich, 
daß eine nicht ganz Fleine Anzahl Menfchen jene Gräben 
und Mälfe zum Schuß und Zruß angelegt haben. Ob es 
aber ein Werk von Räubern und Raubrittern fei, das ift 
eine andre ‚Frage. Zwar leitet der traditionelle Name 
„das Raubhaus“ zunachft auf diefe Meinung; allein es 
iſt auch befannt, daß es kaum eine Ruine giebt, von der 
nicht im Volke die Sage ginge, daß fie Räubern oder 
Raubrittern zum Aufenthalt gedient habe. Sollten nicht _ 
vielleicht zur Zeit der Huffitenfriege jene Gräben und Wälle 
son den Bewohnern eines oder mehrer nahen Ortichaften . 
angelegt fein, um beim Andrange des Feindes einen feften 
Punet zu haben, wo man Gut und Leben mit Erfolg ver- 
theidigen, oder doch theuer verkaufen fonnte? — Und 
wenn jene Anlage aus noch früherer Zeit: herſtammt, wäre 
es dann nicht möglich, daß einige der unglücklichen Temp⸗ 
ler jenen Ort gewaͤhlt haͤtten, um ſich zu verbergen, und 
noͤthigenfalls Freiheit und Leben zu vertheidigen? — In 
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beiden Faͤllen aber hat vielleicht jener Ort, nachdem er 
von ſeinen Erbauern verlaſſen war, durch ſeine guͤnſtige 
Lage die Aufmerkſamkeit einiger Raͤuber auf ſich gezogen, 
die ſich dort vielleicht laͤngere Zeit aufhielten, und die Um— 
gegend unſicher machten. Auch fo wäre der Name des 
Naubhaufes gerechtfertigt, ohne dag wir feine Anlage 
geradezu einer Näuberfchaar zufchreiben dürften. Denn 
dieſe Menfchen benugen eher ſchon Vorhandenes, als daß 
fie felbft fich einen Ort fgllten, wozu doc immer 
viel Zeit gehört. | 

Doch aud) Dies Alles find nur Hypotheſen! Wer aber 
kann fich ihrer enthalten, wenn der Faden der Gefchichte 
reißt, und jeder weitere, fefte Anfnüpfungspunct, fehlt? 
Wie der Ertrinkende nad) einem Strohhalm greift, und 
eine neue Lebenshoffnung daranfnüpft, fo greift der Ge: 
ſchichtsfreund begierig Alles auf, was ihm nur irgend 
ein Dunkel zu erhellen oder ein Räthfel zu löfen verfpricht. 





AV. 
Zwei Denffchriften in Kirchthurm⸗ 
knöpfen. 


Wenn bereits das lauſitz. Magazin im Decemberſtuͤcke 
des Jahres 1769 S. 375 und 376 die am 9. Nov. def 
felben Jahres in dem Thurmknopf der Kirche zum heiligen 
Geiſt hierorts, eingelegte Denkſchrift; fo wie die O. L. 
Nachlefe unterm Jahre 1768 >. 29. 30. 283. 284. 
1769 ©. 306 u. 307. 1771 ©. 121 u. 122. meh: 
rere im, Thurmknopfe . des Gotteshaufes zu Leopoldshain 
befindliche Snfchriften, von denen die legte vom Jahre 1681 
herruͤhrt, ‚wiedergiebt*), ſo mögen als Nachtrag nachfte: 


*) Der Abdruck diefer Infhriften ſcheint jedoch der Eorreet: 
beit zu ermangeln. 
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hende zwei folgen, von denen die eine im Sabre 1814 in 
den Thurmfnopf der Kirche zum Heil. Geift zu Görlig, die 
andere im 3. 1820 in den Knopf der Kirche zu Leopolds: 
hain, bei Reftaurirung befagter Kirchen, eingelegt und 
der Nachwelt zum immerwährenden Gedächtnig aufbewahrt 
worden ift. Erftere lautet: 


Memoriae Posteritatis 
S. 


Anno 
MDCCCKIV 
quo 
bello post hominum memoriam luctuosissimo 
finito 
ejusque auctoribus Francogallis 
post cladem Lipsiensern 
d. XVII. Oct. praet. anni 
penitus profligatis et trans Rhenum fugatis 
atque victoria 
per gloriosissima Russorum, Austriacorum 
Borussorum, totiusque oppressae 
Germaniae populorum arma 
reportata ' 
Parisiisque d. XXXI. Mart. occupatis 
Patriae fere subversae 
nova pacis diu exoptatae aurora affulsit, 
Civitasque Gorlicensis 
post tristes quas subiit conversiones, 
cum morbo pestifero immane quantum tonflictata 
innumeris belli calamitatibus 
agminum continuo hinc illme proficiscentium 
hospitio et populationibus, 
incendio pontis ad Nisum iterato *) 








) Das erfte Mal, am 23. Mai Sonntags während des Got— 
tesdienftes, ward fie von dem verbindeten Heeren auf dem Rüc- 
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ac aedificiorum suburbanorum ever sione 
divexata, 
acerbissimis tributorum . omnis generis exactionibus 
afflicta et. paene exhausta % 
paullulum recreari coepil, | 
Senatus 
Republicae Gorlicensis Amplissimns 
globulum hunc 
non vetustate quidem, at 
tempestätis vi, procellarumque injuriis 
labefactum ruinosumque , 
reparandum, denuoque turriculae 
ad Aedem Spiritus 8. W 
imponendum curavit | 
J 


Friderico Augusto 
Saxoniae Rege 
Lusatiae Marchione 
Principe Pio, Justo, Indulgentissimo 
desideriis votisgque Saxonum 
proh .dolor! 
erepto et Berolini degente, 
Curam reipublicae Salutisque gerentibus 
Consulibus 
Dn: Samuele Augusto Sohrio, Cons. reg. 
Samuele Traugott Neumanno, Pro-Cons. 
| Praetoribus Ä 
D. Joanne Samuele Straphino, Praet. 
Henrico Gottlob de Modrach, Pro-Praet. 
. Syndico 
Carolo Gottwalt Lessing, 
auge von Bautzen angezündet, das andere Mal am 1. Sept. 
Abends gegen 9° Uhr durch die Franzoſen nach ihrem tolalen 
Rüdzuge ans Ehlchen | | 
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Scabinis 
Gotthelf Friderico Götzlofhio, 
Christophoro Gottlob Jaehnio, 
D. Carolo Gottlob Brotzio, 
D. Samuele Augusto Sohrio, 
Carolo Friderico Häunckio, Merc.' 
ı Senatoribus' 
Friderico Ernst Herrmanno, 
Carolo Augusto Friderico Staudio, 
Joanne Imanuele Schlegelio, Merc. 
Gottlob Ludewig Demiani, - 
ex ordine tribuario 
Joanne: Gottlob Rambuschio, pannifice, 
Joanne Gottlob Krebsio, lanione, 
Joanne Gottlob Wünsche, cerdone, 


Sacrorum et verbi divini ministris 
M. Gvilielmo Gottlob Hermanno, Past. Prim. 
M, Joanne Christiano Janckio, Archi - Diac. 

Gottlieb Adolph Klienio, Diac. 
Joanne Gotthelf Neumanno, Sub-Diac. 
Friderico Emanuele Knothio, Oridinar. 
ad Aed. S. Trinit. 
Gymnasii reique Scholasticae procur: 
| tione distentis 
M. Carolo Gottlieb Anton, Rect. 
Joanne Carolo Gottlob Cunert, Con-Rect 
M. Joanne Angusto Trabert, Sub-Rect. 
Joanne Augusto Blüher, Cant. 
Joanne Gottlob Mauermann , Coll. I. 

M. Joanne Augusto Röslero, Coll. IL 

Christiano Friderico Stolzio, Coll. IH. 
Samuele Friderico Lubischio, Collabor. 


dirigentibus opus 
Dr. Henrico Gottlob de Modrach, Pro-Praet. 


ı # 


et Praefecto .Deput. ad pias causas, 
rg et —*8* 
‚Joanne 'Theophilo 'Hofmanno ..,, . 
Deput. ad easdem ;causas ‚ex „ording civico. 


Gorlicium vigeat! stet ‚Curia, templa- ‚scholaeque 
Flore novo erescant ,, onec nie, — erit. 


Die andere im Eingange befprochene, Inſeription lau: 
tet folgendermaßen : TE Bar: 
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— Memoriae Sacrum ts. 
‚ ‚Anno * 
———— per Christum ‚salutis MDCCCXX 
— Tuxris liage 


annorum serie ct procellarum injuriis — 
labefecta et ruinosa 

non, solum instaurata, era 

Sed multis Woque sumtibus penitus® renovata 
tectoque laminis ferreis obducto 

. ‚exornata 

RTL EIER Bi FREI 2 atque, ' : 
J inscriptiombus ‚septern, | a 
in globulo ejus novo nunc et inaurato inventis 
ME octava 


itu ec Die m PERS 8 — XXI. 


I Dur ıaı Tıl) says Ja ou 
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— 
Ai 


) 
posteritati cura malorum innotescat, 


cum nummis;quibusdam ‚hac;.aetate yalentibus 
VÖ il: agaus fuit; 


. 444 
—J 





> Adjuvante. & — 
DEO Bann Optimo Maximo 





saw 2° „Regnante . 
riderico Gyilielmo m.’ 


‚ola ‚ 


N. 8. Mag N. 8. v.B19, 4 


Borussiäe Regs potentissime 
Lusatiae Marchione, 
cujus eonstantia et fortitudo victrix 
eoplis Russine et Austriae suas Adjungens - 
1 Germaniae | 
per XXXIV. annos ab hostibus oppressa 
pacem MDCCCXV restituit. ' 





ol" Jassa, consilio et cura 
| Nobilissimae matronae 
Christianae Henriettae Geisleriae 
natae de Modrach, | 
ad cujus possessionem MDOCOXX 
oz Jus patronatus 
oum utraque fundi Ober- et Nieder-Leopoldshain parte 
per centum annos separata Ä 
et \ 
MDCCCCV per aviam in unum conjuncta 
"Successione haereditaria pervenit. 
RAN EREEN, | 
consentiente 
Superintendente primae Dioeceseos Circuli Gorlicensis, 
M. Jo. Chr. Janckio, Archi-Diac. Gorl. 
.  moderante Mi 
Pastore et verbi divini hic per XXXIV annos ministro 
Ä Ge. Frid.' Jankio. 





Ludimagistro et Organoedo 
Chr. Gottl. Purschio 
ecclesiae reditus et impensas administrantibus 
Jo. Chr. Wendler, et 
Gfr. Fiebig, rusticis. 





structuram vero totius operis dirigente 
| Joh. Glo. Bergmann, 
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fabro lignario Gorlicensi 
— et | 

' tecti fabricam curante 
Franc. Joh. Endler, 
Wolfsberg - Bohemo. 


x 





Salva stet incolumisque aedes cum turre sacrata,. 
Ne noceant hostis, fulgur et ignis edax. *) 

Incola sit quivis Divo sub numine tutus; 
Relligio et pietas corda domosque beet. 


Als Beigabe zu den im Laufißer Magazin Band XVII 
Heft 2. ©. 91. gegebenen. Nachträgen, diene, daß der 
Schlußvers der Infchrift am fogenannten Pulverthurme, 
‚zwifchen dem Nicolai= und Reichenbacher Thore gelegen, 
auch bier, wie in fo vielen Abdruͤcken ausgelaffen ift, nem: 
lich: „Nun wart ich wer vmb mic) freit.“ Desgleichen iſt 
dofelbft flatt: Art Arbeit, oder Arb’t zu Iefen. — Was 
die Inſchrift: Omnes una’ manet mors anlangt, welche 
wie, fhon Manlius in comment, rer. Lusat. anführt, 
aus Horat. Od. I. 28. entlehnt ift, fo ift die Lesart mors 
‚wol beizubehalten. Erftens nemlich, weil fie Manlius in 
autographo , welches ſich auf der hiefigen Mitichfchen 
Bibliothek vorfindet, ſchon fo und nicht anders har, auch - 
die Vergleichung mit der Lapidarfchrift ſich für mors ente 
fheidet, und zweitens, weil derjenige, welcher ſich durch 
Setung dergleichen Snfchriften an Öffentliche und Privat: 
gebäude gegen Ende des KV. Jahrhunderts fo verdient 
gemacht hat, M. Frawenberg nemlich, in feinem hora⸗ 


Im verhaͤngnißvollen Kriegsjahre 1813 war das Gottedhaus 
su Leopoldshain in großer Gefahr, durch Brand ruinirt zu wers 
den, da am 23, Mai dieſes Tahres das Pfarr- und Schulhaus, 
nebft andern acht Gebäuden, beim Ruͤckzuge der Ruſſen und 
Preußen in Afche gelegt wurde. 
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tianifchen Eremplar recht wol mors vorgefunden haben 
kann, wenn aud) die vox: nox dichterifch =erhabener da- 
ftehen dürfte. Si quid scis rectius islis etc. 





Sande. 
: V. 
Die Bedeutung des Namens Diehſa 
betreffend. 
ccf. N. Lauf. Mog. N. Folge Bd. 1. pag. 150. Bd. 3. Pag. 77: 
Bd. 4. pag. 57.) 


Mein Verſuch, den Namen Diehfa vom Ruſſiſchen 
ptiza abzuleiten, hat mehrere Entgegnungen und Widerle- 
gungen hervorgerufen, zunaͤchſt vom gelehrten und ruͤhm— 
lichft befannten Böhmifchen Sprachforfcher Ritter Kalina 
von Säthenftein, welcher (Bd. 3. p. 27) meinen Erftlings- 
verfuch mit großer Humanität, wofür ich mich zum aufs 
richtigften Danke verpflichtet fühle, beleuchtet und Diehfa 
vom Böhmifchen Tis, die Notheibe, ableitet; in neuerer 
Zeit Bd. A. p. 57) von Herrn B. in der Niederlaufiß, 
welcher über die von mir gewagte Hypotheſe faft unwillig 
geworden ift. Ohne mich in eine Vertheidigung irgend | 
einer Art einzulaffen, will ich lieber offen erklären, daß 
man Auffaß über Diehfa von mir Feinesweges zum Drud 
und für die DeffentlichFeit beftimmt war, noch derfelben 
werth geachtet wurde, vielmehr der DO. ©, d. MW. zu einer 
Zeit (Anf. 1833) eingereicht wurde,- wo noch) jedes Mitz 
glied jährlich eine Arbeit einliefern folte*). Als kurz vor- 


*) Diefe Verpflichtung befieht noch für die wirfl. Mitnlieder 

(f- Regulativ 8.7. Juli 1833). Nur die früher feftgefekte Strafe 

von einem Ducaten fuͤr den Unterlaffunasfall iſt aufgehoben worden. 
—Der Herausgeber. 
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her erwahltes Mitglied gab ich das Erſte und Nächfte, was 
ich hatte, mehr nach Aufichlüffen verlangend, als fie An 
dern geben wollend. Als nun meine Abhandlung 1836 
im N. 2. Mag. erjchien, erfchrad ich wirklich, theils weil 
id) felbft das Gewagte meiner Hypotheſe längft eingefehen 
hatte und überhaupt fühlte, wie fonderbar fich meine Ar: 
beit unter fo vielen gediegenen und werthvollen Abhand: , 
lungen im Magazin ausnehme; theils weil ich meine frü- 
here Anficht geändert hatte, befonders weil mich das Ma— 
gazin 1834 p. 386 unterrichtet hatte, daß es 1346 
nicht Diehfa , ſondern Dese geheißen habe*). Somit fiel 
die. frühere Conjectur ohne fremde Hilfe über den Haufen, 
aber auc) die Ableitung des Hrn. Nitter Kalina fand Feine 
Anwendung mehr. Nun erfcheint Die von Hr. B. gezeigte _ 
Ableitung von Dzjezä Backfaß, Backkuͤbel, Badtefe — 
um fo einleuchtender und einfacher, und die Wenden der 
Umgegend nennen es wirflic) fo, wie er vermuthet. Hr. B. 
nimmt nun an, der Name fei von jenem Geräthe entlehnt 
mir fcheint fich aber auch bier zu beftätigen, ‘worauf der 
geehrte Hr. Rentamtmann Preußker im Magazin mehr: 
mals (Bd. 10, 488, Bd. 11, 524) aufmerffam macht, 
daß die Namen der flawifchen Orte vorzüglich befchreibend 
und von der natürlichen Lage entlehnt feien. Betrachtet 
man den oberften Theil des Dorfs (und diefer war aus 


Es ſoll dies ihr etwa eine Anfluge genen die verehrte 
Nedaction fein, Ne hatte weniger den Werth der Abhandlung, 
als vielmehr meine im ihr ausgefprechnen Wünfhe un Beleh— 
rung im Auge. Anm. d. Verf. — Die Redaction war und. it noch 
der Meinung, daß dergl. intereflante und für die Vaterlaudsge— 
[dichte innmer werchvolle Unterfuhungen, felbft wenn fie weniger 
begründet. erfheinen und fogar dann, wenn fie ganz bupothetifcher 
Natur fein folten, im Magazine zu veröffentlichen find. Es wer: 
den. dadurch nicht blos über den vorliegenden, fondern auch über 
manchen verwandten Gegenftand Befprechungen eingeleitet, welche 
felten ohne Nefultate bleiben. Der gegenwärtige Fall liefert den 
Beweis . Der Heraudgeber. 
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vorliegenden Gründen gewiß zuerſt angebaut), befonders 
weſtlich von der Löbauer Straße; fo fieht man, wie bier 
ein fanftes, fehmales, nicht fehr langes Thal ifl, von. 

‚ einer Form, daß die Vergleichung mit einem Badtrog 
nicht fern liegt. Kenner der wendifchen Sprache mögen 
nun entfcheiden, ob die Bedeutung Badfaß bei dem 
Worte Dzjeza nicht etwa eine abgeleitete war und Dzjeza 
‚nicht vieleicht anfänglich jede Vertiefung von einer gewiſ⸗ 
fen Form oder geradezu ein Thal bedeutet habe, oder ob 
nicht wenigitens die Bedeutung: Badtefe neben jenen 
erften gewöhnlich gewefen fei. Wie dem aber auch fei, fo 
bin ich überzeugt, daß Diehfa feinen Namen von jenem 
erwähnten fanften Thale an feinem oberften Ende erhalten 
habe, mochten die Slawen nun die erfte Anfiedelung oder . 
blos den Pla& fo nennen, auf welchem fpäter das Dorf 
zu bauen angefangen wurde. — Webrigens ift Diehfa, fo 
weit Nachrichten reichen, von Deutfchen bewohnt worden. 
Germanifch ift die Eintheilung der Felder und das Dorf 
ift 4000 Schritt lang. — Sollte man daraus nicht fehlies 
fen dürfen, daß Diehfa, als die Deutfchen diefe Gegend in 
‚ihre Gewalt befamen, noch fehr unbedeutend gewefen fei? 





‚ VL 
Urkunden, 
die Vereinigung der Probftei zu Lübben mit dem 
Archidiafonate der Niederlaufig betreffend. 
Mitgetheilt voa G. Köhler. 

Die Mittheilung diefer Dorumente, deren Inhalt 
Calles in feiner Series misnensium episcoporum ©. 
245 fürzlich’angicbt, verdanken wir der Güte und ſchon 
fo oft bewährten Gefälligkeit des Herrn Oberhof-Gerichts: 
Rathes Carlvon Zehmen auf Graupzig, der fie aus 
dem Urfinus’fchen Diplomatarium misnense ertrahiren 
ließ, von dem wir auch noch eine genaue Abfchrift. der 


— 


| | ET 
älteften Urkunde über Görlig, von 1074. Mr. 7 des 


Urkunden-Verzeichniffes) hoffen-Dürfen. —— 
Bei dieſer Gelegenheit machen wir auf eine wichtige 

Urkunde zur Niederlauſ. Geſchichte aufmerkſam, welche im 
Münchner Reichs⸗Archiv (Brandenb. Mark: und Churlande 
Fasc. 3.) verwahrt wird: Bertold grafe zü Henuem- 
berg befennet:, daß er zugegen war und fah, daß. Heer 
Rudolfröm. König in Gegenwart vieler Fuͤrſten und Her⸗ 
ren, dem.edlen Fürften Tytzmann Lanigrauen au Du- 
rengen feinem Schwager das Fürftenthum zu Lufig ver⸗ 
tiehen hebe, zu Erforte in der Stadt in dem Reybentir 
zu den Predigern. ...: Ferner bezeugt er, “Daß er fa, 
wie König Albrecht von Rom den edlen Fürfien und Her⸗ 
ven, Herrmanne und Woldemare Marggrauen zu 
Brandinburg, zu Fulda in der Stadt ihre Lehen verlieh 
und daß ihnen der König das von ihnen ebenfalls verlangte 
Fuͤrſtenthum Luſitz, ald ein dem Meiche verfallenes Lehen 
nicht verreichen wollte, welches er ihnen Dennoch fpäter 
zu Fulda verlieh in Gegenwart vieler Fürften und Herten, 
die leider! feitber geftorben find. Geben zu Slufingen 
1339 an Sanct Auguftins Tage, unter Graf Bertolds 
Siegel. 2 Ba 





1361. | | 
Ludowicus Romanus, Markgraf zu Brandenburg * 
und Lauſitz, uͤbereignet die Pfarrkirche zu Luͤbben 

dem Archidiaconatu Lausatiae. | 

Ex diplomatario Misnensi Vol. II. pag. 1004 sg. 
In Nomine Sancte et Individae trinitatis Amen. 
Nos Ludoyicus Romanus D. G. Brandenburg. et 
Lusacie Marchio, S. R. I. Archicamerarius Comes 
palatinus Reni et Bavariae Dux ad universam tami 
presentis quam futuri aevi hominibus noticiam cu- 
pimus peirvenire, quod vir honorabilis Dominus Con - 
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radus .de Kirchberg vel Wallhausin dictus, Archi- 
diaconus Lusacie in eccles. Misn. nostram accedens 
presenciam suppliei ac devota nobis precum instan- 
cia supplicavit, quatenus divinae remunerationis in- 
tuitu indulgere annuere et consentire dignaremur, 
ut praepositura s. Ecclesia parochialis in Lubbin 
'ejusd. Misn, Dioecesis appropriaretur, incorporare- 
tur, uniretur.et annecteretur Archidiaconatui Lu- 
sacie memorato. Nos igitur justis piis et rationa- 
bilibus ejusdem Domini Conradi precibus. favora- 
biliter inclinati suis .obsequiis fidelibus quondam 
inclito Fridrico Marchioni Mysnensi felicis memo- 
rie sororio nostro ac ipsis heredibus exhibitis, ‚et 
successüu temporis peramplius exhibendis, diligenter 
pensatis ac clerum et populum terram Lusacie in- 
habitantes, à laboribus, expensis et viarum pericu- 
lis relevare, non modium cupientes, ob progenito- 
rum, nosire, heredum et sucessorum nostrorum et 
specialiter olim Magnifiei Ludewici.Marchionis Bran- 
denburg. fratris nostri;, qui Sabato ante diem h. 
Mathei Apostoli diem clausit exiremum, clare. re- 
cordationis, animarum remedium et salutem, ma- 
tura deliberatione et sano secretariorum nostrorum 
consilio prehabitis in dulsimus, annuimus et con- 
sensimus, et, nihilominus harum indulgemus, an- 
nuimus et consentimus serie literarum, ut ecclesia 
‚ parochialis seu 'praepositura in Lubbin memorata; 
cum suis redditibus, obvencionibus, juribus, hono- 
ribus, gonsvetudinibus, et perlinenciis universis qui- 
bus vir honorabilis Dominus Gebhardus de Buckans- 
dorf.eam possedit hactenus et adhuc possidet per 
Dominum Episcopum et capitulum dicte Misn. 
Eccles, et alios quorum interest, seu interesse po- 
terit, approprietur, incorporetur, uniatur et annec- 
teretur Archidiaconatui Lusacie, per Dominum Con- 
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radum post dieti Domini Gebhardi obitum vel ces- 
sionem vel resignationem ejus spontaneam pacifice 
et perpetuis temporibns possidenda. Renunciantes 
presenlibus juri presentacionis, quod nobis et nostris 
heredibus in prepositura vel ecclesia Labbin pre⸗ 
notata competit vel competere poterit in antea quo- 
vis modo -de consvetudine vel de jure, proteinpo- 
rali tamen, indultus et consensus hujus modi bene- 
ficio remunerationis aut mercedem spiritualem asse- 
qui affectantes, conditionemtalem in consensu eodem 
duximus apponendam, quod Dominus Conradus 
sepedictus et quilibet ipsius in Archidiaconatu pre- 
fato successor sive presens sive absens in Misna 
fuerit, anniversarium progenitorum, nostrum, here- 
dum et successorum nostrorum, die, qua Ludewi- 
cus frater noster praedictus decesserit, memorata, 
et postmodum die obitus nostri et — fratre 
nostro Ottone praenotato, viam universe carnis in- 
gresso, die morlis suae cum vigiliarum, commemo- 
rationis et missarum solempniis, panno serico vel 
sericeo et candelis ad instar anniversarii Canonico- 
rum appositis consvelis et debitis, annis singulis 
ibidem Misne in Ecoles. Kathedrali peragi perpe- 
tuis temporibus procurabunt, Et ne super pre- 
missis alicui dubietatis vel erroris scrupulum lapsu 
temporis oriatur, presentem paginam sigillo nostro 
majori duximus roborandam. Presentibus reveren- 
do in Christo patre ac Domino Henrico Eccles. 
Lubucensis Episcopo, Strenuisque viris Petro‘ de 
Trutinberg, et Pilgrimo de Sack, militibus, Ottone 
Morner cöquine nostrae Magistro, Conrado Plebano 
‚in Kyriz, nostro notario cum ceteris pluribus fide 
dignis Actum et datum Berlin Anno & Nativit. 
Domini MITCCLAT. Sexta feria in crastino Sy- 
monis et Jude. 


(Bei Calles Ser. episcop. p. 245 nur erwahnt.) 


58 
13602. 
Marchiones Misnenses Fridericus, 
Balthasar et Wilhelmus donationem et 
incorporationem praepositure inLubbin ° 


archidiaconatui Lusicensi factam ap- 
probant.idemfecitJohannes Episc.Misn, 


Marchiones Misnenses Friedricus, Balthasar et 
Wilhelmus — Conrado Pruze Archidiacono Lu- 
sacie suisque successorihus — donationem et in- 
corporationem Praepositurae in Lubbin Archidia- 
conatui Lusicensi factam a& Ludovico Romano mar- 
chionum dictorum Misn. avuncullo — ratam et 
gratam habent, approbant, consensumque suam ad- 
hibent, in litteris desup. confectis, dat. in crastino 
B. Bonifacii s. die VI. Juni 1362. — 

Idem fecit Episcopus Misnens. Johan- 
nes, consensu Capituli iu litt. dat. Stolpen d. 13. 
August in die Bb. Ypoliti ejusque Sociorum 1362 
quae ext. in Diplomatario Misn. Vol. II. p. 1079 
sg. in quibus act: Archidiaconatus Lusacie digni- 
tas est in Eccl. Misn. nec consvevit per aliquem 
alium, quam per Canonicum de gremio Oapituli 
Misnensis haberi, quodque propter longam distan- 
ciam terre Lusacie ä& civ. Misn. in qua Archidiaco- 
natus Lusacie pro tempore tum domum autrecep- 
taculum aliquod, in Lusatia non habet, continuam 
moram irahit, homines et incole ejusdem terrae 
tam Clerici quam Laici pro negotiis et causis suis 
peragendis opertet non sine magnis et periculosis. 
laboribus et expensis per multa viorum discrimina 
civitatem Misnensem fere cottidie visitare — vo- 
luit Ludovicus Romanus suis subditis et ipsius Ar- 
chidiaconatus in opice consulere — Jus igitur pa- 
tronatus quod in Praepositura in Lubbin in Archi- 
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diaconatu Lusacie sita, vel Jus praesentandi Rec- 
torem ad Ecceles. parochial. in Lubbin habebat iste 
Ludov. de consensu illustrium principum dictorum 
Marchionum Misnens. qui terram Lusacie cum uni- 
versis suis perlinenitiis tunc tytulo pignoris habe- 
bant, Eceles. Misnensi dedit in hunc finem quod 
dicta praepositura cum omnibus suis pertinentiis 
Archidiaconatui Lusacie incorporaretur perpet.tem- 
pore etc. Huc usque Archidiaconatus“Lusatie non 
solum tenues, immo nullos pene certos reditus ob- 
tinuit — Incorporat ergo Eccles. in Lubbin cum 
omnibus — et jure patronatus seu jure praesentandi 
Rectores ad ecclesias ad ipsum praepositum in 
Lubbin pro tempore ab antiquo pertinentes etc. — 
Archidiaconatui Lusicensi propter ipsius pauperta- 
tem notabilem — juribus Episcopalibus duntaxat 
consvelis pro Episc. Misnensibus, et Legatorum 
sedis Apostol. procurationibus nec non congrua de 
_ ipsius eccles. proventibus pro presbitero eidem Eccles; 
Lubbenensi deservire debenti, pro tempore porcione 
inibi, reservatis etc. Testeslitterarulm Episcopalium : 

Nicolaus dictus Kuchinmeister avunculus Episc. Johan, 
eccles. Misn. — Lutoldus de Stuttirnheym, et Sif- 
fridus Hanfmus Canonici Eceles. Wurcinens, Petrus 
de Medewitz Curiae Episcopalis Magister, 'Theode- 
rieus de Kemnitz Capellanus Epise. 


1367. 
Littera CarolilV.Imperat. Super Eccles. 
parochiali in Lubbin Archidiaconatui 
Lusacie incorporata. | 
vr. Diplomatar. Misn. MSt, Vol. I. p. 296. sq. Vol. III. p. 119. 
Carolus quartus divina favente clemencia 
Romanorum Imperator semper Augustus et Bohe- 
mie Rex, Honorabilibus Praeposito, Decano et Ca- 
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‚pitulo Ececles. Misn. nec! non Cunrado Pruzze 
Archidyacono Lusacie in eadem eccles. de- 
votis suis delectis gratiam suam et omne bonum. 
Ad imperialis celsitudinis solium superna dispositione 
'vocati quamvis immeriti, Deo praestare arbitramur 
ohseyuium si personas ecclesiasticas ad nominis sui 
cultum dicatas, amplioribus prae ceteris graciis et 
favoribus complectimur et largis munificentie bene- 
ficiis uberius revovemus. Nuper siquidem illustris 
Bolcko, Dux Swidnicensis et Lusacie Marchio, 
princeps et Sororius noster carissimus Majestatis 
nostre auribus insinuare curavit, quod olim recolen- 
de memorie inclytus I,udevicusRomanus quon- 
dam Brandeburgensis — etLusacie Mar- 
chio, pia devocione quam ad eccles.. Misn. gerere 
videbatur illectus indulsit, annuit et consensit, ut 
praepositurasiveparochialisecelesiain 
Lubbyn, infra terminos Marchiae Lusacie 
consistens, cujus Jus patronatus ad ipsum tan- 
quam terre Dominum hereditarie tunc spectabat, 
ArchidiaconatuiLusacie perEpiscopum 
etCapitulumEccles.Misn.praedictae,in- 
corporetur, annecteretur et uniretur, 
renuncians juri praesentationis quod ad 
ecclesiam eandem sibi et suis heredibus ‘et posteris 
competebal, et in antea competere poterat quovis- 
modo, quodque postmodum ecclesia ipsa sit et fuerit 
canonice Archidiaconatui J,usacie prae- 
libato ad praedicti Principis votum ‚et desiderium 
incorporata, annexa et unita, et suppli- 
cavit instanter quatenus tam pium, tamque devotum 
et lJaudabile factum, quod idem Ludewicus pro anime 
sue salute et subditorum suorum incolarum terre 
Lusacie commodo et quieie adeo Jiberaliter fecisse 
nosceretur, ratum et gratum habere, et Imperial. 
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litterarum testimonio approbare dignaremur. Nos 
igitur qui Divini numinis cultum nostris augeri 
temporibus affectamus spem firmam fiduciamque in 
Deo gerentes, quod eccles. vestre ad quem speciali 
devocionis trahimur adfectu, utilitas in eo non mo- 
dica debeat procurari. Nosque exinde Oracionum 
vestrarum et benefactorum participem ap. Dominium 
‘ facere debeamus, Indulgentiam, voluntatem, Con- 
sensum et renunciationem praedictas per memora- 


tum Ludewicum Marchionem de et super Eccles, 
in Lubbyn, ut premittitur, factas, nec non incorpo- , 


rationem annexionem et unionem exinde canonice 


subsecutas, gratas et ratas habentes, laudamus, ra- 


tificamus et tenore presentium approbamus, decer- 
nentes ecclesiam eandem ita quidem ad supradict. 
Archydiaconum Lusacie et quoslibet suos 
in eodem Archydiaconatu successores 
Jure et vigore hujusmodi unionis solos et in soli- 
dum pertinere, quod nulla unquam persona alia ec- 
clesiastica vel mundana Imperii nostri dietioni sub-- 
jecta cujuscunque status et preeminentiae existat. 
quiequam sibi juris in premissa possit aut debeat 
ecclesia sive Jure patronatus ipsius quomodo libet 
vendicare. Siquis autem hoc attemtare presumse- 
rit, indignationem nostram gravissimam se noverit 
irremissibiliter incursisse, presencium sub Imperialis 


nostrae Majestatis sigillo testimonio litterarum. Dat. 


Pragae Anno Domini M. CCC.LX. VII. Indict. v. Io. 
Kalend. Decembr. Regnorum nostrorum ao. XXI. 
Imperii vero XII. | 
(eh, Worbs neues Archiv 1. 319.) 
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Faktiſche und praftifche Beruhigung. 


a Im vorletzten Hefte unferes Magazins, S. 268 heißt 
es wörtlih: „Dr. Nürnberger hat Tibull's Elegien in 
deutfche Reime überfegt. Gersdorf's Repertorium ift über _ 

, dieſe Erfeheinung, wie über einen Geiftaus Gott: 
ſched's Zeit, fehr erfchroden.” =; 

Daa ich unter den Lefern des Magazins ‘viele liebe 
Bekannte befise, denen ich den „„Schre vor einem fo 
alter Geifte” gern benähme, fo laffe ich, mit Bewilli— 
gung der verehrlichen Redaction, bier eine Probe jener 
Ueberfeßung folgen. Nürnberger. 

Tibull's fünfte Elegie des zweiten Buches. 
Die Habfühtige, 
Ueberfest von Dr. Nürnberger”). 

So muß ih Knechtſchaft denn und eine Herrin fehen. 

Du, väterlihe Freiheit, lebe wohl! 

Mit Amor's Feſſeln, ach! befchwert alfo zu gehen, 

SA hart, da Michts mich je befreien folk. 

Ich brenn’, und bin mir doch bewußt nicht einer Sünde; 

Weg diefe Glut! — Fannft du fo graufam fein, 
O Mädchen!? — eh’ die Glut ich länger noch empfinde, 
Erſtarr' ich lieber ja zu Felfenftein, ö 
Will ih, als Klippe, felbft der Woge Drang ertragen, 
Die Schiff- zertruͤmmernd, fih erhebt und ſenkt: | 
Jetzt leid’ ih Nachts ja mehr nod) als bei Tage Plagen, 
Da Galle mir jedivede Stunde träntt. 
Nichts nuͤtzen mir Apol und alle Elegieen, 
Hin hält mein Mädchen mir die hohle Hand. 
O Mufen! helfe Ahr nicht, fo mögt Ihr fürder stehen, 
Sch babe mih Euch ja nicht zugewandt, 
um Schlachten oder um die Sterne zu beſingen, 
Des Mondes und der Sonne Himmeldlauf, 





") Gewiffenhaftere Leſer erſuche ich wiederholentlich um 
Vergleichung mit dem Driginal und der Vorarbeit von Voß. 
Nürnberger. 
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Nein, leicht’rer Zugang ſoll zum Mädchen mir gelingen, 
Wo nicht, fo neb’ ih Sang und Mufe auf. 
Durch Mord und durch Gewalt muß ich jetzt Deut’ erringen, 
Will ich nicht vor verfchloßner Thüre ftehn, 
Und wird mir Tempelraub vielleicht gar noch gelingen, 
Soll Venus dann, juerft beraubt ſich fehn. 
Sie will e3 ja: fie lehrt mein Mädchen Gold nur adten, 
- Und fühle d’rum zuerfi auch Räubers Hand. 
Fluch Jedem, der gefuht nad grünlihen Smaragden, 
Und Tyria’s Purpurfarb’ ung zugefandt! 
Daber der Geis, Daher die Sudt nad Ever Stoffen, . 
Nach felt’nen Mufcheln aus dem Dcean, 
Verriegelt wird. die Thür, die man fonft dreift ließ offen, 
Dem Hund vertraut man Haufes Wade an. 
Allein mit Gold beftiht man wieder alle Wachen, 
j Da ſchweigt der Hund, der Riegel ift befiegt ; 
Der Gott, ah! den’s gefiel, Habfücht’ge hübfch zu machen, 
Hat ein Gut vielen Uebeln beigefügt. 
Daher auch das Gezaͤnk, daher Gefchrei und Fähren, - 
Kurs, was fo weh uns in der Liebe thut. 
D raubte Dir, die Du die Thür magft Armen wehren, 
Doch Wind und Glut das fchlechs erworb’ne Gut! 
Die Männer mögen dann den Brand mit, Freuden fehe 
Es dränge Niemand zu dem. Löfchen ſich; — 
Und koͤmmt einft über Did; der Ted mit fehren Wehen, 
En Habe Keiner Grabgefchent für Did. 
Doch die gutwillig war, die fierb.in hohen Jahren, 
Und manche Thraͤne fließ' ihr auf das file Grab; 
Der Greife Einer, die einſt ihre Guͤt' erfahren, 
Brech, ihr zum Jegten Kmnze Blumen ab, , 
Und ruf ihr nah: „So ruh' hier num im fügen Frieden, 
„Die Erde fei Dir leicht auf den Gebeintw 7 - 
Zwar fprech” ich wahr, doch mas iſt mir dafür bestehen? 
Ich muß verliebt ja in das Mädchen fein. Aun 
Ja, wollte fie verkauft mein Vaterhaus ſelbſt haben, | 
So ſchickt, Ihr Laren, Euch darein und ſchweigt. 
Und was an Siften eiuft Medea, Eirce gaben. 
Und was Theffalien an Kraut erzeugt; 
und was der Star’_enttropft, wenn wilder Roſſe Heerden 
Durch Benusfirh entflammt zur Liebe fehn: Ä 
Miſcht es das Mädchen mir, und will mir gut nur werden, 
So laff? ich ihr den Liebestrank nicht ſtehn. — 
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Auffindung von Urnen in Niemitzſch. 





Als im Jahr 1818 ein neuer Kirchhof vor dem Dorfe 
Niemitzſch auf einer Eleinen Anhöhe angelegt wurde, verän: 
derten die Einwohner den Plab, wohin fie jährlich die 
Kartoffeln vergruben, weil ihnen derfelbe dem neuen Kirch: 
hofe zu nahe zu liegen fehien. ‚Sie gingen daher an einen 
andern Ort nördlich, der mit einigen Kiefern bewachſen 
war, der fich aber zu den Kartoffelgruben gut eignete. 
Es verftrichen zwei Sahre, che man eine Urne fand. Im 
Jahre 1820 aber, zu Anfange des Monats Oftober, tru= 
gen die Kinder im Dorfe verfchiedene „Toͤpfchen“ wie fie 
es nannten, desgleichen verfchiedene Släfchchen und Schüf- 
feichen herum, um damit zu fpielen. Als ich dies erfuhr 
und mir diefe Töpfchen vorzeigen ließ, erfannte ich als: 
bald, daß es heidnifche Afchenkrüge und Thränenfläfchchen 
waren. Ich Faufte den Kindern diefe Sächelchen ab, und 
trug befonders dem Gefinde auf, welches gewöhnlich die 
Kartoffelgruben machte, daß es bei Fertigung der Gruben 
behutfam verfahren und auf die unten liegendenUrnen acht 
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haben jollte. Einer von den Knechten brachte mir an 
einem Tage in einer Schwinge 18 Stüd, große und Eleine, - 
und. nach und nad) befam ich über 50 bis 60 Stüd, unter 

welchen einige die Größe einer Ofenblafe hatten. Kaum 

hatten die Lehrer des Öymnaftums in Guben davon Nach: 

richt erhalten, als fie mit einer Anzahl von Schülern wei: 
tere Unterfuchungen anftellten. . Namentlich) that dies der 
Prorestor Käftner (fpäter in Weimar). Er und feine 
vier Schüler fanden an einem Tage eine ziemliche Menge 
Urnen, unter denen ſich eine große mit einem Deckel zeigte. 

Diejenigen Urnen, welcye bisher waren gefunden worden, 
hatten feinen Dedel. Die meiften Urnen aber waren mit 
Sand, Aſche und Knochen angefüllt. Die Knochen waren 
wie Glas, wenn man fie auf den Tiſch warf, fo gaben 
fie einen hellen Klang. Wahrſcheinlich haben die Urnen 
ſaͤmmtlich Deckel gehabt, die aber entweder verweft oder 
beim Aufgraben, zerftört worden waren. 

Anfangs wußte man mit den Urnen. nicht behutfam 
genug-umzugehen; daher wurden unzählige beim Ausgra— 
ben zerbrochen. Erſt |päter bemerkte man, daß fie in der 
Erde ganz weic) find, an der Luft aber hart und feft wer: 
den. Traf man nun eine Parthie, fo entfernte man das 
Erdreich nach und nach und ließ fie erft hart werden. — 
Die Lage der Urnen war diefe: In einer Tiefe von 1 bis 
1%, Ellen traf man zuerft ein Lager von Feldfteinen an; 
wenn dieſe weggeräumt worden waren, fo zeigten fich in 
einer Rundung Fleinere Urnen von verfchiedener Geftalt, 
entweder Flaͤſchchen, Schüffelchen oder etwas größere 
Näpfchen und Krügchen. Grub man weiter nad), fo traf 
man gewöhnlich einen oder zwei größere Afchenfrüge, an: 
gefüllt mit Knochen, an. Aus diefer Stellung machten 
wir den Schluß, daß die großen Urnen den Hausvaͤtern 
und Hausmuͤttern einer Familie gelten, die kleinern aber die 
Mitglieder einer Familie bezeichnen ſollten; eine aufge— 
fundene Gruppe zählte gewoͤhnlich 6 — 9 Urnen. Die 

NR Mag. N. F. V. 91.9. 5 
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Begräbniforte oder Urnengrüfte waren nicht weit von ein: 
ander abgefondert. Oft waren Kiefern darüber gewachfen, 
die Urnen mußten daher unter den Wurzeln vorgefucht 
werden, Es war fonderbar anzufehen, wenn 4 — 6 Men: 
fchen Nachgrabungen hielten; fie glichen den Mineurs und 
ſteckten oft tief unter den Wurzeln der Bäume. 

Der Ort, wo die Urnen gefunden wurden, und der 
mithin als der Heidenfirchhof angefehen werden kann, wird 
von den Niemisfchen Einwohnern der Finkenheerd genannt. 
Die Kartoffelgruben werden jährlich noch an diefem Orte 
gemacht, aber es findet ſich keine Spur von Urnen mehr 
vor. Der Platz iſt mehr eine Rundung, als ein Quadrat, 
und mag ungefaͤhr 50 bis 80 Ellen im Zirkel oder in der 
Peripherie betragen. | 

Aehnliche Urnen hat man auch in Reichersdorf, Hanfo 
und Taubendorf gefunden, welche Dörfer zum Niemisfchen 
Kirchfpiele gehören. Ms ich 1793 nad) Niemisfch als 
Diaconus verfeßt wurde, zeigte man mir zu Reichersdorf 
einige vortreffliche Urnen vor, die man vor einigen Jah— 
ven nahe am Dorfe entdeckt und ausgegraben hatte. Zu. 
Hanfo fand man um diefelbe Zeit wie zu Niemitzſch, viele 
Urnen, unweit des Dorfs, wovon ich noch 8 Stüc übrig 
habe. Die zu Niemisfch gefundenen habe ich der Guben: 
fchen Schulbibliothek verehrt. Anfänglich wollte ich fie in 

der Safriftei auflegen laffen, aber da diefe zu feucht ift, 
fo wählte ih, und um auch jungen Studirenden nüßlich 
zu werden, die Schulbibliothef in Guben, wo fie Jehr gut 
aufbewahrt ftehen und den Lehrern ein fehr willffommenes 
Geſchenk find. Diele von diefen nach Guben gegebenen 
Urnen hatten 12 — 15 Zoll Höhe und 8 — 10 Zoll im 
Diameter. — Nur 2 unter allen ausgegrabenen hatten, 
wie fchon erwähnt worden, Dedel. Hätte ich diefe Urnen 
noch) alfe beifammen, fo würde ic) mit dem größten Ver: 
gnügen fie der oberlauf. Gefellfchaft überlaffen — Der 
ehemalige Prorector Käftner zeichnete diefen Urnenbau und 


67 
schrieb. ein befonderes Traktaͤtchen über diefelben,, fo wir 
über mehrere alterthuͤmliche Gegenftände. Meines Wil: 
fens hatte er ſich der Leipziger Geſellſchaft angefchloffen. 
Er zeigte mir feine Arbeit; die Zeichnungen waren vor: 
‚trefflich gerathen. 
Zum Schluß bemerfe ich, daß ungefaͤhr im Jahr 
1824 zwei Engländer zu mir kamen, die in Guben gehört 
hatten, daß ich einige ‚alterthümliche Sachen aufbewährt 
bielte. Es waren zwei junge Männen und, wie ich erfuhr, 
Anverwandte von Cokerill. Ich zeigte ihnen einige von 
den. Urnen vor, und da fie ein großes Vergnügen daran 
fanden, füllte ich zwei Davon mit Aſche und Knochen und 
ſchenkte fie ihnen. Sie verficherten, daß fie diefes Alters 
thun treu aufbewahren und mit nach London nehmen wär: 
den. Auf diefe Art find unfere Urnen bis über das Meer 
gegangen und werden vielleicht jegt noch von manchem 
Engländer bewundert werden. Die vor diefer Mittheilung 
abgebildeten Urnen find ſaͤmmtlich in Hanfo gefunden. 
Niemisfch bei Guben. - - Grimm. 





RR 
Bücheranzeigen und Necenfionen. 


Stenzel, Sceriptores rerum Silesiaca- 
rum, oder Sammlung fchlefifher Ge: 
ſchichtſchreiber, herausgeg. Namens der fchlefifchen 
Geſellſchaft f. v. C. Erfter Band. 1835. 4. 

Enthält folgende Scriptores: 4) Chronica Po- 
lonorum, früher in Sommeröberg script: r. 8.1. pag. 

1 — 43: mifgetheilt, nach der einzigen vorhandenen Hand: 

ſchrift der Rhedingerfchen Bibliothek (einer Copie des XIV. 
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Jahrhunderts), Die auch bier zu Grunde liegt. 2) Breve 
Chronicon Silesiae; daffelbe, welches zuerft von 
Hoffmann von Fallersleben in der Monatsfchrift von und 
für Schlefien T. 1. p- 49. abgedrudt wurde. 3) Chro- 
nica principumPoloniae, bei Sommersberg fehr 
mangelhaft wiedergegeben, bier unter Benutzung Dreier 
Handfchriften mitgetheilt. — 4) Die Saganer Klofter 
Chronif: Catalogus abbatum Saganensium, weld)e man 
im AuguftinerPlofter zu Sagan an einem verborgenen Orte 
in der Mauer fand, wonaͤchſt fie ein gewiffer Eſaias Fy— 
bing 1614 zu einer Chronif von Sagan benußte, wodurd)- 
fie dem fel. Dr. Worbs befannt wurde, der jedod) nicht 
dazu gelangte fie anzufehen (AB. Gefch. von Sagan. Vorr. 
p-IV.). Diefe aud) für die Laufis fo werthvolle Chronik, 
deren einzige Handſchrift wahrfcheinlich jest im Provinzial: 
Archive zu Breslau aufbewahrt wird, erfcheint daher hier 
zum erfien Male. .. Nach ihrer Abfaffung zerfällt fie in 
ſechs Theile. Der erfte vom Abte Ludolph berrüh: 
rend, geht bis 1398. Diefer Abt Ludolf verfaßte auch 
jenen Tractatus de longaevo schismate, welchen in neue: 
‚rer Zeit Palady in der Marfusbibliothrf zu Venedig auf: 
gefunden hat (vgl. deffen liter. Reife nad) Stalien, p. 77. 
96 ff.). Im Tractat kommen viele Stellen mit dem Cata— 


logus wörtlich überein, und zugleic) erfahren wir aus dem: 


felben, daß Ludolf jene Nachrichten aus einem dritten Buche 
fchöpfte. ‘De Wenceslao et nonnullis ejus actibus, 
quos reprehensibiliter fecit vel fieri permisit, quaedam 
ex his, quae in quodam alio libello de ipso 
scripta reperi, hic tractatulo interserere et immis- 
cere decrevi — heißt es im Zractate, und es folgt fo: 
Dann: Detestatus est Salomon etc. wie in vorliegendem 
Catalog p. 213. — Wäre Ludolf nicht auch Verf. diefes 
Catalogs, koͤnnte man glauben, daß er unter dem ‘alio 
libello de ipso (Wenzeslao) scripto’ eben den Catalog 
meine. So aber muß man auf eine dritte Quelle fchließen. 
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Der folgende Theil der Chronik geht von 1399 bis 1507. 
Der fechfte und legte fchlieft um 1632. Für die Nieder: 
lauſitz namentlic) enthält dieſer Catalogus hoͤchſt fchär- 
bare, zeither unbekannte Nachrichten. u 
Die Einrichtung dieſes Werkes ift nach den Grund: 
fägen der Monumenta German. historica getroffen, mög: 
liche Reinheit des Textes überall ins Auge gefaßt und das 
Ganze mit den nöthigen Anmerkungen möglichft ausgeftat: 
tet. Möge der würdige Herausgeber die verdiente Unter: 
flügung finden, um noch recht viele Bände folgen laſſen 
zu koͤnnen *). 


'. Casimir Raczynski Codex diplomaticus 
majoris Poloniae, edid. Eduardus Ra- 
czynski. Posnaniae, 1840. 4. 

Diefe hauptſaͤchlich die Kulturgefchichre Polens beruͤck⸗ 
fichtigende Urkundenſammlung, ift mit Faeſimiles und Ke= 
gelbildern (in trefflichen Stahlftichen) koͤſtlich ausgeftattet 
und der Munifizenz, des befannten , cdeln Herausgebers 
würdig. 

Die erfte und ältefte Urkunde ift von 1136, cine päbft: 
liche Bulle, worin die Befikungen des gnefener Erzbis- 
thums aufgezählt werden, Die zweite ſpringt fogleich auf 

‚4231 über.und betrifft das Bisthum Polen. Viele Urkun: 

den lieferte das Klofter Paradies bei Meſeritz, welches 
mit den Eifterzienferflöftern der Mark und der Laufi in 
Verbindung fand, und mit dem Goͤrlitzer Franzisfaner- 
Fofter in einem Jahre begründet wurde. Die Stiftungs: 
urfunde ift aus einer pidimirten Abfchrift vorhanden, wel 
he der Bischof Heinrich von Lebus 1354 machte, wobei 
der Pfarrer von Sommerfeld, Johannes, und der Eleri- 
cus Bernhard von Etorfow Zeugen waren. Zur Stiftung 
fchenfte der Graf Bronis die Villa Goftechowe und über: 


‘) Tom, U. ift imwifchen erfchienen. 
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gab fie zu diefem Zwecke dem Abte Heinrich vom 1 Klofter 
Lehnin. 

Der Zoll- und Handelsvertrag zwiſchen den Herzoͤgen 
von Polen und den Deutſchordensrittern in Preußen von 
1243, erwaͤhnt der großen Zollſtraße von Breslau uͤber 
Guben nach Preußen; ſie ging uͤber Gneſen, Poſen und 
Bentſchen (Bandhin). 

No. XXXIII, vom J. 1253 iſt ein Beitrag zur Nie⸗ 
lauſitziſchen Urkundenſammlung, daher wir ſie mittheilen: 

In nomine domini nostri Jesu Christi. Wer- 
nerus de Foresto et praepositus ecclesiae Oolinen- 
sis Dei gratia universis Christi fidelibus praesentes 

‚litteras inspecturis in J. C. salutem. Sicut enim 
tempus nunquam est stabile, sed fluens defluit, 
ita quoque cum ipso tempore, temporales fluunt 
et defluunt äctiones. Ne labatur cum tempore, 
quod modo geritur, aeternari debet et voce testium 
et testimonio litterarum. Ea propter notum esse 
volumus tam praesentibus quam futuris, quod 
nos controversiam inter dominum abbatem de Pa- 
‚radiso ex una parte, et Wilhelmum molendina- 
rium ac heredum suorum jam diu motum pro 
. molendino in Paradiso ex parte altera, pro lenienda 
domini abbatis ac fratrum suorum inopia, tali 
‚interposita ordinatione coram testibus duximus so- 
piendam. Quod nulla persona de consanguini- 
tate vel affınitate memorati Wilhelmi audeat de 
cetero dictos fratres quolibet modo perturbare aut 
etiam in dieto molendino aliquid ibi viris prae- 
sumat de cetero usurpare. Ut igitur hac nostra 
compositionis pagina futuris iemporibus absque 
ambiguitate qualibus ab omnibus inviolabiliter ob- 
servetur, ipsam sigillorum nostrorum et domini 
M. abbatis sigillo Paradisi duximus munimine ro- 
borandum. Adhibitis nihilominus testibus idoneis, 
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quorum nomina sunt haec: praepositus de 
Gobin. Borchardus advocatus in Go- 
bin. Hogerus de Merica. Ramboldus 
Bindewin. Hermannus frater suus. Con- 
radus de Lowene. GunterusdeDilowe. 
Thymo de Lucene Herbordus de So- 
mervelt: Johannes NDordenbusch. Ni- 
colaus Moretavius. Otto de Bechowe. 
Bartoldus de Halis et alii quam plures. 
Acta sunt haec in Gobin, anno domini MCCLIN. 
Indictione quinta. (cum sigillo.) . 


Ebenfo eine zweite Urkunde (Nr. XLV.) von 1259, 
die in dem befannten Copialbuche des Klofters Dobri: 
lug Gebt in Jena) nicht enthalten ift. 

-In nomine s. et ind. Tirinitatis. Amen, Cum 
pro dolor humanae conditionis sit, omnia sini- 
stre intelligere et pejus interpretari et cum unus- 
quisque rem proximi licet illicite concupiscat ne- 
cesse est ut res digna memoria scripto Confirme- 
tur, quo canescere antiquitas erebrius valeat re- 
novari. Noverint igitur universi Christi fideles 
praesentes et posteriad quorum praesentiam prae- 
sens scriptum pervenerit, quod nos Boleslaus 
' Dei gratia dux Poloniae majoris revolventes in 
animo piam ei dignam donationem Patris nostri 
felieis memoriae ducis Vlodeslai quam fecit ec- 
clesiae et conventui in Doberluch ordinis Cis- 
terciensis, videlicet in mansis quingentis circa 
yivulamı Poniqua et‘ Sokola Dambrova et sicut 
_eircuitus est praefatis fratribus in Doberluch eau- 
dem donationem cum omni utilitate scilicet agris, 
pralis, silvis- et aquis cum omni libertate et. pleno 
jure tam proprietatis quam posessionis tranquillae 
possidendos velut etiam in privilegio nostro re 
ipsa continetur confirmamus. Praeterea villam 
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forensem in bonis praefatis jure theutonico et 
omnes villas alias eis concedimus locandas quo- 
cunque jure ipsi fuerint decreti, ita ut omne ju- 
dieium magnum vel parvum ad claustrum ipsorum 
pertineat illaesum. — — Acta sunt haec in castro 
nostro Uyscie ao. gr. D. 1259. Indiet. prima. 
Noch reichere Ausbeut gewährte diefes Urkundenwerk 
der fchlefifchen Gefhichte. — Gewiß iſt es, daß der für 
die Wiffenfchaften fo thätige Herausgeber durch daffelbe feiz 
nes Namens Ruhm allein ſchon begründet hätte, wäre 
dies nicht durch viele andere patriotifche Beftrebungen 
laͤngſt Schon gefchehen. 


Programm zu der am 23. und 24. Mär; 1840 

| mit den Schülern der fonigl. Gewerbe: 
Ihulein Zittau anzuftellenden Prüfung. 
Zittau, 1840, 48 ©. gr. 8. 

Es enthält diefe Schulfchrift Folgendes: 1) Beſchrei⸗ 
bung der bei Breslau errichteten englifch = amerifanifchen 
Windmühle, nebſt einer Tafel Abbildungen. Bon Mar. 
Rob. Preßler, erſtem Lehrer der mathemat. Wiffenfch. 
an der Gewerbsichufe zu Zittau, und defignirtem Profeflor 
der Mathematif an der forft= und landwirthfchaftlichen 
Arademie zu Tharand. Hr. Prof. Preflers Auffag zer: 
fallt in folgende Abfchnitte: A. Allgemeines über Benu— 
. Kung der Theorie der Windräder. Spezielle Befchreibung 
der bei Breslau errichteten Windmühle. B. Nachrich— 
ten über die Gewerbfchule. 1) Organifationsplan, vom 
Minifterium des Innern unterzeichnet. 2) Amtliches Per: 
fonal an der Gewerbſchule. 3) Unterrichtsmittel der Lehr: 
gegenftände. 4 Schüler der Anftalt. (Dabei ift merfwür: 
dig, daß Ein Schüler bei allen 14 Cenfurgegenftänden 
Nr.1. hat, es ift derfelbe Eduard Gerathewohl aus Ebers- 
bad), welcher alfo den Namen mit der That führt.) 5) 
Einrichtung der öffentl. Prüfung. 
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Die OSberlauftß, als befondere Abtheilung von Sach- 
ſens Kirchengalerie. Dresden, 1837, Ei. Fol, mir 
vielen Lithographien. | 

Ein fehr thätiger Mann zu Dresden begann eine all: 
maͤhlig in einzelnen Kieferungen erfcheinende Kirchengalerie 
herauszugeben, von der bereits einige Bände erfchienen 
find, welche die Infpectionen Dresden, Meißen, Freiberg, 
Pirna, Oſchatz, Borna u. f. f. enthalten. Ein befonde- 
rer Band ift der Oberlaufiß gewidmet, in foweit 
dieſelbe ſaͤchſiſch ift. 

Das Werk iſt eigentlich ein Bilderwerk. Der Heraus— 
geber, Hr. Herrmann Schmidt zu Dresden, fandte Zeich- 
ner durch die Provinz, ließ die Kirchen, manchmal aud) 
einen Theil des Dorfes dazu aufnehmen und lithographi— 
‚ren und forgte für hiftorifche Auffäge für jede Kirche, die 
Abbildungen find von verfchiedener Güte, einige find leider 
fchlechten Kithographen übergeben gewefen. Die Gefchichte 
der Kirchen (manchmal zugleich auch der Schule und des 
Dorfes überhaupt) hat fi) der Herausgeber immer von 
den Geiftlichen erbeten. Seine Bitte ift bei den meiften 
nicht vergeblich gewefen. Wo gar nichts zu erlangen war, 
wandte fich der Verleger an die Schulmeifter. Viele Pre= 
diger haben ſich alle Mühe gegeben und alle Nachrichten 
aus Kirchenbücyern, Monumente u. f. f. treu benutzt. So 
find taufende von Nachrichten, die früher oder fpäter eine 
Beute des Feuers hätten werden fünnen, glüdlic) von dem 
Untergange gerettet worden. Wir fünnen daher nicht an= 
ders, als dem Unternehmen großen Beifall fchenfen, und 
erflären, daß dies Werk einen bleibenden Werth habe. 
Ungeachtet man unferer Zeit einen unfirchlichen Sinn vor: 
wirft: fo hat doch diefe Kirchengalerie, zumal bei den ger 
bildeteren Bewohnern der Fabrifdörfer um Zittau, ſoviel 
Abſatz, daß man nicht zu befürchten hat, das Werk werde 
ins Stoden gerathen. Noch in Jahrhunderten wird man 
Abbildungen und Nachrichten werthfchäßen. Zu rügen 
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ift jedoch, Daß manchmal der Zeichner zu flüchtig gearbei- 
tet hat und manches nicht treu genug darſtellt. Den An— 
fang macht Jonsdorf; dann folgt Spigeunnersdorf, 

Schmorfau, Haynewalde, Gersdorf, Schweynig, Kö: 
| nigsbruͤck u. ſ. f. Die Ordnung beruht auf der fruͤheren 
oder ſpaͤteren Erlangung von Nachrichten. Die Staͤdte 
haben große Tableaus, wo in jedem Felde eine der Kirchen 
dargeſtellt iſt. Bei allzureichen Nachrichten hat der Her— 
ausgeber ſehr kleinen Druck gewählt, fo daß alſo die Theil⸗ 
nehmer ſehr viel fuͤr ihr Geld erhalten. 


* 4 


X. 


Rene laufitifche Ziteratur. 
Ovidii Halieutica, Gratii et Nemesiani Cynege- 


tica, ex recensione Mauricii Hauptii Accedunt 
inedita latina et tabula lithographica. Lips. 1838. 8. 

Ernſt Willkomm u. U. Fifcher, Jahrbücher für 
Drama, Dramaturgie und Theater. Leipz. 1838, .4. 
Bon Willkomm ift darin ein Anffag: über das moderne 
Geſellſchaftsleben und die ſoeiale Tragodie. 

J. W. Neumann (zu Lübben), über die Nothwen—⸗ 
digkeit einer Abftellung des Lateinfchreibens und Redens 
auf Schulen und. Univerfitäten, und des ausschließlichen 
Gebrauchs der Mutterfprache für alle wifjenicheftliche Ge: 
genftände. Berlin, 1839. gr. 8. 

Dr. Hand (a. Sorau?), das Arbeitshaus, als das 
vorzüglichfte Kälfemitte | in der Vervollfommnung des Ar: 
menweſens. Sena, 1838. 
Dav. Traug. Kopf, Erziehungsinfpecter und erfter 

Lehrer der Anftalt zur Erziehung ſittlich verwahrlofter Kin 
der in. — „Volksſchulfreund, eine praltiſch⸗ paͤdago⸗ 
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gifche Zeitfchrift für Die Volfsfchullehrer und Schulfreunde, 
zunädhft der Propinzen Wefiphalen und Rheinland. Min: 
den, erſtes Heft, 1839. 

3.8. ©. Müglich, Heine Sommerpoſtille. Alten—⸗ 
burg, 1839. gr. 8, —— 

J. K. W. Alt, das neue Teſtament, mit Anmerk. 
Abth. 4. Grief an die Hebraͤer, kathol. Briefe und Apo⸗ 
kalypſe). Leipz. 1839. gr. 8. — 

$. Raben horſt, Flora Lusatica, oder Verzeichniß 
und Beſchreibung der in der Ob.- u. N.-Lauſitz wildwach- 
ſenden und häufig eultivirten Pflanzen. Bd. 1. Phane⸗ 

rogamen. Leipz. bei Kummer, 1839. 

Die Herrnhuter in ihren Leben und Wirfen nad) 
der Wahrheit dargeftellt, von einem ehemaligen Mitgliede 
(Martin Cunow). Eine zeitgemäße Mittheilung. Wei: 
mar, 1839. X: und 85 ©. gr. 8. Bereits erfchien auch 
eine Gegenichrift. | | 

Leffings ſaͤmmtliche Schriften. Neue, rechtmäs . 
Bige Ausgabe. Bdoe 6 und 7. Berlin bei Voß, 1839. 
VII, 546 und 463 ©: (darin find unter andern die Sir 
teraturbriefe, Laofoon, Dramaturgie.) | 

D. 8. Jacobi und D. €, €, Seiler, Hand: 
wörterbuch der griechifchen Sprache, Bd. 1. Abth. 1.- 
A— €, Leipz. bei Hinrichs, 1839. (Der erſte Gelehrte 
iſt aus Zittau, der zweiteaus Spißcunnersdorf bei Zittau.) 

Leſſing's Hamburgifche Dramaturgie. Neue recht: 

mäßige Ausgabe. Berlin bei Voß, 1839. 460. gr. 8. 

Corpus. Grammaticorum latinorupı veterum, cel- _ 

- legit, auxit, recensuit ac potiorem lectionis varieta- 

tem adjecit Frid. Lindemannus. Tom. IV. Fla- 

vium Sosipatrum , Charisium et Diomedem continens. 

Fascic. I. Charisius. Leipz. bei Teubner, 1840. 24, 
Dog. 4. i 

Dr. Joſeph Müller (in Glag), vergleichende Zu: 

‚ Sammenftellung der gothifchen, alt=, mittel- und⸗neuhoch⸗ 
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deutfchen Declinationen und Conjugationen, für Zwecke 
des Gymnaſiums. Glatz, 1838. gr. 4. 

Dr. Ernft Ferd. Rüdert, die Erfenntniß und Hei: 
lung der wichtigften Krankheiten des Pferdes, nach homöo- 
pathiſchen Grundfäßen bearbeitet für DOefonomen und Pfer: 
deliebhaber. Meißen, bei Klinficht, 1839. VIU, 279 
©. gr. &. 

Garoline Leonhardt: kyſ er (aus Zittau), Herbſt⸗ 
gabe. Taſchenbuch auf das Jahr 1840, oder 2ter Jahr: 
gang, mit 7 Bildern. Meißen, bei Goͤdſche, 1839. 

Saroline Leonhardt=Lyfer, Ausfteuer für Deutfch- 
fchlands Töchter in allen Verhältniffen ihres Lebens. Ein 
Buch zur Belehrung und Bildung, nebft einer Anleitung 
zu verfchiedenen ganz modernen weiblichen Arbeiten und 14 
Zafeln mit colorirten und ſchwarzen Zeichnungen. Mei: 
Ben, bei Gödfche, 1839. | 

Erec, eine Erzählung von Hartmann v. Aue, heraus: 
gegeben von Mori Haupt. Leipz., 1839. gr. 8. 

3.6. Fiſcher (u Neuzelle) ‚ Befchreibung aller na= 
turbiftorifchen Gegenftände in den neuen Wandtafeln zur 
Naturgefchichte. 6tes Bändchen, Pflanzenreih, Thl. I. 
‚Breslau, 1840. gr. 8. 

Leſſing's ſaͤmmtl. Schriften. Neue rechtmaͤßige 
Ausgabe, 8. Bd. gr. 8. (Enth. Briefe antiquariſchen 
Inhalts, wie die Alten den Tod gebildet, Gedichte des 
Scultetus, Predigt über 2 Terte, Berengarius, vers 
miſchte Schriften, über die fogenannte Agrippine zu Dres: 
den). 1839. | 

M. 8. Glo. Hergang, Handbuch der paͤdagogi— 
fchen Literatur, ein literarifcher Wegweiſer für Lehrer an 
Volks- und Bürgerfchulen, Schullehrerfeminarien und 
hoͤhern Lehranftalten, wie auch für Geiftlihe, Schulvor: 
fteber und Zreunde der Pädagogik und des Schulwefens, 
mit en Bemerkungen und andern Notizen. Leipzig, 
183 
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Dr. Joſeph Emil Nürnberger, | ernfte Novellen 


und Sfizzen. Sehnfuchtsflänge nach. der Heimath. Kemp⸗ 
ten bei Dannheimer, 1839. &. 

D. G. 2. Schulze (Geh. Kirchenrath), kleines ma- 
thematifches Hand: und Huͤlfsbuch zum Verſtaͤndniß popu- 
Järer aftronomifcher und phyſikaliſcher Schriften und Vor: 
träge. Leipzig, 1839. 

Dritter Jahresbericht der Sorauer Bibelg ele It: 
(haft. Sorau, 1838. 

Sahresbericht der Filialbibelgeſellſchaft in 
Goͤrlitz. Goͤrlitz, 1838. 

Ueber den Entwurf zum kuͤnftigen ſtehenden Perikopen⸗ 
buche fuͤr das Koͤnigreich Sachſen, v. Guſt. Weicker, 
Paſt. zu Oppach, in der ſaͤchſ. Kirchenzeitung, 1839, 
Nr. 82. 

Reformationsjubellied von Karl Weider, Diet. in 
Chemnitz, in den Chemnitzer Jubelliedern, 1839. 

Trabert, Entgegnung, betreffend magnetiſchen 


—— 


Schlaf Wirths von Tiefenfurt ”), in der allgem. Kirchen: 


zeitung, 1839, Nr. 157. 

Petri, über die Unterftüßungsanftalt für die Witwen 
und Waiſen evangeliſcher Volksſchullehrer in der koͤnigl. 
ſaͤchſ. Oberlauſitz. In Doͤhners Geſchichte der Penſions⸗ 
caſſe fuͤr Witwen und Waiſen evangel. Schullehrer des 
Königreichs. Sachſen. Zwickau, 1839. gr.8. ©. 109 ff. 

Peſchecks Gefchichte der neuen Glocken und. der 


Einweihung der Johanniskirche in Zittau — ift auch dem 
Görliger Wegweiler 1837 Nr. 27 u. 36. ff. einverleibt. 


Deſſen Gefchichte der Kirchen zu Lückendorf und Oy— 
bin. In der laufiger Kirchengalerie 1839, 175 ff. 193 ff. 
Deſſen Gefchichte der Zittauer Kirchen, ebendafelbft. 
Deſſen literarifche Nachweifungen über die zur Stadt 


) ©. über ihn viele Artikel im Goͤrlitzer Weoweifer 1838 
©, 291 ff. \ = 
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Görlig gehörenden Dorfſchaften. Im Görliger Bey: 
weiſer 1838 Nr. 19 f. 

Ueber den Oybin in der Lauſitz. In D. v. Kalinas 
Belehrungsblatt, Prag, 1839 S. 311 ff. (auch ins 
Boͤhmiſche uͤberſetzt). 

M. Peſcheck, Aufſatz über Ebersbach (bei zittan), 
in der Saronia, IV, 42 ff. - 

Drefler (Seminardirector in Bauzen), über einige 
der wichtigften Grundfäge der Benekeſchen Pſychologie. 
In Hergangs allg. pädag. Zeitfehrift. Budiſſin, 1839. 

Weider Paft. in Oppad)), Beiträge zur Grimma: 
ſchen fächf. Kirchenzeitung, 1839. 

Graſer, Epistola ad Emil. Richter, de Virg. 
Georg. IV, 506. et Bucol. Eclog. X. Guben, 1838. 
Nebft Schulnachrichten von Dr. Reimniß. 

Fricke (Mitgl. der Gef.), Erflärung derjenigen Be: 
griffe, welche in dem Religionsunterrichte vorkommen. 
Glogau, 1838. 

Rücert, Programm zur Keimannfchen Gedächtnif: 
nißrede über den Gebraud und Nichtgebraud). der Partiz 
fol. wev in den pauliniſchen Briefen, Schluß. Zittau, 1839, 
9.8865. 

8.5 9. 3umpe (Schreiblehrer am Seminar und' 
an der Elementarfchule zu Bauzen), der Elementaruns 
terricht in der deutfchen Eurrentfchrift, mit befonderer 
Berücfichtigung ihrer nächften Abftammung. Als Leitz 
faden beim gefammten Schreibunterricht in Schulen, fo 
‚wie zur Privat und Selbſtbelehrung, nebft einer mög: 
lichſt vollftändigen Anzahl darnach eingerichtete Vorfchrif: 
ten, in allmaͤhliger Abftufung von den erften Anfangs: 
gründen bis zur vollendeten Schrift. Bauzen bei Reichelt, 
1838, V1, 133 ©. 8. 12 Gr. Die 94 Borfchriften 
2 Thlr. 12 Gr. (Gelobt in Hergangs allg. pfbagog. 
Zeitſchrift 1839 ©. 182 ff.) 

Otto Claudius (aus Camenz), Cantor am Dom: 
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gymnaſium zu Naumburg, Studien für den Gefang, ins: 
beſondere der Soprans und Tenorftimme, mit. Begleitung 
des Pianoforte, Op. 19. Bd. 1. Hft. — 12. Schleu- 
fingen, bei Glafer, 1839. (Gelobt ebendaf., 192 ff. 

J. A. Zſchieſche (zu Neuzelle), Choralmelodieen. 
Ein Hülfsbuch für Lehrer, welche den Choralgefang in 
Kirchen und Schulen zu Leiten haben. Ite Aufl. Cottbus 
und Guben bei Meyer, 1839. 

Dreverhboff, meterologifche Beobachtungen vom 
Jahr 1828 (nachträglicd zur Vervollftändigung der be: 
reits erfchienenen Sahrgange, berausgegeben), Zittau, 
1839. 4. | 

Origenis Opera ed C. H. Eduard Lommatzsch 
(von Großſchoͤnau bei Zittau) Tom. VIH. Berolin. 1838. 

C. A. Böttigers kleine Schriften ardyäolog. u. an⸗ 
tiquariſchen Inhalts, geſammelt und herausgegeben von 

Jul. Sillig. Bd. 4. Dresden, 1837. gr. 8. 

D. H. R. Stoͤckhardt, juriſtiſche Propaͤdeutik, 
oder Vorſchule der Rechtswiſſenſchaft, insbeſondere fuͤr 
die kaiſerl. Rechtsſchule zu St. Petersburg. Petersb., 
1838. gr: 8. 

Deſſen allgemeine fe —— Pe⸗ 
tersb., 1837. 

D. 3 J. K. W. Alt Gu Hamburg), Predigten über Die 
Sonn: und Fefttagsepifteln beim. Hauptgottesdienfte zu 
St. Petri. Bd. l. U. Haniburg, 1839. 8. | 

Ernft Willkomm, Lord Byron, ein Dichterleben, 
3 Bde. Leipzig, 1839. 8. 

Ernſt v. Houw ald, Bilder für die Jugend. N. Aufl. 
3 Bde. Leipz., 1839. 

M. Prätor in. Lobau, Anfrage: was über Lehre: 
rinnen ſchon gefchrieben worden, ift, und wo? — in der 
allg. Schußeitung. 1838 Nr. 452. Ein Beitrag, zur 
Beantwortung erfchien in Nr. 205. | 

Ä ge Pf. in Rammenan , Über das angeblich 


80 


Mythiſche in den Evangelien (aus dem Begriffe des My⸗ 
thus, befonders der nordifchen Sagen), in Tholucks lite: 
var. Anzeiger, 1837. 

Preusker, Andeutungen über die zweckmaͤßigſten 
Mittel, die Bildung der Pleineren Gutsbefiger zu befoͤr— 
dern. Sm'amtlichen Bericht über die Verfammlung deut: 
fcher Landwirthe zu Dresden 1837, Dresd., 1838. 

M. Prätor, über die Trennung der Gefchlechter in 
den Schulen. In der allg. Schulzeitung 1839 Nr. 47. 

M. Peſcheck, Gefhichte der Kirche zu — 
In Schmidts ſaͤchſ. Kircheugcieri, Oberlauſitz, S S. 173f. 

M. Peſcheck, Geſchichte der Kirche zu Oybin. Da— 

ſelbſt, 175 — 178. 
8. ©. Loskiel Giſchof der Brüdergemeinde) fieben 
Paffionspredigten. Berlin, 1839. gr. 8. 72 ©. \ 

Nelkenbrecher’s (eines Lauſitzers) Taſchenbuch 
für Kaufleute, das fo viele Auflagen erlebt hat, gab jeßt 
Anlaß zu dem Buche: Nelkenbrecher der Jüngere, Leipz. 
bei Klinfhardt, 1840. gr. 8. | 

C. W. Böttiger, die Weltgefchichte in Biogra- 
phieen. Bd. 1.1. Berlin, 1839. gr. 8. 

oh. Sfr. Petrik (weiland Hofprediger zu Mus: 
Fau), das Mittelpunftleben der Schöpfung, und Kanzel: 
vorträge über die Taufe, die Beichte, das Abendmahl, 
die Unfterblichfeit und die Wiedervergeltung. Stuttgart, 
1839. gr. 8. 

Caroline Leonhardt-Lyſer, Herbitgabe, ein Ta— 
ſchenbuch auf 1840. Mit 7 Umriffen, 2ter Jahrgang. 
Meißen, 1839. 8. 

D. Karl Müglich, Gotteskaͤſtlein für Geiſtliche und 
Weltliche, kathol.-religioͤſe Monatſchrift im Verein mit 
Prieſtern und Laien herausgegeben. Regensburg, 1840. 
Jahrgang von 12 Heften. - 

D. Rud. Herm. Lotze (Budiff.), Diss. inaug. de 
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futurae biologiae principiis philosophicis. Lips., 1839. 
22 ©. gr. 4. | J 

Alt's Predigten über die Epiſteln, 1839. Bd. III. 
Hamburg, 1839. 

G. E. Seidemann, Wetterveraͤnderungen, Stuͤr— 
me und Erdbeben des Schaltjahres 1840, mathematiſch 
vorausbeſtimmt. Leipzig, 1839. 29 S. 8. | 

Lessing, Wilhelmine de Barnhelm, ou chance 
de Soldat. Comedie en 5 actes et en prose, imitee-de 
allemand, par Henry Jouffroy. Lips., 1840. 
| M. 8. G. Hergang, Handbuch) der pädagogifchen 

Literatur. Leipzig, 1839. 8. | 
Adolph Hilmar Hempel (aus Pulfnig), Diss. inaug. 
de orthrophlogosi. Lips., 1839. 29 ©. 4. Mit 2 Abb. 

Prof. u. Dir. Dr. Reimnis, Ofterprogramm: über 
die zyeloidifchen Eurven und. ihre Anwendung in der Phy: 
ſik und in der praftischen Mechanik. Gub., 1839... 

Dr. Roͤderer, 14ter Jahresbericht über dag Befte- 
ben u. Wirken des Barmberzigkeitsftifts in Camenz, 1840. 

Calinich Gicedirector des Schullehrerfeminars zu. 
Friedrichſtadt Dresden), Rede von den Gefahren der Schul: 
bildung, gehalten am Stiftungsfefte des pädagog. Vereins 
zu Dresden. Dresden, 1840. 

Burdach, Nachrichten von der allgemeinen Stadt: 
ſchule in Zittau, als Einladungsfchrift zn der öffentl.. Pruͤ⸗ 
fung. Zittau, 1840. gr. 8. 6 

Otto (Zittaviens.) divinationes Livianae. Gies- 
sen, 1840. 

Ein Aufſatz über Fürft von Puͤckler-Muskau, von 
Varnhagen von Enfe, in deffen Denkwürdigkeiten. IV, 
149 fi. N 
:- Beantwortung der. Frage: welchen Schuß Tann der 
Obſtbau von Seiten des Staates erwarten? Rede vom 
Dir. Lindemann in Zittau, in der Hauptverfammlung 

REMEN F. V. B. 1. H. 6 
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des Obſthauvereins 1839 gehalten. Im der Zittauer 
Obſtbauzeitſchrift, 1840. 81 fi. 


Einige Bemerkungen über den Nutzen des Obftweins, | 


von Zähne, Chirurg in Berthelsdorf. Daſelbſt 108 ff. 

Geiftliche Lieder, von H. Sonnta 8, in Dietrichs 
evangel. Kichtfreund ; 1838. Dabei wird in Röhrs Pre: 
digerbibliothef bemerft: „Sie athmen tiefes,. religiöfes 
Gefühl, verirren fich nicht in das Gebiet des Stabilitäts- 
glaubens und werden fo zum redenden Beweife, daß auch 
der denfgläubige Chrift vortreffliche religiofe Dichtungen 
zu Tage fordern fann, die Geift und Herz befriedigen.’ 

Mar. Rob. Preßler, Befchreibung einer bei Bres- 
lau nach englifch = amerifanifchem Syſteme errichteten 
Windmühle. Im Programm zur Prüfung der koͤnigl. Ges 
werbfchule in Zittau, 1840. ©. 1— 29. 


D. Alt, Zraureden, in 8. Zimmermanns Sonntags: 


feier, Bd. VI. 
M. K. ©. Hergang,. ‚Rede am Stiftungsfefte eines 


längft Entfchlafenen, auf dem Kirchhofe zum Taucher in 


- Bauzen, in Roͤhr's Magazin für RUN XL 2, 


(1839), ©. 202 ff. 


Dreßler, Rede zu Bergts Todtenfeier, in der Ref . 


fource zu Bauzen den 19. März 1837 gehalten, in dem 
von M. 8. ©. Hering zu Zittau 1838 herausgegebenen 
‘ Briefwechfels eines alten und jungen Schulmeifters über 
allerhand Mufikalifches von Aug. Bergt. 

Morig Haupt und Heine. Hoffmann, altdeutiche 
Blätter. 2ten Bandes Ites Heft. gr. 8. Leipzig bei 
Brodhaus, 1839. 


©trauf (M. Aug, Ehriftian, pf. zu Triebel), daß | 


wir die allgemeinere Verbreitung der heil. Schrift inmitten 
der Chriſtenheit als eine höchft wohlthätige Erfcheinung 
der Zeit zu betrachten haben. Predigt am Bibelfefte zu 
u 18. Sept. 2 gehalten. er 1839. 


— 


* 


— 
* 
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Die Herrnhuter, vertheidigt gegen den Angriff des 
Hrn. M. Cunow, von einem Herrnhuter. Bauzen bei 
Reichel, 1839. 8. | | 
| Böttiger G. W.), Weltgefchichte in Biographien, 
Bd. III. Auch unter dem Titel: Die mittlere Gefchichte 
in Biographieen, erfter Theil. Berl, 1839. gr. 8. 
C. Kiefewalter, fechs brillante Schottentaͤnze für 
das Pianoforte, 1839. | 
Derfelbe, Frohſinn-Schottiſch, für das Pianoforte. 
1839. et 
| 3. C. Paul, achtzig Choräle für 3 Discantſtimmen, 
zum fuͤnffachen Gebrauch fuͤr die Schulen. Camenz, 1839. 
Ernſt Bochmann (in Bauzen), 24 Taͤnze fuͤr die 
elegante Welt, fuͤr das Pianoforte, auf dem Winter 1840. 
Grimma, 1839. 
K. Hering, Compoſition des Wuͤrkertſchen Gedichts: 
Weihnachtsnaͤhe, fuͤr Declamation, einſtimmigen Geſang 
und Pianoforte. | | 





XI. 
Literariſche Notizen. 

Ueber Preusker's „Jugendbildung“ und 
„Andeutungen über Sonntags- und Ge— 
werbſchulen“ (f. die Recenf. im Magazine 1838, 
37.170. 1839, 76.) und defjen literarifche Beftrebuns 
“gen überhaupt fpricht der Seminar = Director Dieſter— 
weg in Berlin, in den Rheiniſchen Blättern ein hoͤchſt 
guͤnſtiges Urtheil aus. Da es fo ganz mit dem überein: 
ſtimmt, was darüber bereits in unferer Zeitſchrift gefagt 
‘worden ift, fo Fünnen wir es ung nicht verfagen, daffelbe 
in feiner Vollſtaͤndigkeit mitzutheilen, und fo durch Die 
weitere Verbreitung dieſer gewichtigen Stimme zur Förde: 
rung der edlen Zwecke unfers verehrten Mitgliedes von 
Neuem ein Scherflein beizutragen. | | 

| 6* 


34 Fr | } 


„Die ausführlichen Titel bezeichnen dem Lefer den Sn: 
halt diefer Schriften. - Aber fie deuten nur ſchwach ihren 
erftaunlichen Reichtum an. Man findet namlid) in ihnen 
— man kann dreift behaupten — über alle Gegenflände, 
auf welchen Volksbildung und Volfswohlfahrt beruht, An: 
fichten, Rathfchläge und Winfe. Dem Iehrreichen Texte 
find zahlloſe, nicht weniger lehrreiche Anmerkungen, 
Auszüge, literarifche Hinweifungen beigefügt. Man Fann 
nicht nmhin, über den Fleiß und die Belefenheit des Verf. 
zu erflaunen. Die Schriften find über die mannichfaltigen 
Gegenftände , die fie befprechen, als eine Eneyklopaͤdie zu 
betrachten. 

Encyklopaͤdie — dieſes iſt das rechte Wort. Es giebt 
immer noch Leute, welche uͤber ſie und die ihr dienenden 
Werke, jetzt gewoͤhnlich Converſationslexicon genannt, den 
Stab brechen, weil dieſe, nach ihrer Meinung, der Ver— 
flachung und Vielleſerei Vorſchub leiſten. Aber dieſe, wenn 
auch wohlmeinenden, doch einſeitig urtheilenden, meiſt 
alterthuͤmlich geſinnten, in die Vergangenheit mit Sehn⸗ 
fucht zuruͤckſchauenden Männer bedenfen nicht, daß die 
encyFlopädifchen Werfe, man fann fagen, ein allgemeines 
Beduͤrfniß — felbft des Gelehrten — geworden find. Wie 
wäre fonft der Beifall zu erflären, womit die dahin ein- 
fchlagenden Unternehmungen aufgenommen werden? 

Herr Rentamtmann Preusfer ift ein encyclopadifc) gez 
bildeter, Alles, was Volfswohlfahrt, außerliche wie ins _ 
nerliche betrifft, umfaffender, ihre Förderung begünftigen= 
der Patriot. Allgemeines Wohlwollen erfüllt ihn, auf 
die Praris ift, fein ganzes Streben gerichtet; er möchte mit 
Henri quatre jedem Landmann Sonntags ein Huhn auf 
den Tiſch feßen, fein Herz mit Gemeinfinn durchdringen, 
feinen Geift mit nüßlichen Kenntniffen erfüllt und alle 
die Anftalten und Einrichtungen getroffen ſehen, die dazu 
mitwirken. 

Seine Schriften verdienen daher eine Stelle i in allen 
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fuͤr Lehrer und das Volk errichteten Bibliotheken. Aus 
den Quellen koͤnnen dieſe nicht ſchoͤpfen. Darum moͤgen 
dieſe die Reſultate eines bewundernswuͤrdigen Sammler: 
fleißes und, was mehr iſt, verſtaͤndiger Anordnung und 


Zuſammenſtellung und wichtiger Zuthaten aus dem eignen 


Geiſt dankbar begruͤßen! 

Schullehrer ſind keine Gelehrte, ſollen es nicht ſein. 
Aber nach Reichthum des Wiſſens, des wohlverſtandenen, 
praktiſch anzuwendenden ſollen ſie ſtreben. Ich habe es 
ſchon einmal geſagt: Die Schullehrer ſollen die geiſtigen 
Naͤhrvaͤter ihrer Umgebung ſein. Ihre Thaͤtigkeit iſt zu— 
erſt auf die Bildung der Jugend gerichtet. Aber die aus 


der Schule Entlaſſenen, die Erwachſenen und Alten ſollen 


ſie nicht fahren laſſen, wohin ſie wollen, ſondern auf de— 
ren Bildung im weiteren Sinne des Wortes * und fort 


einwirken. 


Es giebt Lehrer, welche Singvereine der Erwachſenen 
leiten. Lobenswerth! Andere verſammeln jede Woche einen 
Abend erwachſene Männer, und fie leſen nuͤtzliche Schrif— 
ten mit ihnen. Noch Andere legen fuͤr Schuͤler und fuͤr 
Erwachſene Bibliotheken an, verbreiten durch Verleihen 
derſelben nuͤtzliche Kenntniſſe und regen zur Nachahmung 
veredelnder Beſtrebungen an. Auch lobenswerth! Kurz, 
hat ein Lehrer nur das Herz auf dem rechten Flecke: er 
wird ſchon Zeit und Gelegenheit finden, auch nad) der 
Schule und außerhalb derfelben-guten Samen aus: 
zuftreuen. In geiftiger Berührung mit den erwachlenen 
Gemeinde = Öenofjen liegt die Quelle der edelften Genüffe. 
Der Lehrer lernt auf diefe Weife gewiß eben fo viel von Die: 


fen, als fie von ihm. Er aber, der einem geiftigen Be: 


rufe gewidmete Mann, muß den Impuls zum Guten 
geben; von ihm muß die Erregung ausgehen. Unrecht hat 


Jeder, der meint, es gehe in feiner Umgebung nicht. 


Es geht überall; nicht überall geht Alles; aber überall 
geht das Eine oder das Andere. Er hat wenigitens die 
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Kinder in feiner Hand. Erregt er diefe zu gar nichts, zu 
keiner Thatigkeit außerhalb der Schule und des Arbeitens 
für die Schule: es liegt an ihm. 

Um die nüßliche Gewohnheit des Leſens Ichrreicher 
und veredelnd unterhaltender Schriften zu pflanzen, fchaffte 
ein Lehrer eine der Heinen Schriften von Ehrift. Schmid an. 

Er verlich diefelbe an die fleifigften Schüler und 
Schülerihnen als Belohnung, eine Woche für einen Dreier. ° 
Die Einnahme wurde gewiffenhaft zu weiterer Anfchaffung 
benußt, und fiehe, nad) fünf Jahren beftand die Schüler: 
bibliorhef aus 60 Schriften, die nad) und nach von Alt 
und Jung gelefen wurden. Natürlic) hatte der Lehrer fie 
auch gelefen, er benußte ihren. Inhalt in den Lefe= und in 
den wenigen Stunden, die er dem Unterrichte in gemein- 
nuͤtzigen Kenntniffen widmen fonnte, und cr wies auf die 
Schriften hin. Ein ausgezeichnetes Kind durfte ihm den 
Inhalt des Gelefenen Sonnabends Abends unter feiner 
Rinde erzählen. Der Mann hatte ein Herz für feine Kin- 

der. Das: Herz macht erfinderifch. | 
j Sch theile nun einen Vorfchlag des Hrn. Rentamt- 
mann Preusfer mit. Ob er rechter Art{ei, allenthalben, 
fo wie er gegeben, ausgeführt werden kann, beurtheile - 
der Lefer felbft! Und wenn in feiner Umgebung nicht, fon- 
dern anders, oder Anderes: nun, fo führe er diefes 
Andere aus und ein’ — 

Sn der „Jenaiſchen allgemeinen Literatur = Zeitung” 
von 1839. Nr, 7 und 8., und Nr. 50 und 51. befinden 
ſich zwei Recenfionen, die eine über die „Geſchichte der 
legten Syſteme der Philofophie in Deutfchland von Kant 
bis Hegel,” von Dr. 8. 8. Michelet. L Theil, 1837. 
Berlin bei Dunder und Humblot, die andre über’ das 
„Syſtem der Logik,“ von Jak. Fr. Fries, Dar. und Prof. 
zu Jena, 3te Aufl. Heidelb., 1837. Deren Berfaffer 
ein junger Gelehrter aus der Oberlaufit, Hr. Dr. Philos. 
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Ernſt Apelt aus Reichenau bei Zittau, z. 3. 


in Jena lebend, ifl. — Wie beide Auflage von fchon fehr 
tüchtigen philofoph, Studien zeugen, fo find fie mit eben 
fo viel Scharffinn als Klarheit, Der erftere auch mit tref— 
fendem Wie abgefaßt. Es heißt darin u. A. „Wie einft 
Jakob Böhme auf feinem Schufterjchemel in einem 
Fupfernen diſchleſſel die Herrlichkeit des goͤttlichen Weſens 
zu ſchauen gewuͤrdigt wurde, ſo haben djeſe (die Philoſo— 
phen der Hegelſchen Schule) auf dem ſchwarzen Boden 
ihres Dintenfaffes ‚, die abſolute Idee,“ „den göttlichen 
Gedanken“ erblidt. Sie haben gefehen, „daß der göttl. 
Gedanke ewiges, unveränderliches Seyn und zwar alles 
Sein iſt.“ Sie haben ferner gefehen , „daß in dieſem 
göttl. Gedanken Seyn und Denken identiſch ift,“ daß der: 
felbe fortwährend ſich quält, diefe Sdentität von Seyn und 
Denken in ſich felbft zu begreifen, und daß Daraus — Die 
Weltgeſchichte entſtehe.“ | 
Und an einer andern Stelle: „Was würde wohl Lei: 

fing fagen,. wenn er in einem Buche, welches den Auf: 
gang eines neuen Kichtes über die Volker, fo im Dunkeln 
wandeln, verheißt, Stellen wie folgende, leſen follte: 
„Ex hält mit Verwerfung der Reflexion an der Unmittels 


‚barkeit des Denkens feſt,“ oder: „der Kantfche Stand: 
punkt bricht in den Sacobifchen herein,“ oder: „die feſten 


Verfiandesbegriffe in flüffige Momente der Vernunft uns 
wandeln’ und fo vieles Andere der Art. Wie würde fein 
Rachegeift zuͤrnen, wenn er fehen follte, wie jener zwei: 
deutige Strahl von Wiflenfchaft und Aberglauben ſich über 
fein Volk zu verbreiten droht,‘ 


Widar Ziehnerts feit 1838 erfcheinende ver: 
fificirte Volksfagen Preußens enthalten auch manches aus 
‚der DOberlaufiß, z. B. den Zeufelsftein bei Goͤrlitz, den 
Schinkenkorb dei Görlig, den Schat der Landskrone, den 
Zwerg der Landskrone. | 


— — — — 
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Die befannte laufiger wendifche Predigergefellfchaft in 
Leipzig hatihre dritte Mittheilung (betreffend die Zeit vom 
10. Dee. 1835 bis dahin 1838) herausgegeben, Leip⸗ 
zig, 1838. 18 ©. 4. In diefer Zeit hat fie von ihren 
Leitern den Prof. Weisfe und den Prof. D. Golöhorn durch 
den Tod verloren. Seht leiten Hr. Oberkatechet D. Wolf 
die homiletifche, Prof. M. Hartenftein den pfychologifchen, 
Prof. M. Kloß den philologifchen und Domher D. Winzer 
den eregetifchen Verein. Senior unter den ſtudirenden 
Mitgliedern ift Karl Sr. Ferd. Lachmann (Sohn des Konz 
reet. Lachmann in Zittau), und insbefondere Senior des 
homiletifchen Vereins der Kandidat Ottofar Edmund Pe: 
ſcheck (Sohn des Diak. Pefche in Zittau), Senior der 
philologifchen : Kurt Fahnauer aus Bauzen, Senior der 
pfychologifchen: Georg Ernft Wannad aus Neihwig. Die 
Zahl der wirft. Mitglieder des gefammten Vereins ift jeßt 
24. Ausgefchieden find in dem genannten Zeitraume eben 
fo viel. Der Bericht referirt dann über die Arbeiten des 
Vereins in den genannten Fächern und über die Zunahme 
der Vereinsbibliothek, deren Bewahrer jeßt Karl Heffler 
aus Zittau ift. Wir heben hier nur das aus, was Die 
laufigifche Literatur angeht, naͤmlich einige Arbeiten 
für das Wendifhe. Man lieferte wend. Predigten und 
Gedichte, commentirte Stellen der wend. Bibel, überfeßte 
ins Wendifche Stüde der Bibel, deutfche fremde Predig- 
ten, Dichterſtuͤcke aus dem Klopſtock, Herder und Krum: 
macher und lieferte folgende erwähnenswerthe Arbeiten : 

Schulze, über die Abnahme der wendifchen Sprache. 

Wannack, was ift Schuld an der wachfenden Abnahme 
der wend. Sprache? 

Krufhwiß, Beiträge zum wend, Wörterbuche , Bud) 
ftabe €. 

Bannad, wodurch kann der wend. Sprache wieder 
aufgeholfen werden? 
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Wannack, Befhreibung von Neſchwitz. 

Heinold, Etwas von den oberlaufiger Wenden und 
ihren Eigenthuͤmlichkeiten. 

Derſelbe, eine wendiſche Sage aus der Oberlauſitz. 

Wannack, die 3 Kreuze, Erzählung aus der Oberlauſitz. 


Harfenklaͤnge, von Ch. Ch. Hohlfeld, 2. 
Ausgabe, Dresden, 1836 — enthalten auch Lusatica: 
1) Des Dichters ſchoͤnes Gedicht, der Oybin bei Zit— 
tau ©. 5— 10, bereits 1800 gedichtet, Die befte 
unter allen Poefien, die den Oybin feiern. _ 

2) Einige DVerfe, bei Anhörung des Oratoriums: das 
Weltgericht. Von dem Componiften, unferm laufißi- 
hen Sriedrih Schneider, fingt Hohlfeld: 

„Ihn weihte früh die goͤttliche Kamoͤne 

Zum Priefter fih, durch Einn fürs wahre Schöne, 
Als lähelnd fie an feiner Wiege fand, | 
Da fie fein Haupt mit jenem Lorbeer fröne, 

Den Händel, Grauu und Mozart ſich errang. 

- 3) Ein Gedicht an Johann Schneider, den gefeierten Or: 
gelfpieler, ebenfalls der Kauft Sohn und Bruder des 
Borhingenannten. Hier lautet der erfte Vers alfo: 

„Erwartung rief zum hohen Tempelfaale, 

Der Tone Meifter war und nah. 

Es fam mit ihm, in mildem Aetherfirahle, 

Die heilige Täkcilia. 

Bald raufhen durch die gottgeweihten Hallen, 

Die Etröme behrer Melodien, 

Der Seraphinen Halleluja fchallen 

Und aller Hörer Herzen glühn.“ (chen 1816.) 


Ueber des verftorbenen Dr. Karl Ch. Seltenreich, 
Sup. zu Dresden (aus Camenz), ‚Leben und BVerdienfte, 
fiehe den Schul: und Ephoralboten 1837 Nr. 25. 
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Ueber unfern E. W. v. Tzſchirnhaus, neben Böt- 
tiger, in Anfehung der Porcellanerfindung, ſ. 8. U. En: 
gelhardts Werf über letztere. keipz., 1837. im 6ten 
Abſchnitte. 


In Nr. 14 — 20. des Guben. Wochenblattes von 
1839 lieſt man: Der ſatyriſche Kantor in Luͤb— 
ben. Lauſitz'ſche Volks-Novelle (in Boccaccio's, nicht 
Leopold Schefer's Manier). Als Verfaſſer derſelben hat 
ſich unterzeichnet Lactantius Lanthanon (d. i. Geh. 
Rth. Suͤßmilch in Luͤbben.) 

Die bisher im Guben. Wochenbl. abgedruckten Erzaͤh⸗ 
lungen erſcheinen jetzt geſammelt in einem Baͤndchen in 8. 
bei F. Fechner nnter dem Titel: „Romantiſche Erzaͤhlun⸗ 
gen von Chamony und B. Nicolai. 





Die beiden Aſſi ſtenzaͤrzte am Jakobsſpitale zu Leip: 
zig, beide Oberlaufiger, Hr. Dr. Chr. Sr. Klinger aus 
Leutersdorf, und Hr. Baccal. Karl Dtto Ludw. Juftaus . 
Zittau (jener, Sohn des Gutsbefigers Klinger, dieſer, 
Sohn des Bürgernftr. Juſt), werden in der Leipziger Zeitung 
vom 20. Febr. als Männer bezeichnet, „welche durch ihre 
in jeder Beziehung ‚ausgezeichneten Leiftungen ſich gerechte 
Anfprüche auf den Dank der leidenden Menfchheit, auf _ 
den Beifall und das Vertrauen ihrer Vorgeſetzten und auf 
öffentliche Anerkennung und Empfehlung erworben haben. 
Als Honorar befamen fie 1840 die Zinfen des ie dieſes 
Hoſpital beſtimmten Kochſchen Legats. 





| Hr. Abolph Hilmar Hem pel, von Pulsnitz, ver 
theidigte zu Leipzig am 18. Sept. 1839 feine medieiniſche 
Snauguralfchrift, und empfing die Doctorwuͤrde. 


——— — — 
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Der Prof. der Mediein, Ernft Hein. Kneſchke 
zu Leipzig (ein Zittauer), ward 1839 Mitglied der Societ& 
des Sciences naturelles zu Brügge und bekam ein Di⸗ 
plom von vorzüglicher — 

Hr. Franz Yaladi mu zu * ward Secretair der 
koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften daſelbſt, nachdem 
Hr. Ritter v. Kalina, Alters halber, reſignirt hatte. 





Beiñu Gelegenheit der Bearbeitung der pauliniſchen 
Korintherbriefe von Dr. Rüdert in Zittau harak 
terifirt ein Recenfent, in den theologifchen Studien -und 
Kritifen, 1839, II, die Rüdertfhe Eregefe for 
gendermaaßen: ‚Kein billiger Beurtheiter , welchen theo- 

kogifchen Standpunkt er auch einnehmen mag, wird ver 
kennen, daß Dr: Rüdert auf diefem Gebiete fehr dankens⸗ 
werthes geleiftet und die Auslegung dieſes Theils der neu⸗ 
teſtamentl. Schriften bedeutend gefördert hat. Der 
‚Werth feiner Keiftungen beruht aber wohl im Allgemei- 
nen vornehmlich in der Fräftigen Anregung zu tiefer ein- 
dringender Forſchung, welche diefe Commentare durch ihre 
ganze Verfahrungsweile geben. Sie find nicht theologifche 
Produete in engerem Sinne, ausgehend von einem dogma⸗ 
tifchen, ſei es Firchlid) = orthodoren oder heterodoren, fuper- 
naturaliſtiſchen oder rationaliftifchen Standpunkte, daher 
auch ohne alles Intereſſe der Ausgleichung des vorliegen: 
den Textes mit irgend einer binzugebrachten Denkweife. 
Er ift ein von gewiſſen Grundlehren des Evangeliums 
ergriffner Philologe, der, aus lebendigem Intereſſe für 
den Apoſtel Paulus, von deffen fittlich =religiöfer Perſoͤn⸗ 
lichkeit er begeiftert ft, in die ihm werth gewordenen Er: 
zeugnifje diefes Hohen Geiftes einzudringen und mit An- 
wendung philologifcher und pfuchologifcher Kunſt das Ver: 
ſtaͤndniß derfelben zu fördern ſucht. Man fieht, er bat fich 
in: diefe Schriften hineingelebt , er hat eine vielſeitige Ein⸗ 
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ficht nicht nur in die Sprache und Darftellungsweife, fon: 
dern auch, was ja im Grunde unzertrennlic) von jenem ift, 
in das Gedanken und Gemüthsleben des Apoftels gewon⸗ 
nen, und mit zunehmendem Verftändniffe ift ihm Paulus 
immer größer und lieber geworden.’ | 


‚Meber einige Bilder der zweiten (alfo juͤngſten) 
Leipziger Kunftausftellung” — fo lautet der Titel einer 
Flugſchrift, die Dr. Mifes (Herr Profeffor Fechner in 
Leipzig, ein Niederlaufiger) im Laufe voriger Woche durch 
die Leop. Voßſche Buchhandlung veröffentlicht hat. Das 
Werkchen ift neun Bogen ſtark, und fein Gehalt ift grö: 
fer, als fein Umfang. Es giebt Ferngefunde, von jedem 
myſtiſchen Phrafenfcheine entfleidete Beurtheilungen einzel- 
ner Gemälde, in deren Beſprechung der Herr Verf. allge: 
meinere Betrachtungen verflicht. Vorzüglich ift der Ge— 
genfa von Jdealität, Sentimentalität und Künftlichfeit 
auf der einen, und Wahrheit, Kunft und Natur auf der _ 
andern Seite mit Scharfſinn durch einen Vergleich, na= ‘ 
mentlicd) zweier Bilder, erörtert: ‚Eine fpanifche Bauern: 
familie auf den Trümmern ihrer Wohnung,” vom Madame 
de Lagatiniere und der. „Schleichhaͤndler,“ von Le Poit: 
tevin. — Künftler koͤnnen aus diefer Brofchüre mehr erler: 


nen, als aus manchem dickleibigen Lehrbuche der Aeſthetik.“ 
(Aus den Rofen.) 





Man fchreibt aus Stuttgart, Herr Leopold Schefer . 
war hier und brachte 6 Bände Manufeript vom Fürften 
Puͤckler Muskau zum Verfaufe. Herr Hallberger wird 
diefe Arbeiten Faum in Verlag nehmen. — Herr Sches 
fer hat allgemein durch feine liebenswürdige Anfpruchs: 
Iofigfeit gefallen. Erift ein großer Mufifer und halt mehr 
auf feine Compofitionen, als auf feine Novellen. Won 
Stuttgart reifte er nah) Wien, um dort mit Herrn von 
Puͤckler zufammen zutreffen. Sein Tagebuch hat er einer 


x 
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Berliner Buchhandlung verkauft. Doc) foll es erſt nach 


Schefers Tode veröffentlicht werden. 
(Aus den NRofen.) 


Karoline Leonhard =Xyfer (aus Zittau) impropifirte 
aufdem Theater zuNürnberg mit größtem Beifall — zum 
erftenmal bier öffentlich) und mit vielem Gluͤck. Befondern 
Enthufiasmus erregte ein Kobgedicht auf Hans Sache. 
Alles lieſt jeßt hier ihre Novellen und Gedichte und Die 
Buchhändler zerreißen fie faft. Sie ift geiftreich, aber 


befcheiden, und wird einen großen Namen befommen.’’ 
(Aus einem Briefe aus — 


Im Brockhauſiſchen Converſationslexikon der Gegen— 
wart ſtehen Biographieen auch vieler Männer, die der 
Lauſitz angehoͤrten, z. B. im 17ten Heft: der Philolog 
Gottlieb Kießling aus Reichenau, der Paͤdagog J. F. 
A. Krug, fruͤher Schuldirector zu Zittau, und Prof. 
Dr. Fr. Aug. Koͤthe aus Luͤbben. 





In den Liederdichter-Biographieen, beim 2ten Bde. 
von Knapps Liederfchage, ©. 843 ff., befinden ſich fol: 
gende Laufiger: Gottlob Adolph (auf der Kanzel vom 
Blitz erfchlagen), Joh. Baptiſt von Albertini, Ludwig 
Baumeifter, Heinr. v. Bruiningf, Gfr. Clemens, Dav. 
Denide, Chr. Fr. Foͤrſter, Joh. Frank, Mel). Frank, 
Chr. Gli. Frohberger, Paul Gerhard, Henriette Katha— 


rine Freifrau v. Gersdorf (welche feit 1726 in ihrem 


Sarge zu Großhennersdorf bei Herrnhut noch unverweft 
liegt,) Sam, Großer, Mart. Grünwald, Gotifr. Hof » 
mann, Joh. Hübner, Joh. Wilh. Kellner, Chr. Keimann, 
Georg Linzner (uns nod) ganz unbekannt, go zu Camenz, 
um 1680 Privatgelehrter in Breslau), M. Sal. Liscow 
(aus Niemitzſch), Georg Heinr. Loskiel, %oh,. Menzer, 
Martin Moller, M; Joh. Fr. Mudre, Erdmann Neumei— 
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fter, Gräfin Benigna v. Reuf, D. Bar Fr. Richter (aus 
Sorau,’ berühmter Arzt in Halle, ft. 1711), Joh. Anvr. 
Rothe, Hans Chriftoph v. Schweinig, Aug. GI. Span: 
genberg, Matthäus Stoch, Chr. Weife, Joh. Joſ. Wink: 
ler (aus Luckau), Nik. Ludw. Graf von Zinzendorf und 
Ehr. Renat. Graf von Zinzendorf — gewiß eine für diefe 
Fleine Provinz große ce 





Bon unferem aus Breslau nach Gießen berufenen 
Landsmanne, Hr. Dr. U. Knobel, berichter die allg. 
Kirchenzeitung 1839 p- 1159 viel Ehrenvolles. Am 
16. Aug. brachten ihm die Studierenden eine feierliche 
Abendmufit und ein Lebehoch ; eine Anrede feierte feinen 
Werth, und allgemein freute man ſich, einen fo biedern, 
gründlich gelehrten, geiftesftarfen, charafterfeften, huma— 
nen und echt chriftlich gefinnten Sheologen gewonnen zu 
haben. 


Ueber M. Mügliche Amtsentfeßung f. ausführlichen 
Bericht in fäch]. Kirchenzeitung 1839 Nr. 77—79. 





M. Anton Lauterbach, der Reformator von Pirna, 
1539, fol ein geborner Laufißer fein, aus welcher Pro: 
vinz auch Otto in feinem Lerifon mehrere andere berühmte 
Lauterbacher aufführt. Ueber jenen f. Pillwig Reforma— 
tiönsgefchichte von Pirna, 1839, 26 ff. | 





Die erſte Idee, Scriptores rerum Lusaticarum 
herauszugeben, ſtammt eigentlich von Gottlob Cranz 
ber. ©. Hoffmann ©. I, 300 f. 





Der 1583 verftorbene Paſtor zu Ruland, Jacob 
Janus, ein guter Iateinifcher Dichter; hat viele Briefe 
an Freunde in römifcher Elegienform gefchrieben. 1738 
befaß fie der Paftor Richter zu Rampig in der N. Lauſitz, 
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wekher fagt, daß die Hiſtorie damaliger Zeiten dadurd) 
in ein größeres Licht gefeßt werde, die daher fchon ge: 
druckt zu werden verdienten. ©. Destinata Lusat. I, 804. 
Es fragt fi, ob und wo jene .... noch. aufbe: 
wahrt wird. | 


Bemerkung zu Magazin 1839, 194. . Ein Hr. Feu: 
rih, der in dem Dort bezeichneten Zeitalter mit einer 
Harmonika durd) Stalien gereift ift und dort alles mit dem 
neuen Snftrumente entzückt hat, lebt noch. zu Jonsdorf bei 
Zittau. 





Notiz. Vom neuen lauſ. Magazin kann ich die Bde. I, II, 
IV, V, VI, VII, XI. vertaͤuflich nachweifen: Peſcheck. 





XI. 
Miscellen. 

In der Schrift von Berghauer: Protomartyr Poe- 
nitentiae , welche Vieles über Bohmens Kirchengefchichte 
enthält, Fotmment p- 276 f. unter den Adminiftratoren des 
ehemal. Bisthums Leitomifchl mehrere Männer des Prä- 
monftratenferordens mit dem Beifaße de Sittavia und in 
Sittavia vor, 1457, 1463, 1503, aud) 1525 Lucas, 
Prior de Sittavia, ordinis Praemonstratensis. Es iſt aber 
durchaus nicht die Stadt Zittau gemeint, fondern nur 
ein Druckfehler hat aus Selavia Sittavia gemacht. ©. 276 
ſteht: Conventus B. V. Mariae Sitaviae, duobus mil- 
liaribus Litomislio distantis. Selau war ein Prämen: 
firatenferftift bei Leitomiſchl. | 


Ueber den am 9. Jul. 1838 verſtorbenen Director 
Ludw. F. G. E. Gedike zu Leipzig, fruͤher in Bauzen, 
ſ. Vogels Programm von 1839 und die Denkſchrift des 
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Sup. Leo zu Waldenburg, in der Schulzeitung 1840 
Nr. 27: 


Im Beigrf chen Beimarfchen Nekrolog auf1838 ſtehen 
folgende Lauſitzer: Rect. Gedike zu Leipzig, D. Buchheim 
zu Bauzen, Rittmeiſter Canzler, Praͤſident v. Gersdorf, 
Oberl. Henrici zu Camenz, Hr. v. Sartowoig in Kleinbaus 
zen, P. Roͤthig zu — | 


Leben und Bildnig der Zittauer Dichterin Karoline 
Leonhard, Die jegt in Leipzig, Nürnberg, Erlangen 
u. ſ. w. nicht ohne Beifall als Improviſatrice auftritt, be: 
findet ſich im Taſchenbuch „Gedenke mein,“ 1838. 





Bierkrieg zwiſchen Goͤrlitz und Zittau. 
Merkwuͤrdig iſt, daß aͤhnliche Kriege auch anderwaͤrts 
vorfielen. 1466 oder 1460 kamen die Staͤdte und Aem— 
ter Schiefelbein und Belgard zur Fehde, wobei auch Vieh 
geraubt wurde. Das Spottlied, welches darauf gemacht 
wurde, iſt dem Zittauer ganz aͤhnlich, beſonders aber der 
Anfang: 

Vmb einen dingstag id geschach 
_ dat man Polentzken theude (ziehen) sach 
Polentzke wol mit den sinen; 
her toch in dat Belgardsche land 
de koh wolde he ehm nehmen. 
vgl. Baltiſche Studien II, 1. ©. 166. 


— 


Im Zittauer Proklamationsbuche 1607 ſteht eine Toch- 
ter des Goͤrlitzer Rectors Mart. Mylius, welche hier den 
Bürger Paul Eilfmark heirathet, als Annaliſia, wahrſchein⸗ 
lich Anna Aloyſia? 


— 





I. 


Wie Markgraf Jobſt von Mähren 
Die Lauſitz erwirbt. 


Mit einer Sammlung zeither ungedrudter Urkunden und 
Nachrichten. 


Don 
Guftav Köhler. 


Lange hat man vergeblich nach der Urkunde geſucht, 
wodurch Kaiſer Karl IV. ſeine Laͤnder unter ſeine Soͤhne 
getheilt hat. Niemand, der mit des klugen, berech⸗ 
nenden Karls Charakter bekannt iſt, möchte glauben, 

daß er dieſe letztwillige Dispoſition vergeſſen habe. Den— 
noch fehlt uns die Theilungsakte, und es iſt nicht abzuleug⸗ 
nen, daß die Unbeſtimmtheit, welche hinſichtlich der Be— 
ſitzrechte ſeiner Erben eintrat, Urſache zu vielen Streitig— 
keiten und Zerwuͤrfniſſen unter den Brüdern und Vetter 

des luremburgifchen Haufes geworden ift. | 

Bir wiffen, daß Karl IV. im Jahre 1376, wo er das 
Ende feines Lebens fühlen mochte, mit diefem wichtigen Ge: 
ſchaͤfte umging. Daß fein ältefter Sohn, Wenzel, den er 
Ihon 1363 hatte zum Könige von Böhmen Erönen laffen, 
fein Nachfolger-auf dem Throne werden follte, ftand feft. 
Die Schwierigkeit jener Frage betrifft nur die mit der Krone 
Böhmen vereinigten Länder, namentlich die Ober- und 

NR. Mag. N. F. V. B. 2.9. 


a 
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Niederlaufig und die Mark Brandenburg. Eine genauere 
Beftimmung ift über Görlig vorhanden; nicht aber in 
einer feierlichen Urkunde, fondern nur in einem Briefe des 
Kaifers an den Rath diefer Stadt, vom 7. Sanuar 1377, 
worin er dieſem befiehle, Deputirte nad) Prag zu fenden, 
um feinem Sohne Johann zu bulden und zu fchwören, 
indem er denfelben zum Herzoge von Görliß, “wo ein be: 
fonderes Fürftenrhum feyn foll, das bei der Krone Boͤh— 
men zu Lehen geht’, gemacht habe. Mencken, (S.R.G, 
1. 1075.) Doc) fehlt auch bier die Beftimmung, was zu 
dem neuen Herzogthume gehören follte. Wir koͤnnen nur 
vermuthen, daß außer der Stadt und ihren Gütern von 
. dem Lande der ganze Bezirk dazu gerechnet wurde, den 
feit alten Zeiten der in Goͤrlitz auf der landesherrlichen 
Burg wohnhafte Vogt, Advocatus, unter fid) hatte. In 
der Urfunde, wodurch der neue Herzog der Stadt Görlig 
die Privilegien beftätigt, d. Prag, den nächften Dienftag 
nach Pauli Befehrung 1377, gedenft er des Kandbezirfes 
mit folgenden Worten : 

“doch nemlichen behalden wir allewege vns vnd 
vnsern erben vnd nachkommen herczogen zu Gor- 
licz vnsere obristen Gerichte vnd herschaffte beide 
vff dem 'lande vnd in der stat zu Gorlicz, das 
vnsir vogit richten sol vnd mag als das von alters 
herkomen ist vnd andere vnsere furstlicheyn her- 
lichkeite vnd rechte ‚in der stat zu Gorlicz uff 
dem lande doselbist vnd vff der manschofft her- 
schofft vnd gutern die darczu gehoren. 


(Die Urkunde mit demfelben Siegel, welches der Herzog 
unverändert führte, im Goͤrl. Rathsarchive.) 


Die Rechte, welche die Söhne Karls auf die übrige 
Oberlaufiß, wie Niederlaufiß und die Mark Brandenburg - 
hatten, ſtehen nur fo weit feft, daß Wenzel alleiniger Herr 
der Provinz Budiffin, nebit Lauban Stadt-und Land 
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war (Zittau wurde noch zu Böhmen gerechnet”); daß er 
mitden Herzöge Johann die Niederlaufiß, wozu 
die Städte Luckau, Kalau, Lübben, Golfen, Guben, 
Spremberg und andere gehörten, befaß, ohne daß wir 
genau wiffen, nach welchen Antheilen *); und daß alle 
drei überlebende Brüder, Wenzel, Sigmund und Sohann 
gewiffe Anrechte auf die Marf Brandenburg hatten. Der 
Kaifer hatte 1373 mit derfelben alle feine Söhne (wozu 
anfänglich noch Karl, + am 24. Auguſt 1373, gehörte), 
belehnt, auch feine Neffen, Jobit, Hans und Procop von 
Mähren eventualiter in die Belehnung eingefchloffen (ef. 
Pelzel, Karl IV. p. 865 ff.). | 

Eine falfche Angabe des unfichern Shroniften Win: 
deck, wonach Herzog Johann aud) das Fürftenthum Jauer 
und Schweidniß erhalten hätte, ift in viele Gefchichtsbü- 
cher übergegangen, auch neuerdings erft von Aſchbach 
(Geſchichte Kaifer Sigmunds, Tom. I p. 10) aufge: 
wärmt worden. Derfelbe hält fogar das Fürftenthum Goͤr— 
is für identifch mit der Lauſitz (worunter damals be: 
Fanntlich nur die Niederlaufiß verftanden wurde). 

Zu diefer Unbeftimmtheit traten nod) folgende Umz 
ftande, welche die Verworrenheit vermehrten, nehmlid) : 
1) daß Menzel als König von Böhmen eine Oberlehnsherr: 
lichkeit über feine Brüder gelten machte, 2) daf er als 


*) ef. die Urfunde vom 6. Februar 1397 No. VI: „Budis- 
sin hawse vnd stat, mit den steten Luban, Lubaw vnd Ca- 
menz. — Item die stat zur Sittaw mit der vogtey doselbst 
der Manschaft vnd alle czugehorungen etc.‘ 

*) Item das land czu Lusiez mit der manschaft vnd den 
steten Luckaw, Kalaw, Lubin, Golssin, Gubin, Spremherg 
vnd allen andern steten merkten vnd dorffern, renten czinsen 
nützen die in die houptmannschaft czu Lusicz gehoren, die 
ouch der egenant 'vnser gnediger herre der kuning vnd 
derobgenant etwen sein bruder hercezog Iohan- 
nes — in demselben Lande czu Lusicz gehabt haben etc. — 

Urk. v. — 1. c. 


561468 A 


100 - 


älterer Bruder die unmündigen Brüder im Regimente ver: 
trat und 3) daß fammtliche Brüder an beftändigem Geld: 
mangel litten und deshalb zu Verpfändungen "und Ver: 
fchreibungen aller Art ihre Zuflucht nehmen mußten, wo⸗ 
gegen die Stände der — Staaten ſich in der 
Regel widerſetzten *). ’ 


Die Möglichkeit, Zwift und Irrungen unter den Bruͤ— 
dern zu erregen, war fonach groß; daher die beutegierigen 
Vettern und Nichtvertern der jungen, von Natur zum 
Reichtfinn geneigten Fürften bequeme Gelegenheit fanden, 
für fi) Nugen daraus zu ziehen. Unter diefen zeichnet 
jich hauptfählih der Markgraf Jobſt von Maͤh— 
ven aus, deffen Beftrebungen fortwährend darauf gerich— 
tet waren, fich der Kronländer (auf die er zum Theil ein 
eventuelles Succeffionsrecht hatte) zu bemächtigen. 





*) Daß eine lektwillige Verordnung des Kaifers über die 
Theilung feiner Länder vorhanden gewefen, kann man aus vie— 
‚len Stellen in fpätern Urkunden entnehmen. So fagt, Sig: 
mund in der Einwilligung jur Werdußerung der Neumark, wel: 
de er 1392 dem H. Johann ertheilt: Marchiam Brandenburgen- 
sem trans Oderam olim per — Carolum — patrem nostrum 
sibi duntaxat legatam et per ipsum hucusque posses- 
sam (SchannatII. p.150). Die Worte hucusque possess, fpres 
hen auch gegen die Meinung, Sigmund habe dem Johann die 
Neumark erft 1388 übereignet.— Eine Vermuthung kann ich 
nicht unterdrücden. Nehmlich dem Kaifer Karl wurde noch 1377 
ein Sohn geborem Die Kaiferin hielt ſich zu diefer Zeit in Tan— 
germünde auf und benachrichtigte den Görliger Rath durch einen 
Boten:- daß fie einen jungen Sohn gehabt habe. [Dominic, ante 
festum Donati dem bothen der daz bothinbrot brachte daz 
myne frauwe eyn jungen son gehabit.hat, Goͤrl. Rathsrechn.]— 
Diefer Epätling mag, da fonit nichts über ihn verlautet, bald 
gefiorben fein. Dennoch ift es möglich, dag der Kaifer ſich bei 
beiten Geburt bewogen fand, das muthmaßlich 1376 gemachte 
ZTeftament zu vernichten und vom Tode übereilt wurde, ehe er 
eine neue Beſtimmung errichten konnte. Doch bleibt dies nur 
eine leife Vermuthung. | 
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So lange der Herzog-Johann von Görlig lebte, 
fand der König Wenzel an diefem eine Stüge gegen feine 
vielen Feinde, worunter, fein eigner Bruder Sigmund, 
feine Vettern Jobſt und Procop von Maͤhren, und viele 
ſeiner maͤchtigen boͤhmiſchen Vaſallen waren. Johann 
(1370 geboren) tritt mit feinem zwanzigſten Lebensjahre, 
1390, fehr Fräftig in der Gefchichte jener Tage auf, und 
wenn er wiederholr die dem Gelingen nahen Pläne jener 
Seindfeligkeiten zunichte machte, fo Fonnen wir ermeffen, 
wie bitter er gehaft wurde. Er felbft wurde in die Schul: 
denverhältniffe feiner Brüder verwickelt ); auch von den. 
lüderlichen Sitten feiner Brüder mochte vieles auf ihn 
übrrgehen — wenigftens behauptet dies eine Sage von 
ihm, welche noch heute in Gorlig lebt; — aber der Un: 
treue kann er nicht geziehen werden; überall erfcheint er 
als treuer Vafall feines Königs, Daher Winde? recht haben 
mag, der ihn einen- erbern, gütlichen, frommen, wahr: 
haftigen Herrn nennt. Seine Treue erwies er am glän: 
zendften bei der Öefangennehmung des Königs im. 1394. 
Eine bisher nicht befannte Urfunde, welche feinen Charaf: 
ter fehr vortheilhaft ausfpricht, theilen wir (Nr. IL) mit. 

Ihn zu befeitigen, wenigftens aus der Gunft des 
Königs zu verdrängen, war daher cin Hauptaugenmerk 
der verbünderen Gegner. Sie brachten es auch wirflid) 
dahin, daß! der Koͤnig ihm die Statthalterſchaft von Boͤh— 
men abnahm (ogl. die Urk. CXXII. bei Pelzel Wenzesl.), 

worauf er mit ſeinem Bruder zerfiel und im Zorne aus 
Prag ritt (vgl. den Brief Hermann Ebners in Wenker 
collect. archiv. et cancell. jura. p. 394).“ Daß Wen: 
zel den Herzog Johann gefangen gehalten habe, wie 
Pelzela. a. O. p. 316 erzählt und Afchbach nach: 
ſchreibt, ift unrichtig. Nicht lange darauf befand fich Jo— 

*) Dies beweifen namentlich auch die Goͤrlitzer Nathsrech- 
nungen. Ein zeither 'nnbefannter Vertrag mit Markgraf Wils 
beim zu Meigen wird unter Nr. I. mitgetheilt. 
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hann im Klofter Neuzelle in'der Niederlaufiß und bier 
wurde er am Morgen todt im Bette gefunden. Windel 
jagt, wol nicht mit Unrecht, vergiftet durch feinen 
Bruder Sigmund und feine mährifchen Vettern *); denn 
obgleich Markgraf Jo b ft im April 1395 ein Schugbünd: 
niß mit dem Herzoge von Gorliß gefchloffen hatte, . dem 
auch) der Pfalzgraf beim Rhein und der Markgr. von Mei: 
Ben beitraten (vgl. die Urf, Nr. III.), fo kann Dies doch 
bei feiner Treulofigfeit feinen Rechiferrigungsgrund für ihn 
abgeben”**). Echon’im nächiten. Monate war er aus dem 
Bunde gefchieden, weil der König feine Habgier nicht be: 
friedigt hatte (Pelzel 1. c. p. 304, fodann die Urkunde 
Nr. IV. im Anhange). Um in der Oberlaufig feiten Fuß 
zu faffen, befeßte er Das Schloß Ronau bei Zittau und 
übergab es dem Landvogte der Niederlauſitz, Berka von 
Hohenftein, welcher von da aus das Land befchädigte und 
beraubte. Er hatte diefes Schloß wahrfcheinlich von dem 
vormaligen Landvogte zu Görlig, Anshelm von Ro: 
nau erfauft, welcher mit dem Könige zerfallen war und 


NRaſchbach I. c. p. 67 irrt abermals, wenn er den Hers 
zog Johann in Prag ſterben läßt. In dem gleichzeigen Catalogus 
abbatum Saganens., bei ‚Stenzel Script. rer. Siles. 1. p. 217 
heißt es: Johannes dux Gorlizensis, cum in monasterio Celle 
nove de nocte dormiens requiesceret, orto sole mortuus in 
lecto inventus est et deductus ad Pragam sepultus est ibi in 
sepulcris majorum suorum. — Daß der Verfaffer der Gefchichte 
des Kloſters Neuzelle (Regensburg, 1840) dieſes Factum in 


honorem cönobii läugnet, kann nichts andern! 


*) An demfelben Tage, wo Johann in Neuzelle endete, fchlof 
fen feine Brüder Wenzel und Sigmund in Prag einen wechfel: 
feitigen Erbvertrag, vgl. die Urf. vom 1. März 1396, bei Pel— 
iel Nr. CXXIV. In diefem, brüderliche Zärtlichkeit athmen- 
den Vertrage ift fhon von Johann nicht mehr die Rede! Auch 
iſt nicht zu überfehen, das wahrfcheinlich bald nach Johanns 
Tode die Zeit ablief, wo die Mark Brandenburg, wenn fie nicht 
eingeloͤſt wurde, gänzlich an Zobf und Procop fallen follte (al. 
Saneisoll, Sefhichte der Bildune d. pr. St. I. p. 246.) 
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fortan..als deffen Feind. erfcheint. Der König befahl den 
Sechsſtaͤdten, das Schloß einzunehmen und zu zerftören 
(vgl. den Erlaß vom d. Martini 1396 bei Karpzov An- 
nal. Zittav. 1. p. 169), allein noch) che dies vollzogen 
wurde, hatte er fi) Schon zu neuen öriedenöverhandlun- 
gen mit Zobft eingelafjen. 

Sigmund hatte dem Markgr. Zobft nach Zohanns 
Zode die Marf Brandenburg übergeben *); vermuthlich 
auch die Neumark, weldhe Johann bis an fein Ende be: 
jeffen und nicht yerpfändet hatte. Sie wurde der Gegen: 
ftand eines neuen Vertrages zwifchen ihm und dem Könige, 
wozu noch folgender Umſtand die Veranlaffung gab.” Wen: 
zel hatte am 3. Januar 1397 die hinterlaffene Tochter 
Johanns von Görlig, Elifaberh, an den Sohn Mark: 
graf Balthafars von Meißen, Friedrich, verlobt, und 
dabei folgenden Vertrag mit dem Markgrafen von Meißen 
geſchloſſen *): | 

4) der Konig Wenzel gelobt dem Markgrafen Frie— 
drich feines Bruders Tochter Eliſabeth zur ehelichen 

Wirthin zu geben, wenn fünf Jahre nad) dem 

6. Januar verfloffen fein werden; 

2) er giebt ihr als Heimfteuer. 10,000 Schock, welche 
ein Jahr nach der Hochzeit bezahlt werden follen, 
3) oder er will den Markgrafen Balthafar und Wilhelm 

feinem Bruder, für die Summe verpfänden: das Land 

Budiffin (mit Lauban, Lobau, Kamenz) und einerjähr: 

lichen von demſelben Lande zu entrichtenden Steuer - 

> von 1000 Schoden. 


*) Vgl. die Urkunde vom 6 Februar 1397 Nr. VI. Marke 
zu Brandemburg — als vns dasselbe lande von dem — hern 
Sigmunden, kunig czu Vngern etc. eingeben vnd vorschriben 
ist vnd in aller der massen, als wir ' das — ynnhaben 
vnd besitzen. 


> Bl. die either unbekannte Ietanbe Nr. 5; 
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A) Dagegen verfpricht Markgraf Balthafar für feinen 
Sohn als Leibgedinge ebenfalls 10,000 Schod zu der 
genannten Zeit zu zahlen und dafür zu Pfande zu 
fegen die Schlöffer und Güter Edersberg, Weiffenfee 

und Herbisleben nebft — Revenuͤe von 1000 
Schocken. 

5) Stuͤrbe Markgraf Wilhelm, Friedrichs Onkel ohne 
Leibeserben, fo daß Markgraf Friedrich feine Länder 
erbte, dann follen an der ebenbenannten Herrfchaften 
Stelle die Städte Zwickau, Chemnitz und Döbeln treten. 

6) Wenn der König Wenzel feine 10,000 Echod bezahlt 
haben würde, dann follen ihm dafür im Lande Thuͤ— 
ringen oder Meiſſen gewiſſe Herrichaften eingegeben 
werden, deren Ertrag jaͤhrlich 2000 Schock betrüge, 
die der Braut Elifabeth als Leibgedinge für ihre 20000 
Schock zufallen follen. 

7) Sollte die Eheverfprechung vom Könige nicht erfuͤllt 
werden, dann ſollen den Markgrafen von Meiſſen die 
10,000 Schock oder die dafuͤr verpfaͤndeten Staͤdte 
Bautzen, Loͤbau, Lauban, Kamenz verfallen ſein. 

Nach dieſer Eheberedung, — welche wie die meiſten 

Verträge des Königs Wenzel nie zu Stande kam — hatte, 

wie e8 fcheint, die Tochter Johanns, Elifabeth), 20000 

Schock als Erbtheil zu fordern; Wenzel Fonnte fie nicht, 

zahlen und traf nun den Ausweg, daß er fie, die damals 

ein Kind von wenig Sahren war, an den Sohn des 

Marfgrafen Balthafar von Meifjen verlobte und, während 

er 10,000 Schod zuficherte, von Seiten des Bräutigams 

die andern 10,000 Schock zu Hülfe erhielt. Anders läßt 

ſich diefer Vertrag wohl nicht erflären. Ä 
Die in demfelben enthaltenen Bedingungen mochten 

‚den Beifall des Markgrafen Jobſt nicht haben. Auf Wen: 
zels Wunſch — wie Pelzet willen will — fand er fid) 
in Prag, beim Könige ein, eine neue Sreundfchaft wurde 
befchloffen und ein neues. Buͤndniß, mit heillofen Elaufeln 
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aller Art, zu Tage befördert. Dieſe Einigung vom 6. 
Sebruar 1397, fteht mit jener Eheberedung in Zufammen: 
hange und enthält folgende Punkte: - 


1) der König hat dem Markgrafen Fobft das Herzog: 


thum Görliß und das Land a auf fuͤnf Jahre 


- eingegeben; 


2) follte der König nach fünf Sahren die 10,000 Schod 


Heimſteuer für die Herzogin Eliſabeth an Markgraf 
Balthafar bezahlt haben, jo fol das Land Budiffin 

an Jobſt auf Lebenszeit fallen; daffelbe folle gefchehen, 

wenn er es vorher mit 10,000 Schock einloͤßte. 


3) Ebenfo die Niederlaufiß und die Stadt. Zittau hat der’ 


“ König dem Markg. Jobſt eingegeben, folche auf Lebens— 


zeit, zu beſitzen; doch follen dieſe Zander nebſt dem Her: 
zogthum Goͤrlitz, Luxemburg und der Vogtei im Elſaß 
nach Jobſt's kinderloſen Tode an den Koͤnig und ſeine 
Erben zuruͤckfallen. 


4) Dagegen ſoll die Mark Brandenburg nach Jobſt's 


Finderlofem Tode an den König und feine Erben fallen ; 
ſollte er noch männliche Erben zeugen, dann folle es 
von diefen abhängen, ob fie den getroffenen Vertrag 
halten wollten, widrigenfals der König feine Länder 
zurücnehmen koͤnne und Jobſt's Erben im Befiße der 
Mark Brandenburg blieben. (cf. Urk. Nr. VI) 


Verſtehe ich diefe Urkunden recht, fo war das Ver: 


haͤltniß folgendes: Wenzel hatte für die 10,000 Schod 
Heimfteuer den Markgraf. von Meiffen das Land Budiffin 
als Pfand verfprochen; Jobſt — der diefe Verpfandung 
ungern ſah, hatte die Zahlung der Summe übernommen 
und das verpfägdete Land Budiſſin auf die fünf Jahre bis 
zur Vollziehung der Ehe zwiſchen Markgraf Friedrich und 
der Herzogin Eliſabeth, dafuͤr in ſeinen Beſitz genommen. 
Zugleich aber war ihm fuͤr das Verſprechen, die Mark 
Brandenburg ſolle nach ſeinem erbeloſen Tode an den Koͤnig 
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fallen, ‚ der Befik tz des ——— BEINE u. |. w. 
eingeräumt worden. 

In diefen Verträgen war des Königs Sigmund 
Rechten nirgends gedacht worden; er, der feit der un: 
glücklichen Schlacht bei Groß = Nicopolis ‚am 28. Sep⸗ 
tember 1396, fortwaͤhrend vom Ungluͤcke verfolgt worden 
war, wurdewie es ſcheint von feinem leichtſinnigen Bru— 
der und boshaftem Vetter ſchon als todter Mann an— 
geſehen. So ſchwierig aber ſeine Lage in Ungarn ſein 
mochte, ſchwieg er doch nicht ſtill, ſondern proteſtirte 
gegen jene Verträge und machte fein Recht, nad) Wenzels 
Zode die Kronländer zu erben, gelten. Die Oberlaufißer 
 (Schsftädte) hatten ihm durch Gefandte melden (ihn da- 

rumb besuchen) lafjen, daß Wenzel fie an Sobft abtreten 
wolle; fie hatten ihm gelobt, feft an ihm zu halten und 
ſich dem Jobſt nicht zu unterwerfen; denn fie  fürchteten 
vor Allem. die Trennung von der Krone Böhmen. Und 
Sigmund, dem diefe Treue gar wohl -thun mochte, be: 
Tobte fie nicht nur darum, fondern ermahnte fie aud) : 
nempt in (Sobften) nicht awff, weder zu vogt noch 
zu herren, in cheiner weizz 
es fei denn mit feiner, Sigmunds,  Benebenigung (cf. 
Urf. Nr. VID. 

Da auch König Wenzel — dem die Scchsftädte 
gewiß auch ihren Willen, ſich Zobften ‚nicht zu unterwer: 
fen erflärt hatten — bald darauf, neue Beweiſe von Jobſt's 
Untreue erhielt, da er inzwifchen feinen Bruder Sigmund . 
wieder fiegreich aufſtehen ſah, fo Fam jener Vertrag, 
auch nicht zu Stande. Doch feßte ſich Jobſt, mit Hülfe 
des Landvogts Berka von Hobenftein und anderer feiner 
Anhänger in den Befit der Niederlaufiß, woran ihn 
Wenzel nicht zu hindern vermochte, da er, gedrängt von 
dem Kurfürften im Auguft 1397 eine Reife nad) Deutfch- 
land machen mußte. Inzwiſchen feßte er den fchwachen 
Procop, Jobſt's Bruder, zum Verwefer der Oberlaufiß 
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ein, der auch mit Kriegesmacht in dieſes Land rückte und 
ſich in Hirſchfelde feſt feßte. Die Burg Ronau aber war 
noc) immer in Jobſt's Händen. 

Auch die Städte der Niederlauſitz wollten Jobſten nicht 
zum Herren haben. Er uͤbte zwar ſeine Herrſchergewalt 
aus, beſtaͤtigte die ſtaͤdtiſchen Privilegien u. ſ. w.), aber 
wir muͤſſen dies als Handlungen der Gewalt, nicht des 
Rechtes anſehen, da der Koͤnig Wenzel ſelber erklaͤrt hat: 

daß jene Verträge (vom 6. Februar 1397) nicht voll- 

zogen und nicht vollbracht worden find. 
Gergl. die Urkunde Nr. CLXXIX bei Pelze) Auch 
finden wir, feit Wenzel Jobſt's neue Verſchwoͤrung ent⸗ 
deckt und ihn aus dem Lande gewieſen hatte — im Juni 
1397 — keine Regierungshandlungen von ihm in der 
Geſchichte der Niederlauſitz. Daß er dieſe Provinz aber 
fortwaͤhrend als ſein Eigenthum betrachtete, geht daraus 
hervor, daß ſich 1398 die niederlauſitzer Staͤdte mit den 
Sechsſtaͤdten verbanden und auf einem Landtage zu Loͤbau 
verhandelten, wie ſie durch Markgraf Procop's Huͤlfe 
wieder an den König gebracht werden koͤnnten. GVergl. 
die Auszüge, aus dem Nathsrechn. im Anhange VIIL Nr. . 
41.) Prokop wendete ſich deßhalb auch an-die Herzöge von 
Sachſen und den Biſchof zu Magdeburg (Nr. 5 ibid.). 


' Aber in der Niederlaufig felber war die Partei Jobſt's, an 


deren Spiße der Herr von Kottbus, nebft dem Landvogte 
Berken von Hohenftein und der vormalige Landvogt Ans: 
heim von Ronau fanden, fehr thätig. Außer den Städ- 
ten, war der Herr von Hokinborn auf Pribus ge 
gen Jobſten und hielt mit den Sechsſtaͤdten treu am Könige. 
Diefemfchidte der von Kottbus, welcher bei Sommerfeld 
ein Heer gefammelt hatte, einen Fehdebrief und rückte 
gegen Pribus, welches mit einem feften Schloffe ver: 


*) Vgl. die Urk. bei — Invent, diplom. Lusat. inler. 
Nr. 593. 597, 608. u. ſ. w 
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fehen war. Die Görliger fchidften dem von Hokinborn 
ihren Büchfenmeifter Hennig zu Hülfe mit zwei Kanonen, 
mit Pulver und Pfeilen (Nr. 6. ib.). Der Büchfenmeifter 
wurde aber von den Feinden gefangen, die Stadt Pribus 
berannt, eingenommen und niedergebrannt. KHofinborn 
ſaß auf feinem Schloffe in großer Noth; denn die Feinde 
ftürmten mit Macht gegen die Vefte und es fehlte ihm an 
Zehrung und Vertheidigungs » Mitteln. Die Görliger 
halfen ihm treulich ; fie riefen den Landvogt um Hülfe auf, 
der auch mit den Städten berbeizufommmen verfprach; 
fie fchieften auch, da die Feinde die niedergebrannte Stadt 
geräumt hatten, Mannfchaft und Waffen mit allerhand 
Speifen nad) Pribus. Uber als fie von ihm verlangten, 
daß er fein Schloß den Sechsftädten übergeben möge, bis 
dahin wo der König einfchreiten werde, da verweigerte _ 
er die Uebergabe, fing an mit feinen Leuten des Mark: 
grafen Jobſt Länder und Leute zu befchädigen und es fcheint, 
als wenn die Secysftädter aud) daran Theil genommen 
hätten (Nr. 7. ibid.). Der Lahdvogt Berfa von Hohenftein 
lie drohend fragen : ob fie dies laffen wollten oder nicht ? 
— aber die Antwort lautete: fie wollten dem von Hofinz - 
born helfen. Da kam die Kunde, daß die Feinde mit 
400 Pferden von Kottbus aus ins Land zügen. 

Als diefe Fehde, in welcher fich Die Herren und Städte 
um ihrer Fürften Sache willen befriegten, immer ernftli 
her wurde, ſchickten die Görlißer ihren Stadtfchreiber an 
den König, der ihn aber nicht vorlief. Der Stadtichrei- 
ber meldete daher fchriftlicy weßhalb er Fomme und erhielt 
abermals den Beſcheid, fie möchten fih an den Mark: 
grafen Procop wenden! Diefer fchrieb darauf auch Briefe 
an feinen Bruder nad) Berlin und deffen Anhänger, — 
welche Schriftliche Hülfe natürlich nichts fruchten Fonnte. 

Die Schöftädte Famen durch diefe Vorgänge zu dem 
letzten Entfchluffe: Hilf dir felber und Gott wird dir bel: 
fen! — Zunächft ift noch nachzuholen, daß fie den Mark: 
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grafen Procop, der ihnen läftig war, durch Geldgefchenfe 
aus dem Lande zu bringen wußten (Nr. 2. 3. 4. Sie 
nahmen darauf die Zerftorung der Burg Ronau ing Auge, 
die ihnen der König ſchon 1396 aufgegeben hatte, auf 
der aber Jobſt noch immer feine Befagung hielt, und wo 
Herr Anshelm von Ronau gegen das Ende des Jahres 
1398 felber fid) aufgehalten haben mag. Er ſchickte den 
Zittauern Scheltbriefe und drohte ihnen heftig (Nr. 10. 
ibid.). Außerdem hatten die Schhsftädte erfahren: daf 
man am Hofe des Königs auf ihr Verderben ausginge, 
wegen Abbrechung der Vefte Ronau und wie man fie aber: 
mals ausjähten und befchagen wolle. (Rathsrechn.) Als 
daher Montags nad) Thomastag 1398 der Markgraf 
Procop an die Oberlaufiger den Befehl ſchickte ): dus 
Schloß Ronau einzunehmen, wurde damit nicht ge- 
zögert. Die Zittauer hatten ſchon vor Cpiphanias 1399 
einen Sturm gegen die Burg gewagt; der von Hofinborn 
wurde deßhalb gewarnt, in diefer Zeit auf feiner Huth zu 
fein (Nr. 11. ibid.). Sodann zogen fämmtliche Sechs: 
ftadte vor Ronau, belagerten und eroberten es, zerſtoͤrten 
es auch fleißig bis auf den Grund. 

Da, als Dies gefchehen, rief eine beforgliche Nach- 
richt die Scchsflädter auf einen Landtag in Löbau zuſam⸗ 
meu, nehmlic daß der König und Markgraf Jobſt ſich 
verföhnt hätten. Sie ſchrieben an Jobſten: daß die Burg 
verfehmt geweſen fei und er wegen ihrer Zerftörung nicht 
zürnen möge; es fei wegen der vielen Räubereien gefche: 
hen, die von der Burg verübt worden waren (cf-Nr. 11. 
l. c.). Gleich darauf überbrachte Wentfc von Dohna auf 
Gräfenftein das Gebot des Königs: die Burg nicht zu 
brechen (Nrs122 ibid.). Es wurde daher nach einem am 
St. Paulstage 1399 gehaltenen Landtage eine Gefandts 
ſchaft nach Prag zu Hofe gefandt und der König foweit 


-—— 





I Vgl. Dberl. Urkuuden Vers. Nr. 734. 
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verföhnt, daß er die Abbrechung Ronau's nachträglich 
genehmigte, auch den Zittauern verſprach, obwohl fie es 
gegen fein Geheiß gethan, ſich gnädig gegen fie zu halten 
(vgl. die Urf. d. Prag am 8. Dorotheent. 1399, Carpz. 
Annal: 1. 170). 

Wahrſcheinlich hatte Markgraf Procop den Scheftäd- 
ten eine Falle geftellt; denn auch er meinte es im Herzen 
nicht ehrlich. Uber die Kabale ging unſchaͤdlich vorüber. 

Markgraf Jobſt war inzwifchen bis Luckau gefom: 
men und drohte von da in die Oberlaufiß zu fallen (Nr. 
12. ibid.). Die Schsftädte ſetzten ſich daher in guten 
Bertheidigungszuftand (von Görliß weifen dies die Raths— 
rechnungen fehr genau nach), fchloffen einen Hülfsbund mit 
den Meifnern und ftellten bei Mücenberg an der Grenze 
eine Landwehr auf. Ein Verfuch fich mit dem Herrn von 
Kottbus zu einigen, wozu ein Zag in Rothenburg anftand, 
ſcheiterte; da diefer ſich wieder zu Sobften wendete. | 

Seit dem März 1399 war ein neuer Feind ge: 
gen den König Wenzel aufgeftanden; nehmlich mehrere 
feiner böhmischen Vaſallen, wahrfcheinlich durch Sobften 
aufgeredet, ergriffen die. Waffen gegen ihn. Dagegen 
ftellte fich jest Marfgraf Procop wieder an feine Seite 
und verſprach, ihn gegen Sobften und die böhmifchen 
Rebellen zu fchüßen. (Nr. 14. ibid.) Auf feine Auf: 
forderung und nach eingelangten Befehle des Königs, er— 
hoben fich die Scchsftädte zu den Waffen und zogen mit 
Heeresmacht nach Zittau, wohin fie der Landvogt beor: 
dert hatte (Nr. 16.). Als fie ihn dort nicht fanden 
kehrten fie zurück und erſt nach anderweiten Verhandlun— 
gen Fam es foweit, daß ſich der Landvogt mit Heeres: 
macht bei Olbersdorf lagerte. Diefe Kriegsmacht war 
gegen die Böhmen gerichtet. Markgraf Procop fam 
mit einent andern Heere über Lauban und Marfliffa und 
legte fich bei Seitendorf, fpäter bei Schönau an die Örenze. 
Auf feine Zufprache vereinigten fic) Land und Städte, dem 
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Könige in feiner Noth noch mit größerer Macht zu 
helfen und feinem Feinde, dem Berken von Hohenftein Die 
Fehde anzufagen. Die Noth des Königs war allerdings 
groß: von Ludau ber drohte Markgraf Jobſt; in Peitz 
hatte Anshelm von Ronau eine Kriegsmacht aufgeftellt; 
bei Budweis lagerten die böhmifchen Rebellen und im 
Reiche verbanden fich bereits die Stände ihn feiner Würde 
als rom. König zu entlegen. Die Markgrafen von Meiffen, 
bei welchen ſich Jobſſt nach Pfingften 1399 in Dres: 
den einfand, traten auf die Partei der Feinde und felbft 
der Burggraf Friedrich von Nürnberg, noch vor Kurzem 
fein Freund und Getreuer, fiel ab und gefellte fich zu den 


Verſchworenen. 


Dennoch wußte er die boͤhmiſchen Empoͤrer zu einem 
Waffenſtilleſtande zu bringen (Urk. Nr. CLIX bei Pelzel) 


und Procop, ſo laͤſtig er mit ſeiner wilden Geſellſchaft den 
Sechsſtaͤdtern fiel, wurde doch von dieſen, ſowie von der 


- 


noch am, Könige hangenden Partei der Niederlaufißer, 


- foweir unterftügt, daß Jobſt nicht weiter vordringen konnte. 


Auch erweifen die Rathsrechnungen, daß er ernfllicy dar— 
auf drang, daß die niederlaufißer Städte wieder zu dem 
Könige treten follten (Nr. 19.). | 

Wir Eonuen in der Gefchichte König Wenzels deutlich Ä 
bemerken, daß feine Brüder und Vettern zwar feine Feind» 
ſeligkeit fcheuen, um ihn zu verdrängen und fich an feine 
Stelle zu feßen; allein fobald eine fremde Macht die dem : 
luremburger Haufe, gehörigen Länder und Würden bedrohte, 
ziehen fich auch die Brüder und Vettern wieder ſchuͤtzend 
zufammen und halten Freundfchaft fo lange die Gefahr 
von Außen drohet. 

So gefchah es auch als am Anfange des 3. 1400 die | 
Reichsftände die Abſetzung Wenzels mit Ernſte betrieben. 
Wenzel forderte jest Jobſt's Beiſtand (Urf, Nr. CLXIII 
bei Pelze) und diefer war fogleich Dazu bereit, Ebenſo 
fam der König Sigmund von Ungarn herbei und wohnte 
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mit Jobſt der feierlichen Kroͤnung der Koͤnigin Eliſabeth 
Wenzels Gemahlin bei. Merkwuͤrdig genug wurde nun 
der Faum befeitigte Zwift des Königs mit dem Markgrafen 
Jobſt ein Krieg zwifhen Procop und Jobſt genannt 
(vgl. Pelzel. L c. p. 402). Obgleich Jobſt fehr bald 
feinen falfchen Sinn gegen Wenzeln wieder offenbarte, fich 
fogar mit dem Gegenkonige Ruprecht verband, was 
auch fein Bruder Procop that, fo war Wenzel doch 
gezwungen, feine Sreundfchaft zu erfaufen. Nachdem 
nehmlich die Marfgrafen von Meiffen, die böhmifchen 
Rebellen und mit diefen vereinigt die Marfg. Jobſt und 
Procop im Juli 1401 vor Prag gezogen waren, ſchien 
MWenzels Untergang nunmehr gewiß und unabwendbar. 
Da eilte König Sigmund, der eben erft feiner Gefangen: 
ſchaft erledigt worden war, herbei und verfühnte Wenzeln 
mit Sobften, wobei nunmehr feftgeftellt wurde: 
daß, wenn aud) der alte Vertrag vom 6. Febr. 1397 
nicht vollzogen nod) vollbracht worden fei, der König 
dennoch jegt dem Marfg. Zobft das Land Lauſitz 
(die Niederlaufiß) übereigne, mit der Bedingung, daß 
es nach Jobſt's Tode an die Krone Böhmen zurücfallen 
folle. | 
(Bgl. die ZTradit, Urk. vom 14. Sptb. 1401 bei Pelzel 
Nr. CLXXIX.) Auch mußte der König noch 8000 Schock 
für das zerſtoͤrte Schloß Ronau bezahlen! (Die Urk. v. 
14. Sptb. 1401 liegt im Olmüßer Archive.) Procop 
erhielt die Fürftenthümer Schweidnis und Jauer nebft der. 
Grafihaft Glaz in Befis. — Hierdurd) wurde die Ober: 
laufig von Jobſt's fernern Beftrebungen fie in Beſitz zu 
nehmen befreit, die Niederlaufig aber in feine Gewalt ge— 
geben. Nach feinem Tode, Anfang des 3. 1411, fiel die 
Mark Brandendb. an Sigmund, die Niederlaufis aber an 
den König Wenzel zurüd, der fie auch fernerhin von der 
Krone Böhmen nicht mehr zu fcheiden verfprady Gofm. 
Script, r. L. IV. p. 334). 


———— 
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. 1393. 
Teidigung 
Johauns, Markgrafen.von Benlesier 8, 
mit Markgrafen Wilhelm zu Meissen 
wegen der von seinem Vater, .Kaiser 
Karlund seinem Bruder, König Wenzel, 
an diesen (Markgr. Wilhelm) gemach- 
ten Schulden, welche er aufden Fall, dass 
König Wenzel stirbt und er Köniz von 
‚Böhmen wird, mit 100,000 G oldfl. zu til- 
gen verspricht. 
d. Pi Betlern 1393. Sonntag nach Nicolai (7, Deecrb.). 
(Ex Originali.), 


Wir von goczs gnadin Johan Marcgraüe 
cezu Brandenburgvndezu lusicz Herczoge 
cezu Gorlicz Bekennen offinlich vnd thun kunt 
mit disem brieue daz wir vns mit gutir wizsin vnde 
wolbedachtin mute mit dem hochgeborn fursten hern 
Wilhelm Marcgrauen czu mizsen vc. vuszerm lie- 
bin ohem fruntlich geeynet vorbunden vnd ym in 
guten truwin an eydis stad globt habin vnd globin ym 
mit disem geinwertigen brieue alle dise nachgeschrie- 
ben rede stucke vndartikele stite vnd gancz zcu haldene 
vnd zeu volzeihende ane arg. Czum ersten. gesche iz 
daz vnszer liebir here vnd Brudir here wenczlaw Ro- 
mischir konig vnd konig zcu Behemen abegienge mit 
dem tode. da got lange vor sie vnd wir konig zcu Behe- 
. men wordin. daz wir ym denn mit dem konigriche 
vud Cronen ezu Behemen mit ganczer macht getruwe- 
lich beraten beholffin. vud biestenbig sin sullin vnd 
twollin gein iedermeniglich der yn an sinen fursten- 
Ihumen landen luten friheiten guten gewonheyten 
vod aldem herkomen widirsezzig were errete hin- 
derte adir beschedigite ane argelist vnd ane geuerde, 


N. 8. Mag. N. F. V. B. 2. H. 8 
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Ouch habin wir ym sinen erbin vnd nachkomen 
Marcgrauen zcu mizsen globt vnd globin yn ouch 
mit disem brieue vor die schulde die unszer liebir 
here vnd vatir herer Karl Romischer Keyser vnd 
ouch unszer lebir here vnd Brudir here Wencz- 
law Romischer Konig vnd Konig zcu Behem ym 
alzo konynge zcu Behemen schuldig blebin sint vnd 
ouch nach schuldig sint in guten truwin. zcu leystene, 
zcu gebene vnd czu beczalne hundirt ihusint gute 
guldynne gutis goldis rechtir swerde vnd gewichtis. 
vor die selbin summen hundirt thusimt gute gul- 
dynne.« als vorgnant ist wir ouch So vnser here 
konig wenczlaw abegegangin ist mit dem tode vnd . 
tod ist von stund an ane allin vorczog vnd ane 
yntrag. dem vorgeschribin vnszerm liebin ohemen 
Marcgrauen Wilhelm sinen erbin vnd nachkomen 
Marcgrauen czu mizsen czu phande yn seczczin vnd 
ynantwerten sullin vnd wollin dise nachgeschribin 
Stete vnd Sloz Pyrne hus vnd Stad. Molberg hus 
vnd stad Stalburg hus vnd stad vnd die Sloz Melyn 
vnd Schonecke mit yren Mergtin dorffern Mans- 
schaften gerichten rechten lehen, geistlichin vnde 
werltlichin geuellin vnd angeuellin mit ezinsin gul- 
den beten czollin geleyten kornguldyn Mullin wassirn 
flizzenden vnd a mit weldin holczern puschin. 
Jagiten wiltpanen ackern wisen Bergwerkin besucht 
vnd vnbesucht vnd nemelich mit allin iren czugeharun- 
gen wie die namen habenadir gehaben mugin nichtis 
vzgerrommen als die alle vndir iglichs besundern 
vnszer here vnd vater der Keyszer selige vnd unszer 
here und brudir here wenczlaw bisher gehabt vnd 
besezzin vnd iczezunt nach haben vnd darczu alle 
die Manschaft vnd lehen die vnszer ohem herczoge 
Bolke von der Swydenicz selige mit Strel. widir 
den Bischoff vnd Capitel zeu Nuemburg gekouft hat. 
wo die gelegin sint mit den lehen die die Edeln. 
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der von Plauwe der von Schanburg von gluchaw 
vnd die von Coldicz van der Cronen zcu Behemen 
habin vod die in des egnanten vnszers ohemen von 
Mizsen landen gelegin sint die egnanten sloz stete 
Mergte Mauschafte vnde lehen mitenandir der vor- 
.geschriben unszer ohemen. marcgrauen Wilhelm 
- sine erben vnd nachkomen Marcgrauen zcu Mizsen 
zcu eynem phande ynue habin besiczezin gebruchin 
vnde nuczlich habin sullin ane allen abeslag. ane 
widirsprache. ane allis hindernizze alle die wiele vnd 
bis alzo lange daz wir. unszer erbin adir nachko- 
men konige czu Behem ymi sinen erben adir nach- 
komen Margrauen czu mizsen hundirt thusint gute 
guldynne alz vorgeschribin stehet gancz vnde gar 
mitenandir gegebin leysten vnde bezalin die losunge 
vnde beczalunge wir ouch vnszer erbin vnde nach- 
komen ym sinen erbin adir nachkomen Marcgrauen 
czu mizsen thun sullin in stetin czu dresden adir 
czu mizsen yn welcher der eyne sie kysen yn die 
stete sie ouch die vnszern die die beczalunge thun 
sullin sichir geleyte gebin vnd sie geleyten ane geuerde 
vnde wennen wir voszer erben adir nachkomen konige 
zcu Behemen die losunge vnd beczalunge thun wollin 
daz sullin wir vnszerm vorgnantin ohemen sine erbin 
adir nachkomen Maregrauen zcu mizsen eyn gancz 
halp Jar vor vorkundigen vnd zcu wizsen thun. waz 
sie ouch vf den eguaanten slozzeu adir darin kunt- 
lich vorbuwin daran legen adir darczu losen daz sie 
ouch thun mugin daz sullin wir vnszer erben adir 
nachkomen konige zcu Behemen yn mit den hun- 
dirt, ihusint guldynnen genczlich vnde gar beczalin 
vnde mite gebin ane alle widirsprache. yntrag vnd 
anegeuerde. Wenne ouch wir vuszer erben adir nach-. 
komen konige zcu Behemen vnszerm ohemen ‚egnant 
sine erbin adir nachkomen Marcgrauen czu mizsin 
hundirt thusint guldynne als die vorgnant sint mit 
| g* 
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dem gelde daz sie vf den slozsen verbuwit daran 
gelegit adir darczu gelost habin als vorgnant ist. gancz 
vnd gar geleyst gegebin vnde beczalt haben daz wir 
ouch thuu mugin wennen wir. wollin so sullin sie 
vns vnszern erben vnd nachkomen zcu Behemen die 
egnantin sloz stete lehen vnd Manschaft ane allin vor- 
czog vnd ane widirrede mitenander widir ynant- 
‚werten vnde der abetreten ane geuerde. Wer ouch 
daz unszer brudir der konig von vngern mit vns 
adir wir mit ym adir mit, ymande anders wir vmb 
daz konigrich czu Behem tedingen worde adir wolde, 
wordin adir woldin vnde quemen wir in tedingen 
darumb so sullin vnd wollin wir vnszern ohem | 
Marcgraue Wilhelm vorgnant in den tedingen ie 
alzo besorgen vnd mite betedingen daz ym sinen 
erben vnd nachkomen die hundirt thusint guldynne 
ie volgen ‚vnd werdin sullin vnd die phantschaft . 
als vorgeschribin stehet vor die summen guldynnen 
ynne habin vnde halden sullin nach lute diez brieues 
alle die wiele vnd bis alzo lange daz yn die hun- 
dirt thusint guldynne gancz vnde gar beczalt wer- 
din mit dem daz sie vorbuwit an sie gelegit adir 
darczu gelost habin als vorgeschriben stehet die wiele 
ouch die vorgnanten Sloz vnd Stite vnszers egnan- 
ten ohemen Marcgrauen Wilhelmen siner erben vnd 
nachkomen phant sint so mugen sie sich vz vnd van 
den selbin sloczin gein iren vienden behelffin vnde 
‚sich weren als vz ires selbis slozzin Ouch en sul- 
lin ‘nach enwollin wir die Strazsen gein Mizsen vf 
dem landgf nach vf dem Wasser nicht vorbiten nach 
weren sußdern die strazzin sullin gehen vngehin- 
dert als die von aldir gegangin habin. Daz wir alle 
obgeschribin rede globde stucke vnd artikel vnd ir 
iglichs besundern in allin iren puncten stite gancz 
vnd vnuorbrochlich ane arg ane allen yntrag vnd 
ane widerrede halden wullin des zcu bekentnisse 
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vnde merer sichirheit habin wir unszer Ingesigel 
wissintlich an disen brief lazzin hengen dise teding 
sint getedingit vnd habin ‚ouch die mit wolbedach- 
ten mute globt zcu haldene zcu den Betlern in gein- 
wertikeit des Erwerdigen hern Johans Bischofs zeu 
Mizsen Nach goczs geburd dryezenhundirt Jar dar- 
nach in dem drien vnd Nunczigstin Jare am Sun- 
tage nach sente Nicolaitage. 


(Geh. Archiv zu Dresden. Mit Herz. Johonns gewöhnl. 
n Siegel.) 


IL. 


Wir Johans von gots guaden Markgraffe: czu 
Brandenburg vnd zu Lusicz vnd herczoge czu Gor- 
licz Thun kunt gemeinlichen allen dy disen brif 


. sehen ader horen lezin. das wir von vnsers herren 


vnd liebin Bruders des Romischen vnd Behemischen 
kuniges vnd von vns vnd von alle der wegin,-dy 
dem selben vnserm herren dem kunige vnd vns ge- 
trewlich der gerechtikeit beylegen alles das tun wol- 
len das des egenanten vnsers herren des koniges 
des landes vnd der Cröne czu Beheim Ere nucz 
wirde fromen gerechlikeit vnd recht were armen 
vnd reichen Richen helffen vnd dynen mit leybe 
vnd mit gute vnd mit alle deme das wir vermogen 
vod wollin das vormachin vorschreiben vnd globen 


Alæzo hoch vnd feste als sich das geburth. wf das. 


das der obgenante vnser- herre der konig vnd liebir 
bruder frey ledig vnd loz sy als ein kunig von 


rechte billich sein sull Ouch wissen das. das vns 


gemutet worden ist von den landherren czu Beheim 
daz wir globen vnd sweren solden In beyczusten 
was sy en vorgesaczt habin vnd begunnen. das des 
kuniges lande Ere nucz vnd frome were sy welden 
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vns abir nicht vndirweisen was das were. do wir 
von en des nicht mochten weise werdin do wolde 
wir darezu nicht treten wen wir nicht vorsten vnd 
nicht irkennen kunden. Das. das vnsers vorgenan- 
ten herren dez Kuniges vnd des landes czu Behem 
Ere nucz vnd frome wer. Ouch was an vns ge- 
mutet das wir Margraff yost von merhern globen 
solden vnd sweren In czu eyme houptman,vnd Starostn 
czu habin vnd czu halden vncez of vnsers herren 
den kuniges vnd der landherren wedirruffen Nu 
wist ir getrewen wol das ny gewonlich noch recht 
gewest ist. das keyn Forste noch herren Ritter noch 
knechte Stete noch merkte Arme noch reiche key- 
nem houptman ny globt noch gesworin habin den 
wen der keyser seliger vnser vater odir vns der 
kunig czu eyme houptman vnd Staroste saczie dem 
was gehorssam vnd vndirthenig als das billich ist 
Nu kunnen wir dez noch nicht weyse werden das 
dy globde vnd eyde dy man dem vorgenanten mar- 
graffen yost in dyser weyse ezu desim mal thut 
des vorgenannten vnsers herrn des kuniges vnd dez 
landes vnd der Cronen czu Beheim, Ere, nucz vnd 
, 
frome were vnd Armen vnd reichen reicht vnd ge- 
techtickeit sey dorumme so wolde wir nicht doczu 
treten noch glouben, Ouch-lieben getruwen alz man 
euch worschribet vnd gebutet daz ir nu gemeylich 
 czur Quatemmer czu prage sein sullet also wist 
waz man euch in sulcher mosse czu dissin male 
gebeutet daz das kein craft noch richt hat noch 
gehaben mag wen vnser herre der konig sein selbs 
nicht gewaldig ist. Ouch merket ap sy daz recht 
tryben als sy ys worgeben, wen sy sich eyner Stat 
vnsers hern dez koniges Byczaw gnand vndirwon- 
den haben mit gewalt an alle recht Ouch haben sy 
dez Bobstes Camer vnd daz gotshaus czu wische- 
rad angriffen vnd beschediget da⸗ wol wissintlichin 
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ist mit gewalt an alles recht. Ouch haben sy vn- 
sers herren dez koniges Camer vud sein closter an- 


griffen mit gewalt an alles recht. Ouch haben sy 
dy fewir offgelassin vnd gebraut in den fredlichin 


lande czu Beheim. Ouch beschedigen sy ritter vud 


knechtte ym lande mit gewalt an alle recht, Nu 


merket ab daz dy gerechtickeit mag sein oder nicht, 
dorumme lieben getruwen dy vnserm hern dem 
konige in synen notten vnd vns vnsern lieben ge- 
trawen vnserer gerechtickeit mit treuwen bey legen 
wollen dy komen czu vns den wolle wir solt ge- 
ben alle monden ye off eyne iclichin spys mit eynen 
gewoppenden schoczen achczen goldyn vnd dorczu 
wor alle redeliche vnd gewonlichin schaden sten won 
hawsse zu hausse darober wissit lieben getruwen 
daz wir daz gemeyne recht byten vnd wollen do 


bey sterben vnd genessen. Geben of dem Berge czun 


Cotten am heiligenphingistage nach Crist geborte ct. 


(ex copia. ant, forsan cozua; in cur. Gorlic.): 
4 


II. 
1395. 
Einigung | 
Stephans, Pfalzgrafen bei Rhein, Josts, 
Markgrafen zu Mähren, Johanns, Mark- 


grafen zu Brandenburg und Wilhelms, 


Markgrafen zu Meissen. 
d. d. Prag 1395. 9 vor Palmarum (2. April). 


Ex Originali. 
Wir Steflan, phalczgraue bie Rein vnd herczoge 
in Beiern ct. vnd wir Jost Marcgraue vnd herre 


czu Merhern, vnd wir Johans Marcgraue czu. 


Brandenburg vnd czu Lusicoz vnde her- 


ezoge czu Gorliez, vnd wir Wilhelm Marc- 
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graue czu Missin vnd lanegraue in duringen alle 
von gotes gnaden, Bekennen vnd thun kunt offint- 
lich : mit diesem geinwertigen brife vnszer. iglicher 
vor sich selbes vnd besundirlich wir herczoge Stef- 
fan vor vnszern liebin vettern herczogen heinriche, 
vnszers liebin Bruders herczogen Frederichs seligen 
Son, allen den die disen brif 'sehin adir horen 
lesen, daz wir alle vier vnd vnszer iglicher flissig- 
lichen betracht angesehen vnd gemerket habin, -sulch 
groz getruwenisse, truwe liebe vnd angeborne frunt- 
schaft alse wir der gein enandir wol schuldig sin 
vnd phlichtig, und besundirlich deme heiligen Ro- 
misschen Reich czu eren vnd dinste, vnd ouch dorch 
fredes gemachs vnd gemeynes nucz vnd vromen 
willen, vnszer aller vnd iglichs lant herschaft vnd 
gebite vnd aller der vnszern, ‚vnd der die in den 
selbin vnszern landen herschaften vnd gebiten sicz- 
czen vnd wannen vnd ouch der die darin adir darvz 
wandern adir erbeiten daz die deste baz bie vns- 
zern czyten bie frede vnd gemach bliben mogen vnd 
sullin, dez wir von angeborner gutekeit herczlich 
begern, vnd habin vns alle vnd unszer iglicher ‘mit 
gutem Rate czeitiger vorbetrachtunge vnd rechter 
wissin vnuorscheidelich czu enander vorbunden vor- 
truwet vnd gelobet vorbinden vortruwen vnd ge- 
loben ouch in ceraft diez brifes vnd rechten guten 
truwen an eides stat vnd an alle geuerde vnd arge- 
list vnd in der masse als hernach geschrebin stehet, 
Czu dem ersten daz einer dez andern ere vromen 
vnd nucz bie vnszerm liebin Brudern vnd herren 
. dem Romischen Konige vnd sust an allir stat ge- 
truwelich vnd flissiglich betrachten suchen vnd vor- 
dern salnach allem sinem besten vermogen, daz wir 
ouch alle vnd vnszer iglicher mit. vnszern landen 
luten- herschaften vnd gebiten. vnd mit vnszer gan- 
czen macht, als wir die iczunt habin adir furbaz 
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gewinnen getruwelich mit enandir bliben, vnd au 
enandir behulffin vnd bie gestendig sin sullin vnd 
wollin wider allermenniglich der adir die vns alle 
adir vnsir iglichen wider recht dringen adir besche- 
digen wolden in welchir weis das gesche nichtes 
nach nymandis vzgenomen, Ouch bekemen wir ab 
daz were daz. ymand vnszer eynem adir vnszer mer 


mit herschaft vnd folke in sin lant herschaft adir 


gebile vientlich czoge vnd yn obir czihen vnd be- 
- schedigen adir an sinen landen luten herschaften 
gebiten friheiten wirden rechten adir gewanheiten 
wider recht irren engen adir dringen wolde, wider 
den adir die selhin die.daz teten adir thun wolden 
sullin_vnd wollin wir die andern alle vnd vnszer 
iglicher dem selbin deme daz vndir vns geschit mit 


sanczer macht biegestendig vnd behulffin sin, vnd 


ym vnszer iglicher sin, volk senden, vnd dieselbin 
sin land herchaft vnd gebite werin beschirmen vnd 
Reten helffin als schirst vnd wie digke des nod 
geschit vnd vnszer iglicher von dem andern darumb 
ermanet wirdet vnd daz vordert czu glichirwis vnd 
nicht anders denne ab ez vnszers iglichs selbis sache 
were getruwelich vnd an allis geuerde, vnd daz volk 
daz denne einer dem andern also czu hulffe sendet, 
sal der herre dem ez czuhulffe ritet vnd komet mit 


‚koste vzrichten als schirst daz selbe volk sin eigen 


ertreich vnd land beruret, abir vor die schaden sal 
der herre der daz volk also dem andern czu dinste 
sendet dem selbin volke selbir stehin vnd daz dar- 
umb vzrichten, Ouch ist nemelich beredet ab wir 
icht, Slocz festen Stete Mergte dorffer ertreich adir 
lande also mit enandir gewunnen die alle sullin 


deme vndir vns bleiben, dem man czu hulffe vnd 


dinste also gereten ist vnd komen, abir ab wir sust 

mit enandir icht vromen nemen, daz sullin vnd 
# » 

wollin wir getruwelich .vndir vns teilen also daz 


- 


’ 
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vnszerm iglichen darvz geualle nach anczal sins vol- 
kes, Ez sal ouch dise geinwertige bintnisse vnd frunt- 
schaft werin vnd bliben von datum dicz brifes vnszer 
aller lebetage, vnd ab gesche daz ymand vnszer frunde 
czu vns in die egnante buntnisse vnd fruntschaft ko- 
ınen vnd die mit vns haldin woldin, den adir die sel- 
bin mogin wir wol vfnemen, abir doch voreintlich vnd 
mit vnszer aller wissin vnd willen. Es sal naclı mag 
ouch nü furbaz mer vnszer .keinern vndir vns sich 
andirswohin vorbinden her habe denne dise geinwer- 
tige buntnisse vor redelich vnd mit namen vzgenomen 
In der iczuntgnanten buntnisse vnd fruntschaft nemen 
wir alleine vz das heilige Romische Reich, Vnd daz 
alle vorgeschrebene stucke artickel vnd bunde als die 
in diesem brieue von wort czu worte begriffen sint 
stete vnd vnuorrucket bliben, vnd von vns allen vnd 
iglichem genczlich vnd in rechten truwen behaldin 
werdin, gebin wir disen brief czu einem waren orkunt 
vnd geczugnisse allir vorgeschrebin sachen vnd tedin- 
gen mit vnszer aller vierer anhangenden insigeln be- 
sigelten, Der gegebin ist czu Prage nach Cristes ge- 
burte driczenhundirt Jar vnd !darnach in dem fumf 
vnde nuynczigesten Jaren an dem Fritage vor dem 


heiligen Palmtage. 


(Mit drei, der zuerft oben genannten Fürften anhangenden 
Siegeln; das des Letztern fehlt). 


(Geh. Archiv zu Dresden) 
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IL 
1395. 


Wenzel Römischer Königschreibt Mark- 
graf Wilhelm d. J. zu Meissen, dass 
er zuAÄusrichtung seiner Sachen eini- 
ge Räihe zu ihm fertigen solle. 


d. d. Earlitein (1395) Sountag Exaudi (23. Mai). 
Ex Originali. 


Wenczlaw von gotes gnaden Romischer kunig zu allen 
ezeiten merer des Reichs vnd kunig zu Behmen. 


Hochgeborner liber Oheim vnd furste, Vns ist 
zumale leide, das du nechsten von vns an alles ende 
geschieden ‚bist, wann wir dich von vns. nicht mein- 
ten zu lassen, wir hetten denn dir vınb dein geschefte 
ein ganczes ende gegeben, Doch so haben wir den 
Hochgebornen Johansen Herczogen zu Gorlicz 
vnserm Bruder, vnd Stephan Pfalczgrafen bey 
Reine vnd Herczogen in Beyern vnserm Ohm beuolhen, 
das sie dir deiner sachen ein gancze vsrichtung vnd 
ende geben sollen, dorumb begern wir an deiner liebe 
mit ganczem ernste das du etliche deiner Rete mit 
voller machte zu vns senden. wollest. doruf das dir 
solche sachen furbas nicht verczogen werden, Geben 
zum Üarlstein des Suntages Exaudy vnsserer Reiche 
des Behemischen in dem XXXY vnd des Romischen 
in dem XVYY Jaren. 

per dom. Jo. ducem Gorlicensem 
Wlachnico de weytenmule. 


In tergo: 
Dem Hochgebornen‘ Wilhelmen dem Jungen Marggra- 
fen zu Meissen -vnserm liben Oheim vnd fursten. 


(Geh. Archiv zu Dresden) 
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— | 
1397. 
Eheberedung 


Wenzels, Römischen Königs, zwischen 
Markgraf Friedrich, Markgraf Baltha- 
sars von Meissen Sohn, und Elisabeth, 
HerzogJohannis von Görlitz, des Königs 
verstorbenen Bruders, Tochter, 
d. d, Prag 1397. Mittwochen n. d. Neuen Jahrstage (3. Jan.) 
| (Ex. Originali.) 

Wir Wenczlaw von gotes gnaden Romischer kunig 
zu allen czeiten merer des Reichs vnd kunig zu Be- 
heim Bekennen vnd thun kunt offenlichen mit diesem 
briue allen den In sehen oder horen lezen, das wir 
durch sunderlicher libe. fruntschaft vnd trewen willen 
der wir vns zu den hochgebornen Balthezar vnd Wil- 
helmen, Lantgrauen zu duryngen, vnd Marggrauen zu 
Meissen gebrudern vnsern liben Oheimen vnd fursten 
genezlichen versehen vnd sunderlichen dorumb das 
solche fruntschaft vnd libe czwischen vns furbasmer 
gesterket vnd beuestet werde, denselben vnsern Ohei- 
men gelobet haben vnd globen mit kraft diez briues 
in guten trewen angeuerde, vnd bey dem eyde den 
wir doruber leiplichen gesworen haben zu den heili- 
gen, das wir dem hochgebornen Fridrichen des egenan- 
ten Marggraf Balthezar Sone die hochgeborne 
Elzbeten, etwenndeshochgebornenJohan- 
sen, herczogen zu Gorlicz, v,nsers liben 
Bruder vnd fursten Tochter zu einer elichen 
wirtynne vnd rechter Gonschaft geben, vnd leiplichen 
zculegen sollen vnd wollen, vnd das sollen vnd wol- 
len wir enden vnd genczlichen volfuren, von dem 
Obristentage der schirist komet, vber fumf Jare, die 
nechst nocheinander volgen, vnd sollen vnd wollen 
des egenanten vnsers Bruders Tochter Elzbeten zu 
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heimstewre oder mitgabe, wie*man das gewonlichen 
pfliget zu nennen. Czehen TaWwsent Schok guter Behe- 
mischer grosser Prager Muncze 'geben vnd dieselben 
summen geldes Marggraf Fridrichen dem egenanten 
irem Wirte mit gereitem gelte richten vnd beczalen 
ynwendig einem ganczen Jare noch dem so die Kin- 
der zu einander geleget werden, oder Jm vnd den ob- 
genanten Balthezar vnd Wilhelmen seinem Vater vnd 
vettern, douor zu pfande seczen, vnd ynantwurten, 
die Nachgeschriben vnsere Stete Budissin Luban Lubaw 
vnd Camencz, mit allen iren herscheften vnd zugeho- 
rungen, beynamen mit Tawsent Schoken guter Behe- 
mischer grossen Jerlicher gulde, vnd was der an den- 
selben Steten vnd gutern gebreche, das sollen wir dem 
egenanten Masggraf Fridrichen erfullen vf andern ge- 
wissen gutern die allernechsten dobey gelegen sind, 
Also das Im ye Tawsent:Schok derselben Behemischen 
grossen an mynernusse do Jerlichen volgen doch also 
was. vber dieselben Tawsent Schok Jerlicher gulde 
vberig were, das vns das iu vnsere kunicliche Camer 
genczlichen vnd an hindernusse volgen solle, Ouch 
sol der egenante Marggraf Balthezar zu seinem Sone 
berwider, des egenanten vnsers Bruders Tochter, zu 
heimstewre vnd leipgedinge, oder wie man das pfliget 
zu nennen, Czehen Tawsent Schok derselben grossen 
geben vf die vorgeschriben czeite, vnd Ir dofur zu 
pfande seczen ynantwurten vnd vermachen, die Nach- 
geschriben Slosse vnd guter Eckersperg, Weissensee, 
vnd herbisleben, mit allen iren herscheften vnd zuge- 
horungen, vnd beynamen mit" Tawsent Schoken Behe- 
mischer grosser Jerlicher gulde, vnd was der an den- 
selben Slossen vnd gutern gebreche, das sol er Ir er- 
fullen ‚, “an andern gewissen gutern, die allernechsten 
dobey gelegen sind, Also das Ir ye die Tawsent Schok 
Jerlicher gulde do an ‚myner nusse volgen, doch also 
was vber dieselben Tawsent Schock Jerlicher gulde 
vberig were, das Im das in seine Camer genczlichen 
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vud an hindernusse volgen solle, Wer aber das 
der obgenante Marggraf Wilhelme also verschiede, 
das er eliche leibeserben hinder Im nicht enliesse 
vnd das ouch von seines todes wegen solche Fur- 
stentume herschefte vnd lande, die er yeczunt ynne 
hat vnd besiczet an Marggraf Fridrichen des egenan- 
ten Marggraf Balthezar Sone recht vnd redlichen 
gefielen, So sol derselbe Marggraf Fridrich die Nach- 
geschriben Stete Czwikow Kempnicz vnd Doblyn, 
mit allen vnd iglichen iren Manscheften Lehen- 
'scheften herscheften nuczen vnd zugehorungen wie 
man die benennen mag, die von alders dorzu ge- 
hort haben vnd gehoren, des obgenanten vnsers 
Bruders Tochter, vnd zu irer hande vns, oder ob 
wir nicht enweren, vnsern Erben vnd Nachkomen 
kunigen zu Beheim mit Tawsent Schoken Jeriger 
gulde einantwurten vnd vermachen. vnd wenn er 
das getan hette, So sollen die obgenanten Slosse 
vnd Pfantschaft Eckersperg, Weissensee vnd her- 
bisleben an alle widerrede ledig vnd loze sein vnd 
den volgen, dem sie von rechte volgen sollen, Wenn 
ouch wir oder vnsere Erben, vnsere Uzehen Tawsent 
Schok bheczalten, vnd vnsere Slosse vnd gutere losten, 
So sollen der egenante Marggraf Balthezar vnd Margg. 
Fridrich sein Sone, fur diselben Czehen Tlawsent Schok 
inirem lande zu duryngen, oder ob der egenante Marg- 
graf Wilhelme abgieng, In dem lande zu Meissen, oder 
in dem Österlande, andere Slosse Vesten vnd gutere, 
die der Cronen zu Beheim neehsten gelegen weren, 
mit Tawsent Schoken Jerlicher gulde, des egenan- 
ten vnsers Bruders Tochter ynantwurten, vnd ver- 
machen, Also vornemlichen, das alle die obgenan- 
ten Slosse, Vesten vnd gutere, mit landen luten 
allen iren herscheften vnd zugehorungen, bey na- 
men mit Czwein 'Tawsent Schoken Prager grosser 
Jerlicher gulde, des egenanten vnsers Bruders Toch- 
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ter, Marggrafen Fridrichs Wyrtyune, alle ire lebtage 
fur ezweincezig Tawsent Schok grosser gewarten, vnd 
zu rechten furstenlichen leibgedinge beleiben sollen, 
wenn sie aber abgeet, So sollen die obgenanten 
lande vnd phantschaft, mit allen hercheften, gulden 
vnd zugehorungen bey Marggraf Fridrichen vorge- 
schribnen, seinen Erben vnd bey der herschaft zu 
Meissen, vor die egenanten Ozweinczig Tawsent 
Schok lediclichen beleiben, Es ist ouch beynamen 
geredet gelobet, vnd geschworen in guten trewen 
angeuerde, das dieselbe fruntschaft, mit vnsers Bru- 
ders Tochter Elzbeten, vnd Marggraf Fridrichen 
des &bgnanten Marggraf Balthazar Sone ye furgank 
haben solle, vnd doran keynerley sachen hindern, 
‚ane do Gott fur sey, ab der kinder eines von todes 
wegen abgieng, vnd wer es sache, das es an vus 
vnd des egenanten vnsers Bruders Tochter gebreche, 
das die fruntschaft nicht vorgank hette, als verre 
vnd sie lebte, So sollen wir demselben Marggraf 
Fridrichen irem wirte Balthezar vnd Wilhelmen 
vnd iren Erben Czehen 'Tawsent Schok, oder der 
egenanten vnser Stete Budissin Lubaw Luban vnd 
Camencz, die wir In yeczunt douor zu Geizel vnd 
pfande gesaczet haben an alle widerrede vorfallen 
sein, Ouch sollen alle die vorgeschriben Stete, die 
‚wir dem vorgenanten Marggrafen Fridrichen also 
ynseczen vnd vorpfenden -vnsere vnd vnszer Erben 
offene Slosse beleiben vnd sein zu allen vasern 
kriegen vnd noten allermeniclichen, wenn vnd wie 
dike wir des bedurffen angeuerde, Ouch sollen wir 
bestellen, das dieselben Stete vnd lande, die wir 
dem obgenanten Marggraf Fridrichen also zu pfande 
vnd Geizel seczen vnd yntun Im vnd dem vorge- 
nanten Marggrafen Balthezar vnd Wilhelmen von 
stadan doruf. hulden globen vnd ire briue geben 
sollen. Irer also zuwartten vnd bey In zu beleiben, 
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als obgeschriben stet vnd begriffen ist angeuerde, 
Mit vrkunt diez briues versigelt mit vnszer kunic- 
lichen Maiestat Insigel, Geben zu Prage noch Christes 
geburt, dreyczenhundert Jar vnd dornach in dem 
Syben snd Newncezigisten Jaren an der nechsten 
Mitwochen noch des Newen Jarestage Vnszer Reiche 
‘ des Behemischen in dem vir vnd dreissigsten, vnd 
des Romischen in dem Eyn vnd Szweinczigisten 
Jaren. 

Ad .mandatum domini Regis‘ 

Wlachnico de Weytenmule. 


(Aus dem geheimen Etaatsarhiv zu Dresden. Mit 
anhangendem Siegel König Wenzels.) 


VvI. 
Anno 1397. die 6. Febr. 


Wir JOST von gotes gnaden Margraf vnd 
Herre czu Merhern Bekennen vnd tun kunt offen- 
lich mit diesem brive, allen den die In sehen oder 
horen lesen, Wann der Allerdurchluchtigster Fürst 
vnd herre Wenczlaw Romischer kunig czu allen 
czeiten merer des Reichs vnd kunig ‚zu Behem, 
vnser liber gnediger herre, durch runderlicher trewen 
Willen der er sich ezu vns vorsicht vnd sunderlich 
doruff, das czwischeuw demselben vnserm gnedigen 
herren dem kunige vnd ouch vns, stete gancze vnd 
vnverruckte libe vnd trewe furbasmer bleibe, mit 
gutem Willen vnd vnbetwungen, vnd ouch mit gu- 
tem Rate seiner Fursten herren Edlen vnd geirewen 
vns die nochgeschriben seine Lande vnd Stete, mit 
namen, das Herczogthum czu Gorlicz mit der Man- 
schaft, vnd allen andern czugehorunghen, als die 
seliger gedechtnüsse etwen der Hochgeborn Furste 
herre Johannes Herczog zu Gorlitz sein Bruder, 
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‘user fiber Vetter, die weyle er lebte, gehabt vnd 
besessen hat, Item Budissyn, Hawse vnd Stat mit 
den Steten Luban, Lubaw, vnd Camencz, vnd 
dorezu mit allen vnd iglichen Merkten, dorffern, 
Mannen, Manschewten, lehen, lehenschefften Geist- 
- lichen vnd werntlichen, Eckern Renten Czinsen 
nüczen vnd allen andern, iren czugehorunghen, die 
in die houptmanschafft doselbest zum Budissin ge- 
horen, mit namen also, das wir Budissin Hawsze 
vnd Stat mit allen obgeschriben seinen czugehörun- 
gen, von Datum dicz brives vber Funff ganze Jare 
die nechst nochenander volgen lediglichen vnd an 
allerley hindernussze hatter vnd besictzen tullen, 
Wenn ouh dieselben funf Jare vorganghen sind, 
vnd der egenant vnser Herre der kunig sulche 
czehen Tavsend schoke grosser die er mit der 
Hochgebornen Hlzbethen etwenn den egenanten 
seines bruders Herczog Johansen vnsers vetter Toch- 
ter czu heimstewer vnd mitgabe geben sal, dem 
hochgeborn Fursten hern Fridrichen des hochgeborn. 
Fursten Hern Balthazar Lantgrafen zu durynghen, vnd 
Marggrafen czu Meissen Sune, vnserm liben Ohem 
vorrichtet vnd beczalet hat, So sullen wir Budissin 
Havsze vnd Stat, mit allen abgeschriben seinen czu= 
gehorunghen vnser lebtage ynnehaben vnd besictzen, 
Wer aber das wir Budissin Havse vnd Stat mit iren 
czugehorunghen mit vnser selbis gelte an vnslozten, So 
sullen wir die gleicherweis vnser lebtage haben, vnd 
sulche Czehentavsendt schok grossern, domite wir die 
obgenanten Havse vnd Stat mit iren czugehorun- 
ghen, geloset hetten, die mogen wir vorschaffen 
vnd vorgeben weme wir wollen, Jtem das Land 
czu Lusicz mit der Manschaft, vnd den Steten 
Luckaw Kalaw Lubin Golssin Gubin Spremberg 
vnd allen andern Steten Merkten vnd dorffern Ren- 
ten Czinsen müczen die in die Houptmanschaft czu 
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Lusiz gehoren, die ouch der egenant vnser gnediger 


Herre der kuning, vnd der obgenant etwenn sein 


Bruder Herczog Johannes vnser vetter, in demsel- 
ben lande czu Lusicz gehabt haben. Item die Stat 
zur Sittaw, mit der vogtey doselbst der Manschaft 
vnd allen czugehorungen, die czu derselben Stat 


vnd Vogtey gehoren, und vornehmlichen mit allen 


vnd iglichen Mannen Menschefften Lehen lehen- 
schefften Geistlichen vnd Werntlichen, vnd dorzu 
mit allen Steten Slossen Vesten Merkten dorffern 
Renten Czinsen Beten Bussen Eckern Welden 


Wisen Puschen strevchen Geyegden Fischereyen’ 


Mülen Teichen Bergen slichten Telern wassern 
Wasserlevften mit voller vnd ganczer herschafft, 
als der egenant vnser gnediger Herre der kuning 
vnd der obgenant sein Bruder, die selben lande, 
bis uff diesen hevtigen tag ynnegehabt haben ein- 
gegeben vnd vorschriben hat, Also das wir die 
weile wir leben, die obgeschriben lande Stete vesten 
Merkte vnd dorflere mit iren czugehorungen, haben 
halden vnd geruhlichen besitzen sullen, vnd das 


auch dieselben Lande Stete Burge Merkte vnddorflern 


' mit sampt den obgenanten Herczogtliumen vnd lan- 
‚den czu Gorlicz vnd czu Luczemburg, vnd der 
Landfogtie zu Elzassen noch vnserm tode, ab wir 
an erben sturben, an den egenanten vnsern gnedi- 
gen herren den kunning sein erben vnd nochkomen 
kuning czu Behem an allerley hindernüsse vnd 
Widersprechen komen vnd gefallen sullen, Als das 
alles des egenanten vnsers ' gnedigen Herren des 
kuninges Maiestatbriue, die er vns doruber geben 
hat, wol uszweisen vnd donon mit wolbedachtem 
mute vnd rechter wissen, So gluben wir dem ege- 
nannten vnserm gnedigen Herren dem Kuinge, 
das die egenanten Stete vnd vesten, die er vos ein- 
geben hat, alle die czeite, vnd er lebet, seine vnd 
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seiner Amptlute zu seiner notdurffte offene Slosse 
sein also das sie sich domite doruss: vnd dorein 
gen allermeniglichen behelffen mügen, wenne vnd 
wie dicke Jn des not geschicht, doch an vnsern 
merklichen szhaden. Ouch so sullen wir keyner- 
ley Amplute Burgrafen oder vogte von neves sez- 
zen, es sey denn das sie zuvoran globen vnd swe- 
ren, das sie noch vnserm tode, ab wir an erben 
abgingen, sich an den egenanten vnsern gnedigen 
Herren den kuning seine Erben vnd nachkumen, 
kuninge zu Behem, vnd an nymanden anders hal- 
den, vnd Jn domitte gewartende sein, vnd Jn ouch 
des ire offene vorsigelte briue geben, als offte sich 
das geburet, vnd des notdurfltig sein wirdet, vnd 
dauon von sulches guten willen wegen, den der 
egenant vnser guediger. Herre der kunig czu uns 
hat, so haben wir Jm czu widerstatung, mit wol- 
bedachtem mute Rate vnser herren Edlen vnd ge- 
trewen, dienochgeschriben vnserr lande, mit namen, 
das Furstenthum vnd Lande, der Marke czu Bran- 
demburg mit allen vnd iglichen seinen herlichkeiten 
Bischtumen Graffen Grafscheften, herren, herscheff- 
ten, Mannen Manscheflien lehen lehenscheften beyde 
geistlichen vnd Wermtlichen vnd ‚dorczu mit allen 
Steten Slosen vesten Burgen Merkten  dorffern, 
Renten Czinsen nuczen Beten orbeten pfantscheften 
Ekkern Wisen Welden Puschen etc. mit ganczer 
vnd voller herschafft, vnd allen iren cZugehorungen, 


wie die genant oder wo die gelegen sind nichtes -- 


vszgenomen, als vns dasselbe lande der Marke zu 
Brandemburg, von dem Allerdurchluchtigsten Fur- 
sten vnd herren hern Sigmunden kunig czu Vngern 
etc. vnserm liben vettern vnd herren, eingeben vnd 
vorschriben ist, vnd in aller der massen, als wir 
das yeczundt ynnhaben, vnd besitzen. vnd sunder- 
lichen. mit der kure vnd wale eines Romischen ku- 
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niges zukunftigen keysers, vnd gleicherweis das Her- 
czogthume vnd Lande ezu Luczemburg, das vns 
von dem egemanten vnserm gnedigen herren dem 
kunig fur vier vnd Sechtzigtavsend guter cleiner 
Gulden in pfandeweise vorschriben ist, mit der Land- 
fogtey zu Elzassen, vnd besunder mit den vesten 
Keisersperg duringheim vnd Munster vnd dorezu 
mit allen, vnd iglichen des egenanten Herczogthu- 
mes zu Luczemburg Herlichkeiten Grafen Gräf- 
schefften herren herschefften Mannen Manscheften: 
lehen lehenschefften beide geistlichen vnd  werntli- 
chen .Probsten, Meyern, vnd dorezu mit allen Ste- 
ten Slossen vesten Burgen Merkten dorffern Renten 
Czinsen, nuczen pfantscheften Eckern wisen welden 
Puschen streuchen Bergen slichten 'Telern Geyeg- 
den, fogelweiden Teichen Wassern Wasserlevften 
Fyschereyen Mulen vnd allen iren andern ezuge- 
horunghen wie die genant, oder wo die gelegen 
sind nichtes vsgenommen, in aller der massen, als 
wir dasselbe Herczegthum vnd lande zu Luczem- 
burg, vnd die Landfogtey czu Elzassen yeezundt 
ynhaben, vnd besitezen, vsgenomen .die Marggraf- 
schafft vnd lande zu Merher mit irer zugehorungen 
yngeben vnd vorschriben Jm das in cerefften diez 
briues, in sulcher massen wann wir an eliches lei- 
bes Leehenserben von todeswegen sturben oder ab- 
gingen, das denn das obgeschriben lande der Marke 
czu Brandemburg, das Herczogthume czu Luezem- 
burg, vnd die Landfogtey zu Elzassen mit iren 
czugehorunghen vszgenommen die Margrafschafft 
vnd lande zu Merhern, an den 'egenanten : vnsern 
Herren den kuning, sein erben :vnd nachkumen 
kunige zu Beheim lediglichen vnd ‘an allerley hin- 
dernusse sterben vnd gefallen sullen, Vnd wer es 
sachen, das wir erben einen ‘oder mere Mannes- 
geslechte gewarmen, vnd die hinder vns liessen, 
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So sal der egemant vnser herre der kunig vnd sein 
erben kunig zu Behem derselben kinder vormun- 
-de sein vnd die gnediglichen vnd getrewlichen 
vorwesen vnd vorsteen, als lange bis das sie zu iren 
Jaren kumen, wenn ouch das geschiet, das sie zu 
iren Jaren kumen, vnd mundig werden, So mage 
er vnd sein erben Jn die vorgenannte Beredung vnd 
stucke halden ab sie wollen, wolde aber der egenant 
Vnser Herre der kuning vnd sein erben, derselben 
beredung nicht halden, So mogen vnd sullen sie 
die obgenanten vnsere Lande Slosse Stete Merkte 
vnd dorffer mit irer Manschaftt, vnd allen andern 
iren czugehorunghen, zu vns widernemen, vnd vn- 
., sern kinden, die Marggrafschaft zu Brandemburg, 
das Herczogthum zu Luczemburg mit sampt der 
Landfogtey zu Elzassen, vnd mit allen obgeschriben 
iren ezugehorunghen, an hindernusse wider geben. 
Geschee es aber, das wir Tochter gewunnen, wie 
vil der weren, die sol der egenant vnser gnediger 
Herre der kuning vnd sein erben kuninge czu Be- 
hem bestaten vnd vszgeben noch dem, als das 
furstlich wesen anczimet, vnd sich geburet, Ouch so 
sal diese vorschreibunge vnschedlichen sein, dem 
hochgebornen Fursten hern Wilhelmen Marggrafen 
czu Meissen vnserm liben Swager, vnd der hochge- 
bornen frawen Elzbethen seiner Gmahel vnser li- 
ben Swester vnd furstynne, an sulcher geltschult, 
die Jn von vns vf dem lande der Marke zu Bran- 
demburg vorschriben ist, vnd was briue wir In 
doruber geben haben, die sullen stete vnd vnuor- 
rucket in iren kreften bleiben. Mit Urkund dicz 
briues vorsigelt mit vasern anhangenden Jngesigel, 
Geben czu Prage noch Cristes geburt dreiczen hun- 
dert Jar, dornoch in dem Siben vnd nevnezigisten 
Jare an sand Dorothee tage. (Ex Originali archiui 
Caes. Vindob.)_ (petzels Wenzesl. Urfdb. no. CXXX. 
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Sigmund von gotes genaden künig zu Vngern, 
Dalmacien Croacien etc. Margraff czu Brandenburg 
etc. und des heil. röm. riches erczkemrer,, den erbern 
weisen lewten ratgeben vnd den gemeinden der 
stete Budissin Görlicz Sittaw -Lawban Kamenz vnd 
Libaw vnsern liben getrewen, vnss gunst vnd alles 
güt. Liben getrewen wir danken ewch vleissichlich 
vnd wellen des ken eüch mit güt nimmer vorgessen, 
das ir als erber lewte dy ir ere vnd trew lip ha- 
ben vnd vest meinen czu halden, eüch treülichen 
bisher enthalden habet, vnd vns darumb habt lassen 
besuchen. Nu wissent ir wol. do got vor sey. ob 
vnser bruder abging das dy lande an nimant wenn 
‚an uns. erblichlichen gefallen sollen‘ dofan bitten 
wir eüch vlehen vnd ermanen, das ir euch in chei- 
ner weizz wider ewr ere vnd trew nicht abweissen 
noch bedroüen lasset, - Sunder vestichlichen - bestet 
nach ewer briff lawth als ir anhabt gehaben. wenn 
wir auch margraf Josten vorschriben haben vnd 
bitten das her eüch vnd dy lande vngehindert vnd 
vnbetwungen lose, bis das wir beide czusamen chu- 
men, wie wirs beiderseitten ken enander awstragen, 
das wellen wir eich dann vorkünden, wenn wir io 
meinen eüch vnd disselben lande bey der crone 
czu Behmen genczlichen behalden. dovon nempt in 
nicht awff weder zu voyt noch zu herren, in chei- 
ner weizz, er chume denn vor mit vns zu hawfl. 
Geben zu Ofen des nehsten Sunnabendes nach: der er- 
fündnüsse des heiligen Crewezes. Anno MCCCXCVL. 

(Driginal in Scultetus collectan. im adrl. R.Archive.) 
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E | VIII. 


Auszüge aus Den görliger Naths: 
rechnungen. | 


1: i 
Sabbato in die scte. Margarete. — 1398 


Der burgermeister Jocoft Sleifle. Vicencz Eczil. 
Claus Heller. mit landen vnd stetin. vnde mit acht 
schüczin. kein der Lobe czu tage vnd mit er Heinczk 
' vnszern foile. also margraue Procop doselbist mit 
den stetin von Lusicz einen tag hatte. ab her die 
selbin stete wedir an vnsern herrin den koning 


mochte brengin vnde sust andir sachin dy sie mit | 


ym rettin vnd en gerne vs dem lande gewist hettin. 
das den landen nicht so gros schade geschee. 


2. 


Vicenez Eczil. Bernhard Canicz mit sechs gleuen 
vnd acht schuczin kein Hirsveld mit andern stetin. 
czu margraue Procop vnd boten en abir ein mol das 
her das lant rimete. vnd tedingeten also lange mit 

ym. das her rYmen welde. vmme das man ym ein 
cleine gelt tete das her deste bas of mochte komen. 

Czwene boten kein dem Luban ein des. obin- 


dis den ander des morgens als der margraue of- 


brach das sy sich uor sehin solden. 


3. 


Der statschreiber kein Proge czu vnszin gne- 


digin herrin dem konige. als margraue Procop land 
vnd stete mit sinen globden ofbrocht hatte vnd dy 
stete getrost sie sulden des geldis ledig werdin. 
ob das sin wille vnd wort were. vnd ab wir thun 
solden allis das margraue Procop heisen wurde. 
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Sabbato post Jacobi. — der statschriber 
mit czwein schuczen kein Polan vnd uorbas. kein 
Mehern czu Margraue Procope. vnde vant yn czu 
der Hoczinplocz. vnd redte mit ym vnd bat yn 
das her vns des geldes. das ym der konig czu den 
- steten bescheiden hatte. of vns sehen welde vnde 
vns des geldes stunden off ein czeit das wirs dir- 
langen mochten. Do wart der statschreiber von 
Er Niclos von Logaw geuangeu vnd was ussen 
virczentage. 
| 5. | | 

Einen boten mit margrauen Procops briue von 
Mehern czu dem vonKothebuss vnd czu dem her- 
czogin von Sachssen vnde czu dem bichschoue 
von Meydeburg. von der stete wegin von Lusicz. 


6. 

Sabbato post omnium sanctorum. 

Einen boten kein Someruelt vnd kein der Picze 
in das lant, das her diruaren solde wy is vmme 
dy sammenunge wer dy der vom Kotebuss vnd Er 
Anshelm by enander hatten. 

Einen boten kein Prebus czu dem von Hockin- 
born. als her geschrebin hatte das ym der von Kotte- 
buss vnd er Anshelm entsaget haben. Do batder 
von Hockenborn daz man ym hulfe sente als ym 
entsagt was. Do sante man czu ym meister Hen- 
nig den buchsenmeister mit eyme par buchsen vnd 
mit puluer vnd ein loge mit philen off eime weyn- 
chin mit czweien pherdin ‘vnd ouch reit Hennig 
besundern of eym pherde. dem gab man i sco. 
Vnd do wart der buchsenmeister vnd der furman 
geuangen of dem wege uor Prebus. — 

Item quam ein bote von dem von Hockinborn 
das Prebuss berant vnd gewunnen worden. 
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Der statschreiber (ging) kein Budissin czu vn- 

szin. foite vnd saite ym das Prebus das stetchin 
gewunnen wer vnd (daz sie) yczunt czu dem huse 
stormetin vnd bat yn vm hulfe vnd vm rot. — 
Jtem einen reitenden boten (sante man) czu den 
stetin mit briuen vnd uorkundiget yn dy selbin 
sachin von des von Hockinborns wegin. — Vnd 
der foit wolde dem von Hockinborn czu hulfe ko- 
men mit den stetin. — (do ging) Elstirwerd kein 
Prebuss czu dem von Hockinborn als Prebus nor- 
brant was vnd iroste yn das her sich faste hilde. — 
Item quam Heupt, Kellichin son, von Prebuss mit 
ander botschaft vnd sayte das Prebuss uorbrant were 
vnd (daz sie) nicht czu dem huse stormeten. sun- 
der das stetichin gerYmet hettin vnd bot vm hulfe 
vnd rot vnd hatte nicht czerunge. dem gab man 
czu czerunge xij gr. 
‚. Item als der von Hockinborn ofte — 
hatte vm hulfe vnd vmrot an luthen vnd an kosten. 
do sante man ym czwene wagin mit koste. mit brote. 
fleisch. mit bire. mit smalcze. salcze. spek. arbeis.*) 
vnd mit wepenern vnd mit phylen. buchsen vnd 
andern dingen. n 


J 
Sabato ante Martini 1398. 


Der von Hockinborn sante briue her vmme 
‚hulfe vnd rettunge vnd mante dy stete hoch an 
ire brife. Do reit Claws Heller mit des foites 
dinern. mit glewein vnd von der stat mit acht schu- 
czin vnd- mit den andern stetin vnd trosten den von 
Hockinborn wnd mit ym rettin von sines slosses 
wegin. ab her is den stetin mit dem foite yn welde 
gebin. bis an den konig. vnd ouch mit ya. retten 


) Erbfen. | | | 
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von dex strose wegin. — Elstirwerde kein Budissin“) 
mit der botschaft dy Claus von dem von Hoken- 
born brochte. das her sin slos dem foite vnd den 
stetin nicht yn- welde gebin. — 

Her Birke von dem Hoenstein sante einen briff 
her. wy das der von Hokinborn des margreuen 
land’ vnd luthe beschedigete. vnd das wir hulfe dor- 
czu tetin. vnd sines herrin rouber furderten. ab wir 
das lossin wolden adir nicht. vnd bat vm entwert.”*) 
- Vincenz Eezil. Bernhard von Kanicz mit vir schu- 
czen vnd mit den mannen vnd den stetin kein der 
Laobe zu tage vnd einten sich do mit enander vnd 
dirmanten dy stete von des von Hokenbornis wegin. 
also das dy stete sich alle begobin das sie ym 
helfin vnd roten weldin noch irs briues lute. vnd 
wurden ouch do eine vmme ein entwert hern Ber- 
ken vom Hoensteine das si dem von Hokinborn 
helfin welden. — 

Vns quam botschaft heymelichin das man mit 
virhundert pherdin in das land gkomen were von 
Kottebuss us dem lande. — 


\ 8. 


Sabato in die sti. Glementis. 


’ 


Der statschriber kein Prage ezu vuszin (hern) 
dem konige mit lande vnd stetin vnd vunden den 
konig do nicht. Do suchtin sie en ezum Bettelern 
vnd süchtin en uorbas vnde vunden en of dem To- 
czenik dem üse vndlogin do wol dry tage vnd moch- 
ten uoren nicht komen. ouch wolde her ir nicht horen. 
Do schrebin sie ir sachen in ein brief vnde santen 
sie sine gnode von des wegin von Hokinborn als 


*) zum Zandsogte. 
"*) Diefer Brief, fo wie viele andere, diefe Handel betreffend, 
ift leider im Archive nicht mehr vorhanden. 
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yın der von Kottebuss vnd her Anshelm vnd her Birke 
Prebuss abgeloufin hattin vnd wolden das her dem 
margreuen von Meherin sich dirgebin solde vnd hul- 
den. vnd do her des nicht thuen wolde do brantin 
sie ym das stetichin abe vnde uordingeten im sin lant. 
do wolde ir der konig vnszer herre nicht horen vnd 
wiste sie uorbas wedir kein Proge czu Margreue Pro- 
cop von Meheren der solde en enden. Do riten sie 
wedir kein Proge czu margreue Procope vnde legetin 
yın dy nochgeschrebin ‘sachen .vnde ander sachen uor. 
vnd boten en vmme hulfe vnd vınme rot vnd worin 
vssin wol vir wochen. — Elstirwerde der statschriber 
kein der Lobe mit den stetin vnd mit den mannen 
czu tage als sie von vnszin (herren) dem konge vnd 
dem Margreuen kommen worin vnde von margr. Pro- 
- cope briue brochten czu*) Margreue Josten sinen bru- 
der vnd er Anshelm vnd czu Ern Birken. vod ouch 
czu dem uon Hockinborn. 


9. 
Sabato in die sti. Andree. 

Als vnsze statschriber von Prage quam do brochte 
her briue (von) hern margraue Procope czu sinem 
bruder margr. Josten kein Berlin vnd dy sante man 
mit eynen boten dohin. 

Claus Heller kein Proge vnd uorbas kein dem 
Bettelern vnd uort off den Toczenik czu vnszin hrn 
dem konige vnd legte ym uor von des weine*) ‚von 
Hokinborn. wy der dorch truwe wille dy her czu dem 
‚ konige hatte uorterbt hatte (were). vnd legete ouch 
uor-. dy eynunge von den margreuen wegen uon 
Mysen mit den landen vnd mit den stetin. ab ym dy 
geuallin worde adir nicht. — 

Claus Heller (was) von vnszin herrin dem konige 
komen vnd (hatte) briue brocht. als is vnszes hern des 


“) an. *) wegen. ' 
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königes wille vnd wort was. das man sich mit Aalen 
Margreuen uon Myssen einen solde. 


10. 
Sabato post Lucie 1398. 

Dy uon der Zittaw santen ein briff her vnd bo- 
ten das man yn gerete czu tage kein der Lobaw wen 
sy grose not anrürte uon Ern Anshelm der en schalt 
briue gesant hatte. Da sante man Vicencz eczil. Jo- 
coff Sleifen dohyn Elsterwerde kein der Lobaw mit 
den stetin czu tage als dy stete vnszin herrin dem 
konge schrebin uon Ern Anshelms wegin. als her sie 
swerlichen berete dy uon der Zittaw. 


11. 
Sabato ante Epiphanias demini 1399. 

Einen boten kein Prebus czu dem uon Hockin- 
born als dy Sitawer Ronaw berant hattin das her sich 
dy wyle uor sehe. | 
Der+burgermeister. Viezencz Eczil. Jocoff Sleife 
mit funf schuczen ken Östercz czu den uon der Zittaw 
als Claus Heller uon vnszin herin dem konge komen 
was von irre sache wegin mit Er Anshelın vnd no- 
men do czu enander rot wy sy dy ding an welden 
sryfen mit dem huse Ronaw. 
Dy uon Luban als sie quomen vnd in dy her- 
uart wolden kein Ronaw. dy worden geert mit win. 

vnd bir. 2 Ä 
Kein der Lobe czu ‚tage mit den stetin. als dy 
Budissiner geschrebin hattın. das man do ein gemein 
rot haben solde wy stark yde stat uor Ronaw czien 
welde. vnd was ouch vnsze foit do selbist mite: — 
Den augesaczten wechtern dy woche dy wile man vor 
Ronaw was m& denn ein ander woche xviij gl. Ä 
Vicencz Eezil, Elstirwerd der statschriber mit vir 
schuczen kein der Lobe czu tage mit den stetin vmme 
das hus Ronaw als is gewunnen wart, vnd wart do 


* x 
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eyne, das man margraue Josten schreib wy das hus 
uorfemet wer, das her dorvmme nicht vnmutik were, 
wen dy 'stete uon den Zitawern angerufen weren vnd 
von Luther Schophs wegin als yn her Heinrich von 
Waldew vnd ouch dy stete berötte. — — 


12. 
Sabbate in die Scte Prisce. 

Johannis Elstir der statschriber kein der Lobe czu 
tage mit den stetin. als her Wencz von Donen briue 
brochte von vnszin hern dem konige. das man Ronaw 
nicht brechin solde. wy.man is dorımme halden welde. 


13. 
Sabbato in dies. Pauli. 

Jocoft Sleife, Vicenz Eeczil mit czehn schüczin 
‘kein Rotenburg czu tage mit dem v. Kotbuss, als her 
geschrebin hatte das man dohin czu yım kommen solde, 
wen her eczwas heymelicher vnd notlichir sachin czu 
redin hette, der her nicht uerschriben mochte. Vnd 
do quam der von Kotbus nicht, sunder her was kein 
Lockaw czu dem margraue uon Meheren geretin. 

Einen boten czu den steten gemeinlich als her 
Otte von Ketelicz vnd her Wiczman von Camencz *) 
schreben das der margraue uon Mehern zu Lockaw 
lege vnd dy stete beschedigen wolde. 


14. 
In vigilia Pentecostes. 13%. 

Der burgermeister Jocoff Sleife, Claus Heller, mit. 
vir schüczen vnd mit den vfr stetin andirweide kein 
der Leube czu tage, als der Margraue Procop uon 
Meherern den stetin heimelichen briue hatte gesant, 
'wy her den bemeschin hern vnd seinen bruder Joste, 


u Otte vom Kittliß in Spremberg hielt es mit der Partei 
des Königs. Ebenfo der von Biberftein zu Sorau. Weißmaunn 
v. Camenz ſaß iu Pulsnitz. 
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als der konig vor, en. gewichin was, wedirsteen welde 
vnd bat dy lant vnd stete daz sie ym .dorezu hulfe 
tun solden vnd ouch dem von Kottebuss. — do einten 
sy sich das sie durch margraue Procops briue wegin — 
an vnsern hern den konig sendin weldin, 


415. 
In vigilia ste. trinitatis. 


Mit den Mannen vnd den stetin kein Budissin 
czu Ern Heinczk*) vnsirn foite als vnser herre der konig 
. geschrebin hatte, das lant vnd stete off solden sin in 
dy heruart vnd wolde der lande vnd stete macht wissen, 
wy stark man gesein mochte vnd das man czuhant 
of solde sein. 


h 16. . 
Sabatho post Bonifacii. 


Claus Heller, Johannes Elstirwerd mit vir schü- 
czen kein der Lobe czu tage mit den mannen vnd den 
stein. Do quam der Randek vnsers herren dyner 
mit briuen vnd warb czu landen vnd czu stetin das 
sie myne herrin dem konige mit vollir macht dinen 
vnd geriten solden, ydermann als her gesessin were. 
das welde her sunderlich bedenkin. — 

Er Heinzk vnser foit schreib briue vnd dirmante 
lant vnd stat mit vnsers hern des konges briue das 
man of sulde sin vnd syn czur Sittaw beiten. **) do 
dirhuben sich dy vnszern mit nün glewein vnd czen 
schuczin vnd mit vir herwagen vnd czogen kein der 
‚, Zittaw. Do sie hin quomen do funden sie den foit 
do nicht‘vnd duchte sie die czerunge czu swer vnd 
czogin mit dem ganczen hufen herheim vnde lisen 


dy wogin dy. wile czur Zittaw. 





”) Heinczk d. i. Heinrih Plug vom NRabenftein. 
N beiten d. i. erwarten, feiner zu barren. 
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Als dy vnsirn das andirmol musten of sein vnd 
kein der Zittaw quomen, do wolde der foit das sie 
von stundan Ern Birken entsagen solden mit den man- 
nen. vnd des enwolden beide dy man vnd sie nicht 
thun äne rot, vnd santen dorvmme einen brif hinder 
sich. 


18. 
Sabato in vigilia s. Viti. 1399. 


Der burgermeister Claus Heller mit vir gleveyn 
vnd mit'sechs schuczin mit den mannen ‘kein dem 
Luban vnd keiu der Lezse, dem Margrauen Procopin 
enkein. do veltin sie mit ym vnd funden en czu Si- 
petendorff by Ronaw vnd rettin aldo mit ym des lan- 
des vnd der stat not, von der heruart wegin als her 
Heinzk vnser foit by der Zittaw *) log mit sym& hufen 
vnd man do gros uorczerte. vnd ouch besorgete man 
sich vor siner wilden geselleschaft, das sie den luten 
icht schaden tetin, das das vndirstandin wurde. Da 
beschtt en der margraue das sy sin czu der Sittaw 
beiten solden.— Dosante der burgermeister noch den 
eldisten 'schepphin .vnd Rotman, dy retin czu en kein 
der Zittaw czu dem margrauen mit acht gleuein vnd 
mit acht schuczin. Do troste sie der margraue .Pro- 
cop, das sye dinen solden groser den uöre. Her hofte 
her welde sie vnd anderstete des geldisledigmachen. — 
Als die lantlute dy eldisten heran quomen do wart 
der burgermeister mit den schepphin mit yn czu rote 
das man of des margrauen : guten trost vnsirn her- 
ren dem konge czu sinen noten den dinst grezer 
bestellin welde — vnd einten sich ouch aldo das sie 


9%) Das Heer der böhmiihen Nebellen mochte unfern Zittau 

liegen. Die Sechsftädte hatten ein Heer unter dem Landvogte 
bei Dlbersdorf auf den Beinen. Markgraf Procop „mit feiner 
wilden. Gefeufchaft“ fand unfern Hirfchfelde bei Saum auf 
dem Eigen. 
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mit andern landen vnd stetin noch des frites geheise 
her Birken entsagen welden. — 

Jiem (sante man) einen boten — der dy ent- 
sagebriue in das heer furte. 


19. 
Sabato in vigilia octaue app. PetrietPauli. 

Jocoff Sleife, Niclos Ermilrich mit sechs schuczin 
mit landen vnd stetin kein der Lobaw czu tage czu 
dem margrauen, als ym dy stete von Lusicz entwert 
geschrebin hattin, dorinne her noch nicht ein ende 
uornemen konde vnde bat dy stete vmme rot, wy 
hers mit yn halden solde vnd begerte von den stetin 
das sie ym mit bire vnd brote czu hulfe stunden dy 
wyle her mit dem hufen czu Hirsuelde lag, is sulde 
den stetin an des koniges gelde abe ghen. 

Mit dem foite, landen vnde stetin kein der Lobe 
ezu tage czu dem margrauen. Als quam der mar- 
graue dohin nicht, sunder her sante her Hannus Ryme 
vnd schilende Jone dohin mit eime gloube briue; 
dy worbin kein her Heinczk vnsin foite das her dy 
stete uon Lusicz noch irre beger geleit hette of den 
Suntag kein Budissin, vnde botin den foit vnd dy 
stete uon des margrauen wegin, das ‘sie die lusiczi-. 
schen stete andirweid geleiten off den sonnobind douor 
kein der Lobe. wenn her von dem nicht ferrekomen 
torste vnd bat vnde gebot den landen vnd stetin ab 
man sich doselbist mit den stetin nicht geeynen mochte, 
das uon stundan dy land mit den stetin ınit macht 
off sein sulden kein Lusiez in das lant. 


Zugabe, 
1405. 
Wir Jost von gotes gnaden marggraff zw Bran- 
demburg Marggraff vnd herre zw Merhern etc. vnd 
wir Bolgke von denselben gnaden herczoge vnd herre 
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zw Mensterberg, vnd wir Cunrad des kunigreichs zu 
Behmen camerer Bekennen vnd tun kunt offenlich mit 
' diesem briue allen den Jn sehen horen oder lesen, 
das wir von dem allerdurchluchsten Fursten vnd hern 
Ern Wentzlawen romischen kunige zu allen zceiten 
merer des Reichs vnd kunige zw Behmen, vnserm 
liben gnedigin herren gesant wurden in die Stat ke- 
gen Gorliez, von zwetracht vnd. vfflauffe wegin, die 
‚zwuschen deme Rote doselbist an eime teyle, vnde 
den Webern an deme andirn teile groslichin: entstan- 
den wurden, das wir die mechteclichin hen legen 
vnd entrichten sulden. des besante wir mit gutem Rote 
alle handwerg gemeinlichin der Stat Görlicz. vnd die 
gancze gemeinde doselbist beide arme vnde reiche, 
vnde, haben dy gefrosit, ab en eynegerlei schelunge 
— gebrechin von dem Rothe geschen wer, das sy 
das benenten. do entwerten sy mit woluoreyntem 
mute ‚in gemeyner stymme vnd wolbedocht das ’'sy 
von dem Rote zu Gorlicz nicht andirs wusten denne 
alle güt vnd Jm .gar erbirlichen dankten, vnde was. 
Jrsals vnde vfistose von etlichen ern metewonern 
wedir den Roth gewest seyn vnde hinder dem Rote 
heymelich gewurben hatten, deme Rate zu arge, das 
ist ir wille vnd ir wort nicht gewest, Douon so ha- 
ben wir von wegin des ehgnanten vnsers herren Ern 
Wenczlaws des kuniges vnd ouch von vnser wegen 
den vorgeschrebin hantwergkern vnd allir gemeinde 
der Stat Gorlicz muntlich gesagit beuolen vnde ge- 
heysen vnde gebiten en, das ouch ernstlichen vnde 
vesteclichen mit desim us vnde wollen, das uor- 
bas me nymandis vnde keyn man wedir vs. der ge- 
meinde noch vs den hantwerkern der Stat Gorlicz in 
keyneweis wedir den Roth zu Gorlicz sich seczen 
adir wedir en thun sulle Sundir im in allen sachen 
gehorsam vnde vndirtenig sullen alze das ouch wol 
Jn konyng Johannes, Jn keysir Karol vnde herczoge 


N. 2. Mag. N. F. V. B. 2. 9. 10 
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Hans selige gedechtnisse briue volkomelichin wol be- 
‚griffin ist, dy wir gesehen vnde gehort haben, Vnde 
wer sache das sich ymandis wedir vnser briue vnde 
gebote freuelychin wedirspenneg sein welde vnde torstec- 
lichin wedirstrebite, vnde do wedir tete, vnde deme 
Rothe nicht gehorsam welde der sal vnserm herren 
dem kunige vorfallen sein leibis vnde gutes. Mit vr- 
kunt diez briues vorsigelt mit: vnsern anhangenden 
Insigel. Geben zu Gorlicz noch ristes geburt vir- 
ezenhundert Jar vnd dornach in dem funften Jare, des 
dinstages an Sand Mawricius tage. | 


(Driginal auf Pergament im görl. Rathsarch. mit 3 anhangens 
den Siegeln, von denen wir zwei hier abgebilder mittheilen.) 





Sigillum JODOCI DEJ GRaciA MARCHJOnJs 
BRAnDenBVRGEnsis ( ..... LVsacie?) Domi NJ 
| MORARJe. | 
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Sigillum BOLKONJS DVCJS MVNSTer BERG- 


ensiS, - 





II. 


Neife nach Böhmen. 
im Sahr 1839. - 
Abermals verfuche ich, die Leſer mit Reifeberichten 
aus Böhmen zu unterhalten, da man einige vorige nicht 
ohne Theilnahme gelefen hat. 
Eine Reife zu einer Brunneneur nad Marienbad, 
führte mich dießmal tiefer in das Innere jenes fehönen 
- Landes. Obwohl der Weg dahin von Zittau über Teplitz 
- und Karlsbad der nächfte ift, hatte ich Doch Urfache, den 
weitern Weg über Prag und Pilfen zu wählen. Nach 
‚ Prag reifeten wir (ic) und eine midy begleitende ZTochter,) 
diegmal den 1. Auguft, 1839, und zwar zunächit durch 
Gegenden, deren Anbli uns fonft durd) das hohe Jeſchken— 
gebirge verdedt ift, nämlich über die anfehnliche Fabrik: 
ſtadt Reichenberg, über Libenau (boͤhmiſch Hodkowice), 
Münchengraz an der fer (welches den Namen von Bene: 
dictinermönchen hat, die 1054 Einer aus der alten Herrn⸗ 
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famile von Halsko hier anfiedelte und wo einft Wallen- 
fteins Leichnam endlich 1785 feine Ruheſtaͤtte angewiefen 
bekam.) Benatek, Jungbunzlau und Brandeis. Merk: 
würdigfeiten, fonft nur aus weiter Serne, von unfern 
hohen Bergen, erblickt, fahen wir nun mehr in der Nabe, 
z. B. den Doppelpyramidenfels Trosky, mit feinen Burg: 
ruinen, über welche man ſich in dem ſchoͤnen Meißnerfchen 
Werke über böhmifche Burgfchlöffer belehren Fann. Der 
größte Theil der Reife fiel in nächtliche Stunden; doch 
aber dachten wir zu Benatek an Tycho de Brahe, an 
den ein Thurm dafelbft erinnert, und in Brandeis an die 
vertriebene Königsfamilie von Frankreich, weil Glieder 
derfelben jüngft hier lebten. eo 

Der Morgen führte uns in das alte, herrliche Prag, 
wo unfer Freund, der befannte Gelehrte, Nitter Kalina 


von Zäthenftein, bereits unfrer harrte und uns intereffante 


Tage zu machen, fortwährend fich beftrebte. 

Bereits habe ich über Prags Merkwürdigkeiten in 
- Berichten über vorige Reifen gefprochen. (Im laufiger 
Magazin, 1836, 327 f. 1838, 319 f.) 

Wir frebten, dießmal, außer alten KHerrlichkeiten, 
auch Neues zufchauen. Unfer Freund im reichen Maaße 
jenes Wort des altenböhmifchen Biſchofs Balbus erfüllend : 
„Nulla magis gaudet gens hospite, nulla profectis orbe 
perregrino mitior esse solet,“) verfchafte uns dießmal 
zunächft Zutritt zu einer merfwürdigen mufifalifchen Lehr: 
anftalt, die eben heut ihren Prüfungs: ‚und Ehrentag 
feierte. Unter der Aufficht des namhaften Prager Muſikus 
Joſeph Wittaſek, Kapellmeifter am Dom zu Prag, berühmt 
durch ein ausgezeichnetes Requiem und nun bereits geftor: 
ben, eines Mannes, der die ehrenvollfte Berufung nad) 
Wien, feiner Vaterſtadt Prag zu Liebe, ausgefchlagen, 
legte der fehr ehrenwerthe Muſiklehrer, der blinde Joſeph 
Prokſch, Cein Reichenberger,) die Proben feiner Leiftungen 
an Schülern und Schülerinnen ab, die er nach der 
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Logierfhen Methode des gemeinichaftlichen Lernens 
unterrichtet. Wir befamen Billets, in einen herrlichen 
Saal einzutreten, der bereits von vielen Damen und Herren 
befucht war: Auf dem Plage der Prüfung ftanden acht 
Fortepianos einander gegenüber, woran die Schüler und. 
Schülerinnen, immer mehrere zugleich, Meifterftüce 
Mozarts, z. B. Duverturen, vortrugen. Zuweilen ſpiel— 
ten an dieſen Fluͤgeln 16 Maͤdchen von 8 bis 15 Jahren 
(darunter einige ſchoͤn gelockte anmuthsvolle Engel, alle i in 
der Unfchuld Farbe,) 32haͤndig und zwar fo ficher und 
barmonirend, daß jeder Zon nur einer zu fein fehien. 
Alle Zuhörer waren überrafcht durd) diefen Grad von 
. Fertigkeit und über diefen Wohlklang hocherfreut. Lautes 
Beifallflatfchen ermunterte die Zöglinge mehr als einmal. 
Wir befahen dann diegmal die großartigen Anftalten, 
in der Gegend der beiden Snfeln bei Prag, eine Ketten: 
bruͤcke über die Moldau zu Stande zu bringen. Bereits 
hatte man am rechten Ufer derfelben und an der Schüßen: 
inſel, über weldye man den Weg legt, große MWafferbau: 
ten vollendet und flarfe Pfeiler zu Stande gebracht. Eben 
waren zahlreiche Arbeiter befchäftigt, einen Platz in des 
Stromes Mitte immer am Waffer frei zu erhalten, um 
auch da’ einen Pfeiler zu gründen. Auch ftanden hier dem 
altftädtifchen Ufer” der Moldau große Verfchönerungen be: 
vor. Man will hier dem Kaifer Franz ein Monus 
ment errichten. Hierauf befuchten wir wieder das ſonſt 
Schon von mir befchriebene Nationalmufeum, fahen 
feine wachfenden Schäße von alten und neuen Büchern, 
an Naturalien und Alterthümern, und ich freute mich, 
demfelben jeßt eine ziemliche Anzahl feltener, altböhmifcher 
Bücher erworben zu haben, weldye ein alter Böhme in 
- Zittau befaß. Seltenheiten naͤmlich find deßhalb die alten 
böhmifchen, namentlid) die proteftantifchen- Bücher, weil, 
bei der fogenannten Gegenreformation im dritten Zehntheil 
des 17ten Sahrbunderts, ſoviel taufende der edelften Werfe 
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von den Sefuiten gewaltfam verbrannt wurden. (}. lau 
Magaz. 1837, 14.) Unter diefen für das Mufeum be: 
flimmten Büchern war die feltene fogenannte Brüder:Bibel, 
in mehrern fchönen Quartbänden, herſtammend aus der 
fürftl. Rofenbergfchen Bibliothek. 

‚Wir unterliegen auch diegmal nicht, den ehrwürdigen 
Dom, die Schloßkirche, zu beluchen und wieder an Die 
Grabmäler der einft für unfer Zittau fo wichtigen Fürften, 
Sttofar II. und Karl IV. zu treten. Bei dem Grabmale 
des erfteren ift jedoch zu bemerken, daß eine VBerwechfelung 
gefchehen ift und fein Steinbild nicht unter feiner Infchrift 
an der Wand, fondern derfelben gegenüber, unter einer 
Schrift liegt, die nicht ihn angeht. Zum Preife und 
zur Vertheidigung jenes ausgezeichneten Ottofar, des oft 
verfannten, konnte ich viel im zweiten Bande des neuen 
böhmischen Gefchichtöwerfes lefen, das jeßt Franz Palady 
bearbeitet. (Diefer verdienftvolle Öelchrte, heim— 
gekehrt von feiner zweiten romifchen Reife, und nun 
"zum Öecretair der boͤhm. Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
erwählt, gab mir jenen zweiten Band für die oberlaufißer 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften mit.) Erſt jetzt ift es möge 
lich, jenen großen Fürften Ottokar recht zu würdigen. 

Unter den Denfmälern diefer Kirche betrachtete ich 
dießmal befonders ein großes altes Gemälde über einer 
Thür, das eine fehr wichtige und bedeutungsvolle Scene 
darſtellt. Gemalt ift der Kampfplag am weißen Berge 
bei Prag, wo Ferdinands II. Waffen den Friedrich von 
der Pfalz, den Winterfonig von Böhmen, befiegt hatten. 
Fürften und Fürftinnen find auf diefer Stelle, ihre Dank: 
gebete ausiprechend, wahrfcheinlich mit Portraitähnlich- 
feit, dargeftellt. Ein antifer Metallleuchter, deffen Fuß 
aus Serufalems Tempel ſtammen und endlich, über Mais 
land, hierher nad) Prag gelangt fein foll, war nicht mehr 
an dem Altare befeftigt, wo man früher ihn trafz er 
ftand nun frei auf einem Capellenaltare, Zur beffern 
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Kenntniß diefer Kirche empfing ich jeßt van Freund Hanka 
das Werf: Pessina, Gloria ecclesiae St. Viu Pra- 
gensis , 1673. 
Um eine noch beffere Weberficht Prags zu ‚ erlangen, 
als fie der Hradfchin und die Thürme der Altftadt darbie: 
ten, beftiegen wir diesmal den Domthurm. Eine 
höchft enge, ganz finfire, in einem Winfel des dicken 
Thurms angebrachte Wendeltreppe, wo nur ſchwer fich 
Begegnende ausweichen konnten, führte uns in die Thür: 
merwohnung und auf die Galerie, wo wir eine einzig 
ſchoͤne Ausficht genoffen, und gewahrten, daß die Haupt: 
Firche wirklich) ganz am Ende Prags liege. Mit immer 
neuem Sntereffe weilt man an der Königsgruft, Die 
unter andern Karl IV. und Rudolph I. birgt. Im Geifte 
verfegt man ſich auch in die Zage der Vorzeit, wo in 
diefen Mauern 1228 Wenzel I., 1261 Ottofar IL, 
1297 Wenzel II. 1311 Johann der Luremburger, 1347. 
Karl IV., nebft ihren Gemahlinnen, gefront wurden. 
Zum Gluͤck erfuhren wir, daß wir Eonntags früh in 
diefer Hauprfirche Boͤhmens Zeugen einer. feltenen Feier 
lichfeit fein Fonnten. Es fiand namlich die Ausweis 
bung von etwa 25 jungen Prieftern bevor. Diefe, nach 
Fatholifcher Anficht facramentliche Handlung wurde am 
Morgen des 4. Auguft feftlich vollzogen. Wir waren 
glüdlicher als andere Fremde, Die nur aus der Ferne dies 
fer Weihung zufehen Fonnten, weil uns, durch Vermittes 
“ lung unferer Freunde eine Stelle auf einem Chor, unmit: 
teilbar an der Seite des Hochaltars gewährt war, wo wir 
alle Handlungen genau anfchauen konnten.“) Ich bedaure 
‚nur, daf ich das neue zu Luzern erjchienene Werk über 
das Farholifche Rituale, von Marezol, nicht vorher leſen 
konnte; es würde über die Bedeutung der ganzen Reihe 


*, Man denkt an diefer Erxätte an ihre uralte Heiligkeit. 
S. z. B. die fpecielle Gefchichte einer Feierlichkeit von 967 ne 
Ensmas, Script, rer. bohemi, 1, 50. 
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ſymboliſcher Handlungen, die zu folcher Priefterweihe ge⸗— 
hören, ‚uns Licht gegeben haben. Erſt fpäter befam ich 
das Werk im Klofter zu Tepl in die Hand. 

Am Altar fand der Erzbifchof, ein nur 37jahriger 
Mann, Aloys Zofeph Freiher v. Schrenf, erft feit einem 
Jahre zu diefem hohen Amte erhoben, ein allgemein hoch: 
geachteter Mann, der auch mit großer Würde das ernfte 
und heilige Gefchäft vollzog, das ihm*in diefer. feierlichen 
Stunde oblag. Ihn umftanden die Dombherren, auch 

einige höhere Kloftergeifttiche,. die deshalb zugegen waren, 
weil unter den zu weihenden auch einige Ordensjünglinge, 
namentlid) von Prämonftratenfern und Capuzinern, was 
ren. Bor dem Altare fanden die neuen Geiftlichen, wel: 
che jebt zu ihrem fihönen Berufe die Weihe empfangen 
follten. Die lange Reihe der hier vorgefihriebenen finn- 
bildlichen Gebräuche wurde allmäblig vollzogen. Einige 
diefer Handlungen waren in der That fehr fprechende Sym⸗ 
bole. Dazu rechne ich 3. B. daf jedem Priejterjüngling 
„eine leuchtende Kerze in die Hand gegeben ward, deren 
Slamme am Altar entzündet war. Die vorgelefenen und 
vorgefprochenen Worte waren freilich lateiniſch; und ein 
Proteftant mußte allerdings denken, wie es weit vorzuzie: 
ben wäre, in deutfcher Sprache zu reden und das Volt 
nicht blos zufchauen, fondern wie es bei uns ift, aud) 
zuhören zulaffen. Esgefchah die Salbung der Hände, 
der Kuß durch den Erzbifchof, der Schwur u. ſ. f., und 
die allmälige Bekleidung mit dem priefterlichen Altar: 
gewand. Am rübrendften war wohl der Anblid für die 
Verwandten diefer Sünglinge, befonders für die Mütter, 
von denen vielleicht manche ſchon früh, ja zuweilen vor. 
der Geburt, frommen Sinnes, ihren Sohn dem Dienſte 
des Herren gelobt hatte. Doch die Hauptfreude der Ael— 
tern fpricht ſich vorzüglich bei der fogenannten Primiz aus, 
d. h. bei der erften Meffe, Die der Juͤngling, gewöhnlich 
an feinem, Geburtsorte halt, woran die ganze Gemeinde 
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freudig Theil nimmt. Es war jeßt in der: That ein höchft 
impofanter Anblick, als, nachdem die facramentliche Hand- 
- lung am Altar gefchloffen war, mit den höhern und ältern 
Geiftlichen die Ausgeweihten, nun mit dem Mefgewand 
beffeidet, wenigftens in 12 Paaren, durch die Reihen des 
Volkes, in den Öängen des Doms zogen und fich als recht: 
mäßige Priefter zeigten. Jetzt mochten -Die Herzen anwez 
fender Mütter in hoher Freude ſchlagen. Es find die 
Aeltern der Priefter meift Leute niederer Stände, indem 
hoͤhere Stände * ſelten einen Sohn Theologie ſtudieren 
laſſen. 

Intereſſant war auch der Anblick von oben , theils 
auf das bunte Volf, das unten fam und ging, theils auf » 
die vielen Denkmäler diefer Kirche, unter denen befanntlic) 
das filbergefehmückte (und 1807 der Einfchmelzung kaum 
entgangene) Grabmal jenes ehrwürdigen Märtyrers feiner. 
. Pflicht, des Johann v. Nepomuk, das vornehmite ift. Sch 
fahe jet bei den, unter der Galerie des Domchors ange: 
brachten Wappen auch die der Lauſitzen, die jedoch 
in der Unterfchrift verwechfelt waren. 

Einen großen Contraft mit dem Pomp der feierlichen 
Prieſterweihe im Dom bildete der einfache evangeli— 
ſche Gottesdienſt in der Iutherifchen Kirche. Den 
Gefeßen nad) fteht den beiden .proteftantifchen Gemeinden, 
der deutfchen und der böhmifchen, nicht eine eigentliche 
Kirche, fondern nur ein Betſaal oder ein Bethaus zu. Es 
ift jedoch das Local der deutfchen Gemeinde eine wirfliche, 
und zwar eine [chöne Kirche, welche früher eine Fatho: 
lifche gewefen iſt. Die diefe Kirche Befuchenden fchienen 
größtentheils Leute aus den gebildeteren Claffen zu fein. 
Proteſtanten niederer Stände mögen wohl der boͤhmiſch— 
Iutherifchen Kirche angehören. Wir fangen aus dem uns 
freundlich dargebotenen guten Öefangbuche diefer Gemeinde 
und hörten Dann die Predigt des neuen Geiftlichen, der 
uns Zuhörer durch eine deutſche, wohlgeordnete, klare, 
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einfache, tadellofe Rede, mit treffender Declamation und 
Action vorgetragen, wahrhaft erbaute. Derfelbe war 
etwa feit einem Jahre aus Ungarn berberufen worden, 
nachdem der vorige Prediger, Petermann, der aud) jeßt 
in der Kirche zugegen war, fein Amt niedergelegt hatte. 
Leider Fonnte ich den wadern, hochachtbaren Prediger 
fowohl als den Küfter, der früher in der Bürgerfchule zu 
Zittau mein Schüler geweſen und fpäter von mir ebenda- 
felbft getraut worden war, nur wenige Minuten fprechen. 
Ich wünfche aber der Iutherifchen Gemeinde Gluͤck, einen 
folchen Mann zum Geiftlichen zu befißen. 

Die Gemeinde, entbehrend alle die finnliche Pracht 
der Fatholifchen Kirche, war mit dem einfachen, berzanz, 
fprechenden Gefang, mit der Predigt und der einſetzungs⸗ 
gemaͤßen Abendmahlsfeier vollfommen zufrieden. Selbft 
‚ein Katholik, der, in meiner: Begleitung zum erfienmale 
ſolchem Gottesdienfte beimohnte, fang mit Gefühl ein ſchoͤ⸗ 
nes. deutfches Lied mit und Außerte, daß er. hierher öfter 
zu kommen wuͤnſche. Der Glanz prachtvoll geſtickter 
Mefgewande, der Schimmer vieler Kerzen, die Menge 
der Priefter und ihrer Diener, die Töne der Muſik fehlten 
in der evangelifchen Kirche; dennoch) wurden Geift und 
Herz, und zwar um fo mehr angefprocdhen, und das 
Herrfchen der Mutterfprache gab dem Werthe des evange- 
liſchen Gottesdienftes bei weitem den Ausichlag. Uebris 
gens will ich Feinesweges Das Sorgen für Geift und Herz 
dem Fatholifchen Gotiesdienfte abiprechen; denn z. B. Die 
Predigten eines achtungswerthen Präamonftratenfers in der, 
Fatholifchen Kirche zu Marienbad waren für Geift und 
Herz wohlthätig. 

Wir befuchten zu Prag diesmal aud) die berühmte und 
ſchoͤne Prämonftratenferbibliothel auf dem Strahof. Da 
wir jedoch den Bibliothefar nicht bei guter Laune antrafen: 
fo war mir diefer Befuch faft vergeblich ; defto angenehmer 
aber verfloffen mir die Stunden bei den trefflichen Schrift: 
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fiellern und Gefchichtsforfchern Hanka, Palacky und 
Dietrich, Die ich auch diesmal befuchte. Won öffent: 
lichen Orten lernte ic) diesmal den fogenannten Baumgar⸗ 
ten (Bubenetfch) mit feinen ſchoͤnen Landſchaften, im ſonn— 
täglichen Volksgewuͤhl Fennen, und ich erfreute mich der 
Ihönen Schattngänge im Faiferlichen Schlofgarten (wo 
eben ein Theil, wegen des bevorfiehenden Aufenthalts der 
vertriebenen franzoͤſiſchen Königsfamilie verfchloffen gefuns 
den, Doch geöffnet ward und ausgezeichnet war durch ein 
fihönes Luſthaus auf einer riefengroßen Linde) und befuchte, 
wie immer, mit befondrer Vorliebe die reizende Far: 
berinfel, wo aber Abends, vorzüglich zur Zeit der 
Illumination bei der Nachfeier des fogenannten Nanetten- 
feftes ein fo großes Gefellfchaftsgedränge war, daß Fein 
Platz genommen werden Fonnte. Das fihönfte Werter, 
liebliche Mufif und die Gefellfchaft der uns befreundeten 
Familien v. Kalina und v. Sterne hatten uns diefen T 8 
böchit angenehm gemacht. 

Das diesmalige Ziel’meiner Reife, J—— 
der immer beruͤhmter werdende Curort im Pilſener Kreiſe, 
erheiſchte baldige Abreiſe von Prag. Was uns zum 
Schluſſe noch merkwuͤrdig ſchien, war die Abtragung des 
alterthuͤmlichen, durch fo ‚viele geſchichtliche Erinnerun— 
gen auch für uns Lauſitzer geheiligten Kathhauſes, und 
die Anſtalten zu Erbauung eines neuen; dann die am 
Sonntagsmorgen uͤberraſchende Fuͤlle von Landleuten, 
Männern und Frauen, Juͤnglingen und Dirnen, in eigen: 
thümlichen Nationaltrachten, jedoch nicht fonntäge 
lich gekleidet. Es waren Leute aus ſolchen Gegenden Boͤh— 
mens, wo das Getraide zur Aernte noch nicht reif war, 
und die deßhalb kamen, zur Yerntearbeit in Prags Umge: 
gend gemiethet zu werden. Dabei erinnerten wir uns leb— 
. haft der Bibelftelle Match. 20, 1. Allerdings ift in Böh: 
men große Verfchiedenheit der Nerntezeit. Während 5. 2. 
in Leitmerig der Schnitt am Ende des Zuli ſchon vorüber 
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war, ftand bei Marienbad nod) Korn am Ende des Auguft, 
und. es fallt hier die Aernte erft in den Monat September, 
wie es auch in den höhern Gegenden des fächfifchen Erz» 
gebirges der Fall ift. 

Unfer Weg führte uns nun auf die Straße nad) der 
altberühmten Hauptftadt des Pilfener Kreifes. Vorüber 
bei dem Kreuze auf dem Felfen von St, Swan, eilten wir 
in den Berauner Kreis, paffirten die jeßt durch nichts 
intereffante Kreisftadt Beraun, das durch viele Urkun— 
dendaten aus Wenzel IV. Zeit befannte Zebraf, dann 
Zerhowitz, Mauth und Rofizan. Manche jekt unwichtig 
fcheinende Orte gewinnen an Intereffe, wenn man fich ın 
jene Zeiten der Vergangenheit denkt. So war z. B. 
in Beraun einft lauter Jubel und Entgegenftrömen zahl: 
Iofer Schaaren, als Karl IV. aus Stalien mit Heilig: 
thuͤmern zurüdfehrte, und man bier ibm und den 
mitgebrachten Relignien *) entgegenzog , ‚deren Erlangung 
man für einen großen Gewinn für Böhmen -achtere. 
Später find im Huffitenfriege hier traurige Vorgänge ges 
wefen. 4394 wurde hier Wenzel IV. in Gegenwart 
Jodocus von Mähren gefangen genommen. 1421 begin: 
gen hier die Zaboriten große Graufamfeiten. In Mauth 
war eben Sahrmarft, und fein Gedräng gab uns Gele: 
genheit, die Eigenheiten des Landvolfs diefer Gegend zu 
betrachten. Merkwürdiger war uns Rofizan in der 
Erinnerung an den im 15. Sahrhunderte berühmten oder 
berüchtigten Bifchof der Huffiten, Johann von Rofizan. 
Diefer Pfeudo = Archiepisfopus war hier 1401 von armen 
Aeltern geboren, war dann ultraquiftifcher Prediger zu 
Prag und gelangte 1435 zu jenem Titel. Blutige Tha— 
ten find in der Vorzeit zu Rofizan gefchehn. 1421 ließ 


) 3. DB. glaubte man zu haben das Haupt des Sterhanus 
und des Apofteld Philippus, Arme von Laurentius und Eäcilia, 
Singer der erftien Anna, einen Theil von Arm und Stoc Pauli. 
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bier Ziska die Auguflinermöndhe henken, den Propft 
aber in einem ausgepichten Faffe verbrennen und die 
Stadt anzünden., Im 30jähr. Kriege hatte hier das Fai: 
ſerliche Madlonifche Regiment fein Standquartier. Da 
daſſelbe am Verluſte der Schlacht bei Breitenfeld befon- 
» ders Schuld gewefen fein follte: fo traf es dann harte 
Strafe. Zu Rofizan wurden die Offiziere enthauptet und 
die Mannfchaft deeimirt. Ein ſchwarzes Kreuz in der 
Pilfener Vorftadt erinnert an diefen traurigen Vorfall. 
‚ Eine foniglihe Stadt ift Rofizan feit 1589, neugebaut 
nach einem Brande 1784. In ihrer Nahe wird Eifen: 
bergbau getrieben. 
Darauf trafen wir in der alten, in der böhmifchen 
Gefchichte fo merkwürdigen und anfehnlichen Stadt Pilz: 
fen ein. Sie liegt am Fluffe Radbufa, hat etwa 8000: 
Einwohner, Gebäude von auffallender Alterthüms 
lich keit und fehr wadere Bürger, die in alten Zei: 
ten durch Treue und in neuen durch zahlreiche gemeine 
nüßgige Anſtalten fich auszeichnete. Die merfwür: 
digſten Gebäude find: eine anfehnliche Hauptfirche (eine 
der herrlichiten Kirchen Böhmens, fonft dem deutfchen 
Nitterorden zugehörig), nebſt zahlreichen andern Gottes: 
haͤuſern, ein Franziscanerflofter mit fünf Prieftern, das 
fogenannte deutfche Haus, d. h. der ehemaligen deutfchen 
Ritter, noch jetzt mit alterthümlichen Sälen, Gängen, 
Kuppeln und Gemälden verfehn, das MWallenfteinfche 
Haus anı Sachfenthore, wo 1633 in jener verhängniß: 
vollen Zeit, der Herzog von Friedland lange fein Haupt: 
quartier hatte, das Schaufpielhaus und die Schulgebäude. 
Der Markt, wo anfehnlicher Verkehr herrſcht, ift von 
fehr bedeutender Größe, und durd) die alterthümlichften 
Haufer, mit. vielfach gefchmücten Giebeln,  ausgezeich- 
net, Die Stadt hat ein anfehnliches Rathscollegium, das 
aus einem Bürgermeifter und ſechs geprüften Räthen be: 
ſteht. Vorzuͤglich find bier die Schulanftalten ; denn außer 
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einer Kinderbewahranſtalt oder Kleinfinderfchule und einer‘ 
böhmifchen Zrivialfchule, hat die Stadt nicht nur eine 
Hauptfchule mit mehr als 1000 Kindern, nebft einer 
Gewerbelaffe, fondern auch höhere Lehranftalten, 
namlich fowohl .ein Gymnafium, als auch eine philofo: 
phifche Lehranftalt. Das Oymnafium umfaßt die fogee 
nannten Grammaticalclaffen, hat an 400 Schüler, eine 
anfehnliche Schulbibliothek und leiſtet fogar Unterricht im 
Sranzöfifchen und Stalienifchen. Die höhere philofophifche 
Lehranftalt bildet die Zünglinge, etwa 280, vom Gym: 
nafium zu den Facultätswiffenfchaften über, welche zu 
Prag gelehrt werden. Auch dies Inſtitut hat eine herr— 
liche Bibliothek und reiche Inſtrumente. Es wird bier 
für die Jünglinge in ihrer wichtigften Lebensperiode viel 
Gutes gewirkt. Zu Lehrern an Ddiefen beiden für den 
großen Pilfener Kreis fehr wichtigen und fegensreichen 
Snftituten werden allemal Prämonftratenfer aus dem Stift 
Tepl genommen. Sin demfelben bereiten fich ſtets Juͤng— 
linge zum Lehrberuf vor, und die Fähigften, Fleißig⸗ 
ften und Gebildetften werden in Pilfen angeftellt, wo ihr 
Leben nichts Klöfterliches mehr hat, uud nur weniges in 
‚ ihrer Kleidung daran erinnert, daß es Ordensmänner 
find. Sie haben fammtlich den Profeffortitel. Wie einer: 
feits ihr Coͤlibat ein Nachtheil für ihr hausliches Wohl 
ift: fo flehn fie doch in manchen andern Hinfichten vor . 
proteftantifchen Lehrern fehr und in sieler Hinficht zum | 
Beften der Anftalt, im PVortheil! Sie haben alle freie 
Wohnung, guten Tifch (um den fie ſich felbft gar nicht zu 
kümmern brauchen), koͤnnen ihre Ferien angenehm in 
Marienbad zubringen (wo fie, weil es eben auch dem 
Tepler Stifte gehört, Wohnung, Koft und Bad ganz frei 
haben und das angenehmfte gefellige Leben zur Stärfung 
zum neuen Schuljahre führen können) und brauchen fich 
nicht bis ins höhere Alter, abzumühen, da fie zu jeder 
Zeit, auch wenn fie in frühern Jahren ein Unfall träfe, 
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ins Stift felbft zuruͤckkehren und nur den Wiffenfchaften 
forgenlos leben koͤnnen. — Pilſen ift aud) hiftorifch merf- 
würdig genug. 1310 war Pilfen die erfte Stadt Boͤh— 
mens, welche den jungen König Johann freudig und 
ehrenvoll aufnahm und jubelnd nad) Prag begleitete, f. 
die lebendige Schilderung des Hauptchroniften jener Zeit, 
des Petrus de Zittavia, im Chronifon von Königfaal. 
Im Huſſitenkriege bewies Pilfen vorzügliche antihuffitifche . 
Treue. Zwar feßte einft Zisfa da fich feſt; aber Pilfen 
ward von Bohuslaw v. Schwamberg befreit. 1427 ruͤckte 
der ‚Huffitenführer Prokop vor Pilfen; fo auch 1431. 
Aber die Bürger leifteten tapfern Widerftand ; aud) 1433. 
Jetzt fandte ihnen die Baſeler Kirchenverfammlung durch 
Meinhard v. Neuhaus 8000 Ducaten zu Hülfe, zu Korn 
und Mehl. Vom Kaifer Siegmund bekamen fie viele Vor⸗ 
rechte, Freiheiten von Steuern und Mauthen, dagegen 
Erlaubniß zu Zollen von Durchreiſenden. Schon 1475 
hatte Pilfen ein eigene Buchdruderei; denn es erfchien 
im genannten Jahre daſelbſt die erfte boͤhmiſche Ausgabe 
des. neuen Zeflaments. Als 1507 'die Stadt den Raub: 
ritter Bawurek v. Schwamberg befiegt hatte und fein 
Haupt gefallen war auf dem Markte, wurde, zur Rache, 
von den Seinen Pilfen an mehrern Eden angeftedt; eben: 
fo wie es i. 3. 1608 in Zittau nad) der Hinrichtung eines 
Edelmanns erging. — Die Treue der Pilfener rühmte 
‚ befonders König Ferdinand nad) der Schlacht bei Mühl: 
berg 1547; ja, er fihrieb eigenhändig einen Brief an - 
fie, der Bericht über jene Schlacht giebt. 1593 wohnte 
während einer Peft Kaifer Rudolph II. zu Pilfer ein Jahr 
am Markte.. Darum fpricht. man dort noch von einem 
Kaiſerhauſe. Im 3Ojährigen Kriege ward die Stadt 1618 
von Grafen v. Mansfeld erobert; aber die Bewohner 
waren Ferdinand II. fehr treu. 163°/, war unter ihnen 
Wallenfteins Hauptquartier. Nach feinem Falle zu Eger 
wurden, auf einer Marktbühne zu Pilfen, mehrere 
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feiner Offiziere . hingerichtet. Auch — Fuͤrſten uͤber⸗ 
haͤuften Pilſens Bürger. mit Vorrechten. Endlich nenne 
ich noch einige merkwuͤrdige, aus Pilſen entſproſſene Maͤn⸗ 
ner, Wenzel Koranda, ein namhafter huſſitiſcher Geiſtli⸗ 
cher, Johann Dubravius, Biſchof v. Olmuͤtz, ein geſchaͤtzter 
Hiſtoriker Boͤhmens. Die letzte Tagereiſe von Pilſen nach 
Marienbad fuͤhrte uns durch die beiden Staͤdte Mies und 
Plan, und durch die Städtchen Czernoſchin und Kutten— 
plan. Ein Theologe kann wohl nicht durch Mies reifen, 
ohne an den in der Kirchengefchichte ausgezeichneten Pra— 
ger. Geiftlichen Zacobellus de Mifa zu denken, der fchon 
vor und mit Huß vollftandiger Feier des Abendmahls, 
namlich auch mit dem Kelche, dringend das Wort redete. 
Ich dachte dabei an meinen guten Profeffor Schröcdh, der 
mir jenen Mann zuerft rühmte. Bei Mies ift viel Berg: 
bau, man bringt jahrlidy an 12000 Centner Blei aus 
. der Erde, Hierher nach Mies waren die blutigen Leich: 
name Wallenfteins, Terzkys, Kinskys nach jener Morde 
nacht von Eger, 10634, auf das von Illo bewohnt 
gewelene Schloß gebracht wordrn.. 
Marienbad war unfrer Reife eigentliches Ziel. 
Es liegt in einem Waldthale verborgen umd 
kann von fern nicht gefehen werden. Hoͤchſt reizend 
ift diefer Ort, und ein herrlicher Springbrunnen, der ſei⸗ 
nen Stral oft body) in die Lüfte wirft, in den Gartenan— 
lagen zwifchen den nördlichen Häufern und der. Brunnen= 
allee, ift ift das erfte, was den Ankommenden freundlich 
anfpricht. Wo vor 30 Jahren nod) eine Wildnif war, 
von bemooften Steintrümmern, Fichtenwaldungen, nie: 
dergeftürzten Stammen und Waldfräutern erfüllt, wo nur 
Hügel, Vertiefungen und Sümpfe waren, jedoch fchon 
belle Bäche riefelten, herrliche Wafferfälle glänzten und 
liebfiche Waldblumen und ‚wilde Früchte leuchteten: da 
iſt nun ein freundlicher, wohnlicher Ort und ein Zuſam⸗ 
menfluß von Fremden, aus nahen und fernen Landen. 


I 
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Sehr wenig Aufmerkfamkeit nur hatte fonft die hiefige Eraft: 
volle Gasquelle erregt; aber der Gtiftsarzt zu Tepl, 
Dr. Joſeph Nehr, fann und arbeitete unabläfig darüber, 
bier AnftaltenzumHeile der leidendenMenfd: 
heit zu begründen. Bereits ſeit 1781, trug fich der un: 
ermüdete Mann mit ſolchen Ideen. Wo anfangs nur 
ſehr wenig zur Beförderung der Zwede einiger Curgäfte 
gethan werden fonnte und nur zu wenigen Anftalten die 
Aebte des Prämonftratenferftifts Tepl, als Grundherren, 

ſich entſchloſſen: da ift nun eine Fülle von Schönheit und 
von heilbringenden Anftalten, die jeden Gaft überrafcht. 
Die Wildnif ift gelichtet und in einen Park verwandelt, 
durchfchnitten von vielen Sandgängen, bepflanzt mit Ges . 
firäuch, das in diefem quellenreichen Thale üppig wu 
chert, geſchmuͤckt mit Blumenbergen und bunten Anlagen, 
verfehen mit Lauben und Bänfen. Umgeben ift diefer 
Park mit fchönen, neuen maffiven gefchmadvollen Häu: 
fern, die einige Doppeldreiede bilden und mit den unmit— 
telbar hinter ihnen an den Bergen ftehenden Fichten wun: 
derbar contraftiten. Kaum mag irgendwo Fichtenwaldung 
palaftähnlichen Haͤuſern ſo na he ſeyn. Mehrere Brun: 
nen, wo heilvolle verſchie dene Waſſer quellen, ſind 
mit geſchmackvollen Tempeln oder Pavillons, in griechi— 
ſchem Styl, mit joniſchen, doriſchen oder korinthiſchen 
Steinſaͤulen, uͤberbaut, wie der Kreuzbrunnen, der Karo— 
linenbrunnen, der Ambroſiusbrunnen, und entfernter der 
Waldbrunnen und der Ferdinandsbrunnen, von denen einen 
oder zwei die Brunnenaͤrzte den Curgaͤſten zu empfehlen 
haben. Ueberall herrſcht Geſchmack, Reinlichkeit 
und Ordnung. Die Hauptſache iſt der Kreuzbrun— 
nen, mit Serpentinſtein eingefaßt und uͤberbaut mit einem 
erhabnen tempelaͤhnlichen Saͤulengebaͤude, das hinten den 
Quell bedeckt und vorn die beſuchenden vor Regen ſchuͤtzt. 
Daneben iſt fuͤr ſaͤmmtliche Peripatetiker, die aus jener 
Stoa oder Saͤulenhalle austreten, für den Fall ſchlechten 
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Wetters, ein langer Saal (200 Fuß lang, 32 Fuß breit, 
zu 100 Schritten.) zur Ausführung der Promenaden eins 
gerichtet, die, während des mehrmaligen Trinkens, von 
den Eurgäften gemacht werden müffen. Aus dieſem fuͤhrt 
ein minder breiter, lichter Gang zum Brunnen. Iſt das 
Metter nur irgend leidlich, fo gefchieht Das Gehen in einer‘ 
breiten, ſaubern 900 Fuß langen Allee, von deutfchen 
Pappeln eingefaßt. Ferner find hier die Kaufhallen, wo 
Gegenftände mannigfaltigfter Art, befonders Glaswaaren, 
zum Kauf bereit gehalten werden. Am Quell ftehen, früh 
und Abends, in den Trinkſtunden, einige Schöpfmädchen, 
. welche die Curgäfte bedienen. Derjenige Pramonftratenfer,. 
welchen das Stift mit der Infpestion Marienbads beauf: 
tragt hat, erwählt dazu einige verwaifte oder arme Kinder, 
von etwa 11 Jahren, und zwar fo, daß jede ihren Dienft 
bei dem minder einträglichen Waldbrunnen anfangen muß. 
Ein Trinkfender (welcher Anfangs als Curgaft nicht mehr 
als 1 thir. 8 gr. zu zahlen har,) giebt am Schluffe diefen 
Kindern etwa 16 gr. Im Herbfte wird das Geld unter 
fie vertheilt, fo Da etwa auf jede 80 Gulden Erwerb 
kommt. Dieß thut man ihnen in die Prager oder Wiener - 
Sparcaffe, und wenn fie einft heirathen, finden fie bier 
eine wertvolle Ausfteuer. Die Herren Brunnenärzte, 
unter denen früher Dr. Nehr und Dr. Scheu fich ausge: 
zeichnet haben und jegt der vielbefchäftigte Dr. Heidler 
der angefehenfte und erfahrendfte ift, find gewöhnlich in 
der. Nähe, um gefragt zu werden und rathen zu Fünnen. 
Letzterer iſt ein tiefdenfender Arzt, ein ſtiller und befcheidner 
Mann, der aud) als Schriftfteller fchon viel Gutes ge: 
eiftet hat. Juͤngſt hat er die vom König von Sachſen 
und von Gothe verfaßte Flora dieſer Gebirgsgegend her— 
ausgegeben. 

Hoͤchſt merkwuͤrdig iſt der Anblick der aus ſo man— 
nichfaltigen und zum Theil fo fernen Landſchaften 
zum. Born der Genefung tretenden Menfchen. Da müffen 
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alte erfcheinen, wo der Schöpfer die Heilfräfte hat ent— 
ſtehen laſſen. Der religiöfe Menfch muß, wenn er, am 
frühen Morgen zum Born des Heils tritt, mit Danfgefühl 
zu dem erhabnen Vater der Natur aufbliden, vor dem 
fid) hier Menfchen aller Stände hoffend verfammeln. Alle 
drängen ſich, das unnachahmliche Waffer zu fchlürfen, 
das Genefung Ipendet. Da ſtehen in buntem Gewühl 
Herren und Damen, Greife und Mädchen, Matronen und 
Sünglinge, Chriften und Juden, Fürften und Gelehrte, 
Helden und Schiffer, Geiftliche und Weltliche, Heitere und- 
Betrübte. Welch ein einzigbuntes Gemifch, wenn 
bier ein Prinz aus Berlin oder Dresden und eine Juͤdin, 
ein Bifchof v. Wilna und ein Tyrolermädchen, ein Praͤ— 
fident und ein Bauer, ein polnifcher Graf und ein fäch: 
fifcher Schullehrer, cin goldreicher Zsraclit aus Warfchau 
in altem Coſtuͤm und ein moderner Rabbiner aus Wien 
oder ein unfenntlid) gewordener Jude aus Berlin, der 
Gouverneur der jonifchen Inſeln und eine franzoͤſiſche 
Schaufpielerin, der Nachfegler des englifchen Seefahrers 
Roß und ein armes Mütterchen, ein Iutherifcher General: 
fuperintendent und die Profefforen der Fathol. Dogmatik 
aus Wien, Breslau, Prag und Salzburg, ein Pramon- 
ftratenferchorherr und die ehemals fehönfte Frau von Kon: 
don u. ſ. f. zufällig beifammen auf ihre Becher harren. 
Nicht fern ſtehn aud) Bediente in mannigfaltiger Livree, 
um ihren fürftlichen und gräflichen Herrfchafften aufzu: 
‚warten. In der Allee gehen Gefellige und Einfame auf 
und ab, und man fchlieft fi) bald an den, bald an je 
nen Bekannten an, endend mit freundfchaftlichen Zufam: 
menbeftellungen auf den Nachmittag, wo man doc), da 
die Aerzte Arbeit nicht erlauben wollen, irgendwo Gefel: 
tigfeit nach Spaziergängen fuchen muß, und in benach— 
barten Mühlen und Jägerhäufern Gefellfchaft, nebft einiger 
Dewirthung, findet, Auch. der einfam Gefommme wird 
bald mit paffenden Gefährten befannt, namentlich in 
11* 
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den Speifehäufern, Kaffee-Orten und bei Luftparthieen. 
Während der Promenade am Kreuzbrunnen wird, früh 
und Abends, gute Mufif geleiftet. Am zahlreichften 
waren im Auguft polnifdhye Grafen und (wegen der Ferien) 
Fatholifche Profefforen von Univerfitäten und Gymnaſien da. 
In Stunden, wo Niemand trinfen fommt, 3. B. vor 
dem Mittage, gefchieht täglich Füllung von Kreuzbrun: 
nenflafchen für die Vorräthe im Berfendungshaufe ‚ von 
wo jeßt jährlicd) an 400,000 Stuͤck, mit befondrer Ma: 
fchinerie feſt verfchloffen, weithin verfendet werden, _ 
ein Umſtand, der dem Stifte viel einbringen muß, wel: 
ches daher fihon feit vielen Jahren zur Bequemlichkeit der 
Badegäfte und zu Marienbads Verſchenerung viel zu thun 
im Stande geweſen iſt. 
Der Kreuzbrunnen kam mir vor wie das alte Teſta⸗ 
ment, weil da Chriſten und Juden ſchoͤpfen, der Ferdi— 
nandsbrunnen wie das neue Teſtament, weil ich da nur 
Chriſten ſchoͤpfen ſah, der Waldbrunnen wie ein ſymbo— 
liſches Buch, an das ſich nur Einzelne halten, der Karo: - 
linenbrunnen, wie ein apofryphifches Buch, das nicht 
unbedingt zu empfehlen ift. Mir felbft wurde beim Ge: 
brauch der Bäder etwas Sonderliches zu Theil, das ich 
aber Feineswegs aus Eitelkeit, fondern dem wackern Abte 
des Tepler Stiftes zu Ehren, bei der Erzählung. nicht 
übergehen will. Aus eigner Bewegung fandte der Prälat 
-fehon in den erfien Tagen einen Prämonftratenfer zu 
mir und ließ mir fagen: einem Manne, der fich um die 
Gefchichte Boͤhmens fo. verdient gemacht, und aud) die 
Stiftsbibliothek befchenft habe, müffe auch fein Stift einen 
Beweis von Aufmerkſamkeit geben; man wiffe fie jedoch 
nicht anders zu bethätigen, als daß man mir, wie 
ihren eignen DOrdensgliedern, den Gebraud) der Bäder 
ohne die gewöhnliche Bezahlung offerire. Es wußte 
aud) der Abt damals nicht, daß ich Bäder nur wenig und 
von den theuern Gattungen Feiner bedürfen würde, Un: 
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ftreitig war man überrafcht gewefen, in meinen Schrif: 
ten über Klöfter (den Abt Petrus und den Oybin) nicht 
Schmähungen über Klöfter, fondern nur ruhigen hiſtori— 
fchen Bericht gefunden zu haben, wie man von einem 
Proteftanten nicht erwartete. 

Mehrere Badehäufer find, vorhanden; am anfehn: 
lichſten, ſehr zweckmaͤßig und gefchmadvoll angelegt find 
das ältere (von. 1810) und das neuere (von 1828), 
außerdem das Gas-Badehaus und die Anftalt zu den fehr 
gebrauchten, doc) fehr theuern Moorbadern. Freilich muß 
feinen Damen es anfangs ſchwer ankommen, in foldye zu 
gehen. Die geſammten preiswürdigen Anftalten find durch 
das Stift Tepl gemacht, deffen Aebte die Oberaufficht, 
als Grundherrfchaft haben, weil in des Klofters 
Waldung diefe heilvollen Quellen fließen. Ein Geiſt— 
licher aus dem Convent, wohnt während der Curzeit als 
Oberinfpector der Badeangelegenheiten hier. Man wählt 
hierzu jederzeit einen gewandten und mehrerer Sprachen 
Fundigen Mann. Vor dem jesigen, dem Chorherrn P. Paul 
‚Frei, war es der nunmehrige Abt, Hr. Pralat Franz - 
Mohr, gewefen. Die Bewohner, die fid) in diefer vor: 
maligen Wildnig im jeßigen Jahrhunderte angefiedelt, 
haben ihre Häufer fo gebaut, daß fie im Stande find, 
vielen Fremden Stuben zu vermiethen und machen da- 
durch bedeutenden Gewinn. Die Preife find während der 

Hauptſaiſon, im Juni und Juli, ſehr Hoch, im Auguft 
und befonders im September aber minder theuer. Natür: 
lich fehlt es nicht an glänzenden Speifehäufern in, und an 
Kafferanftalten um Marienbad. Einige gehören fchon in 
den Ellbogner Kreis, der hier an den Pilfener gränzt. 
Hier Fann man oft fehr heitere Stunden der Gefelligfeit 
mit geiftvollen Männern anderer Länder verleben. Sch 
werde diefe frohen Stunden nie vergeſſen. Mein Umgang 
waren bejonders der Generalfup. D. Nebe aus Eifenad), 
der Prof. Prim. der Theologie Millauer aus Prag, der 
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Praͤſidet v. Scheibler aus Hamm, mehrere preußifche 
Geiftliche und Pramonftratenferchorherren, Der Katechet 
Schwarz aus Wien, der Oberappellationsrath Ortlof 
aus Jena, Subr. Müller aus Bauzen, Katechet Bezdeka 
aus Piſek, Studienpräfeet Anforge ‚aus Prag, Landrath 
v. Hake aus Pommern, Conr. Rapfilber v. Coͤslin u. a. 
Die Umgebungen Marienbads find, mit Aus— 
nahme der Einfuhr von Pilfen, umwaldete Anhohen, über 
deren eine Die vielbefahrene Straße nach) Karlsbad geht. 
Diefe Bergwaldung ift in der Nähe von Marienbad 
allenthalben mit wohlgehaltnen Sandgängen durchſchnit—⸗ 
ten, die den aus Pflicht Promenirenden, auch in heißer 
Sahreszeit trefflichen Schatten gewähren, weil hohe, alte 
Waldbaͤume noch reichlicy vorhanden find. An den Stel: 
len, wo eben Waldbloßen oder Haue find, wuchern herr: 
liche Selfenpflanzen, welche ‚mit dem bunteften Schmucke 
das Auge erfreuen, während aud) andere Sinne träumen: 


der Waldgänger manchmal angeregt werden, 3. B. der 


Geruch durch den füßeften Erdbeerenduft, das Gehör durch 


die Signalhörner eben anweſender Geodäten. Ueberall 


blühten die fehünen rothen Kerzen Des Epilobium angu- 
stifolium, leuchteten die fchönen Trauben von Sambucus 
racemosa, wuchſen Potentilla, Impatiens, Rubus u. ſ. w. 
Sc felbft ward durch -folche Flora deshalb vorzüglich an: 
gefprochen, weil es ganz dieſelbe der VBerggegend 
meines Geburtsorts war. Der König von Sad: 
fen hat ſich einft, als Brunnengaft, fehr mit diefer Flora 
befchäftigt und feine Verzeichniffe hier Hrn. Dr. Heidler 
übergeben. An einem Felfen überrafcht daher jeden, Sad): 
fen eine Goldfhrift des Inhalts : | 
‚:NaJaDes saL,Vtares restltVere, 
 FLora opVLenta obLeCtaVIt 
SaXonlae RegeM. _ 
Die Spaziergänge find an mehrern Plägen mit zier: 
lichen Pavillons geziert, auf denen man. eine ſchoͤne Aus: 
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ſicht auf Marienbad hinunter und in weitere Ferne genießt. - 


Da giebt es ein Belvedere, eine mit einem Gebäude ver: 
fehene Amalienhöhe (1827 nad) Amalie von Sachſen— 


Altenburg benannt) und an vielen Stellen Ruhebaͤnke. 
Alte Wege find fo geführt, Daß man zu fleileren Punkten. 


nur allmählich gelangt. Die berrlichfte Ausficht ins 
Freie, über einen großen Theil des Böhmenlands, hat 
die Richardshöhe, nad) einem Sohne des Fürften Metter: 


nid) fo benannt. Sie liegt ſchon in der Herrſchaft Königss 


wart, doch fehr nahe bei Marienbad, im Thiergarten 
unweit des von den Fremden fehr befuchten Jägerhaufes. 
Die Waldung hat, wegen fruchtbaren Bodens, frifchen 
Wuchs. Faft allein Fichten wachfen da, feltner Buchen und 
anderes angepflanztes Gehölz; Kiefern und Tannen find 
hoͤchſt felten. Ber hiefigem Ueberfluß an Holz behalten 
die Fichten aud) ihre niedern Zweige, und das macht die 
Wälder hier weit Schöner. Die Stöcde der gefällten 
Baume werden gar nicht benugt, und man fagte mir, 
felbft die Armen würden dann nur diefes Holz holen, wenn 
man es ihnen ſchon klein gemacht hinlegte. | 

So haben alſo die Eurgäfte reiche Abwechielung zwi: 
fchen hohen: und.niederen Spaziergangen, Wer des Ge: 
wühls in der Hauptallee müde ift, ſucht, nach Vollen- 
dung des Trinkens, gern des Waldes Einfamfeit. Einer 
der lieblichſten Spaziergänge ift zu den Hallen des eine 
Viertelftunde entfernten Ferdinandsbrunnens, wo fich, 
auch ohne Beziehung auf den Gebrauch dieſer heilfamen 


Quelle, ſtets Nachmittags zahlreiche Grfellfchaft verfamz 


melt, welche. die Großen zu Wagen befuchen. 

Was die kirchl ich en Verhältniffe Marienbads an: 
belangt, ſo find die Bewohner diefes neuen Orts in Die 
Kirche des eine halbe Stunde entfernten Dorfes Auſchewitz 
eingepfarrt. Hier find ihre Taufen, Trauungen und Bes 
gräbniffe, und wenn ein Curgaft hier ftirbt, fo.würde der 
‚mit manchen fehönen Monumenten ſchon verfehene Gottes: 
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acker zu Aufchewiß feine Ruheftätte werden.. 1838 hat . 
bei der.Beerdigung einer proteftantifchen Dame, der Paz 
ftor Primarius Klemm aus Zittau, der ald Badegaſt anz 
wefend geweien, eine Grabrede gehalten, welche tiefen 
Eindrud gemacht hat, auch in der praftifchen Prediger: 
zeitung gedruct it. Marienbad felbft hat eine neue Ca: 
pelle, wo, außer den Bewohnern des Orts und benad): 
barten Landleuten, auch die Religiofen unter den Fremden 
zur Gottesverehrung ſich verfammeln. Da immer auch fa- 
tholifche Geiftliche unter den Brunnengäften find: fo findet 
täglich mehrmals Meſſe und Sonntags feierliches Hochamt 
-ftatt, Die Meffen wurden oft von hohen Fremden, 3.8. 
1839 vom Fürfterzbiichof Eduard Milde von Wien, vom 
Profeffor Primarius der Theologie Dr. Millauer aus Prag, 
vom Bifchof von Wilna, Andr. Klongewiz, von Chorherrn 
des Stifts zu Tepl und andern fremden Geiftlichen gelefen. 
Sonntags um 10 Uhr ift allemal, vor dem Hochamte, 
Predigt. Man fünnte wünfchen, daß, da die Hälfte der 
Eurgäfte aus Evangelifchen beficht, auch für diefe Got: 
tesdienft, nad) lutheriſcher Weife gehalten werden. möchte. 
Das würde gewiß vielen Curgaften lieb und auch, da faft 
immer proteftantifche Geiftliche da find, ausführbar fein, 
wofern wenigftens einer gefund genug wäre, als Prediger 
aufzutreten. Die Erlaubnif, die Fatholifche Capelle und 
Kanzel zu Iutherifchem Gottesdienfte zu benußen, würde 
kaum erlangt, noch cher dürfte irgendwo ein Betſaal erlaubt 
werden. Einiges ift bereits in dieſer Angelegenheit ge: 
fchehen. Vor einigen Jahren har ein preußifiher Geiſt— 
licher im Eurfaal cine evangelifche Predigt gehalten; es 
hat aber der Liedergefang, da die Eurgafte der Lieder und 
Melodieen, ohne Geſangbuch und Orgel, nichtrecht mäch- 
tig gewefen, die Sache einen übeln Eindruck gemacht. 
- Einen neuen Verfuch hat ein Geiftliher 1839 in einem 
Haufe der feitwärts gelegnen Mühlgaffe gewagt; allein 
die Sache war nicht zur Zufriedenheit ausgefallen. Aud) - 
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hat in diefem Jahre der Kronprinz von Preußen, den die: 
fer Geiftliche um Verwendung angefprochen, win Handeln 
in diefer Angelegenheit abgelehnt. Einſtweilen haben reli: 
giöfe Proteftanten den Troft, daß fie an der Fatholifchen 
Predigt Iheil nehmen koͤnnen. Das gefchieht auch von 
Vielen, und mag und darf gefchehen, wenn inmmer folcye 
Vorträge gehalten werden, wie derwadrePrämon: 
firatenfer darbietet, der jeßt jeden Sonntag Zuhörer 
aller Confeffionen wahrhaft erbaut. Die Predigten find 
rein chriftlich, rein menſchlich und mehrere fprachen alle 
Zuhörer, auch evangelifche Gelehrte an, die dem guten 
Prediger, der fie auch mit guter Declamation vortrug, 
ſehr gern, alle Achtung zollten. Ich felbft hatte Gelegen: 
heit, dem ehrenwerthen Manne, P. Gregor Högg, im 
Namen der anwefenden Proteftanten, für feine uns alle 
erbauende Predigten danken zu laffen. Was diefe Pre 
digten bon den unfrigen unterfchied, war die nicht feltene 
Anführung von Sprüchen der Kirchenväter. Sch entfinne 
mich nur Einer Yeußerung, die ich nicht unterfchreiben 
möchte. Früher iſt nur eine ganz kleine Capelle beim 
Kreuzbrunnen gewefen. | 
. Ein Theater war in einer großen Bude. Daf für 
" das bedeutende Publicum nicht eine beffere Truppe herz 
kommt, iſt zu verwundern. 

Es ift intreffant, auf den Volfszuftand einzel 
ner Landfchaften zu achten. Das gemeine Volk hatte faft 
durchgängig ein fo gedruͤcktes, betrübtzernftes Anfehn und 
armliche Kleidung, daß es allen auffiel; dazu eine fehr 
mißfällige Tracht, die felbft Leidlich huͤbſche Gefichter ent— 
fiellte. Man har das Sprichwort: unterm Kruntmftab 
jei gut wohnen. Um fo weniger ließ ſich jene Erfahrung 
erklären. Vielleicht ift die wenige Fruchtbarkeit des Bo: . 
dens in Diefer Berggegend ſchuld an jener Aermlichkeit. 
Der Eontraft machte die Erfcheinung noch auffäliger. _ 
Wir fahen hier nämlich oft ein. Paar fchöne Tyrolermaͤd⸗ 
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chen, Ihr Angeficht war, verglichen mit andern, fo ges 
drückt ausfchenden Bohminnen, fo frifch, fo heiter. 

Unter die Gäfte, welche nicht mehr zu treffen, ich be: 
dauern mußte, gehörte ©. K. H. der Kronprinz von Preus 
Ben und fein Kamnterherr, der gelehrte Alterthumsforfcher: 
Freiherr von Stilffried. Erfterer hatte jüngft etwas für 
Böhmen Intereſſantes gethan. Nämlich) es hatte einft, 
bei. revolutionären, zerftörenden Scenen in. Luremburg, 
jemand dafelbft die irdifchen Reſte des böhmifchen Helden- 
Fönigs, Johann v. Luremburg, der in der Schlacht 
bei Erefiy, Fampfend für Philipp IV. von Frankreich, im 
Sahr 1346 gefallen war, gerettet. Züngft ließ ihm Preu- 
Ben eine neue ehrenvolle Beftattung angedeihen und ein 
ichönes Grabmal ihm errichten. Jetzt erſt ward man 
fowohl in Luremburg als in Prag aufmerfam auf die ir 
difchen Refte des Fonigl. Helden. Theils wollte Prag An: 
ſpruch darauf machen und fie bei den andern Königen im 
Dom, wo fein berühmter Sohn Karl IV. ruht, beiſetzen; 
(wenigftens verfuchte ein dortiger Hiftorifer, Hr. Ritter 
v. Kalina, Die Sache anzuregen;) theils reclamirt fie 
Luremburg, weil die Stadt weiß, daß Johann nur bei 
ihr ruben wollte. Bei jener Gelegenheit wünfchte 
Preußens Kronprinz, Näheres über die Lebensgeſchichte 
jenes Fürften vorgelegt zu erhalten. Nun aber ift Feine 
beffere Quelle zur Geſchichte Johanns vorhanden, als das 
Königfaaler Chronikon des aus Zittau gebürtigen gleich- 
zeitigen Ciftercienfer:Abts Petrus, des Beicht⸗ 
vaters der Königin. Petrus de Zittavia erzählt beſon— 
ders trefflich die Gelangung Bohmens ans Luremburgis 
ſche Haus, die Verlobung und Heirath Johanns mit 
der Erbin Boͤhmens, Eliſabeth. Das Dobnerfche Werk, 
welches jenes Chronifon enthält, ift außer Böhmen felten ; 
doch in meiner Schrift: Petrus de Zittavia, ift das 
Intereſſanteſte daraus mitgetheilt. Ich konnte jenen Wunfch 
des wiſſenſchaftlichen Fürften befriedigen. wollen und mein 
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Werk darbieten; allein meine Ankunft war, weil ich in Prag 
3 Tage verweilt hatte, zu fpät, ich fand jedoch eine ſchick— 
liche Gelegenheit zu einer mittelbaren Darbietung zu Ber⸗ 
lin, und empfing bald von ©. K. Hoheit ein Schreiben, 
das für dieſe „Ihm bewielene Aufmerkſamkeit““ Dant 
ausiprach. 

Die Umg ebungen von Marienbad bieten nicht 
mehr, als zwei Puncte dar, Die von den Fremden befucht 
zu werden pflegen. Einer ift das Stift Tepl, der andere 
das Schloß und der Garten von Königswart, beide reich 
genug an Merkwürdigkeiten. 

Das uralte Stift Tepla oder Tepl iſt merkwuͤr⸗ 
dig in feinem Urfprunge, in ſeiner Beſchaffenheit, in. ſei— 
nen Leiftungen. Ich habe mich über das Alles zur beleh⸗ 
ren gelucht. 

Sein Arſprung geht bis in die Zeiten der Kreuzzuͤge 
zuruͤck. Im zwoͤlften Jahrhunderte herrſchte in dieſem 
nordweſtlichen Theile des Pilſener Kreiſes ein beguͤterter 
Wladik, mit Namen Hrosnata (oder, wie ihn die. Stifs 
tungsurfunde fchreibt, Grosnata) der, nachdem er plöß: 
lich Weib und Kind verloren, ſich gedrungen fühlte, an 
die Kreuzfahrer fic) anzufchließen, die 1489 unter Kaifer 
Friedrich Barbaroffa ins heilige Land ziehen wollten. Da 
in Stalien fo viele Hinderniffe entgegentraten, Daß nicht 
einmal der Auszug gelang : fo bat der Ritter beim Papfte 
Coͤleſtin um Veränderung feines Gelübdes. Der Papſt 
Ihlug ihm vor‘, in feiner Heimath eine Abtei für den Or: 
den des heiligen Norbert, für Prämonftratenfer, zu be 
gründen. Dies that Hrosnata wirklich im Jahr 1193, 
in der Nähe feiner Burg Tepla. 1197 wollte er doch an 
einem neuen Kreuzzuge Theil nehmen, zuvor aber die 
Guͤterſchenkung an feine Stiftung befeftigen und ftellte 
deshalb eine Pergamenturfunde aus, che denn er. fich 

rüftete. Man fieht.diefe alte Urkunde im Original, 
mit weißem Siegel, mit um fo größerem Intereffe, da 


172 


Urkunden, die über die Kreuzzüge hinaus reichen, große Sel- 
tenheiten find. Nur in folcyen alten heiligen Mauern haben 
fich einige wenige erhalten. Abgedrudt ift dies wichtige 
Denkmal in den. Gefchichtswerken des gelehrten und un— 
fterblich verdienten Piariften Gelaſius Dobner , von deſ— 
jen Gefchlecht ich auch einen Pramonftratenfer im Stifte 
ſprach. Auch jener neue Kreuzzug mußte aufgegeben werz 
den. Der Papft aber beftätigte in einer Urkunde die’ 
Güterfchenfung an das neue Stift. Auch diefe Urkunde 
fand ich noch vorhanden, als ich, eingeführt durd) einen 
Chorherrn, an den ich Empfehlung gehabt, die Alterthuͤ— 
mer Des Kloſters beſchauen konnte. Hr. P. Dr. Moritz 
Rauch zeigte mir die Urkunden mit der zuvor Fommendften 
Bereitwilligkeit. Der Ductus dieſer Urkunden war derſelbe, 
wie ich ihn ſpaͤter in den Baron Stillfriedſchen Samın: 
lungen hohenzollernſcher Urkunden jenes Zeitalters ſah. 

Eine andere war die Infulationsurkunde, in welcher der 
Papſt den Tepler Aebten das Vorrecht ertheilte, infu- 
lam et pedum, Biſchofsmuͤtze und Stab, zu tragen. 
Jetzt erfreuen fih auch die Achte zu Oſſek und Hohenfürth 
jener Auszeichnung; cin Bifchof aber hat vor ihnen das 
voraus, daß ihm bei feinen Amtshandlungen ein filbernes 
Kreuz auch vorgetragen wird. Ich hatte Gelegenheit, 
einen mittelalterlichen Gottesdienft zu feben, 
wobei der würdige Hr. Abt. oder Prälat felbft ein feierliches _ 
Hochamt hielt, und ſah daher den Gebrauch jener Inſig— 
nien, fah und hörte die Chorherrn in ihren, Chorftühlen 
ihre Gefänge anftimmen (wobei ich nun ein lebendiges 
Bild davon empfing, wie es auf dem Oybin beim Gottes: 
dienfte gewefen if), ‚wohnte auch einer Predigt eines jun- 
gen Prämonftratenfers an die verfammelte Gemeinde bei, 
welche von der Liebe zu Gott handelte, jedoch deshalb 
nicht fehr viel Zuhörer hatte, weil an dieſem Fefttage 
(Maris Himmelfahrt) anderwärtshin Wallfahrten ange: 
ftellt ‚worden waren. Die Predigten überläßt man 
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‚gewöhnlich den jüngften Ordensbrüdern, was wahr: 
ſcheinlich den Zuhörern angenehm, doc) vielleicht nicht 
“ immer zwedmäßig ift. Doc), ich muf zu der fehr merk: 

würdigen. Gefchichte des Hrosnata zuruͤckkehren. Diefer 
merfwürdige Mann trat felbft, als Laienbruder, in fein 
Klofter, wo ihn der Abt zum Adminiftrator der Güter 
machte. Auf einer Befichtigungsreife wurde er, auf An: 
fliften feiner Verwandten, Die durd) feine frommen Stif- 

tungen eine gehoffte Erbfchaft fich entzogen ſahen, über: 
fallen und auf die Vefte Kinsberg oder Königsberg gez 
bracht, wo er nicht eher freigelaffen werden follte, bis die 
‚größten Summen bewilligt worden fein würden. Der Abt 
wollte, aus Liebe zu Hrosnata, alles bewilligen, aber 
diefer ſelbſt Lieber fiandhaft dulden, als den Ruin feiner 
Stiftung geſchehen laſſen. Er blieb lieber gefangen und 
ward auch durch Hunger nicht wankend gemacht. So 
ſtarb er i. J. 1217. Seinen Leichnam löfte nun. das 
Stift um eine bedeutende Summe ein und begrub ihn, in 
einem fleinernen Sarge, in der von ihm begründeten 
Kirche, an eine Stelle, wo jeßt ein rothes Tuch zum 
Zeichen liegt, feit feine filberne Figur, in den Fran: 
zofenfriegen, als unnöthiges Kirchenfilber vom Stante ein: 
gefordert und eingefchmolzen ward. Damals ift manches 
fhöne Kunftwerf vernichtet worden. Mehrere wurden 
jedoch (worauf der Staat wohl geredynet haben mag) durch 
funftliebende Einwohner eingelöft und gerettet, 3. B. die 
Schöne filberne Monftranz der Stadt Gabel. Eine nur ver: 
filberte Nachbildung des Denkmals von Hrosnata befin- 
det ſich jet in einem Zimmer des Stifts. Daß der Kaifer 
Ferdinand jüngft bei dieſem Bilde Fniete und betete, war 
dem Stifte eine fromme Freude. Daffelbe-wird unter des 
Kaifers Portrait gerühmt. Des unvergeflichen Hrosnata 
&harafteriftifche Gefchichte ftellte in einem Corridor eine - 
Suite von Gemälden eines Kloftebruders dar. 
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Was die Schick ſale des Klofters anbelangt: fo hat 
es allerdings viel Schwmerzliches betroffen. 1278 verwü- 
fteten es, nach der unglüdlihen Marchfeldfchlacht, wo 
Sttofar IL. fiel, des Habsburgers Zruppen, 1285 wurde 
die Kirche durch den Prager Biſchof Tobias neu confecrirt, 
1460 aber das Stift und die Kirche durd) die Reichs: 
truppen zerftört, die dort Georg Podiebrad befämpften. 
Im fechszehnten Jahrhunderte befannte fich die Umgegend 
zur lutherifchen Confeffion , die Achte aber wirkten mög: 
lichft dagegen. Als im ZOQjährigen Kriege die proteftanti= 
fchen Stände in Böhmen vorherrfchend waren, entzogen 
fie dem Stifte feine Güter, Die aber, nad) dem Faiferli- 
chen Siege am weißen Berge, wieder hergeftellt wurden. 
Der Abt war mit Commiffar zur Gegenreformation. 1641 
nahmen die Schweden den Abt gefangen und erpreßten 
6000 Thlr. Loͤſegeld. 1659 ift Kirche und Stift abge: 
brannt. Schuld war ein fanatifcher Kloftergeiftlicher , der 
fi das Vergnügen machte, einen Auto da f& mit Luther: 
fhen Schriften zu halten, deffen Flammen aber das Klo- 
fter ergriffen, Daher auch jene obengenannten uralten Ur: 
kunden Brandfpuren der Verfengung anfich tragen. Seine 
jetzige Geftalt erhielt: das Gebäude in der Mitte des vori- 
gen Sahrhunderts. Die Mauern der Kirche find noch die 
alten; man lernt alfo bier die Bauart des 12. Jahrhun— 
derts fennen. Unter der Reformation Joſephs II. ift’ die: 
fes Stift der Aufhebung nur mit Noth entgangen. 
Die Kirche, begründet 1193, den Mauern nad), wie 
fchon bemerkt, alt, ihrer Einrichtung nad) aus dem vori- 
gen Sahrhunderte, iſt maſſiv aus Quadern gebaut und 
bat 20 Pfeiler. Der Hochaltar mit dem Altarbilde Marid 
Verkündigung, ift vom Jahr 17525; Seitenaltäre find 
14, von Marmor und Serpentin aus den nahen Serpen: 
tinbrüchen um Einfiedel. Won diefem Geftein find auch 
Kanzel und Altar. Die Dede ift, wie gewöhnlich, voller 
Frescogemälde. Die Grüfte bewahren die Refte von den 
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Heren von Seeburg und Guttenflein. Drei Seitenaltäre 
enthalten fogenannte heilige Leiber. Die Länge des Tem— 
pels, welcher zwei Orgeln hat, beträgt 198 Fuß, die 
Breite 81. Einmal befuchte ich dieſe Kirche in Geſellſchaft 
einiger vornehmen Polinnen, welche fih fogleich nad 
dem Eintritte auf die erften Etufen gegen den Altar gewen: 
det, auf die Kniee niederwarfen. Ich läugne nicht, daß 
dies: mehr Lob verdient, als das Falte Eintreten, welches 
bei uns üblich ift. 

Das Prälaturgebäude enthalt herrliche Säle und Zim⸗ 
mer und fchöne Corridors; fo dag man ſieht, zum Aufbau 
mußten große ‚Geldmittel zu Gebot geftanden haben. 
Klein kommt ein folhes Stift dem nur vor, der etwa 
die ganz großen üfterreichifchen Stifter St. Florian, das 
umfangreiche Mölf, oder auch Hohenfurth in Böhmen 
gefehen hat, das um 1260 Wok von Rofenberg geftiftet, 
defien Nachkommen hier 400 Sahre lang, bis fie im 17. 
Jahrhunderte ausitarben, beigefeßt wurden, und, deren 
Gruft man 1840 eröffnen will. Man Fann bei diefer 
Kirche zu Tepl herrliche Kleinodien fehn, Kelche, Infuln, 
das Pedum von edlem Metall, eine koſtbare Monftranz. 
mit Edelfteinen und prachtvolle goldgeftichte Mefgewande, 
deren eins unter dem Abte Fürften von Trautmannsdorf 
aus dem Braurfleide der Kaiferin Maria Iherefin gemacht 
worden war, | 

Das Stift hat aud) fehr fehenswürdige Sammlun: 
gen, worunter zuerft eine Bibliothek zu nennen ift, 
die aus 50,000 Bänden beitehen fol, worunter. an 1200 
Incunabeln find. Mehrere ausgezeichnete Stüce liegen 
dem Befchauer auf einem befondern Zifche bereit, z. ®. 
‚herrliche große Antiphonienbücher, mit Miniaturmalerei, 
wie Sachfenfpiegelmanufeript, eine fehr alte Handfchrift 
des böhmifchen neuen Teftaments. Die meiften Werke 
find natürlich alte katholiſche; auch fehlte es nicht an an: 
tilutherifchen Schriften. In einem befondern Repofitorio 
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hatte. man auch „Schriften von Proteftanten‘‘ aufgenom⸗ 


men. Sc war begierig zu wiffen , welche es fein würden, 
und fand da die Werfe von — dramatifchen Dichtern. 
Gewiß enthält diefe Bibliothek große Schäße alter Haupt: 
werfe, aber auch vieles treffliche Neue, als mehrere Föft- 
liche Prachrwerfe der Botanik, viele fchöne neue Ausgaben 
der alten Claſſiker. - Ein längerer Aufenthalt würde uns 
fehr lehrreich geweſen fein. Auch andre Sammlungen 
waren da und fchon aufgeftellt, nämlich von Naturalien 


‚(unten andern eine Flora teplensis), Büften, Münzen, 
‚Gemälden, Kupferftichen, Inftrumenten. Unter andern 


war hinter einem‘ Vorhange in einer Nifche ein großes 
menschliches Skelet aufgeftellt, von einem Manne, der ſich 
fchon Iebend einem Anatomen verfauft hatte. Ein ſolcher 


Anblick bleibt immer höchft lehrreich, und nie hatte ic) 


1 


eins geſehn, das fo ſauber ausgearbeitet und gewiſſerma— 
fen ſchoͤn gewefen wäre, Wie viel hat man da zu Denken! 
Eine mit uns im Saale befindliche franzoͤſiſche Schaufpie: 
lerin freute fich, uns auf einem großen Riffe von Paris, 


der an einem Pfeiler hing und fie überrafchte, ihr Geburts= 


haus zeigen zu fünnen. Unter den Alterthümern ift beſon— 


ders ein Eremplar, jener befannten alten Beden zu 


nennen, welche aus Meffing mit getriebener Arbeit befteben 
und auch eingefchlagene Sinfchriften enthalten, die ſich 
einige male um den Rand wiederholen. Der biefige ent: 
hielt eine Maria mir dem Kindlein und ift ſehr alt; denn 
man weiß, daß aus demfelben die Arbeiter beim erften 
Bau der Stiftsfirche (alfo um 1200) abgelohnt worden 


find. Dies giebt einen Winf, wie alt auch andere 


folhe Becken fein mögen”), Unter den Worten erfennt 
man befonders die Sylben recor. Da man aber bei 


) Bol. Buͤſchings Nachrichten IV, 66. Variscia, 1829, 61. 
1834, 91. Berichte der deutſchen Geſellſch. zu Leiplig, 1820, 30. 


1829, 25, 1830, 108, 188, 102. 
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mebrern noch gar feinen Sinn folcher fonderbaren Buchs 


ftaben (verfchnörfelter Iateinifcher) herausgebracht hat: fo 
haben mehrere Gelehrte die Meinung angenommen, daß 
die Beckenſchlaͤger endlich ſich nicht mehr um den Sinn 
befümmert, fondern die Buchftabenftempel eingefchlagen 
haben, wie fie ihnen zufällig in die Hände gefommen. 
Da wäre alfo jede Bemühung um Enträthfelung vergeblich 
und unnüß. Sehr alt war auch in der Kirche eine latei— 
niſche Steinfhrift, die nur die gelehrten Sorfcher Do: 
browsky md Millauer endlic) entziffern Eonnten und 
welche, wie mir leßterer berichtete, Kunde von einer Anno- 
nae caritas oder Theurung giebt. 

In den Speifefälen, von denen befonders der Som: . 


mer⸗ oder Gaftfpeifefaal groß und herrlich iſt, befinden 


\ 


ſich ſchoͤne Dedengemälde, z. B. der Segen des Friedens, 


die Erfindung der Künfte darftellend. In den Gängen 


und Sälen trifft man die großen Bildniffe der Prälaten. 
Unter den Bildern war auch das Portrait eines Pra⸗ 


ger Kirchenfuͤrſten, des durch ſeinen Lebensgang ausge⸗ 


zeichneten Johann Lohelius. Er war von Eger und diente 
um Tepler Stift, als ein zweiter Sirtus V., als Hir: 
tenfnabe. Der Abt bemerfte fein Talent y ließ es aus: 
bilden, forderte ihn zur Univerfität und zum Prifterftande. 
Gelehrte und brav, ward er Chorherr und Subprior in 


Tepl, dann Prior am Strahofer Stift zu Prag, 1587 


Abt dafelbft und Pralat, auch Generalvifitator feines Or- 
dens durch Böhmen, Mähren, Schlefien, Ungarn und 
Polen. Ja 1612 ward er Erzbifchof zu Prag, zwar 1619 
unter der proteftantifchen Herrſchaft dafelbft vertrieben, 
fpäter aber ehrenvoll zurücgerufen. Er war in Amts: ' 
fahen ernft und fireng, aber ein menfchenfreundlicher 
Vater der Armen und ftarb 1622, nachdem er das Jahr 
zuvor den Prager Dom neu geweiht, in welchem er frü: 
ber Anna, Matthias Gemahlin, und Kerdinand IL. gekrönt 
hatte. Man fah hier auch das Portrait des um Böhmen 


N. L. Mag N. F. V. B. 2.9, '12 
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durch feine Wiffenfchaft und Kunft hochverdienten Prä- 
monftratenferchorheren Alooss David, dem man die 
wiffenfchaftlichen Höhenmeflungen jenes Landes verdanft. 
Schr zahlreich waren jene ſchon erwähnten Bildniffe der 
Prälaten oder Aebte. Mehrere waren Profefforen der 
Theologie zu Prag oder Wien gewefen, 3. B. Chrufofto: 
mus Pfrogner und Laur. Koppmann, Befonders interef- 
firte uns das Bild des vorleßten Abts, des geiftvollen und 
lebendigen Karl Naitenberger, der zwar ‚noch lebt, 
aber nicht mehr bier ift. Diefer. Mann muß allen Kurs 
galten theuer und werth fein; denn er war es, deſſen 
Anordnungen und Fürforge man faft alle die wohlthätigen 
Einrichtungen und die Verfchönerungen Marienbads 
verdankt. Er ift genöthigt worden, fein Amt niederzu: 
legen und lebt, mit Penfion, in Tyrol, Mehreres hat 
zu diefem Schickſale mitgewirkt; man urtheilt, es fei ihm 
zu viel gefhehen Ms ein Hauptgrund wird zu 
reichliche Verausgabung der Stiftsgelder genannt; auch 
ſoll es ſehr mißfallen haben, daß er in Marienbad allzu: . 
gern Umgang mit Nichtfatholifen gepflogen hat. Auf ° 
einer Anhöhe, die man die Karlshöhe, ihm zu Ehren nen= 
nen wollte, und wo man Anftalten zu einem Marmor: 
denfmal für ihn machte, ſteht jegt in Marmor der Name 
eines- Grafen Ernft v. Waldftein, mit dem Ruhme: 
‚Menfchenfreundlich war fein fchönes Walten.” Die 
Badegäfte müffen nicht aufhören, Naitenbergern zu bes 
dauern, daß er feine biefigen fchönen Bauten nicht mehr 
fehen und Dank nicht ärnten kann. Auch der vorige 
Prälat Koppmann machte fich verdient. Er vergrößerte 
die Capelle Marienbads zu einem Kircylein, ließ die 
Kaufhallen bauen u. ſ. f. Der jegige würdige Hr. Abt 
und Prälat iſt ein fehr freundlicher Mann, Sch ſprach 
ihn mehrmals, 3. B. als ich dem Klofter für feine 
Bibliothek etwas übergeben hatte, . bei Tafel, wo aud) 
zwei Grafen (unter ihnen Raczinsfi v. Polen) und der 
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fon. preuß. Geh. Ob. Reg. Rath Schmedding geladen 
waren. Seßt lernte ic) auch viele andere Chorhberren 
kennen *). | 
Shre Zahl ift ungefähr 100. Das ift jedoch nicht 
jo zu verfiehen, als ob fo viele hier im Stift und allein 
dem Kirchendienfte Iebten; denn De meiften find aus— 
‚wärts und wirken in wichtigen Aemtern, als Predi— 
ger, Gymnaſiallehrer oder Profefforen. Neun und vierz 
zig find Pfarrer und Kapellane in den vielen dem 
Stifte gehörigeu Ortſchaften, z. B. im Städtchen Tepl, 
18 in Lchrämtern bei den Fatholifchen Studien junger 
Prämonftratenfer zu Prag und bei der philofophifchen 
und der Gymnaſial-Lehranſtalt zu Pilfen, die ftets mit 
Gelehrten aus dieſem Etifte befegt if. Sünglinge 
alfo, die Profefforen folcher Anftalten zu werden und 
nur den Wiffenfchaften ‘zu Ieben gedenken, treten eben 
deßhalb in dies Stift und haben da, vor Nahrungs: 
forgen ficher geftellt und mit Hülfsmitteln des Lernens 
umgeben, die befte Gelegenheit, zum Lehrfache ſich zu 
- bilden. Die gelehrteften Prämonftratenfer find daher 
‚meift außerhalb des Klofters. Die in demfelben wirk— 
lich fich aufhaltenden find die nörhigen Beamteten, Abt, 
Prior, Eubprior, Secretair, Bibliothekar, Infpectoren 
der Kloftergüter und außer ihnen emeritirte Profefforen 
und zurüdgezogne Pfarrer, die für die Welt das Ihre 
bereits geleiftet haben, und endlich Novizen. Unter ihnen 
haben viele ſich zu ausgezeichneten Männern gebildet. 
Das Stift errichtet neue Localien (die Fleinern Pfarraͤm— 
ter für Orte, die bisher in fremde Kirchfpiele gehörten) 
und Schulen, wo es nöthig fcheint; ja 1772 ward Die 
) Was Hrn, D. Echmedding anbelangt: fo mar derfelbe 
früher ofademifcher Lehrer zu Berlin und if ein Manu von 
gründlicher Bildung, auc in Philofophie und Gefhichte. Er und 
der Minifter Altenſtein haben fih um Bildung der katholiſchen 
Kirche in Preußen fehr verdient gemacht. — 
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allererſte Normalfchule Böhmens hier begründet. Die 
liegenden Güter des Stifts find bedeutend und Die 
Bauern der Herrichaft follen begütert und wohlhabend 
fein, obwohl in diefer hohen und bergigen Gegend der 
Getraidebau gering ift. 


Zur Zeit der franzdfiichen Revolution wurden folche 
Stifter von emigrirten franzoͤſiſchen Ordensbrüdern über: 
ſchwemmt. Einft wagten die in Tepl gewefenen die 
Heimkehr. Sie wurden bier mit Gaben entlaffen (Die 
fie jedoch) „mimis parum“ nannten) und find zu zeis 
‚tig heimgefehrt, denn fie find unter die Guillotine 
gerathen *). Es gab auch in diefer Gegend ein Klofter 
Pramonftratenferinnen, geftiftet von Hrosnata's Schwer 
fier Woyslowa, 1227 geftorben. Es war zu Chotie: 
(hau, wo aber jeßt in ihrem Gebäude Wohnungen für 
Benmtete find. 


Zwilchen Marienbad und Zepl, in menfchenleerer 
Gegend Tiegt unmittelbar an der Straße eine, Anhöhe, 
der Berg Podhor genannt. Wir beftiegen denfelben, 
um die Gegend zu beſchauen. In unſrer Geſellſchaft 
war Die gefeierte, bereit3 erwähnte Künftlerin, die franz 
zoͤſiſche Schauſpielerin Lanceſter von Berlin, um deren 
Willen ein Praͤmonſtratenſerchorherr, der nebſt einem Ci— 
ftercienfer in unfrer Gefelfchaft war, die Erklärung der 
Berge franzöfifch geben mußte. Man überfchaute hier viel 
vom Pilfener und Ellbogner Kreife Böhmens und am Ho— 
rizonte Gebirge von Pfalzbaiern. Unter den böhmifchen . 
Bergen intereffirten mich befonders zwei mir früher nur 
gefchichtlich befannte, Shwamberg und Frauen— 


/ 


So murden damals viele Klöfer in Anforuch aenommen, 
Nah unfern Marienthal Famen einft 51, auch in deffen Um— 
gegend an 150, Einer lebte noch 1834 dort und war auch Praͤ— 
monftratenfer.-. S. Schönfelders Marienthal, 196 €. 
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berg. Ron der alten Burg der in der bühmifchen 
Geichichte fo oft vorkommenden Schwamberge, Kraſy— 
fow genannt, fichn noch Ruinen, mit mehrern Gemäs 
chern, Selfenfellern, großen Wällen, und ein runder 
Thurm, noch vier Stodwerfe hoch. Ihr Befiker, 
Bohuslaw v. Schwamberg war es, der 1420, als 
Befehlshaber koͤniglicher Truppen, dem Ziska Pilfen — 
wieder abgewann; doch Ziska nahm ihn dann in dieſer 
Burg gefangen und zerſtoͤrte fie. Sie ward jedoch her— 
geſtellt und noch 200 Jahre von der Familie bewohnt, 
1644 aber durch eine Feuersbrunſt eingeaͤſchert, waͤh— 
rend die Bewohner auswaͤrts auf einer Hochzeit waren. 
Vom Frauenberg (Pfraunberg, boͤhmiſch Przimda), ſieht 
man nur diejenige Seite, auf welcher die beruͤhmte 
Burg nicht ſteht. In der böhmifchen Fabelgefchichte 
kennt man fie als die Burg des Grafen Aldenburg, 
der hierher Kaifer Heinrichs Tochter entführte. Um 
1250 ſaß bier der nachmalige berühmte König Otto— 
far II. nach) feines Vaters Willen gefangen, als er dies 
fen zu Teirow *) ungeltüm behandelt hatte. 

Süngit hatten den Podhor die Prinzeffin Wilhelm von ° 
Preußen und der Herzog von Weimar beftiegen, die oben 
unerwartet mit einem Fruͤhſtuͤck, wie auf einem Feentifche, 
vom Stift bewirtbet wurden. Der. Himmel war jenen 
Morgen dem Umfchauen Feineswegs günftig. Die Aeuße— 
rung eines Geiftlichen dabei: Was vermag menfchliche 
Hoheit, wenn des Himmels Herr uns nicht erfreuen will 
— wurde vom Fürften mit großem Beifalle aufgenommen. 

Unter den von Marienbad nicht fernen Orten, wohin 
die Curgaͤſte zu gehen oder zu fahren pflegen, gebört bes 
fonders Königswart, oder vielmehr nur das unweit diefes 
Städtchens gelegene fchöne, dem Staats-Canzler Fürften 


») &, über dieſe Burg meine Beſchreibung — im 
Magaz. 1836 S. 344 
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v. Metternic gehörige Schloß im benachbarten, un 
mittelbar bei Marienbad beginnenden Ellbogner Kreife. 
Schon an dem Thiergarten bei Marienbad findet man die 
Metrernichichen Farben an den Straßenfäulen, während 
die Sachen an den Barrieren der Herrfchaft Tepl die aud) 
fächfifhen Farben, grün und weiß, überrafchen. Nicht 
fern vom Städtchen Königswart, welches von Marienbad 
eine Eleine Meile. entfernt if, liegt ein ganz neues, zwar 
nicht hohes, aber umfangreiches Schloß, Darin der be: 
rühmte Fürft mehr Koftbarfeiten birgt, als in feiner zwei— 
ten Herrichaft, Sohannisberg in Wefldeutfchland. Der 
Fremde betrachtet in dieſem Schloffe herrliche Koftbarkeiten, 
deren Befchauung die Liberalitaͤt des erhabenen Befißers 
gern verftattet. Man freut fich theils der prächtigen 
Schloßcapelle, theils einer Föftlihen Sammlung biftoriv 
fcher, ethnographiſcher und naturfundlicher Merfwürdig: 
keiten. Während man in alten Schlöffern in den Ca: 
pellen den älteften Bauſtyl antrifft, hat man dagegen hier 
eine ganz neue, in herrlicher, leichter Eleganz aufgebaute 
Schloßcapelle, ganz ausgezeichnet dDurd) ein Altar von 
befondrer Herrlichkeit. Daffelbe ift ein werthvolles Ge: 
ſchenk, das der jegige Papft Gregor dem gefeierten 
“ Staatsmanne Metternich aus befonderer Gunft überfendet 
hat. Es übertrifft an Herrlichkeit alle Altäre, die man 
in unfern Gegenden ſehen mag. Errichtet ift es von Mar: 
morjund zwar von mannigfaltiger Farbe und Herrlichkeit. 
Die Haupttheile find ein Marmor von wundervoller Schön: 
heit, weiß wie Alabafter und mit ziemlidy regelmäßigen 
amathyftfarbigen Flecken geziert. Niemand weiß, welcher 
Steinbruch, welche Landfchaft, welcher Erdtheil folche 
Pracht geliefert hat. Er fiammt aus einem altrömifchen 
Tempel, deffen Säulen dann zu der alten päpftlichen 
Paulsfirche verwendet worden waren. Dieſe Paulsfirche 
iſt vor einigen Jahren durd) Feuer verwüftet worden, und 
es hat dann der Papft mit ihrem Prachtmarmor dem 
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| Sürften Metternich ein Geſchenk gemacht. Faft nicht min: 
der herrlich ift an diefem wunderfchönen Altar jeder übrige 
Theil, aus andern Foftlichen Marmorarten verfertigt. 
Bekanntlich muß jeder acht Fatholifche Altar eine Reliquie 
in ſeinem Schooße tragen. Hier iſt unter dem Altare ein 
Sarkophag mit einem heiligen Leibe. Dieſer, aus brau—⸗— 
nem Marmor ſehr ſchoͤn gearbeitete Sarkophag iſt in dem 
bekannten Mauſoleum des Kaiſers Hadrian aufgefunden 
worden und hat einſt die irdiſchen Reſte jenes alten großen 
Fuͤrſten geborgen. Nun bat der Papſt dem Fuͤrſten Met- 
ternich durch ſolch koſtbares Geſchenk geehrt. Dazu aber 
iſt ein heiliger Leib gefuͤgt worden. Die katholiſche Kirche 
legt auf ſolches den groͤßten Werth und erkennt kein Altar 
für heilig und echt, wo nicht wenigſtens ein heiliges Ge⸗ 
bein vorhanden if. Man nimmt, um folche Teibliche 
Reſte von Chriften der erften Jahrhunderte, namentlic) 
von Märtyrern, zu haben, feine Zuflucht zu den Kata: 
fomben Roms, wo die alten Chriften ihre Todten beigefeßt 
haben. Der nun in den Sarg des Kaifers gethane Leib 
ift auf dem Gottesader St. Calirti aufgefunden worden, 
von welchem man weiß, daß er Chriftengräber enthält. 
Märtyrergraber will man an den Blutgefäßen erkennen, 
die man jenen Blutzeugen immer mit ins Grab gegeben 
hat. Die Auffindung ift am 24. Mai 1830 gefchehen. 
Es hat aber dies Gebein einem chriftlichen Knaben ange: 
hört, Namens Bonifacius, dem die Uelternliebe ein Stein: 
- denkmal mit einer Infchrift geweiht hatte. Es foll alfo 
diefer. Knabe in einer blutigen Verfolgung und wenn auch 
nicht für die Religion, doch wegen derfelben umgekom— 
men fein. In letzterem Falle wird dem Namen ein Sanct 
nicht vorgefeßt, und es werden ihm Meffen nicht gelefen. 
Der alte Grabftein ift auch mit gegeben worden. Derfelbe 
wird gefehen und gelefen, wenn man hinter dem Altare 
fid) zu Boden büdt, da man ihn, in des Altars innrem 
Raume, durch ein verfiegeltes Gitter, leſen kann. Dazu 
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gehören päpfiliche Urkunden, die in Rahmen und. unter 
Glas aufgehängt find. Diefe Urkunden verfprechen den 
Verehrern vollen Ablaß, vergeffen auch) nicht hinzuzufügen, 
dag man, zu feiner Erlangung, aud) fleißig um Ausrot: 
tung der Ketzerei (der Papft meint hierbei befanntlic) vor: 
züglid) ung Lutheraner) beten müffe. Sehr in die Augen 
fallend find an diefem herrlichen Marmor = und Öottaltare 
auch die übrigen Reliquien, in den Augen der Katholifen 
große Heiligthümer. An den untern Theilen der Haupt: 
faulen naͤmlich, welche über dem Altartifche ſtehn, find 
Figuren, die man von weiten für eine Arabesfenverzi erung 
halten möchte, Aber das find lauter Fleine, unter Glas 
befindliche fauber gereinigte Knöchlein, welche von Ehriften 
der erften Zeiten herftammen follen, mit Namen, die auf 
kleinen Blättchen beigefchrieben find. Weiß man die 
Namen, wie bei jenem Bonifacius: fo feßt der Papft in 
die Urkunde: nominis proprü. Weiß man feine: fo iſt 
dennoch die Sonderbarfeit herrfchend, einen Namen zu 
geben, . 9. St. Syınphoriani u. dgl. Dabei. aber 
wird wenigftens ehrlich in die Urfunde gefeßt: nominis 
impositi. 

Das Altar hatte, als es ankam, wie alle roͤmiſchen, 
keine Kandelaber, ſondern Dillen werden, um das heilige 
Kreuz mit Licht zu umſtrahlen, angebracht. Da aber bei 
uns allenthalben ordentliche Altarleuchter gewoͤhnlich ſind, 
ſo hat der Fuͤrſt ſelbſt 6 vergoldete, wunderſchoͤne Leuchter 
hinzugefuͤgt. Hinter einer ſtrahligen Verzierung des ober— 
ſten Theils des Altars ſcheint blauer Grund zu ſein; aber 
nichts anderes war es, als blauer Schein, der vom Ta— 
geslichte durch ein ſeitwaͤrts befindliches Fenſter von blauem 
Glas dahin geworfen wurde. Das Altarbild war ſchoͤn, 
eben copirte es ein Maler zum Zwecke der Lithographirung. 
Die in dieſem Kirchlein befindliche Betcapelle des Fürften 
war mit mehrern werthvollen neuen römifchen Gemälden 
geſchmuͤckt, won denen eins eine Caͤcilie, zwei andere die 
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Verſtoßung der Hagar daritellten, einen Stoff, den ich 
für eine chriftliche Kirche wahrſcheinlich nicht wählen 
würde. Die Gemälde fprachen uns nicht an: ich würde 
die Hagar auf der Zittauer Rathsbibliothek vorziehen. In 
einem Schranke befand fich bier ein Vorrath der allerköft: 
lichften Meßgewande, zum Theil von der Fürftin Metter: 
rich felbit geſtickt. Das eine war grün und aus dem An: 
zuge gemacht, den er ug, als er 1813 zu Paris mit 
als Sieger einzog. 

Sehr fehenswerth ft das Metternidfche Mu— 
ſeum, ein Schaß, wie ihn Fein Privatmann zuſammen— 
zubringen vermöchte. Doch iſt es zur Zeit noch in fo 
engem Raume aufgeftellt, daß alles zu gehäuft beiſammen 
und das Herumführen, welches der Schloßeapellan thun 
muß, für diefen recht befchwerlich if. Wir fonnten ihn, 
da taͤglich vielleicht 5 Parthien Gäfte von Marienbad hin: 
reifen, nur bedauern. Mir erwarb jedod) der Gruß von 
einem fehr namhaften Manne die freundlichite Aufnahme, 
Was der Fürft Schönes und Seltenes erlangt, fendet er 
son Wien hierher nach Königswart. In den erfteren Ge: 
mächern finden fi) Naturalien aus allen Naturreichen, 
zwar nicht in großer Menge, doc) fo manches fchöne, 
feltene Stüd enthaltend. Mit Uebergehung diefer Stücke 


find vielmehr die Sammlungen eines größeren Zimmers 


zu erwähnen, welches Alterthümer, nationale oder ethno— 
graphifche Merfwürdigkeiten und hiftorifche Stüde, na= 
mentlich Gegenftände von berühmten Perfonen enthält. 
Bon Alterthümern gab es Knaufe von Säulen aus uralten 


deutſchen Tempeln, Waffen aus dem huffitifchen und dem 


ZOjaͤhrigen Kriege, Richtſchwerter; ein Hinrichtungsbeil 
(mit Quedfilber fchwer genug zu machen), Roßfchweife, 
in Zürfenfriegen erbeutet, große, herrliche Mumienfärge 
aus der Nähe der Pyramiden, vom Vicefünig gegeben, 
vielleicht mit Pharaonen darin, einen befonderer Mumien— 
Fopf, den man (gewiß nicht ohne ganz eigene Gefühle) in 
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die Hände nehmen Tann, einen Ring mit einem feltnen Spig- 
Diamant, den Matthias Corvinus getragen, und viele 
Ringe von Bedeutung. Viele Stüde intereffiren durch die 
Perfonen, die fie dem Fürften Metternich verehrt haben, 
oder die fie vor Kurzem noch befaßen, 3. B. die Föftlichen, 
goldgeſtickten Satteldeden, die er, nebft einem herrlicher 
Roß, vom türfifchen Kaifer erhalten, und ein Bildnif die: 
fes Fürften (des jüngft verftorbenen Mahmud) in euro: 
päifcher Tracht, vergoldete Briefcouverts, aus den nam: 
lichen Händen. . Mir Sntereffe betrachtet man auch das 
Lavoir Napoleons, groß, von ſchoͤnem Porcellan, auf cle= 


gantem Geftell, ein Räuchergefäß aus feinem Zimmer, 


ferner feine Kofarde, »ſaͤmmtlich aus dem Nachlaß von Na= 
poleons Sohne an Metternich gelangt. Schon waren neue 


Berfuche der Glasmalerei aller Art, den Fürften felbft darz 


fiellend. Keine Zeit war, das einige Schränfe füllende 
fehr anfehnlihe Münzcabinet zu betrachten? in 
Verzeichniß aller diefer zahlreichen merfwürdigen Sel— 
tenheiten und Reliquien, mit Muße zu lefen, müßte aller: 
dings fehr intereffant fein. Das Schönfte unter allem 
. waren doc) drei Tafeln mit Föftlichen gefchnittenen alten 

Gemmen, von kunſtreicher griechiſcher Hand, dergleichen 
ich hier zum erſtenmal im Original ſah. Die Figuren 
ſolcher Gemmen ſind mit einer Eleganz und Sicherheit ge— 
ſchnitten, die man nicht genug bewundern kann. Wer 
nur die Lippertſchen und andere Nachbildungen geſehen 


hat, wird hier uͤber ihr durchſi chtiges Weſen am meiſten 


erſtaunen. 

Das Metternichſche Schloß umgiebt ein ſchoner Park, 
der manches Merkwuͤrdige hat. Ein Theil liegt hoch und 
iſt aus einem natuͤrlichen Walde gemacht, ein anderer iſt 
unten und bildet liebliche Landſchaften. Herrlich war an 
dieſem ſchoͤnen Tage die Ruhe auf einer Bank am Huͤ— 
gel, in auserleſener Geſellſchaft gelehrter Maͤnner. Im 
Vordergrunde lag das modern gebaute Schloß und ein 
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fehöner Gaſthof, weiter hinten die Stadt Königswart an 
einer Anhöhe, und blaue Berge, an denen die von der 
Sonne ſchoͤn beleuchteten Ruinen der alten Ritterburg 
MWürfchengrün hervorleuchteten. Das .fchönfte auf der 
Anhöhe des Parks war eine Capelle, deren Hauptbeftands 
theil ein großes Crucifir war, welchem gegenüber eine An⸗ 
zahl Kirchenbänfe für Betende fland. Ueber demfelben 
waren freifchwebende große Bogen von Holz, die Eike” 
waren bededt. Sie ift eine Wallfahrtscapelle, wo an ge: 
wißen Tagen Leute fi) fammeln, beten und fingen, was 
ein alter Mann ihnen vorfpricht. - Der Schloßcapellan iſt 
nur manchmal nicht ie um dur) feine Nähe Unfch id‘: 
lichfeiten zu verhüten. Da das Necht zur Predigt für die 
. Königswarter Gemeinde der Pfarrer des Städtdyens Kor 
nigswart hat: fo fteht dem Schloßeapellan ein Recht, hier 
oben Vorträge zu halten, nicht zu. Man, denke ſich aber, 
was für ein rührender Gottesdienft, an ſchoͤnen Sonntags: 
morgen, in dieſem umlaubten Naturtempel, oder am Charts 
freitage an Diefem Kreuze gehalten werden fönnte! Ein 
guter Redner, ein gefühlvoller Beter niöchte hier wun— 
dervoll die Gemüther bewegen. Das Beſte, was 
hier gefchieht, mag wohl in den Gefühlen und Vorſaͤ⸗ 
ben folcher Beter beruhn, die einfam hierher fommen, 
und denfend und empfindend bier weilen. Es fehlte 
jedoch nicht an Uebelftänden. Das waren-an die Baume 
befeftigte Bilder, fchlecht gemalt und von Landleuten alsı 
Weihgeſchenke hierher gegeben. Am auffallendſten war 
ein Beweis der Dankbarkeit eines Mannes, der feine Kuh 
verloren und wiedergefunden, und, wohl nach eincın Ges 
luͤbde, die Darftellung diefer Kuh bier aufgeftellt hatte. 
Kleine Pyramiden im Walde hielten wir für Denfmäler 
liebgewefener Zagdhunde. In einem Theile des Parks 
befindet fich ein anfehnliches und prachtvolles Denkmal. 
des Kaifers Franz, das der Fuͤrſt Metternich) ihm aus 
» Dankbarkeit gewidmet, und wozu der jeßige Kaifer Fer: 
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dinand, damals als Prinz, mit eigner Hand den Grunds 
ftein gelegt hat. 

Don herrlicher Schönheit war auch des Blumengar: 
tens Schmud. Hier prangten nicht wenige Föftliche Blu: 
menarten, die bei uns noch gar nicht üblich find. Auch 
die befannten überrafchen. dadurch, daß man hier, nach 
neuer Gärtnermethode, die verfchiedenen Blumen nicht in 
Büfchel vertheilt, fondern daß man ‚gleichartige beeteweife 
blühen läßt, wo alles in reichen Schmude prangte. 

Mehrere Gelehrte meiner Befanntfchaft, die zum erftens 
mal Böhmen befuchten, wollten auch Prag ſehen. Sch 
beftärkte fie ftets in ihrem Vorſatze und theilte ihnen zur 
Vorbereitung meine gedruckten literarifchen Reifebemerfun- 
gen über Prag mit. Zu Diefen neuer Befannten gehörte 
Herr Prafident v. Scheibler aus Hamm, welcher früher, 
(1815) der Laufiß nahe, als EFöniglicher Commiffarius 


die preußifche Einrichtung der abgetretenen Laufig beforge 


hatte... Auch gewährten mir der wadre Prämonftratenfer 
Placidus Anforge, Praͤſes der Studien junger Kloftergeift: 
. lichen von Zepla, zu Prag, und der Katechet zu St. Anna 
von Wien, in der That fehr Ichrreichen Umgang; nicht 
minder der gelehrte Kaufmann Meyer von Berlin, aus der 
Mendelfohnfchen Handlung. 

Es, kam nun die Zeit der Heimfehr herbei und wir 
verliefen, in Begleitung lieber Freunde, am 6. September 
Marienbad, Wir wählten den Weg über Sandau und 
Eger und fahen da des Neuen foviel, daß diefer Tag zu 
den reichhaltigfien Tagen unfers Lebens gezählt werden 
muß. Noch denfelben Vormittag fuhren wir in den ganz 
nahen, modernen, aud) durch viele Abbildungen bekannten 
Badeort Franzensbrunnen, der viel Aehnlichkeit mit 
den herrnhutiſchen Städtchen hat. Liebe Freunde, die wir 
da zu treffen gewünfcht hätten, waren leider ſchon abge: 
reift. So weilten wir, ohne einzufehren, nur. Eurze Zeit 
Sranzensbrunnens unter fihönen Blüthen, Parkanlagen und 
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Berkaufshallen, und Eehrten gleich nad Eger zuruͤck, wo 
mannichfaltiger Genuß unfer wartete. Die Stadt (im 
13. Sahrhunderte Reichsftadt, und dann Gränzfeftung), 
ift im Ganzen nicht alterthümlichen Anſehns, weil fie ums 
Sahr 1809, feit einem großen Brande, viele neue Ge: 
baͤude erhalten hat. Allerdings war erfteres, ein alter: 
thümliches Anfehn, zu erwarten, wie es zu Pilfen der 
Fall war. Sch gedachte nämlich an die alte Berühmtheit 
diefer Stadt in der Gefchichte der böhmifchen Könige, 
and verfeßte mich ins Dreizehnte und vierzehnte Sahr: 
hundert, alfo um ein halbes Jahrtauſend zurück, in die 
Zeit des Kaifers Rudolph v. Habsburg, und nad) 
dem Tode des böhmifchen Königs Ottofar II. Ja, ich 
konnte das um fo lebendiger, da mir gegenwärtig war, 
was ein mir insbefondere befannter Chronift, Petrus de 
Zittavia, Abt von Königfaal, in feinem trefflichen Chro- 
nicon Aulae regiae, über die Gefchichte jener Tage fo 
-aufchaulic) berichtet, und als Augenzeuge und Hauptquelle 
darbietet. Als Dttofar II. im Kampfe gegen Kaifer Rus 
dolph in der Marchfeldfchlacht, i. 3. 1278, gefalleh war, 
nahm ſich der Sieger des Prinzen Wenzel II. freundlich an 
und beftimmte ihm feine liebenswürdige Tochter Jutta zur 
Gemahlin, zur Brautfteuer aber dag Egerländchen. 
Einft wollte Rudolph feine Kinder fehen. Eger ward 
zur Zufammenfunft gewählt, Wenzel und Jutta kamen 
hin. Nun erzählt Petrus (beim Jahre 1280,): „Große 
Freude war beim Wiederfehn. Zu der Zeit bat der Koͤ— 
nig, in Mitten froher Schaaren, im foniglichen Schmud, 
‚den Kaifer um fürmliche Belebnung mit dem Reiche Boͤh— 
men, und diefer vollzog feierlich diefe Handlung. End: 
lich, als die Tage der Feftmahle vorüber waren, entbot 
der Schwiegervater feinen Schwiegerfohn zu fi) und gab 
ihm, in Öegenwart feiner Tochter, väterliche Lebensregeln, . 
wie er ſich gegen Gott und Menfchen verhalten, Gerechtig- 
eit und alle Tugenden üben und Gutes wirfen muͤſſe.“ 
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Jutta ward nun ihm ganz übergeben und beide reife: 
ten fröhlich heimwarts *). Ebenfoviel Leben war einft 
zu Eger im folgenden Sahrhunderte, 1310. Die jüngfte 
Zochter des vorhingenannten Königspaars, Clifabeth, 
hatte zum Gemahl Johann v. Luremburg befommen und 
zog mit ihm von der Faiferlihen Hochzeit, in ihr Vaters 
land, nun als Königin. Wieder ift es hier unfer Petrus 
de Zittavia, auf deffen treuen und anfchaulichen Berich— 
‚ten die genaue Kenntnig der Begebenheiten jener Tage 
‚beruht. Da in Böhmen de . unwürdige Heinrich v. Kaͤrn⸗ 
then, ein älterer Schwiegerfohn Wenzel, noch Herr fein 
wollte; fo war Johanns Einzug nicht ohne Streit und 
Gefahr. Jetzt ging über Eger der Zug. Viele ſtreit— 
bare Herrn und auserlefene Mannſchaft begleiteten das 
junge Paar, an deffen Seite vorzüglich Herzog Rudolph 
v. Balern und der weife Erzbifchef, Pater Aichfpalter 
von Mainz, alsRathgeber, fi befanden**. Der Haupt: 
‚ort folcher fürftlichen Begebenheiten war wohl der alte 
Theil des Rathhauſes, wahrfcyeinlidy der alte Saal, von 
dem man auch weiß, daß bier der Katfer Friedrich Bar: 
barofja mit Anna von Vohburg Hochzeit gehalten hat. 
Naͤchſt diefen alt hiftorifchen Erinnerungen intereffirte 
uns befonders das Andenfen an das Jahr 1634, wo be> 


) Außer Verrus f. auch die Austuͤge des Francisfus in den 
Script. rer. bohem. II. 36. und Beness de Weitmil, daf. II, 
203. Eine fpdtere, die legte, frohe Zuſammenkunft zu Erfurt, 
erzählt Petrus de Zittavia fehr intereffant. Lib. J, c. 34. Bon 
der erften Zufammenfnnft fagt er: „Anno 1285 idem juvenis, 
(Wenzeslaw) assumpta matre, sponsam suam visurusin Egram 
proficiscitur, ubi Rudolphus, Rex Romanorum, una cum Guta 
filia sua, ipsius adventum cum solemnitate congrua praestola- 
tur. Quibus in unum convenientibus, ambo laetantyr, utri- 
libetoscula dantur, moesta relegantur, amplexus continuantur, 
 Quid plura? Wenceslaus mox juvenum more gaudet consor- 
tis amore.“‘ I, 19. 


=) Bol, Peliels Gefch. v. Böhmen, I, 183. Bartholde Römer: 
zug, 401 fi. Vorzüglich Petrus de Zittavia, 105 ff. 
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Fanntli hier Wallenftein ermordet wurde, der durd) 
Schillers Drama längft neue Berühmtheit erlangt hat. 
Jeder Sremde fragt nad) dem durch jene Gefchichten 
merfwürdigen. Stätten, und aud) Schiller hat nicht ers 
mangelt, perfönlid) deshalb nad) Eger zu kommen. Ja, 
wer auch, ohne daran gedacht zu haben, in den Gaft: 
hof kaͤme, würde alsbald daran zu denken genoͤthigt wer 
den; denn es hängen in dem Speifezimmer zwei alte Dels 
gemälde. Deren eines Wallenfteins Durchbohrung in 
feinem Schlafgemad), das andere die Ermordung von 
Terzky, Kinsky (Wallenfteing Schwager), Illo und Neu: 
mann im Bankettſaale darftellt. Ueber der Thür aber 
hängt ein Portrait Wallenfteins, das wir aber, aus weis 
ter unten anzuführenden Gründen, mehr für genial, als 
für Act halten. Das Haus, wo in jener verhaͤngniß⸗ 
vollen Nacht nad) dem 24. Febr. 1634 der große Fried— 
länder fiel (damals vom Bürgermeifter Pachhälbel bewohnt), 
wird don Fremden oft befucht. Es ift jet die Wohnung 
des wackern Bürgermeifters Totzauer. ine alterthüms 
liche breite Treppe, (abfihtlih, um des Andenkens an 
alte Zeit willen, nicht modernifirt, diefelbe, wo ſchon, 
vor Wallenftein, einer feiner Pagen mit einer Pife Durch: 
bort ward, und die wohl er felbft als Leiche herabgetra= 
gen worden fein wird, führt uns ins erfte Stodwerk, 
wo man die Zimmer jegt fehr elegant meublirt antrifft. 
Man tritt ins Vorzimmer, wo, der Kammerdiener, die 
Singer auf den Mund gelegt, die kommenden 7 Kriegs: 
männer bedeutete, den Herrn nicht in der Ruhe zu ftören, 
- Deverour, (Hauptmann vom Regimente Terzkys) aber 
die folgende Thür aufgefprengt, und Wallenftein, durd) 
DVernehmen eines Schuffes um. Mitternecht, aufgeweckt 
und durch das Wehklagen der im Hintergebäude jegt woh— 
nenden Gräfinnen Terzky und Kinsfy, welche daneben 
wohnten und bereits die auf der Burg gefchehene Er- 
mordung ihrer Männer durch Lesloys Leute erfahren 
hatten, aufgewedt und aufmerkſam gemacht, im bloßen 
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Hemde fand. In dem innern Gemach, wo jet Hr. 
Totzauer eine fehr elegante Studierftube hat, empfing 
MWallenftein den tödtlichen Stoß der Partiſane von De: 
verour Hand, und ſank in feinem Blute dahin. Wir bes 
fuchten aud) das Schloß, wo jene vier wallenfteiner Kriegs— 
helden, Terzky nach tapfrer Gegenwehr in Gordons 
Saale, und der Rittmeifter Neumann im Hofe der Cita- 
delle durch Lesloys, Geraldins (Obr. Wachmeifter in 
Buttlers Regiment), und ihrer Dragoner reichbelohnte Haͤn⸗ 
de und Stoßwaffen, Abends gegen 8 Uhr, fielen *). Es 
ift jest nur Ruine, die Mauern, hoch über dem Stadt: 
graben, ftehn noch, mit den Senfteröffnungen und fteis 
nernen Fenfterftöden, das Innere ift mit Gras bewachfen, 
daneben find viele Feftungswerfe, die man noch im voris 
gen Jahrhunderte, wegen des bairiſchen Erbfolgefrieges, 
verbeffert hat, Bei Diefen ESchloftrümmern fieht man 
auch fo mandye andre Merfwürdigfeit und befommt von 
einem Dfficiere alles fehr bereitwillig gezeigt. Was vor 
allem in die Augen fallt, iſt ein großer, ftarfer, vierecki— 
ger Thurm, deffen Alter hinter die durch Chroniken bes 
Fannte Zeit zurüdgebt. Er ift von fchwarzer Farbe, 
weil er aus Lava oder aus Baſalttuff erbaut ift, dergleis 
chen der nicht ferne Berg Kammerbühl darbieter. Seine 
Quadern haben alle daS eigene, daß die äußere Seite 
eonver gearbeitet ift, fo daß die Witterung die eigenthüme 
lichen Quadern nicht angreifen Fonnte, Man ficht dafelbft 
auch ein fchauerliches Burgverließ, audy ein in neuern 
Zeiten eingerichtetetes Gefaͤngniß, wo 1802 ein Graf 
wegen zu harter Bedrüdung feiner Unterthanen eingefer: 
kert war. Ein andres merfwürdiges Gebäude bei dieſen 
Burgruinen und Feltungswerfen war ein Thurm mit 2 
übereinander gelegenen Capellen, welche das Eigne hatten, 
daß in dem dazwifchen liegenden Boden eine große runde 

") Nad) diefer Betrachtung verfiand ich beffer die Darftel- 


lung in Förfters Werke; Waltenftein, als Feldherr und Landsfürft, 
Potsdam, 1831, 80 fl. 
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Oeffnung war, ſo daß, wenn in der öbern der. Priefter 
für die Herrfchaft Meſſe lat, in der untern die verfammelte 
_ Dienerfchaft fie auch mit hören konnte. Auffallend waren 
an den Capellenfäulen mehrere grotesfe Figuren, wie fie 
einem heiligen Gebäude gar nicht ziemen. Man weiß 
ſchon an andern Denfmälern alter Architeften, daß folche 
oftmals da ihrer Laune folgten und Scherze machten, die 
an heilige Stätten am allerwenigften gehören, wie 5. B. 
im Dom zu Freiberg. Ueber den Capellen aber: war oben. 
das Gemach „, wo der wallenſteinſche Aſtrolog, der ber 
fannte Seni (oder Zenno), die Gonftellationen am Him⸗ 
mel erforfchte. 

Doc) diefe Hauptfachen,, welche in Eger Fremde aufs 
fuchen, find nicht das Einzige, was bier fehenswerth ift. 
Auch eine Fülle anderer Merkwürdigkeiten machten uns 
einen Aufenthalt von faft zwei Tagen fehr intereffant. 
Dortige Freunde beförderten die Befriedigung unferer 
Wißbegierde. Theils hatte mir Herr Ritter und Dr. v. 
Kalina zu Prag (von welchem ein Empfehlungsbillet 
einem Hauptfchlüffel gleicht und im ganzen Königreiche | 
gi), Empfehlung an feinen Freund, den ſchon genann: 
ten verdienftvollen Bürgermeifter Totzauer mitgegeben, 
theils hatte ich Schon zu Marienbad Die Freundfchaft des 
waceren Gymnaſialprofeſſor Sellner gewonnen, der uns 
nun mit aller Gefälligfeit begleitete und in feiner liebens: 
würdigen Tochter auch der meinigen eine liebe Gefährtin 
gab. Sener zeigte uns auf dem Nathhaufe nicht nur 
jene Stätten Barbaroffa’s, fondern auch eine fehr alte 
Ihöne Pergamentbandfchrift mit egerifchen Statuten und 
einem uralten Zolltarif und gab mir zum Andenken 
einige der fonft in diefer Stadt geprägten Pitfchelheller. 
Bon Wallenftein zeigte uns ein Diener fein Herzogsfchwert 
und die Mordpartifane, von deren Quafte faſt fein Fa: 
den mehr übrig war, weil Fremde immer EStuͤckchen 
mitgenommen hatten. Auch hiengen in der Rathhaus— 

N. k. Mag. N. F. V. B. 2. N 43 
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Rathhausſtube, wo jene Stüde fi) befanden, Delge: 
mälde, welche die beiden fchauderhaften Mordfcenen dar: 
ftellten. Man zeigt aber jene Partifane des Mörders De: 
verour auch im waldfteinfchen Schloffe zu Dur vor; es 
muß alfo wenigfiens eine unecdht fein. Ein neuer Beweis, 
wie wenig Sicherheit zumal nod) ältere Reliquien gewähs 

ren, und wie Recht wir Proteftanten haben, die wir 
folchen Reliquien nicht einen übergroßen religiöfen Werth 
beilegen. Die Erwähnung der Reliquien erinnert mic) 
auch an die Hauptfirche zu Eger, wo uns Reliquien ge: 


zeigt wurden. Man legt befonders großen Werth auf grö= 


fere Stüde, auf ganze Leiber von Heiligen und Märtyz 
rern. So zeigte uns hier ein beredter Knabe den Kopf 
des heiligen Vincentius, und an zwei Altaren fahen wir 
gleichfam gläferne Särge mit ganzen heil. Leibern, deren 
Gebeine mit edeln Stoffen umgeben waren. Merfwürdig 
war mir Die Nachricht, daß fie aus dem Klofter König: 
faal ftammen follten, aus deffen Kirche fie wohl, bei Auf: 


bebung jener Abtei, hierher nad) Eger mögen gegeben wor=. 


den fein. Wüßte man nicht, daß fchon früher Koͤnigſaal 


einmal von den Huſſiten zerſtoͤrt worden iſt: fo haͤtte ich 


gemeint, dieſe Körper haben ſchon Wenzel IL. und Petrus 
de Zittavia in ihren Andachten in Königfaal vor fich ge: 
habt. Ucbrigens war die Kirche großartig und jchon, 
reich an Altären, geräumig für große Volksſchaaren. Vor⸗ 
zuͤglich gefiel mir die Anbringung der Kanzel an einem der 


Mittenpfeiler; ſo daß alſo der Prediger recht in der Mitte 


ſeiner Gemeinde ſprechen kann. Dem Kuͤſter ſtand ein 
ſchoͤner Tag bevor; denn eben ſollte einer ſeiner Soͤhne, 
der bisher Pfarrer auf dem Lande geweſen, in dieſer 
Hauptkirche "fein Amt als Stadtdechant antreten, mit 
großer Zuftimmung der Gemeinde. Derfelbe beglücte Va— 


ter hatte noch zwei andre Söhne in hoher Stellung; ich 


lernte jedoch jenen nur Fennen. 


‚ Der liebe Profeffor Sellner zeigte uns auch die Natur- 


195 


jchönheiten in Egers Umgebung. Wir wandelten an den 
Thalufern des Egerfluffes, faben beim Schieghaufe den 

mit Blumenanlagen verfchönerten Gefellfchaftsort der Ber 
wohner diejer Stadt, und ihr gegenüber.auf einem hohen 
Glimmerſchieferfelſen die Stätte der alten Winzelburg, zu 
der, über die Eger, von der Stadt eine Brüde gegangen 
fein fol. An einem der fihöntten Morgen führte mid) . 
mein Freund auf die unter dem Namen Kammerbühl be- 
rühmte Anhöhe, die uns Reifenden ſchon Tags vorher, 
durch eine weitfchimmernde Seldmefjerfignalftange aufge: . 
fallen war. Sehr merkwürdig ift diefer Fahle Berg durd) 
feine vulkaniſchen Eigenfchaften, nämlich durd) die Lava, 
woraus er ganz und gar beſteht (obwohl jegt mit Gras 
und Blümchen bewachlen) und durch einen großen Grater, 
Oder follte diefer Erater nur durch Wegbrechung und Weg: 
holung des Sefteins zum Bauen (3. B. des obenerwähnten 
Ihwarzen Thurmes unweit der Schloßruine), und jene 
Lava nur Bafalttuff fein? Proben davon habe ic) in den 
Mineraliencabinetten in Zittau und Görlig niedergelegt. 
Befonders hatte der Berg die Aufmerkſamkeit des großen 
Forſchers, Grafen Caspar Sternberg, in neuerer Zeit auf 
ſich gelenkt. Derſelbe, der keinen Aufwand ſcheute, wo 
es den Wiſſenſchaften oder Humanitaͤtsanſtalten galt, hatte 
ziemlich tief einen Schacht machen laſſen; aber nur glei— 
ches Geſtein hatte ſich ergeben. An dem Schacht befindet 
ſich nun eine verſchloſſne Thuͤre und die Inſchrift: „Den 
Naturfreunden gewidmet vom Gr. Kasp. Sternberg, 
1837,” — wodurd) der Graf feinen guten Willen offen- 
barte. Ich felbft erinnerte mich dabei an das Wohlwol⸗ 
len, das er einſt auch mir zu Prag bewies"). Aber auch 
ohne Rüdficht auf diefe geologiſche Merfwürdigfeit , bes 
lohnt der. Kammerbühl feine Befucher herrlich. Auf ihm 
hat man ein Panorama feltner Schönheit zu 


*) €. laufik- Magazin 1838, 324. , 
13 . 
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genießen. Das ganze ſchoͤne Egerland liegt rings 
vor den Blicken. Schon fieht man, nicht fehr fern, ba i— 
vifche Gebirge, namentlich den fränfifchen Hochberg. 
Blaue Gebirge umkraͤnzen das egerfche Gebiet faft fo wie 
das Gebirge um Zittau diefe Stadt. Man fieht die Ge: 
gend von Ah in Baiern, und von Sachſens Erzge: 
birge die Gegend des nur eine Stunde von hier entfernten 
Dorfes Schönberg, deffen gelehrter Pfarrer wohl’ cher 
Eger als eine Stadt Sachſens befuchen kann. Das Fich- 
telgebirge fleht auch vor den Augen. Das fehöne Franz 
zensbrunn fieht man von fern, und näher bei Eger ge= 
währt der Blick über die ganze Stadt einen ſchoͤnen Anblick. 
Aus diefer Gegend war im 17. Jahrhunderte der deutfche 
Dichter Sieg. v. Birken gebürtig, 

Doch auch Schönheiten der Natur fpeciellerer Gattung 
waren uns zu Eger reichlich befchleden. Hier befindet ſich 
die ſchoͤnſte und, reichſte Vögelfammlung Deutfchlandg, 
nicht einem Inſtitute ‚, fondern einem Einzelnen angehoͤrig. 
Diefer für dieſes ſchoͤne Naturreich fo begeifterte Beſitzer 
ift der Hr. Oberft von Feldeg, ein Mann, aud) ſonſt aus: 
gezeichnet, gefeiert in feiner Armee feit den Kämpfen bei 
Dresden gegen die Franzofen. Dort war er der Führer 
zur Erftürmang einer Schanze gewefen, und fein Ruf an 
die Kameraden: Mir nach! — hatiihm Diele Worte 
als Ehrennamen in der Armee gegeben. Diefer tapfere 
Krieger IfE zugleich der gebilderfte, feinfte, zuvorfommenfte 
und freundlichfte Mann, der ſich eine wahre Freude daraus 
macht, fein fo höchft ausgezeichnetes Cabinet denen ſelbſt 
zu zeigen, die dieſe feltne Gelegenheit zu benugen wün: 
fchen, das Reich der Vögel zu überfchauen. Die Zimmer 
einer Etage waren voll Glasſchraͤnke, dieſe voll gefiederter 
Bewohner, ausgeftopft in mancherlei Stellungen. Eine 
Etage feiner Wohnung hatte die Gäfte aus allen 5 Erdthei- 
len nicht mehr gefaßt; darum war ein Nachbarhaus durch: 
gebrochen, um auch da die Reihen fehöner Glasſchraͤnke 
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fortzufeßen. In der Mitte waren zuweilen auch große 
verglafte Räume mit den herrlichften Vögeln bunten Gefie: 
ders, denen man eine allfeitige Beleuchtung verfchafft 

hatte. Welche Mannigfaltigfeit der Arten verfchiedener 

Vögelgefchlechter, weldye Schönheit und Pracht mancher 

Ausländer, welcher Unterfchied zwifchen den größten Ad> 

lern und den Colibris und Fliegenvögeln, die zum Theil 

nur die Größe einer Hummel hatten! Welcher Reichthum 

im Zaubengefchleht u. a. Jetzt fammelt der Hr. Oberft 

erft feit 10 Sahrem und befist vielleicht 10,000 Stüd : 

was wird, bei feinem glühenden Eifer, bei feinem Auf: 

wande zu dieſem Zwecke, bei feinen Verbindungen und 

Correfpondenzen, Diefe herrliche Sammlung in einem neuen 

Sahrzehend werden! Einer der feltenften Vogel war ein 

europäifcher Pelikan, deſſen Eriflenz zeither den Natur: 

forſchern verborgen geblieben war, und den der Oberft 

v. Feldeg felbft in den Wäldern Eroatiens oder Dalma= 
tiens gefchoffen hatte. Naturforfcher haben ihn als Pe- 
licanus Feldeg einregiftrirt. Vergebens hat man dem 
Befiser dn 45,000 Gulden bereits für dieſe koͤſtliche 
Sammlung geboten. Außerdem befanden fich dafelbft aud) 
einige feltene Peine Quadrupeden. Die Schränfe aber und 
die Wände waren oben mit vielen Hunderten von Hirich: 
geweihen geziert, unter denen einige fehr merfwürdige 
Stüde waren. Zu ſchauen war aud) eine der ſchoͤnſten 
Conchylienſammlungen, und eine Anzahl koͤſtlicher Kupfer: 
blätter unter Glas, nebft fo manchen andern fihönen Koft: 
barfeiten. 

Wir befahen auch das Gymnafium und feine Schul: 
fäle, fanden an feinem Vorfteher, dem Praͤfect Joſeph 
Scham, einen fehr lieben würdigen Mann, trafen im 
Bibliothekzimmer ein vorzügliches Portrait des vorigen 
Kaifers Franz und im Mineraliencabinet ein Stüd von 
dem verwuͤnſchten Burggrafen, von welchem bei Ellbogen 
die Rede fein wird. 
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Im Gafthofe fah man den ganzen Magiftrat der 
Stadt Eger, aus geprüften Zuriften beftehend. Es wurde 
namlich eben der durchreifende Hr. Oberftburggraf Graf 
Karl von Chotef auf feiner mit feiner Familie unternomme— 
nen Reife nach Paris, begrüßt. Mußte ich auch, bei 
diefer Gelegenheit, mein Zimmer im Gafthofe abtreten: 
fo hatte ich) doc) dafür Gelegenheit, jenen fo gewichtvol: 
Ion Mann zu ſehen. Was uns fogleicy) im Augenblicke 
unferer Anfunft in diefer Stadt auffiel, war die fo eigen: 
thümliche VBolfstracht, die wir gewahrten, als eben 
ein großer Keichenzug ftattfänd. Die Frauen des Bürger: 
ftandes nämlich trugen alle eine befondere Art grauer Mänz 
tel, oben mit Fleinen Goldbortenfragen befegt. Das ge: 
meine Volf ging Armlid) und es hatten die Frauensperfo: 
nen fchwarze Tücher fo ungefällig um das Haupt gewun— 
den, daß felbft die Schöneren dadurch entftellt wurden. 
Die Bauern oder Landleute trugen, aud im Commer, 
blaue Mäntel mit großen Kragen, und auf dem Kopfe 
ganz niedrige Hüte von fonderbarer Form. Die Lebens: 
mittel waren in Eger vorzüglic) gut. 

Bon Eger aus wollten wir das bier fo nahe König: 
reih Baiern beſuchen. Da uns Ach, Wunftedel und 
Alerandersbad nicht nah genug waren, wählten wir, um 
wenigftens in Baiern gewefen zu fein, einen Beſuch des 
Klofters Waldfaffen oder Waldfachfen. Dem Namen , 
nach war mir es wohl und zwar nur aus der mittelalter: 
lichen Chronik unferes Petrus de Zittavia, des Abts von 
Königfaal, befannt gewefen. Nämlich um‘ 1275 Iebte 
dafelbft ein fehr achtbarer Abt, Sohann, der felbft Schrifte 
fteller war , bei der Königin Elifabeth,, der Gemahlin des 
Königs Johann von Böhmen, fehr im Anfehn ftand und 
vielleicht felbft unfern Petrus bei Elifabeth in Gunft ge: 
bracht hatte. Diefer Abt Johann v. Waldfaffen ifts 
gewefen, der den Petrus zur Anlegung eines Chronikons 
aufgefordert und aufgemuntert hat. Wenn ich nun hier 
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bedachte, daß eben das Chronifon des Petrus meine Aufe 
merffamfeit auf Böhmens merkwürdige Gefchichte gelenkt 

hat und dag dann mein Werk über Petrus de Zittavia die 
Beranlaffung gab, die. mir fo werthen zahlreichen Bekannt: 
ſchaften mir böhmifchen Gelehrten zu gewinnen und meine 
vielen böhmifchen Reifen fo vielfältig angenehm machte: 
fo mußte id) noch mit Dank über dem Staube des würdi: 
gen Abtes von Waldfaffen ſtehen. Nie hätte ich, als ic) 
einft in Petrus diefen Namen fand, geahnt, daß ich einit 
nod) feine Abtei mit Augen fehen würde. Einen fehr fro— 

ben Tag verlebten wir hier in Baiern. Die Gränze war 
ein Wieſenbach, und die Holzbrücde über denfelben trug 
bald die bohmifchen und halb die bairifchen Farben. Big: 
ber hatten mir nur einmal Baierns blaue Farben vor dem 
Auge geftanden, nämlich auf unferm Oybin, wo, beim 
Beſuch der‘ Königin, ein noch dort befindliches bairifches 
Mappen angebracht war. Nun waren fie uns der Beweis, 
wirklich dort zu fein. Schnell rollte unfer Wagen über 
‚ jene Brüde und das Ziel unferer heutigen Wünfche lag 
nah. Nachdem wir einige Eleine Dörfchen paffirt waren, 
ftand die fchöne Abtei Waldfafen vor unfern Augen. 
Merkwuͤrdiger noch würde ein folcher Befuch uns gewelen 
fein, wenn noch die Ciftercienfer dort gewaltet hätten. 
Sch hätte mich ganz in die Zeit unfers alten Ciftercienfer: 
abts, des hochverdienten Petrus de, Zittavia, verfeßt und 
eine ganz mittelalterliche Einrichtung noch mit Augen ges 
fehen. Doch hatte ich dieſen hiſtoriſch intereffanten Anz 
blic bereits vor wenigen Wochen im Pramonftratenferftift 
Tepl gehabt. Das Klofter war in der marimilianifchen 
Periode aufgehoben worden, und nur der jeßige Pfarrer 
von Waldfafjen war, in feiner Jugend dort Ordensglied, 
noch als ein Andenfen an jene älteren Verhältniffe dort. 
Anfehnlich waren die Kloftergebäude, jedod) weder Kirche 
noch Anderes von grauem Altertum, Da ich auf den 
Beſuch in Waldſaſſen nicht Hiftorifch vorbereitet war und 
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dort keinen bairifchen Gelehrten gefprochen ‚habe: fo fehlte 
mir ed an geichichtlicher Einficht, und ich Iefe erit nun, 
daß ſchon 1133 das Klofter geftiftee ifi, und daß die 
Abtei fo reich ausgeftattet war, daß fie 1794 auf 13 
Quadratmeilen 18,589 Unterthanen und 200,000 Thlr. 
Einkünfte hatte, daß die Zahl der Ciftercienfer auf 80 
ftieg, die aber wohl nicht alle im Klofter felbft , fondern 
in den Pfarr und Capellenämtern des Stiftsgebiers ftanz 
den, und daß der Abt als Neichsftend den Reichstagen 
beiwohnen durfte. Waldfaffer ift erft 1802 an Baiern 
zur Entfchadigung gelangt und wird zu deſſen Obermains 
Ereife gezahlt. 1803 erft ift das Klofter aufgehoben 
worden, fo daß allerdings noch mehrere Geiftliche leben 
mögen, welche ihre Sugend da zugebracht haben. Ich 
kannte vor mehrern Jahren noch einen bejahrten Geiſtlichen 
zu Wartenberg in Boͤhmen, welcher im Kloſter auf dem 
Poͤſig, das nun ſchon fo lange-Ruine iſt, in feiner Ju⸗ 
gend noch Chorknabe und Sänger gewefen war. Wenn die . 
jeßige Stiftskirche errichtet worden ift, erfuhr ich 
nicht; aber fie ift es, die mir Waldſaſſen unvergeßlich 
macht, und um deren Willen ich in dieſem Reiſeberichte 
mich bei dieſem Beſuche in Baiern (wo es ſehr viele ſo gar 
herrliche Tempel geben ſoll), aufhalte. Noch nie hat die 
Erhabenheit eines Tempels ſolchen Eindruck auf mich 
gemacht. Es iſt dieſe Kirche, zu deren Errichtung unge— 
heure Mittel zu Gebote geſtanden haben muͤſſen und deren 
Erbauung gewiß lange Jahre gekoftet haben wird (zumal 
da der Grund und Unterbau halb fo tief fein Voll, als die 
Kirche hoch tft), ein Gebaude von wunderbarer Solidität, 
Größe, Höhe, Einfachheit und Symmetrie. In der Miste 
find Feine Pfeiler. Die das Gewölbe tragen, find nicht 
frei ftchend, fondern an den Seiten minder bemerkt, zwi: 
fchen Altarnifchen. Groß war das Schiff, elegant Fuß⸗ 
boden, Stände und Alles, groß und erhaben der Chor 
oder der. Altarplatz, und es ward: recht fühlbar, welchen 
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andern Eindrud ein fo erhabenes, impofantes Gottes: 
baus macht, als eine Fleine, armfelige Dorffirche. Dort 
predigt der Zempel gleichlam ſelbſt; bei uns in Fleinen 
Kirchen kann nur das Wirken des Kanzelredners und des 
DOrganiften heilige Eindrücde machen, die jedoch jene an 
Klarheit und Wirffamfeit weit übertreffen fonnen. Der 
herrliche Tempel zu Waldfaffen hatte, gleich der Stifts: 

firche zu Tepl, ſchoͤne Gemälde in allen Feldern Der Deden: 
gewölbe. Auch hier hatte ein genialer Künftler (wie bei 
jenem Engel am Dedfengemälde des Bibliotheffaals im Ele: 
mentino zu Prag), ein Bild des. Heilands am Kreuz ans 
gebracht,. Das durch Die Eigenfchaft ausgezeichnet war, 
überall, man mochte: fiehn, wo man wollte, von vorn 
gefchn zu werden. Im Hochaltar war das Sanctuarium 
oder Sakramenthaͤuschen in Form einer Erdfugel von Me: 
tall gebildet, um anzudeuten, daß die Lehre von der Ver: 
föhnung die Welt erfüllen werde und koͤnne. Vorzüglich 
ſchoͤn waren auch die beiden Reihen der Chorftühle an den 
zwei Seiten des Chors, bis zum Schiff der Kirche binrei: 
chende ſchoͤne Reliefs, Arabesfenverzierungen und Statuen 
in großer Zahl ſchmuͤckten die Kirche, und ich muß geftchn, 
daß ich erfi bier einfah, wenn folche Zierden eine Kirche 
- nicht überladen: uud wirflid) wohlangebracht find: naͤmlich 
dann, wenn der Tempel felbft auch groß genug iſt, jo 
daß alle diefe Zierden nur als Fleiner Theil des Ganzen 
erſcheinen. Nie werde ich den Eindruck vergeffen, den eim 
folder erhabner chriftlicher Tempel mache. Nun komme 

ic) aber noch auf eine Eigenheit dieſer Kirche, die auf den « 
Fremden einen wunderbaren, fchauerlichen Eindrucd macht, 
und den wir unfre Billigung werden verfagen muͤſſen. Sch 
- erinnere zuvörderft andas, was von fogenannten heiligen 
Leibern bereits bei dem Bericht über Königswart und über 
die Hauptfirche zu Eger gefagt worden if. Man legt in 
der Fathol. Kirche fchon jedem Heinen Gebeinlein von einem 
Märtyrer einen fo übergroßen Werth bei,. daf wohl ſchon 
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die Gegenwart eines einzigen ein Altar heilige, während. 
man unfre proteftantifchen Altäre, weil fie jenes nicht zu 
bedürfen glauben (geftügt auf Jeſu eignes hochwichtiges 
Wort, Joh. 6, 63.) firenggenommen gar nicht als Altäre 
gelten laßt; daher auch ein kathol. Priefter, wenn ihm 
ein Altar bei uns erlaubt wird, nichts thun wird, ohne 
feinen fogenannten Altarſtein, mit einer Reliquie, darauf 
gefeßt zu haben, damit er nicht mehr profan, fondern 
wirklich heilig fei. Wieviel höher achtete man es nun, 
ganze Leiber oder vielmehr Sfefete von Märtyrern aus 
- Stalien zu erlangen, um Kirchen Deutfchlands damit zu 
heiligen. Man weiß, daß befonders Karl IV. außeror⸗ 
dentlicy bemüht war, folche Leiber aus Stalien zu erlan: 
gen,*) und wie er Böhmen damit bereichert und es zu 
fegnen gemeint hat. Man weiß freilic den Urfprung 
ſolchen ernften Kirchenſchmucks. Gebeine ehrwürdiger 
Blutzeugen waren freilich eher da, als die Kirchen. Eben 
weil die Chriften dererften Jahrhunderte an jenen ernften 
unvergeßlichen Stätten zufammenfamen, wo der Märtyrer 
Blut den Boden geröthet hatte, und heilige Grabhügel 
fich zeigten, entfland an f olden Plaͤtzen der ernfthafte: 
fien Erinnerungen, die bereits Stätten des Gebets gez 
worden waren, Altäre, Gapellen, Kirchen. Es verbin: 
den fich alfo auch mit dem Anblicke der Gebeine von Walde 
ſaſſen fehr ernfte Erinnerungen; nur daß ihnen viel von 
ihrer Stärfe genommen ift, weil die Reſte diefer Todten 
nicht mehr an der Stätte ihres erhabnen Duldens find, 
und überhaupt, in den Augen von Proteftanten, die Aecht— 
beit diefer Leiber höchft ungewiß, und diefen die willfürliche 

Namengebung bekannt ift, fie auch überhaupt nad) dem 
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*) Pessina, Gloria ecclesiae St. Viti Pragensis, p. 465 ff. 
Ueber diefe hohe Meinung von ſolchen Körpern und die Begierde 
fie zuerlangen ſ. auch einen Brief Wallenfeins von 16%, in Förkers 
Wallenftein, 417 ff. 
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oben angefuͤhrten Ausſpruche Jeſu ſelbſt, nicht einen zu 
hohen Werth, auf dieſe ſichtbaren Dinge legen. In Wald: 
faffens Kirche hatte man diefen Reften chemaliger Beken— 
ner Jeſu einen ausnehmend hohen Werth beigelegt. : Es 
waren deren wohl fieben; foviel ich weiß, hatte eins einer 
Srauensperfon angehört. . Die Namen nannte der Küfter 
mit Zuverficht, 3. ®. „das ift Mariminus.” Wer fie 
anblickt mit der Erwartung, daf zu ihrer fünftigen höhern 
Seligkeit auch diefer Sfelette Wiederbelebung gehöre, oder 
mit dem Gedanken, daß ihr verflärter Geift diefe ihre ir— 
difche Rechtfertigung und Verehrung fehe und wiffe und 
Befriedigung daran finde, wird freilich mehr dabei empfin: 
den, als wer jene Erwartung dabei nicht theilt. Was die 
Art ihrer Aufftellung betrifft: fo waren fie auf prächtige, 
mit mehrern fehönen Gemälden geſchmuͤckte Nebenaltaͤre 
vertheilt. Auf dem Altartiſche war ein ſargaͤhnliches Be: 
hältnif, von großen Glasfcheiben zufammengefügt. Darin 
befand fich der Zodte. Das Skelett war fehr fauber ge: 
reinigt und man fahe an den wohlerhaltenen Zähnen, daf 
fie im blühenden Alter geftorben fein müffen. Diefelben 


‚aber Tagen nicht, wie man fonft Todte zur Ruhe zu legen 


pflegt, fondern fo, daß fie durch Aufſtemmung auf den 
einen Arm eine gelehnte Stellung befamen und fo das Anz 


geſicht, ziemlich aufrecht, der Gemeinde zugewendet war. 


In der andern Hand aber hielten fie einen Kelch, mit Anz 
fpielyng auf die Stelle Jefu: „Koͤnnt ihr den Kelch trin: 
fen, den ich trinke?” Auf den Häuptern hatten fie ſchoͤne 
Kronen, und Gewänder von Gold: und Silbergeflecht, 
fo jedoch, daß das Gebein an mehrern Stellen durchfchim: 


‚merte. Diefe Gewänder waren Außerft reichlich mit Edel: 


fteinen und Perlen befeßt. Waren auch jene wohl meift 
nur Glasfteine,. fo war Doch wohl auch fo mancher boͤhmi⸗ 
che edle Stein darunter, und die Bekleidung gewiß, dem 
Kaufpreife nach, werthvoll. Etwas rührendes lag aller: 
dings in Diefer Anerfennung der Unſchuld und der Ehre, 
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und im Eh der Sache, wofür fie ihr Leben ge— 
laffen: hatten. 

Noch weilten wir ein Paar Stunden fehr heiter in 
Baiern, und erquicten uns im Garten des Wirthshaus 
fes an dem Pöftlichen Bier dieſes Landes und fuhren mit 
dem Bewußtfein wieder nach Eger, einen reichen Tag er: 
lebt zu haben, an ſchoͤnen Orten und unter guten, freund» 
lichen Menfchen. i 

An einem der fchönften Sonntagsmorgen ſchieden wir, 
nun auch durch die Hoffnung belebt, in wenigen Stunden 
das weltberühmte Karlsbad zu fehn. Die Reife ging 
zuerfi durdy das Städtchen Falfenau, wo man auf den 
Kirchwegen die Volkstrachten beobachten konnte. Irre 
ich nicht, fo war in dieſer Gegend Mariaculm, ausgezeich- 
net durch eine fehöne Kirche der Kreuzherrn, eine Wall: 
fahrtscapelle, und eine weitbefannte Räubergefchichte. Der 
nächite merkwuͤrdige Ort war das Staͤdtchen Ellbogen, in 
ſehr gebirgigem Terrain, an der Eger, uͤber welche hier 
eine neue Kettenbruͤcke, in der ganzen Gegend viel 

bewundert, geht, die vielen Uebelftänden ein Ende gemacht 
hat. Das Städtchen ift auf Fels gebaut und hat ein urs 
altes Schloß, das. nicht groß ift. Hier weilte einft die uns 
durch Petrus de Zittavia fo intereffant gewordene Elifa= 
beth, Wenzel I. jüngfte Tochter und König Johanns Ge: 
mahlin, verfolgt von dem befannten und auch in Zittaus 
Geſchichte fo wichtigen Heinrih von der Leippe, 
ehe fie nach Melnick flüchtete, 1317. Sie blieb 3 Mo: 
nate dafelbft. Wilhelm v. Walde, Peter v. Rofenberg, 
Marfard und Herrmann v. Gabel u.a. waren Damals ihre 
Berather.*) In diefem Schloffe war es, wo Kart IV. 
in feiner Jugend einmal wochenlang in einem dunklen Ges 
mach, gefangen gehalten ward. Uebrigens ift Ellbogen 


") S. die nähern Umfände in den Script, rer. bohem. 1, 
114, 122b, Bun rer. Lusat, I, 58. 
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gleichzeitig mit unferer Stadt Zittau, nämlich i. 3.1255, 
durdy König Ottokar mit deutfchen Eoloniften bevölfert 
worden, und im Huffitenkriege unter den wenigen 
Städten (Zittau, Briv, Eger und Budweis) gewefen, wel: 
he die Huffiten nicht gewinnen konnten. . Merkvürdig: 
feiten aus der. alten Gefchichte find dort noch der ver: 
wünfchte Burggraf, der Fehdebrief gegen König Georg 
und der Hellerbecyer. Der verwünfchte Burggraf war, 
in alter Zeit, ein fehr harter Beamteter, welcher in der 
Forderung von Frohndienften alle Gränzen der Billigkeit 
überfchritt, felbft an Sonntagen fie forderte und den Un: 
terthanen, wenn fie nicht kommen wollten, felbft in eigner 
Perſon mitder Frohnglocke lautete. Wie oft verwuͤnſchte 
man den unbarmherzigen Mann, und man fand e& fehr 
‚gerecht, als man endlich zu erfennen glaubte, daß des 
Himmels Zorn ihn getroffen und die Rache ihn ereilt habe. 
Ein heftiges Gewitter entlud fich einft über feiner Wohnung, 
und der Burggraf ward nicht mehr gefehn. Da nun ein 
räthfelhafter ſchwarzer Stein da lag, derfrüher garnicht 
da gewefen, fo glaubte man, annehmen zu müffen, der 
Burggraf fei diefer Stein, des Himmels gerechter Zorn 
habe ihn wegen feines fteinharten Eifenherzens in das 
verwandelt, was vor den Blicken lag. So lag der 
Stein Jahrhunderte, als ein fabelhaftes Stuͤck. Endlich 
fah ihn im 3,1811 ein neuer Naturforſcher, und erfannte 
das rathfelhafte Ding als einen Meteorſtein, der alfo 
wirflih vom Himmel herab gefchmettert worden war. 
- Nun wurde er, zu Gunften derNaturforfihung, in mehrere 
Stücke getheilt. Da nun.viele Naturalienfabinette mit 
folchen Stücken betheilt wurden, befam eins auch die Samım: 
kung des Gymnafiums zu Eger, wie ich bereits erwähnt 
habe. Der vorhingenannte Fehdebrief, anden Georg von 
Podiebrad, oder wofern ich hierin irre, gegen Ziska, ges 
richtet, ift deshalb merkwürdig, weil die Bürger von Ei: 
bogen ihm darin melden, daß fie ihm mir zehn Mann 
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entgegenziehen würden. Mag das auch auf den erften 
Blick lächerlich erfcheinen: fo iſt's doch nur ein Zeichen 
der altdeutfchen Gradheit. Die Ellbogner thun bier weis 
ter nichts, als daß auch fie ihm ganz offen fagen, daß fie 
gegen ihn wären und zu dem Heere gegen ihn auch ihren 
Beitrag, beftehend in zehn Mann, ftellen würden. Der 
Hellerbecher aber ift ein hölzerner Becher, welchen, mit 
Hellern gefüllt, die Stadt allemal darzubieten hatte, wenn 
der Landesherr hinkam, wie ja ſolches auch anderwärts, 
namentlich in einer fi ifchen voigtländifchen Stadt, der 
Fall war. 

Nach Ueberwindung einer bedeutenden Anhoͤhe kamen 
wir in eine freiere Gegend, wo die Berge vor die Augen 
traten, zwifchen welchen Carlsbad verfteckt liegt. Einer 
der fchönften Sonntagsmorgen machte ung den Genuß 
diefer fchönen Gegend deſto erfreulicher. Wir nabten 
aber allmählig Karlsbad mit gelpannter Erwartung und 
fanden den Ort anders, als wir gemeint hatten, indem 
die Stadt viel großartiger und die ihr Thal umfchliegen: 
den Berge weit.böher und fchroffer waren, alswir mein: 
ten. Sin einem ziemlich engen Thale, von der Eger durch— 
floffen, zieht die Hauptftraße fi) hin, die Quergaffen find 
faft nur Treppen zu den nahen Bergen. Ich will diefen 
oft befchriebenen Ort nicht weiter befchreiben, und fage 
nur, daß die Kirche zwar nach der roͤmiſchen Peterskirche 
gebaut aber nicht ſehr groß und mit einem Altarbilde von 
da Vinci verſehen iſt. Gleichwie Eger, nad) dem Refors | 
mationszeitalter, 7 lutheriſche Superintendenten nach ein- 
ander gehabt hat, ift aud) Karlsbad von 1554 bis 1623 
lutheriſch geweſen. Bon dortiger Gegenreformation oder 
neuer Katholifirung weiß man das wunderbare, daß Die 
Srauen weit fiandhafter Iutherifch geweſen find, als die 
Männer. — Es verfteht fi) von felbft, daß wir vorzüglich 
den Sprudel in der Kreuzgaffe, den wir uns aber großar- 
tiger gedacht hatten, befahen und alle Arten der dortigen 
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heißen Quellen koſteten. Noch war, obwohl in des Sep: 
tembers Mitte, eine große Anzahl von Curgäften da, und 
wir hatten uns lange nicht in unferm Leben, fo ganz unter 
lauter unbefannten Menfchen befunden. Die Familie 


des berühmten Arztes und Badefchriftftcllers Dr. v. Carro, 


an die wir vom Nittervon Kalina, von Prag aus, empfoh: 
Ien waren, erzeigte uns jedoch fehr viel Freundlidyfeit und 
Prof. Rundfchi aus Leitmeritz, den ich als einen ältern 
Bekannten, endlidy auffand, erwies uns nebft, feiner Gat: 
tin die dem Fremden fo wohlthuende Gefälligfeit, uns die 
vornehmften Spaziergänge und von Curgäften hinterlaffe: 
nen dankvollen Infchriften zu zeigen und in die ſchoͤnen 
Kaufläden zu führen. Oft dachte ich Göthe’s auf diefen 
Promenaden, wie Schillers unter den Alterthümern Egers. 
Tags darauf (9. Sept.) ftand uns eine große Reife 
von 13 Meilen bevor. Der gerade Weg ging nach-unfrer 
Heimath zu durd) den ganzen Saazer Kreis, jedoch nicht 
nad) einer Diagonallinie, fondern fehr gebogen. Piele 
Städtchen und Städte lagen an dieſem Wege, Buchau, 
Podhorfan, Saaz, Brir, Dur, Nicht fern von Karls— 
bad fahn wir die fich fehr auszeichnende Selfendburg En: _ 
gelhaus (die 1699 nod) bewohnt gewefen ift), fuhren 
durch zahlloſe wohl angebaute Gefilde und erblidten fo 
manchen merfwürdigen Punet, z. B. Rothenhaus, Eifen- 
berg, Püllna mit feinen Bitterquellen, Bilin. Während 
füdlich auffallende Berge (befonders der herrliche Biliner 
Stein, Borzen) unfere Aufmerffamfeit auf ſich zogen, 
wurde diefe noch verdoppelt durch Das, was noͤrdlich ſich 
darbot. Hier fah ich zum erſten Mal die Gebirgskette, die 
bier Sachſens Erzgebirge von Böhmenfcheidet, und zwar 
in der berrlichfien Abendbeleuchtung durch die Sonne. 
Wenige Meilen nur waren hier fächfifche Orte, z. B. 
Jaͤhſtadt, Oberwiefenthal, Annaberg u. f. w. entfernt, 
fie liegen hinter den Bergen, bei denen wir ftundenlang 
vorbeifuhren. Schön war die hochliegende Kreisftadt. 
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Saaz, wo am Markte faft alle Gebäude einerlei, nicht 
‚ groß und hoch, mit Läuben verfehn waren, und wo außer: 
ordentlicher Lurus herrfchen fol, Im Pönfall, der auch 
die Oberlauſitz fo fcharf 1547 getroffen, hatte Saaz das 
Recht der Thore verloren. Schön iſt das. Rathhaus. 
Bon Ordensgeiftlichen waren Prämonftratenfer da. Pfar— 
rer ift bier der berühmte böhmifdye Hiftorifer Benes de 
Weitmil geweſen. Bon Saaz gelangten wir nad) Brix, wo 
ich mid) erinnerte, Daß der berühmte Zittauer Organiſt 
und Componiſt Andr. Hammerſchmidt von bier gebuͤr— 
fig war *).: 

Wir erreichten Abends das fchöne Teplig, deſſen 
Umgegend wir Tags darauf zu genießen gedachten. Der 
Morgen ward einem Spaziergange auf den Scyloßberg 
geweiht, wo wir fanden, daß die Ruinen des alten 
Schloffes noch fo umfangreich find, daß man fid) eine 
ziemliche Vorftelung von den Einrichtungen alter Burgen 
bier machen kann. Natürlich befuchten wir Schönau mit 
feinen Badeanftalten, den Schloßgarten mit feinen Schwas 
nenteichen und herrlichen Schattengängen. Nachmittags 
aber ward eine Fahrt nach Dur gemacht, wo das ſchoͤne 
Waldſteinſche Schloß, fein Park und feine merkwürdigen 
Zammlungen betrachtet wurden. Dort war ein chemals 
laufigifcher Kaufmann unfer Gefährte, der als Augen: 
zeuge theils über amerikanische Zuftände, theilg über die 
eben in Dresden von ihm gefehenen Bajaderen uns lehr: 
reich unterhalten fonnte; hier aber hatten wir einen Füh: 
rer, der mit Vorliebe diefem Geſchaͤft ſich hingab, Die 
jegige Ordnung der Gegenftände in den Schloßfälen ge: 
troffen und felbft eine gute Schrift darüber herausgege: 
. ben bat, weldye den Titel führt: das Schloß Dur in 
Böhrnen nad) feiner neueſten Umftaltung, mit einer Purs 
zen Beichreibung der dafeldft befindlichen bemerfenswerthen 


) Handb. der Sefhichte von Zittau, IL, 329. Lauf. Mas. 
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Gegenftände, von Friedrich Petry, graͤfllich Waldſtein⸗ 
ſchen Schloßverwalter, dritte Auflage, mit der Anficht 
des Schloſſes und der treuen Abbildung des Deckengemaͤl⸗ 
des im Familienſaale. Teplitz 1830. 

Das Schloß zu Dur, einem Städtdyen von etwa 
1000 Einwohnern, fteht neben der fchönen - Kirche. und 
ift, wie diefe, meift in neuem Styl, fehr ſymmetriſch 
gebaut, die alten Theile deffelben find modernifirt, und 
man nennt als die um dieſe Bauwerfe fehr verdienten 
Befiger die Grafen Franz Adam und Johann Joſeph v. 
Waldftein und Wartenberg. Schon außerhalb des 
Scylofjes trafen wir ein Denfmal, das an den berühmte: 
fien der Walöfteine, Albert, Herzog von Friedland, 
(Wallenftein) erinnert. Das ift ein fehr gefchmad: 
volles metallenes Wafferbaffin, zu Nürnberg 1630 aus 
eroberten fchwedifchen Kanonen gegoffen. Es trägt jene 
Sahrzahl und die Schrift: Albertus D. G. dux Mega- 
lob. Fridl. et Sagan. Prince. Vandal., ingleichen die 
Wappen, und hat früher im Waldfteinifchen Garten zu 
Prag geftanden. Die Zimmer des Schloffes, 60 an der 
Zahl, find fchön tapezirt und meublirt. Der Ahnenfaal 
enthält die Tebensgroßen Portraits mehrerer Staats: und _ 
Kriegsmänner jener berühmten Grafenfamilie.  Abgebils 
det. find: auch mehrere merkwürdige Szenen aus dem 
Leben der Helden diefes Stammes, namentlich an der 
Decke jene Szene, wo 1254 Heinricy v. Waldflein dem 
König Ottofar U. feine 24 Söhne gerüftet vorftellt, von 
denen dann mehrere 1278 in der Schlacht gegen Rudolph 
v. Habsburg , bei Marchek, mit Ottofar felbft daS Leben 
verloren. . Acht Zimmer des Schloffes enthalten die Bil 
dergalerie, wo uns nichts wichtiger war, als ein Origi— 
nalportrait Wallenfteins. Da es von der Hand van 
Dyks war: ſo darf man wohl vorausſetzen, daß man 
bier ein zuverläffiges Bild ver fi) hat, wogegen ein 
andres , neures, mehr ein Werk der Phantafie fein mag. 
Eine zufammengeftellte Sammlung alt deutfcher Gemälde 
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muß denjenigen Befchauern wichtig fein, welche Die groͤ— 
fere in der. ftändifchen Galerie zu Prag nicht fehen Tonn- 
ten, Jin Erdgefchoffe befindet fidy ein reiches Mufeum 
von alterthümlichen und Kunftgegenftänden. Man findet 
bier im Waffenfaale eine Zufammenftellung alter Waffen, 
3. DB. Bogen, Seuergewehre, „Partifanen, Ritterfchwers 
ter, Streitfolben mannigfaltiger Gattung ; befonders Flin⸗ 
ten mit der Funftvollften Auslegung mit elfenbeinernen 
Figuren, welche viel gefoftet haben müffen. Man fieht 
bier, gleichwie im Waffenfanle zu Friedland Standarten 
aus dem 30jaͤhrigen Kriege, aud mehrere vollftändige 
Nitterrüftungen. Der Herr Euftos hat aus den Fleinen 
Waffenſtuͤcken an Wänden und Deden, und fäulenartig 
(die Einrichtung der Waffenfammlung im Londoner Tos 
wer nachahmend) allerlei gefällige Figuren zufammenge: 
fest, und fo ganz eigenthümliche Einrichtungen getroffen. 
Don Wallenftein zeigt man das Schwert, Fahnen, Lanze, 
Sättel und ein Schädelftüc *) in einem befondern Schranke, 
und die Mordpartifane, Die man aber aud) fchon zu Eger 
vor fi) zu ſehen glaubte. Darauf folgt ein Porcellan- 
cabinet mit vielen chinefifhen und japanifchen Stüden, 
wunderbar aufgeftellt, fo Daß viele Teller aud) am Ges 
wölbe der Dede befeftigt find. Erinnert wird man bier 
an die weit größere Dresdener Porcellanfammlung. Bes 
fondre Aufmerkſamkeit erregen Fayenceſchaalen mit Zeid): 
nungen aus des nachmals großen Malers Raphael Zus 
gend. Technologiſch intereffant find die Nachbildungen 
von Werfftätten mit den Werfzeugen von Profeffioniften 
im Kleinen. Es giebt bier ferner Tunftvolle Elfenbein: 
Schnitzwerke, allerlei Zodtenurnen, Mofaifarbeiten, 
Wachsmalereien, Gyps- und Broncegruppen, Modelle, 
Snftrumente, Gemmen, Münzen u, f. f. Am meiften 
intereffirten mid) Die gefhmadvollen Vaſen aus dem 


) Es fol aber der Schwede Banner 1639 Wallenfteins Schaͤ⸗ 
dei nach Schweden gefandt haben. 
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Afchenfchutte von Pompeji und Herkulanum. Ein 
Mineraliencabinet bot, außer den Stufen, mehrere fchd« 
ner Verfteinerungen und Kryſtalliſationen dar; gefchlifs 
fene Eteine waren zum Theil fehr ſchoͤn. Auch gab es 
manches Schöne aus den andern Naturreichen. Die Bir 
bliothek genauer zu betrachten, hätte mehr Zeit erfordert, 
als uns geftattet ward. Es fehlt niht an Prachtwer: 
fen, Sammlungen von. alten, feltnen Druden und 


‚Kupferfüichen, Jene waren befonders aus dem. Reiche 


der Botanik; denn einer der Waldfteine hat fie vorzüg: 
lich geliebt und felbft ein Prachtwerk über feltne ungaris 
ſche Pflanzen herausgegeben. Die Zahl der Bände foll ” 
34,000 erreichen. Die hebräifc) = Deutfche Dibelausgabe - 
des Pralaten Venufi von Offegg, die außer Böhmen wenig 
befannt geworden ift, fahe ich hier zum erften Mal. 
Trefflich iſt zu allen Senftern hinaus die Ausficht, deren 
wichtigfte Punkte Die Abtei Offegg , die Ruinen der Rie— 
fenburg und der Borzen bei Bilin find. Ein geſchmack⸗ 
voll angelegter Schloßgarten und ein vorzüglidy gut ein- 
gerichtetes Hospital find in der Nähe des Schloffeg. 
Abends nach der Heimfahrt von Dur fahn wir noch an 
dem ſchoͤnen Pavillon von Schönau bei Teplitz den herr⸗ 
lichften Sonnenuntergang. 

Der folgende. Zag war zur Reife in die heimathliche 
Gegend beftimmt. Wir gelangten, über Arbefau, wo die ' 
drei eifernen Siegesmonumente befindlic) find, nah Tet— 
ſchen an der Elbe, wo das auf einem Zelfenvorfprun: 


e ge unmittelbar an der Elbe errichtete alte Schloß, das 


mit den umgebenden Wafferfpiegeln, Wäldern und Flu⸗ 
ven die reizendfte Ausficht bildet, Die mir befannt ift und 
der id) immer mit Freuden entgegenreife. Bei der Webers 
fahrt über die Elbe fahen wir das nad) Dresden be: 
ftimmte Dampfboot und Fonnten hier leicht auf den Eins 
fall fommen, nad) Dresden zu fchiffen, von da den Mor: 
gen darauf ſchnell auf der Eifenbahn nad) Leipzig zu flie⸗ 
gen, Nachmittags nach Dresden zuruͤckzukehren und 
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Nachts nad) Zittau zu fahren. So wäre man faum 24 
Stunden länger ausgeblieben und doch mittlerweile fo 
weit nördlidy gewefen — eine fonft-unmögliche Sache! 
Ausgeführt ward der Gedanfe nicht. Das alte Schloß 
im Innern fehn zu Fönnen, gelang uns diegmal. Der 
Hof war mit den: glänzendften Blumenparthieen lachend 
gefhmüct, die Corridors mit zahllofen Geweihen von 
Hirſchen diefer Waldungen ‚geziert. An der Treppe fah 
man die, Wappen der Befiger feit faft 1000 Jahren und 
in den Sälen eine ſchoͤne Gemaͤldeſammlung. Der ber⸗ 
gige Schloßgarten hatte reichen Blumenſchmuck. Wie 
haͤtte ich aber nicht auch bei dieſem Schloſſe an, die alten 
vielfaͤltigen Erwaͤhnungen deſſelben in der lauſihiſchen Ge⸗ 
ſchichte denken ſollen! Wie- oft wird im 15. Jahrhunderte 
der Siegmund von Wartenberg auf Tetfchen genannt, 
wie oft wird im Yuffitenfriege Tetſchen mit Bangigfeit 
ausgefprochen *)! Doc nicht allein gedachte ich an Die 
alten Herrn des Schloffes; der jegige Befiger, Hr. Graf 
von Thun, ift viel anders ausgezeichnet, als jene alten 
MWartenberger. Denn faum bat man je ein Schulgefeg 
von folcher Humanität und Sorgfalt für das Wohl der 
Unterrhanen gelefen, als diefes Edlen Schulordnung **). 
-Denfelben Tag nod) erreichten wir faft die Heimath. 

Zittau. Peſcheck. 

Geſchichte von Zittau II, 529. 

* In der allgemeinen Schulzeitung 1836, S. 1540 habe ich 
die ſelbe auch dem noͤrdl. Deutſchland bekannt gemacht. 
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| neber Den Punkt, 
wo Kaifer Heinrich II. im Jahre 1001 
nach Böhmen eingebrochen. 


Die Worte, mit welchen der merfeburger Bischof 
Dithmar als ein Zeitgenoß Uns den Einfall Heinrichs IL. 
durch den Miriquidui: Wald ‚oder das heutige Erzgebirge 
nad) Böhmen befchreibt, erlauben — gleich den meiften 
feiner topifchen Nachrichten -— mehrfache Deutung, und 
find auch wirklich fehr abweichend erklärt worden. Um 
der von mir vorzutragenden Erklärung eine fichere Beurs 
theilung zu bereiten, werde ic) jene Worte müffen in ex- 
tenso ausrüden, ihnen jedoch Folgendes vorausfchiden. 

Noch im Sten Buche feiner Chronik meldet Dithmar, 
wie der Polenz Herzog Boleslamw, um feinem Stiefbrus 
ver Gunzelin die eben erledigte Marfgraffchaft Mei: 
Ben zu.fichern, in die Oftmarf und über die Elbe, folge 
lich auch nach Meißen eingefallen, wie er Budiffin ge 
nommen, Strehla angegriffen, ja Meißen felbft an 
der Seite des Waſſerthores berennt, hier die Wetheni- 
cos, d.h. die Wettiner Truppen, und die Kufeburger, 
d. h. Die Zruppen von der nicht gar fern von Wettin ges 
legenen Kucken burg übermannt, die Stadt erobert, ja 
das ganze Land bis zur Eifter hin eingenommen; wie ders 
felbe auch durch einen Vertrag mit dem Kaifer für feinen 
Bruder Gunzelin Meißen, für fi) die Lande der Luis 
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tizier und Mileiener, alfo den größten Theil der 
nachmaligen Lauſitzen erhalten. Weiter erzaͤhlt Dithmar, 
wie beide Boles lawe, die Herzoͤge von Polen und von 
Boͤhmen, den Kaiſer aufs Neue zum Zorne gereizt; denn 
der Boͤhme verhetzte den bairiſchen Markgraf Heinrich zum 
Angriffe auf des Kaiſers Kleinodien, als dieſer feine Reſi— 
denz Lohne Zweifel von Wallhauſen aus) nad) der 
Harzburg verlegte; der Pole aber, mit welchen fein 
eigener Bruder Gunzelin gemeinfchaftlihe Sache zu 
machen fortan ſich weigerte, überfiel die Mark Meißen 
und verheerte deren beften Strich Zlomizi, wobei aber 
ein Theil feines Heeres: in der angejchwollenen Elbe — 
wahrfcheinlich bei Cirin, dem heutigen Zehren, wo 
er fie überfchritten — umfam. Zlomizi erklärt ſich 
ſelbſt; es ift die Gegend Za Komik, jenfeitS des Tom: 
masfcher oder pol&fchner heiligen Sees, d. h. 
zwifchen Lommatzſch und der Elbe. | 
Der König nun, zurüdgefehrt von feinem italiänifchen 
Zuge, bereitete einen Heerzug vor gegen beide unruhige 
Bafallen, ließ bei Boruz und Nifani Fahrzeuge zum 
Ueberſetzen über den Elbſtrohm zimmern, änderte aber, 
nachdem er die Elbe ſehr angeſchwollen gefunden, ploͤtzlich 
ſeine Richtung nach Boͤhmen hin. Das Weitere beſprechen 
wir nach Anfuͤhrung von Dithmars eigenen Worten. 
Daß Boruz das bei Rieſa und Hirſchſtein gelegene 
Dorf Boriß ſei, welches der Hauptort eines Burgwards 
gewelen (folglich eine Burg befeffen haben muß, von 
welcher man jedoch) Feine Refte mehr findet) und welches 
feit 983 nieaus dem Befiße des Domflifts Meißen gekom— 
men, ift eine dur) Urkunden ausgemachte Sache, an 
welcher aud) noch Niemand gezweifelt hat. Deſto abweis 
hender find die Erklärungen von Nifani. Manche wol: 
len den alten und fonderbaren Irrthum nicht aufgeben, 
daß bei den Archidiaconis Nisicensibus des Hochſtiftes 
Meißen an das bei Dresden gelegene, durch feine große 
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und ſchoͤne Kirche noch jet auffallende Dorf Priesnig 
zu denken fei und glauben daher, der Gau Nifani oder 
Nifen fei nach Briesnig benannt geweſen, letzteres aber 
eben der Ort, wo Heinrich feine Flöße bauen lief. Nun 
ijt zwar Briesnitz, Das Bresenice der Urkunden, im 
Alterthume gewiß ein wichtiger Ort gewefen, da nicht 
allein eine nicht unwahrfcheinliche Sage ihn dem Swan: 
tewit heiligt, fondern fpäter auch eine Faiferlidhe 
Burg bier fand, deren Stätte man nächft der Elbe in 
einem bäuerlichen Hofe und Garten noch nachweiſen will, 
— auch noch ſpaͤter die Biſchoͤfe allhier einen Sommer: 
palaſt (wovon der Biſchofsthurm mindeſtens dem 
Namen nach noch zeuget) und ein Amt unterhielten. 
-Aber der Name des Ortes iſt mit Nifani nimmermehr 
zu vereinbaren; weil deſſen letzte Sylbe niß bloße Form: 
ſylbe, hingegen im Worte Nifani das Nif die eigentliche 
Stamm: oder Inhaltsſylbe iſt; Briesnig bedeutet 
auf deutſch ———— Niſani aber Nieder— 
heim. 
Andere wollen in Nifani das nachmalige Dres: 


den als Hauptort des Gaues Nifani erkennen, wofür 


fid) aber nicht der mindefte Wahrfcheinlichfeitsgrund an: 
führen läßt. 

Noch Andere beruhigen ſich mit der Annahme, Dithe 
mar habe im Allgemeinen vom Gau Nifani, nämlich von 
der heutigen Dresdener Gegend gelprochen. _ Aber dann 
wuͤrde er erftens entweder Boruz und Nifani nicht haben 
fo conjungiren Tonnen, als feien beide Orte; oder aber 
wir müßten auch Boruz für, einen Gau nehmen, was 
doch gänzlich unftatthaft ift, und ſchon durch. die Form 
des Namens widerlegt wird, welcher im vorliegenden 
Falle Borizi lauten müßte. Zweitens aber find wir 
ja auch über den Gau Nifani felbft noch in tiefem Dun: 
kel. Denn ift er der in der meiffener Stiftungsurfunde 
vom 3,965 genannte Gau Nifeun (nach) u.nif em), 
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fo feheint er mehr rechts als links von der Elbe gefucht 
werden zu müffen: eine Annahme, welcher auch) die dith— 
marſche Stelle, wo. der Böhmenherzog Boles la w im 
J. 984 dem Kaifer das Geleit durch Nifeniund De: 
Yeminci nad) Mügeln und Magdeborn giebt, Feineswegs 
entgegenfteht, indem fie diefelbe vielmehr empfiehlt, — 
Kerner iſt aus dem Orte Brochotinacethla (d.h. 
die Gethla, der neue Anbau Brothotina), welchen der 
Kaifer im 3. 1043 dem meifjener Stift fchenfte, auf die 
Lage des Gaues Niſani, in welchem es gelegen, durch: 
aus Fein Schluß zu fällen; denn cben nur die Annahme, 
ber Gau habe Dresdens Gegend begriffen, konnte einen 
Schottgen, einen Hafche, einen Schultes, einen . 
v. Leutſch u. U. m. dazu bewegen, durch Brodwiß 
den Namen Brochotina zu erflären, der doch offenbar 
vielmehr Brochten vder Brockten jekt lauten müßte, 
— Sicherer zwar ſcheint es, daß das Burgward 
Buiſtrizi, deſſen Name noch in dem Dorfe Peſter— 
witz beim Burgberge unweit des plauenfchen Grundes 
fortlebt, einen Theil des Gaues Niſani gebildet, wie die— 
ſes die Schenkungsurkunde vom J. 1013 beſagt; aber 
nicht minder deutlich ſchließt dieſe Urkunde Das Dorf Liu: 
bituwa, welches doch noch Niemand anders, als fuͤr 
Loͤbda bei’ Dresden genommen, vom Gau Niſani aus, 
fo daß diefer eben fo raͤthſelhaft bleibt als zuvor. — Will 
man endlich aus dem Burgward Woz, welches in ber 
alfbefannten Urkunde von 1071 in jenen Gau gefet wird, 
auf deſſen Lage ſchließen, fo gerath man nur aus der Cha= 
rybdis In die Seyllaz denn mohin hätten die Erflärer 
nicht ſchon das ſcherwenzelige Woz gefeßt? — Zu diefern 
alfen kommt noch die Möglichkeit, daß es leicht meh: 
vere Gauen von einem fo allgemeinzgiltigen Namen (Ms 
fani, Niederland) geben Fonnte. Nehmen wir alfo 
. an, Dithmar habe fhlechthin einen Gau Niſani bier 
im Sinne gehabt, fo geftehen wir eben damit auch zu, 
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daß wir ige wiffen, wo. Heinrich. feinen Nebergang 
über den Strom vorbereitete, 

Der verftorbene Hofrath Ebert, welcher uͤber unfere 
dithmarifche Stelle ſich in einem Auflage der von Herrn: 
Dr. Klemm unternommenen „Chronik der Stadt Dress 
den .... und Sammler „... im Eihthale” S. 69 f. ver 
breitet, fpricht mit Beftimmtheit; „es kann feinem Zwei⸗ 
fel unterworfen fein, daß dieſes Nifani ein einzelner am 
linken Elbufer unterhalb des heutigen Dresdens belegener 
(sic) Ort war,‘ weiß es jedoch fpeziell nicht zu erflären. 
Schon die Entfernung von Boritz bis zu Dresdens Nähe 
hätte — meine ich — Ebert bedenftich machen fünnen ; 
noch mehr aber Dresdens nicht 3 Stunden. Weges übers . 
Ichreitende Nähe an der damaligen boͤhmiſchen Gränze.- 
Uebrigens müßte aud), da ſich ein Ort des Namens Nifen, 
Neiffen, Neifje u. f. f. bei Dresden nicht vorfindet, der 
von Dithmar gemeinete Ort gänzlic) ‚eingegangen fein, 
was fich abermals nicht wohl denken laßt, da er 1004 
nicht ganz unwichtig fein Fonnte. 

Somit ift und bleibt wohl die befte Hypotheſe über: 
Dithmars Nifani die vom Herin Cand. Espe einſt in. 
einer Verfammlung der damaligen hiftorifchen Section des 
k. ſaͤchſ. Alterthumsvereines ausgefprochene, es fei das Dorf 
Neiffen bei Mühlberg zu verfichen,. welches freilich jegt 
über U, Stunde vom Elbufer entfernt Tiegt, in deſſen Nähe 
aber, nach mandperlei Spuren, der Strom ehedem geflof: 
fen iſt. 

An der Elbe alfo — für feine Perfon vielleicht in 
Strehla oder in Meiffen weilend — änderte der König 
plöglich feinen Kriegsplan, und Dithmar berichtet barüber 
Folgendes: 

Interim magna imhrium effasio; in transeundis 
fluminibus exereitui ineflabilis fit. veiszdatios et quum. 
minime quis hoc conjicere potuit, in Boemiam Rex 
celeriter perrexit. Hujus adventum ' leo rugiens 
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cauda subsequenti impedire satagens in sylva, quae 
Mirquidui dicitur, montem quendam cum sagittariis 
prorsus intercluso omni aditu firmat. Rex autem 
id comperiens, praemissis : clam loricatis militibus 
electis, hostibus invitis arduam insupere viam, fa- 
cilem subsequentibus parantes callem. Inter haec 
Boꝛislavvo in una dierum coenante, unus ex nostris, 
capellanus Reinberni praesulis sui, de adventu nostri 
exercitus loquitur et ab 'eo nıox auditus, quid di- 
ceret, rogatur, cui responsa referenti tum id infit: 
si reperent ut ranae, jam possent huc advenisse. 
Et verum est hoc: ni aspiraret Regi divina pietas, 
et hunc non inflaret superbiae magnanimitas, non 
proveniret nobis tam subito victoriae prosperitas. 
Adjuvit etiam Regem exulis Jaremiri, qui firma 
pax interpretatur, comitatus, et adoptatus ejusdem 
adventus Bojemorum delinivit agmen. Horum con- 
sultu et vocatione Regi introitus patefecit, et in ip- 
sius regionis istius Jjanua unum castellum sua eidem- 
sponte redlidit. Rex propter Bavvarios nondum 
adventantes tardato paululum itinere, ad urbem 
Satzi dictam venit, et concives hos illico portas sibi 
aperientes et Polenos intus praesidio positos occi- 
dentes suimet agnovit amicos. u 
ueberſetzung: 
Weil aber indeſſen der unendliche Regen einen großen 
Aufenthalt in den Uebergang uͤber die Fluͤſſe bringt, ruͤckt 
ploͤtzlich der König, Jedem unerwartet, auf Böhmen los. 
Doc) der brüllende Löwe, nicht faul, mit feinem nachge: 
ſchleppten Schweife (d. h. feiner Nachhur) das Anrücen 
zu verhindern, befeßt im Miriquidui-Walde einen gewiſſen 
Berg mit Bogenſchuͤtzen, nachdem aller Zugang abge— 
ſchnitten war. Dieß erfuhr der Koͤnig, und ſchickte daher 
auserleſene Geharniſchte heimlich voraus, welche trotz den 
Feinden einen ſteilen Weg erflommen, und den Nachruͤ⸗ 
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enden einen bequemen Pfad bereiteten. Indeſſen hört: 
Boleslaw bei Tafel, wie ein Deutfcher, der .bei. feinem. 
Commandanten Reinbern Hausgeiftlicher war, von der 
Ankunft unferes Heeres ſpricht, fragt, was er da fage,. 
- und entgegnet dem Bericht Erftattenden: „ei, wenn fie 
auch wie Froͤſche Fröchen, fo müßten fie nunmehr doc). da 
fein!” Und allerdings wäre uns des Sieges Glüd nicht. 
fo bald geworden, ftünde nicht dem Könige Gottes Gnade 
bei, und blähete jenen nicht der Uebermuth. Naͤchſtdem 
half dem Könige aud) das Geleit des verwielenen Jaromir 
(welcher Name foviel als Friedrich bedeutet), und deffen 
erfehntes Erfcheinen entzücdte den Mehrtheil der Böhmen, 
mit deren Rathe und Beifall er dem König die Paffe 
(beffer wohl: den Paß) öffnete; wie ſich denn auch eine 
genau am Yusgange des Pafjes gelegene Burg ihm frei- 
willig ergab. Weil nun die Baiern nod) nicht ankamen, 
verzögerte der König einigermaßen feinen March, Fam an. 
die bedeutende Stadt Saatz, und erfannte in deren Buͤr— 
gern feine Freunde; denn fie öffneten ihm alsbald die Thore, 
und machten die polnifche Beſatzung dafelbft nieder, 

Nicht Alles ift von Anderen fo genommen und. überz: 
feßt worden, wie von ung. Der verehrte Superint. Dr. 
Hering, in feiner etwas zu weit umgreifend fo benannten 
„Geſchichte des fächfifchen Hochlandes,” nimmt ©. 26 f. 
unbedenklich an, Boleslaw habe von des Kaiſers veränder: 
tem Zuge fehon eher gehört, bevor er jenen Berg mit Vo: 
genfchügen befegte. Davon fagt jedoch Dithmar nichts, 
und mir erſcheint diefe Annahme unnöthig, weil das Zur 
rückweichen der. Böhmen vor den Deutfchen doc) ſicherlich 
nach Böhmen hin geſchah, und nun unter allen Ver: 
haͤltniſſen dem Boleslaw der Gedanfe ganz nahe lag, mit. 
der cauda subsequenti, d. h. mit feiner Nachhuth, den: 
Hauptpaß nah Böhmen befegt zu halten. Ä 

Ferner fpricht Ebert a.a.D. ohne Bedenken: „ober: 
halb Meiffen fchlug der König die Straße nad) Böhmen 
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ein. Aber aud) diefes ſteht nicht bei Dithmar, und wenn. 


Niſani Neiffen bedeutet, fo geſchah des Marfches 


Abänderung fchon in der Gegend von Strehla und Rieſa. 
Eben fo unbedingt fagen auch beide Erklärer, der Kös 
nig habe fih füdwärts gewendet, wovon wiederum bei 


Dietmar nichts fieht, und was fie wohl nur deshalb eins 


* 


ſchieben, weil ſie den Punkt des Einbruches nach Boͤhmen 
ungefaͤhr im Meridiane von Meiſſen annehmen. 

Ferner nimmt Ebert die Worte „interim magna 
imbrium effusip* fo, als fei Heinrich erſt nach der Ab: 
Anderung feines Marfches durch die von den Regengüffen 
angefchwollenen Fluͤßchen zwifchen Meißen und der böhmis 
ſchen Gränze, alfo durch) die Trübifche oder aber Die 
Weifferig, durd) die Bobrigfh und Mulde auf 
gehalten worden. Da aber Dithmar diefts Hinderz. 
niffes vor der Meldung des abgeänderten Kriegsplanes 
erwähnt, fo meinte er unter flumina ficherlich alle Fluͤſſe 


des Landes, nicht aber beftimmte; zunächftaber bezieht 


er es wohl auf die Elbe, deren gemwaltiges Anfchwellen 
dem Könige der letzte Beweggrund ward, fic gegen Böh: 


‚, men zu wenden, wobei er fie, Die dem polnischen Boleslaw 


erſt Fürzlich fo viele Leute geraubt, nicht zu uͤberſchreiten 
brauchte. 

Die Worte: — intereluso aditu* nimmt 
Ebert fo, daß Boleslaw einzig denjenigen Paß verfperrt 
gehabt, den der mit Bogenfchügen beſetzte Berg beftric). 
Aber man kann eben fowohl daraus entnehmen, daß er 
alle nach Böhmen durd) den Miriquidui führende Päffe 
verbauen —, ingleichen daß er allen Zugang auf feinen 
befeßten Berg durch Gräben und Wälle unmöglidy gemacht 
hatte. Bei diefer Dreideutigkeit hielt ich es für's Belle, 
nur ganz im Allgemeinen zu überfegen: ‚nachdem aller 
Zugang abgefchnitten war.” 

Aus den Worten „hostibus invitis“ oder wie aud) 


zu leſen fein foll „hostibus junetis* (woran ich aber 


nn 
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zweifeln muß) ſchließt Herr Dr. Hering, die olgliten 
Geharnifchten hätten die Böhmen auf ihrem befeftigten 
Berge umgangen, indem fie geradenwegs über die Höhe 
des Gebirges Bahn gebrochen; Ebert läßt fich über diefe 


Worte nicht aus; id) meinestheils glaubte fie. auf das un⸗ 
"beftimmtefte mit ‚‚troß den Feinden” überfegen zu müfjen, 


was allenfalls auch dann noch paßt, wenn wir, — wozu 
ic) rathen möchte — dem invitis vielmehr invisis fubftis 


Wenn Herr —7 ſagt: „Der Kaifer flieg glück 
lich in die boͤhmiſchen Thäler bei Saa & hinab,“ fo fchiebt 
er abermals dem Dithmar Etwas unter; denn Diefer läßt 
den König nicht in die Nähe von Saat die böhmifche 
Ebene erreichen, fondern ihn nur dahin gehen, weil die 
Baiern noch nicht da waren, um fich an ihn anzufchließen ; 
er Scheint ihnen demnach, wo nicht gerade, doc) travers 
firend entgegengegangen zu fein, fo daß er weiter nad) 
Rordoft hin das Erzgebirge überfchritten haben ‚mag. 

Endlich find au von Herrn Hering die Worte: 
„si reperent ut ranae, jam possent huc advenisse* 
anders, als von und, und — daͤucht mich — fulfch ers 


klaͤrt worden, indem derfelbe daS praeteritum in adve- 


nisse überfah, und daher fo überfeßte: „die Deutfchen 
müßten ja wie Fröfche riechen koͤnnen, wenn fie hier hers 
auf auf unfern Berg oder durch den von uns beftrichenen 
Pag kommen wollten.” Boleslaw meinte es aber fo: 
wenn fie auch langfam wie Fröfche (gleichfam mit der 
Schnedenpoft) anrüdten, fo hätte es doch nun ſchon zu 
lange gedauert, als daß fie nicht in unfrer Nähe fein 
müßten; da dieß aber nicht der Fall ift, fo ift auch die 
ganze Nachricht von Heinrichs Angriffe auf Böhmen eine _ 
Fabel, und wir fünnen in aller Ruhe hier bleiben.“ 

Hiermit wären. wir nun.bei unfern beiden Hauptfra- 


gen, deren Beantwortung fich nicht füglich wird ſcheiden 


lafien, angelangt, nämlich: auf welchem Punkte 
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durchdrang Heinrich. bei feinem Zuge nad 
Böhmen den Mirquidui-Wald? und welchen 
Berg hatte Boleslaw mit feinen Bogen: 
[hüßen befegt gehalten? 

Herr Sup. Hering erflärt die Annahme eines We: | 
ges durch die Gegend, wo nachmals Freiberg und 
Srauenftein angebaut worden, nicht für unmöglich, 
aber doch für wahrfcheinlicher den Weg über Chemnitz, 
3fhopau und Zöblig. Bei diefer Annahme, meint 
er, erfläre fich gar wohl die nachmalige Bedeutenheit der 
Gegend von Zöbliß, welche man daraus abzunehmen habe, 
daß fie einen Hauptpaß nach Böhmen enthielt, und daß 
allhier mitten in den unwirthbarften Wäldern dennoch drei 
Schlöffer angelegt wurden, nämlicy die zwiefache Burg 
Lauterſtein und das zeitig wieder zerftörte Raubneft, 
welches eine Stunde weiter oben an der Bockau auf dem 
ebendaher fo genannten Katzſtein (eigentlich Kotzſtein, 
d. h. Räuberfels) geftanden. Zoͤblitz fei unbezweifelt ein 
ferbifcher Ort; daher fei der Mirkwidui-Wald ſicherlich 
bis dahin gelichtet gewefen; und wenn Heinricy diefen 
Umftand von feinen chemnißer und ſchellenberger Beam: 
ten erfahren, fo habe er ganz richtig gefchloffen, daß er 
von hier aus am fchnelleften das eigentliche Didigt des 
Waldes bis zur- böhmifchen Ebene durchdringen werde. 
Der füdlich von Zöblig an der böhmifchen Straße fich ver= 
breitende Wald heiße noch jegt der Kriegwald, wel 
cher Namenicht mit Streitwald, d.h. einem flrirti- 
gen Walde, zu verwechfeln, fondern vielmehr darauf zu 
‚ beziehen fei, daß er in einem Kriege Wichtigkeit erwor— 
ben hätte. Es fei diefer Wald zwar mit Sicherheit 
erſt nach der Huffitenzeit fo genannt worden; dieß fchließe 
jedoch nicht die Möglichkeit aus, daß er fchon früher 
eben fo geheißen. Er nennt es fogar gewiß, daß Heinz 
rich die Straße durch den Kriegwald und weiter uͤber 
Natzſchkau und Joͤrkau nach Commotau eroͤffnet, 
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die fpäter durch die reißenhain = fehaftiansberger Straße 
‚immer unbedeutender geworden fei, welche leßtere, wie 
Ebert anführt Pubitſchka für Heinrichs Straße hält. 
Die angeführten Gründe ermangeln, wie man leicht: 
fieht, aller Beweiskraft. Denn‘ erftens kann der nad) 
Böhmen nachmals über Zöblig gehende Hauptpaß nichts 
erweifen,, da es folcher Päffe eine Menge giebt. Zweitens 
fpricht die Eriftenz einiger Burgen in der Nähe diefer 
Straße noch Feineswegs für eine ausnehmende Bedeutung 
der zöbliger Gegend, indem der Burgen durd) das ganze 
Erzgebirge fehr viele gewefen find. Drittens theilt Zoͤblitz 
den ferbifchen Urfprung mit fehr vielen Orten des höhern 
Erzgebirges, und ich will nur zum Erweife an die Pflege 
von Sayda erinnern, wo wir außer dDiefem ferbifchen 
Namen auch die von Dorfchemnitz, Zethau, Sey— 
da, Mulda, Naffau und Claus nitz eng beiſam— 
men finden. Viertens würde fi, wenn ich weitläufiger 
werden dürfte, gar wohl erweifen laſſen, daß die Namen 
Streitwald und Kriegmwald promiscue für beide 
Begriffe gebraucht werden, nämlidy fowohl für den eines 
frittigen Waldſtuͤckes, als für jenen eines uralten nun 
verwaldeten Wahlplages. Dagegen muß ich fünftens 
durchaus bezweifeln, daß irgend einer_der fogenannten 
. Kriegwälder (deren es z. E. bei Wildenthal, Hirfch: 
feld, Joͤhſtadt, Markersbach u. f. w. giebt) nad) einem 
Kriege aus anderer Urfache, als weil darin gefämpft 
worden (uhd 3. B. blos nach dem Durchzuge eines Hee— 
res) fo genannt worden fein follte. Endlich verfallt Herr 
Hering auch in einen Schlußeirfel, wenn er von der Ge— 
wißheit der Eröffnung des zöbliß = jürfauer Paſſes 
durch Heinrich IL fpricht, als von einem Beweife für 
Heinrichs Marſch über ZOblig und die davon abzuleitende 
Bedeutung der Gegend, da diefe Eröffnung doch nur erft 
‚aus der Sicherheit diefes Marfches würde koͤnnen gefol- 
gert werden. Bon der Sonderbarkfeit, ven König aus der 
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Elbgegend erſt nach Chemnitz zu führen, um nach Böh: 

men zu fommen, ingleichen darüber, welchen Berg 
Boleslaw befegt gehalten, fchweigt der Hr. Dr. Hering 
gänzlich, und den Beweis dafür, daß Schellenberg 
als Eaiferliche Burg damals ſchon eriftirt habe, nimmt er 
fehr auffallend daraus, daß man e$ „nach dem 968 voll- 
endeten Domlirchenbau zu Meißen unter dem Sprengel 
des Biſchofs und zwar ad sedem Freibergk ‚gehörig, 
aufgeführt finde.’ Dffenbar hatte Hr. Hering hierbei das 
Verzeichniß bei Calles im Sinne, der aber vom J. 968 
Feineswegs fpricht (einer Zeit, wo ja Freiberg noch gar 
nicht exiftirte), fondern von 1346 und einer ums 3. 1506 
gefchehenen Revifion des Parochien-Verzeichniffes. Webers 
dies nennt biefes Verzeichniß Feines Schellenberg, fondern 
Schellenberg antiqua oder da$ heutige Dorfichellenberg. 

Nur wenig weiter in Oſten, ald Hr. Hering, bringt 
Ebert die Deutfchen nach Böhmen, und zwingt uns, fo 
viel feine Beweisführung betrifft, zu einem nicht minder 
abfälligen Urtheile. „Der Zug,” fagt er, „ging wahre 
ſcheinlich in der Richtung von Frauenftein und Purfchens 
ftein, bei welchen Orten ſich fehr frühzeitige Spuren einer 
böhmischen Heerſtraße finden.“ 

Daß nicht ein und dieſelbe Straße nach Boͤh⸗ 
men die Orte Frauen- und Purſchenſtein treffen koͤnne, 
lehrt der Blick auf die Charte; nicht von Einer Rich— 
tung laͤßt ſich im Betreff dieſer Orte ſprechen, ſondern 
von zwei verſchiedenen Richtungen. Es fuͤhren daher auch 
heutigen Tages zwei ganz verſchiedene Straßen uͤber beide 
genannte Orte nach Boͤhmen, davon die purſchenſt ei— 
nifche hinwiederum in zwei Aeſten theils über Seifen und 
Neudorf nad) Comotau, theils über Einfiedel nach 
Brür führt, Die frauenfteinifche aberüber Herms— 
dorf und Niclasberg nad) Teplitz bringt. Außerdem 
geht noch zwiſchen beiden ein frequenter Pag über 
Rechenberg nach Boͤhmen, der fich in Grünwald ſpal⸗ 
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tet, um theils vor Neuftadt fich der frauenftein: teplitzer 
Straße anzufchließem, theils über Langewiefe und Rieſen⸗ 
berg nad) Dur zu leiten. ‚Alle diefe Straßen gehen ans 
jest von Freiberg aus; da diefes aber im J. 1004 noch 
nicht beftand, fo läßt fi) um fo weniger ein Zuſammen⸗ 
hang derfelben in jener Zeit denken, wo, wenn wir auf 
die flawifchen Namen der Orte Rücficht nehmen wollen, 
die purfchenfteiner Pflege durch Etadt und Dorf Sayda 
und Seyda, durch Gränig und Gahlen; — die frauen- 
fteinifche hingegen durch beide Bobrigfch nebft Sohra und 
Eolmniß, durch Niederfchöna und Mohorn, mit dem offe- 
nen Meifnerlande verbunden geweſen. — Ob überhaupt 
. von einer eigentlichen Heerftrafe in biefiger Gegend 
‚gefprochen werden dürfe, wollen wir dahin geftellt fein 
lafjen; die Spuren einer folchen aber bei Frauenſtein laf- 
fen fich ficherlich durch nichts erweifen, und nur von Sayda 
muß zugeftanden werden, daß deffen Gränzhandel fchon 
im Alterthume bedeutend genug war, um ein eigenes 
Quartier der Stadt, welches jest meift wüfte liegt, mit 
Juden zu bevölfern, und daß die augenfcheinlichen Bez 
weiſe alter Gewerbsthätigfeit, nämlich auffallend tiefe 
Hohlwege, vor beiden Thoren ſich noch finden, auch fonft 
die Stadt felbft durchzogen. Indeſſen giebt es dergleichen 
Hohlwege auch auf anderen nach Boͤhmen fuͤhrenden Stra— 
ßen, und jene ſaydaiſchen paſſen nicht einmal in den 
Gang von Ebert's Beweisfuͤhrung. Er ſagt naͤmlich: 

Der aditus prorsus interclusus zeige an, daß die Etra= 
Be nach Böhmen habe fünnen von dem mit Scharffchüßgen 
von Boleslaw beſetzten Berge aus verſperrt werden; ſie 
muͤſſe alſo durch Engpaͤſſe gegangen ſein; eine ſolche Straße 
aber faͤnden wir, wenn wir dem Laufe der Huͤgelkette von 
Dittersbach, Dorfchemnig, Sayda, Pfaffrode (wofür 
jedenfalls Schönfeld oder Heidersdorf zu fegen iſt) und 
Olbernhau folgte.” 

Daß die. Worte; omni aditu Peru interchuso eben 
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fowohl auf alle böhmifchen Päffe, als auf einen einzelnen 
beftimmten, gedeutet werden Fünnen, bemerkte ich fchon 
oben. Aber auch auf einen einzelnen bezogen, brauchen 
fie noch Feineswegs zu erweifen, diefer Pag habe an dem 
beſetzten Berge vorbeigeführt. Im Gegentheile: wenn der 
Paß interclusus war, fo machte er feine befondre Bewa- 
chung durch Bewaffnete überflüffig, welche dagegen viel- 
mehr da an ihrem Plate waren, wo eine bohmifche Straße 
fi) wegen der freien Gegend nicht intereludiren ließ. — 
Naͤchſtdem find wir nicht gezwungen, den Ausdruck 
intercludere aditum durch einen Gebirgs: Engpaß zu 
erklären, da man felbft in voller Ebene einen durd) einen 
Urwald führenden Weg leicht. verhauen und verfperren 
Fann. — Ferner giebt es eine von Dittersbad) über Dorf- 
hemnig und Seyda nad) Olbernhau ziehende Hügel: 
Fette in der Natur nicht, fondern vielleicht nur auf einer 
ältern und wenig genauen, von Ebert benußten Generals 
harte Sachfens. Denn wollten wir uns aud) an daS. 
Wort Hügel für die bis zu 300 Ellen hohen Berge in 
der gedachten Richtung nicht ſtoßen: fo ift mindeftens ges 
wiß, daß fie fih nicht verfetten, da fic durd) die 
tiefen Thäler der Mulde, der Chemnitz und der Bila ges 
trennt werden. — Indeſſen, wollte man aud) alles die 
mehr wie einen Wortftreit betrachten, fo bleibt mindeftens 

die Frage zu beantworten, welche Straße Ebert hier 
eigentlich meine? und diefe Frage würde ihn doch ſtark 
beengt haben. Denn allerdings führt eine Straße von 
Dittersbach über Dorfchemnitz nad) Sayda, fo wie eine 
zweite von Sayda (aber Feineswsgs über Pfaffrode) nach 
Dlbernhau; aber die erftere ift nichts weiter, als einer 
der zahlreichen Zweige der von Dresden über Somsdorf 
und Höcendorf in die Gebirgsdörfer führenden Butter: 
firaße, an welche vor Dresdens Emporkommen nicht zu 
denfen war; und Die zweite entftand gewiß in nod) viel 
fpäterer Zeit, weil ja Olbernhau's Blüthe noch [ehr neu iſt; 
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denn erft die in Folge des 1624 erlaffenen fogenannten 
Majeftätsbriefes erfolgten Auswanderungen aus Böhmen 
haben es aus feiner gänzlichen Bedeutungslofigkeit erho: 
ben. Beide Straßen find überdieß, die Kreugung mit 
dem Muldenthale und den pfaffrödifchen Buchwald vor 
Olbernhau abgerechnet, fehr offen und frei, und die er 
wähnten: Hohlwege bei Sayda betreffen diefelben nicht, 
fondern nur die‘ freibergsfaydailhe Straße. Folglich - 
paſſen fie nicht in die Beweisführung Eberts, welcher alfo 
fortfährt: 

„Der natürliche Schluͤſſel zu dieſem Paſſe iſt von Böh: 
men aus Purſchenſtein, und eben dieſes ſcheint mir 
daher der Berg zu fein, welchen Boleslaw mit Pfeilſchuͤ⸗ 
Gen befeßte, und: der cben deßwegen fchon Damals nicht 
ganz unbefeftigt gewefen fein mag.’ 

Hier fcheint, Ebert nicht bedacht zu haben, daß Boles- 
laws Intereſſe vielmehr heifchte, einen Punct zu befeßen, 
der von Meiffen — als einen folchen, der von Boͤh—⸗ 
men aus den Schlüffel des zu vertheidigenden Paſſes bil 
dete. Doch diefes bei Seite gelegt: inwiefern fol der nur 
50 — 60 Ellen hohe fleile Vorfprung des Gebirges an - 
der Flöhe, auf welchem Purfchenftein fteht, zum Schlüffel 
eines Weges (denn von einem „Paſſe“ ift, wie wir gefehen, 
bei Sayda Feine Rede) dienen, der eine Stunde davon ent: 
fernt auf der Höhe des Gebirges durch eine freie und nur 
fanft wogende Gegend dahinzieht? Zu einer folchen Anz 
nahme konnte Hrn. Ebert wohl lediglich eine fehr mangel- 
hafte Charte verleiten, wie denn allerdings die älteren Char: 
ten insgefammt Purfchenitein auf einen hohen Berg fegen, 
und es wie einen Hochpunct der Gegend darftellen, da es 
doch vielmehr einen der tiefften Puncte bezeichnet. Daß 
es die faydasböhmifche Straße beherrfche, würde man 
Ebert gern zugeben, da es an derfelben liegt; aber mit 
den Straßen von Sayda nad) Olbernhau und nad) Ditters: 
bad) ift es gar nicht in Vereinbarung zu bringen. — 
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Zuletzt Bann ich auch nicht in die Folgerung ſtimmen, da, 
wenn Boleslaw den purfchenfteiner Hügel (denn weiter 
ift er nichts, im Verhältniß zu denihn umgebenden Höhen) 
befegte, er wohl ſchon vorher befeftigt gewefen fein möge. 
In diefem Falle nämlich würde Purfchenftein ficherlich kei⸗— 
nen deutfchen, fündern einen flawifchen Namen tragen. 

Meiterfort beruft Ebert fih auf die, alte Sage, daß 
„das uralte Schloß Purfchenftein von einem Ritter | 
Borfovon Ryfinborg gebautworden fei, und (dar: 
auf) dag die Stammburg diefes Gefchlechtes, deren Truͤm⸗ 
mer man jeht Niefenberg nennt, faft 2 Meilen von 
Purfchenftein füdoftwärts, alfo (I!) im faaker Kreife 
von Böhmen, auf einer ſteilen Stufe des hohen Berges 
liege, der das langwieſer Thal vom deigendorfer Grunde 
fcheidet,”” um die Annahme zu rechtfertigen, „daß das 
böhmifche Gränzcaftell, welches fih nad) Dithmars Erz 
zählung dem Kaifer nad) glüclicher Ueberwältigung des 
— von felbftöffnere, wahrſcheinlich Rieſenburg 
war. Ihre jetzigen Trümmer gehören noch heutigen Ta— 
ges zu dem ſaatzer Kreiſe, und Dithmar erzaͤhlt, daß der 
Kaiſer eben von hier aus die Stadt Satz i einnahm.“ 

Zu diefer Darftellimg ift abermals mancherlei zu bes 
merken. Fürs Erfte fpricht fie zweimal eine notorifche 
Unwahrheit aus: daß nämlich Riefenburg im ſaa-⸗ 
Ber Kreife liege; denn bekanntlich gehört dieſe Ruine, 
einſt der Gentralpunft eines der mächtigften böhmifchen 
Geſchlechter und einer fehr ausgebreiteten Herrfchaft, zu 
Dur, deffen Zubehör nebft dem Kloftergebiete von Offeg 
als der — obgleich immer noch höchft refpectable — Reſt 
der rifenburger Herrfchaft betrachtet werden kann; Dur 
‚und Oſſegk aber liegen Feineswegs im faaKer, fondern 
im leutmeriger Kreife. Hiernaͤchſt kann man von 
einem Tangwiefer Thale defhalb nicht füglich ſpre— 
chen, weil diefes anfehnliche Dorf ſich auf der freien Höhe 
des Gebirges hindehnt. Wollteman aber auch unter den 
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3 Gründen, die in gleicher Entfernung nahe dabei find, 
dem füdöftlichen den Ehrennamen des langwiefer Thea: 
‘Les geben (da es Doch vielmehr nach dem darin gelegenen 
Dorfe Riefenberg benannt wird) fo wird es mindeftens 
nicht dur) Einen, fondern durd) Zwei Berge, nebft dem 
zwifchen ihnen ſich ausdehnenden, bei Riefenberg münden 
den Grunde, vom deutzendorfer (nicht deißendorfer) 
Grunde gefchieden. — Ferner wolle man es aud) nicht 
als Kleinigfeitsfrämerei auslegen, wenn wir bemerfen, daß 
Rieſenberg öftlich, nicht füdöftlich von Purfchenftein liegt. 
Denn allerdings kommt hierauf zur Beflimmung von Heinz 
richs Heereszug chvas an, da fich deffen Strategie in einem 
höchft geringen Kichte zeigen würde, wenn man annehmen 
wollte, er fei von Dittersbad), um ins offene böhmifche 
Land zu Fommen, zuerft ſuͤdweſtwaͤrts nach Olbernhau, 
dann oftwärts über Purfchenftein nad) Rieſenberg gezogen. 
Lage dagegen letzteres in der That füdoftlich von Pur: 
fihenftein: nun, fo ware das Heer blos unter einem rech— 
ten Winkel gegangen, was ſich ſchon eher hören Tiefe. 
Sei dem jedoch, wie ihm wolle: die größte Schwierigkeit, 
um Puürfchenftein und Rieſenberg in Heinrichs Marfchroute 
zufammenzufaffen, liegt darin, daß auch felbft heutiges 
Tages noch nicht eine directe Wegeverbindung zwilchen 
diefen beiden Orten obwaltet. Wer von Purfchenftein nad) 
Kiefenberg und Oſſegk will, muß fich gefallen Yaffen, 
entweder über Rafıha und am Goldflüßchen hinab ins 
flache Land zu fleigen, dann aber an des Gebirges Fuße 
‘hin nach Oſſegk zu gehen; oder aber längs der Flöhe hin— 
aufnordoftwärts, und fodann über Geor genthal, Fley und 
Langewieſe nach Rieſenberg zu wandern. Sn beiden Faͤl⸗ 
len aber waͤre Heinrich, hinſichtlich ſeiner allgemeinen Ten— 
denz von Meißen ins Innere von Boͤhmen, zum Theil 
wieder ruͤckwaͤrts gegangen. War er dagegen einmal beim 
nachherigen Purſchenſtein, ſo war es offenbar das Ber: 
ftändigfte, wenn er nun mehr füd= als oflwärts vordrang, 
N. L. Mag. N. F. V. B. 3. H. 16 
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wobei er aber freilich nicht bei Riefenberg, fondern — da 
es nun einmal bei einer alten Hauptburg gefchehen fein 
fol — bei Eifenberg das flache Land gewonnen hätte: 
einer Burg; die unter dem frühern Namen der Schum— 
burg von Einigen für das urfprüngliche Stammhaus der 
Schoͤnburge genommen wird, und jedenfalls als der 
legte Wohnfig des Kunz von Kaufungen, allen unfern Le: 
fern bekannt ift. 

Sodann fieht man Feinen Zufammenhang der Sage, 
daß ein Borfo (d. h. Burkhard) vonRyfinborg Pur: 
fchenftein gebaut und nad) fich benannt, mit Heinrichs 
Marſch. Theils nämlich ging Letzterer der Zeit, in welche 
die Sage Purfchenfteins Entftehung feßt, lange voraus, 
theils Fann ein ſolches Familienverhältnig der Burgen da 
gar nicht berücfichtigt werden, wo es ſich um topifche 
Wahrheiten handelt. — Wenn übrigens Ebert diejenige 
Burg, welche ſich dem Kaifer fogleic) ergeben, einGränz: 
Caſtell nennt, foträgter in Dithmars Bericht Etwas, 
was nicht darin ſteht. Und’ fürwahr! diefe Burg möge ° 
weldye immer gewelen fein, fo war fie mindeftens Feine 
Gränzfeftung; denn noch heutigen Tages ift der böhmifche 
Fuß des Gebirges überall weit vonder Landesgränze; wie 
viel entfernter lag allo in jener Zeit, wo noch Purſchen— 
ftein mit Sayda (bis 1252) und Rechenberg (bis 1289) 
böhmifch waren, Riefenberg oder — wie es anfangs 
wohl geheigen — Oſſegk“) von der meifnifchen Gränze! 

Zum Schluffe meiner Bemerfungen über Eberts Be: 
weisführung Fann ich noch zweierleinicht übergehen : erftens 


) Die v. Riefenburg nannten ficd aud (in fpäterer Zeit, 
wo der Brafentitel in Böhmen nicht mehr verhaßt war) Gra— 
fenr. Oſſegg. Wahrſcheinlich hieß alfo der Hauptort der 
Herrſchaſt Oſſegg, und nur die (etwas abgelegene) Burg hatte 
sugleih den befondern Namen der Ryſenburg, nah dem 
Mannsnamen Riefe, der auch in der Rieſenburg bei Annaberg 
erſcheint. 
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naͤmlich, daß er auch wieder durch die Worte: „nach 
glücklicher Ueberwältigung des Engpaſſes,“ dem Dithmar 

etwas unterfchiebt, wovon diefer gar nichts fagt, und 
davon er vielmehr höchft wahrſcheinlich das Gegentheil 
meinte; denn hätte Heinrich einen Paß forciren muͤſſen, fo 
wäre er dabei mit Boleslaws cauda subsequenti handge: 
mein geworden, und dies würde Dithmar nicht verfchwie: 
gen haben. Zweitens erfieht man wohl aus der Gefammt- 
heit unferer Bemerkungen, daß Ebert dem Dr. Hering 
nicht in foweit — wie es doch ©. 70 3.8 v.u. den 
Anfchein hat — ‚„‚unbegründete Vermuthungen⸗ vorwer⸗ 
fen konnte, als ob er ſelbſt davon frei waͤre. Jeder han⸗ 
delte nach feiner Vorliebe für eine beſtimmte Gegend; Kei— 
ner von Beiden hat zwingende Gründe aufgeftellt; welcher 
von beiden aber die meiften wahrfcheinlichen, welcher die 
meiften in fich felbft widerfprechenden und zufammenfals 
Ionden, fei eben jetzt dahingeftellt. Nur Eins ift noch zu 
bemerken: daß namlih Pubitſchka allerdings die 
jetzige leipziger Strafe (über Sebaftiansberg) vorfchlägt; 
nicht fo aber Hr. Hering, wie doch Ebert von ihm (eben 
da, 3.6 v. u.) behauptet. 

Eo weit meine Zweifel und Gedanken bei den von 
Beiden aufgefiellten Hypothefen! Wollte aber Jemand 
nach) meiner eigenen Meinung über die topifchen Umftände 
bei einer, dem Sachfen fo intreffanten Begebenheit fra« 
gen, über welche doch fonderbarer Weife Hagek u. a. 
böhmifche Annaliften gänzlich ſchweigen: fo würde ich mir 
folgende Bemerfungen erlauben, die theilweife mit jenen 
des Urſinus in feiner Ueberfegung Dithmars zufammens 
. treffen. Denn mit diefem nehme ich an, daß Heinrich im 

Allgemeinen wird den fürdernften Weg genommen 
haben, der jedoch nicht überall der Fürzefte ifl; dager 
demnach im Elbthale fo weit, als diefes offen ift und 
Damals fchon war, hinaufzog, dann aber mit Vermei: 
“dung zweier böhmifcher Grenzfeftungen, . irna's oder 
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des heutigen Sonnenfteines und Dohna’s, füdwärts 
von feiner vorigen Richtung abbrach, um möglichft ſchnell 
die Höhe des Gebirges zu erreichen und den unwirthlichen 
Mirkwidui in den Rüden zu befommen. Man fieht leicht, 
daß er fomit in die Gegend der heutigen dresden =teplis 
Ger Straße bei Berggießhübel und Gottleuba kommen 
mußte, ‚und findet hier wirflic) noch jeßt die Wallgräben 
einer Burg, deren Namen darum, weil fie auch nad) 
der Volfsfage überaus zeitig eingegangen, durchaus 
unbekannt ift. Diefe roh und Funftlos geführten Waͤlle 
befinden fich unter der Benennung des „wuͤſten Schloffes” 
auf der fteilen Waldhoͤhe, die ſich zwifchen Gottleube und 
Hellendorf fo ſtark erhebt, daß man fie fhon tief unter 
Dresden fehr deutlich bemerft, und daß felbft noch in den 
Huffitenfämpfen eine am füdlichen Abhange vorfpringende 
Klippe, der Wachſtein, von den Sachſen als Warte 
benußgt werden fonnte, weil man hier bis auf den Kamm 
des Gebirges über Peterswalde hinauf fieht. Won Nord: 
often her hatten die Faiferlichen Loricati die Burg (unter 
welcher man fic) 1004 freilich ein bloßes Blockhaus mit 
Wal und Graben denken muß) zu forciren; Fein Wunder 
daher, wenn noch) jest öftlich unter der Höhe ein Tod= 
tenbrunn und nördlich ein Leichengrund befindlich 
find; auch beißt ein Theil des dortigen Waldes von der 
Burg (der Grodzisfa) noch jet die Roͤtzſchbach. Diele 
Höhe nehme ich alfo für jene, welche Boleslaw mit: Bo: 
genſchuͤtzen befeßt gehabt hatte. Man Fünnte nun nach 
dem heutigen Strafenzuge freilic) meinen, das Heer, 
dem nach Erftürmung jener Höhe bis an den böhmifchen 
Fuß des Gebirges allerdings nichts mehr im Wege ftand, 
würde über Die nollendorfer Höhe ins Böhmerland einge- 
brochen fein; aber von diefer neuen Straße müffen wir 
‘gänzlich ab» und vielmehr nach der alten teplißer 
Straße und umfehen. Wie fehr aber diefe auf des Gebir- 
ges Süpdfeite den Namen eines Paffes verdiene, das 
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hat fich wieder im 3. 1813 entfcheidend genug gezeigt. 
Und wirklich fteht auch an deffen Ausgange ins böhmifche 
Stachland die Ruine einer ehemals großen und feften Burg 
Geiersberg, deren flawifcher Name wohl in diefer. 
Gegend auf hohes Alter mit Sicherheit ſchließen läßt. 
Daffelbe läßt fid) von der graupener Rofenburg für 
den Fall fagen, daß damals die Straße vielleicht noch 
nicht im geibersberger, fondern im graupener Defilee vom 
ebersdorfer Platcau herabgelaufen wäre. ine diefer 
* beiden Burgen alfo wäre die, zu welcher Jaromir auf den 
“ihm befannten Wege durch den Gebirgswald (den Mir: 
kwidui) den Kaifer geführt, die ſich diefem aus Rücficht 
auf Jaromir freiwillig ergeben, und von welcher aus er 
"Dann nad) Saaz gerüct wäre. — Laͤßt fich für diefe Ans 
fiht auc) eben fo wenig als für Die heringifche und die 
ebertifche, irgend ein zwingender Beweisgrund auf: 
ftellen, fo glaube ich mindeftens, daß topifche Verhältniffe 
und Umftände ihrer Wahrfcheinlichfeit das Wort zu 
günftig reden,. als daß ih zur Zeit noch einer andern 
beipflichten Fönnte. 

Dresden. Albert Schiffner. 





II. 


Himmels Briefe an Meyer von Knonow. 
(Fortſetzung und Beſchluß.“ S. Mag. 1839 €. 302 ff. 134 ff.) 
14. 

Neapel, den 17. San. 179. 
Das ift denn das erfte mal, daß ich in fo langer Zeit 
kein Schreiben von Ihnen, mein theuerfter Freund, und 
feine Antwort auf meinen legten Brief erhalten habe, in 
welchem ich Ihnen den Empfang der mir überfandten Gel 
der gemeldet. Daß ich in dieſer Zwiſchenzeit nicht ge— 
ſchrieben, iſt meine unſaͤgliche Arbeit daran Schuld, die 
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mich Tag, und Nacht gefeffelt hielt; ich habe alle meine 
liebften Freunde darüber vernachlaͤßigen müffen, aber da— 
für habe icy auch eine brave Oper gefchrieben, die alle 
Menfchen allhier gut aufgenommen haben, nur nicht die 
Parthei v. Paifiello. Der Menſch hat alles aufgeboten, 
was Cabale nur aufbieten kann, um die große Prefumps 
tion niederzudrüden, die man von meinen Talenten und 
von meinen Arbeiten durchgängig hatte. ich bin fertig, 
und reife nun, da meine Zwecke erfüllt find in 6 Tagen 
von bier ab. Briefe Die abgereifet find, und die da kom— 
men werden, erhalte ich in Venedig durch unfern Mänifter, 
Graf Cattaneo; ich will einige Tage in Rom, nemlic) 
wie folget zubringen. Den 24. reife ich nad) Rom, den 
25. in der Nacht fomme ich an, bleibe 26 und 27 in 
Rom, um das Mufeum Elementinum und eine fehöne Frau 
nochmals zu befehen und zu genießen. Den 28. und 29. 
brauche ich zur Reife nad) Florenz. Den 30. 31. Jan. 
1. 2. Febr. bleibe ic) in Florenz, die Bildergallerie noch 
zu fehen, und das Carneval ein paar Tage, und das Theater 
zu genießen. Den 2. Febr. Nachts reife ich von Florenz 
nach) Venedig. Den 6. komme ic) an, bleibe bis den 11. in 
Venedig um das Arfenal und im Frieden zu ſehn, und den 
Marchefi zu hören. Bleibe 5 Tage in Venedig, den 
11. reife ich nach Milano und bleibe bis den 20. Febr. 
bis zum Ende des Carnevals. Alsdann werde ic) fo ein 
wenig herumfchlendern, nad) Parma und umliegende nahe 
Derter, und alsdann mit wahrer teutfcher Sehnſucht auf 
Flügeln des Windes in mein fo fehr gelicbtes Vaterland . 
unter meine lieben Freunde, worunter ic) Sie vorzüglich 
rechne, und dann will ich Ihnen Wunderdinge erzählen, - 
und recht froh uns alle als brave Teutfche freuen. Herr 
Ploͤz der dänifche Mahler, befindet fich recht wohl und 
empfiehlt fi) Ihnen gehorfamft. In Milano Faufe ih 
einen Notenummwender, den bringe ich Ihnen verfprochener 
Maaßen mit, und dann wollen wir mit dem nemlichen 
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Notenummender meine beiden Opern umwenden, Die ich 
hier in Stalien gefehrieben, und dort in der Laufis das 
mufifalifhe Gedicht componiren, das ich vom Herrn von 
Noftig empfangen habe. — id) bin gottlob gefund und 
wohl, und hoffe daß es der nemliche Fall bei Ihnen iſt; ich 
hoffe und- erwarte von Ihnen theuerfter Freund einen Brief 
in Venedig, und dann das Glüc Sie perfönlich zu umarz 
men, und Ihnen mündlich und herzlich für alle Güte, 
Liebe und freundfchaftliches Andenken, und freundfchaft: 
liche Handlungen zu danken. Diefen Sommer wollen wir 
ung recht genießen, wenn Ihnen um mein Sch) fo fehr als 
mir an dem Ihrigen liegt. Da wollen wir botanifche, 
“ mufifalifhe, umanifche und Gott weiß, was alles für 
fleine Reifen machen, aber hauptfächlid) nad) der lieben - 
Gersdorffichen Familie, und nad) Breslau zu. ......... 
seifen. Schnellförtel ift das erfte, das verſteht ſich; die 
Compofition des Herrn v. Noſtitz machen wir in dem. 
Gute des Heren, nahe bei Bauen. Haben Sie nur die 
Güte, diefe vielen Sachen fo recht in gute Ordnung zu 
bringen, damit wir uns nicht confundiren. — Ihrer 
lieben Fräulein Niece ein, herzliches Andenken und meine 
ganze Ergebenheit. Dem lieben faulen Nathe fagen Sie 

nur, wenn er die Sonate von mir nicht ganz perfect fpielt, 
fo wilf ich ihm lauter Tonleitern componiren, die er dann - 
lernen muß, weil er es alle Sonntage-in der Kirche hören 
kann, wie manns macht. Geben fie dem lieben Nathe 
einen recht freundfchaftliher Kuß und Gruß und traulichen 
Handfchlag. Empfehlen fie mich beftens der lieben von 
Gersdorffihen und Kleiftfhen Tamilie, insbefondere aber 
dem mir folicben und theuren Haufe des Herrn von Noſtitz, 
und fagen Sie nur, wenn er böfe auf mich wäre, fo will 
ich in wenig Wochen mit feiner Gegenwart, alles wieder 
gut machen; Adieu leben fie wohl. ich habe Feine Ruhe 
mehr in Stalien, wenn ich daran denke, daß ich nad) einem 
Baterlande zurücfehre, wo Liebe und Freundfhaft mic) 
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empfängt, der ic) verfichert bin vorzüglich von Shnen, und 
mit welchem Gefühle ich glüclic) bin. 
Ihr ganz ergebenfter Diener und Freund 
59. Himmel. 

Verzeihen Sie, daß ich dießmal fo unhöflich) bin, einen 
Brief an meinen Vater in den Shrigen einzufchliegen, und 
fie zu bitten, ihm felbigen zu ſchicken. _ Adieu, J—— 

Kein Menſch kennt den Ort Treuenbrietzen, und man 
koͤnnte den Brief in die andere Welt ſchicken, alles uͤbrige 
habe ich an den lieben Naumann eingeſchloſſen, letztes aber 
habe ich nur vergeſſen. Vorzuͤglich Ihr Freund 

Himmel. 
Adieu a revoir bientot. 


15. | 
Geſchrieben auf dem Po, auf meiner Ruͤckreiſe 
nach Zeutfchland, den 11. Febr. 1795. 


Mein theuerfter Freund! 

Denn ich nicht Briefe von Ihnen in Venedig finde, 
fo muß ich allerdings glauben, daf Sie mich vergeffen 
haben; Ihnen aber nicht das nemliche muthmaßen zu 
laſſen, ſchreibe ich Ihnen fogar auf dem lieben Schiffe, 
das mich jeßt fanft den Po herunterträgt, und bei jedem 

Althemzuge meine Nähe an mein liebes Vaterland und mei: 
nen Sreunden befchleunigt. ich will von Neapel aus an: 
fangen Ihnen meine legten Zage dadurch zu befchreiben, 
daß mir der faure Abfchied von meinen Freunden durd) 
Die ausgezeichnete Huld und Gnade der Königinn von 
Neapel jo verfüßt wurde, daß ich von Ihrer Hand einen 

ſuperben Ring mit Shrer Namenschiffer von Diamant, und 
rings herum mit zwölf großen Brillanten garnirt empfan⸗ 
gen habe, mit den allergnädigiten Ausdrücken , die zu 
fehr zu meinem Lobe gereichen, als daß ich fie wiederholen 
Tonnte. Ganz Neapel war betreten über diefe Auszeich⸗ 
nung, und die Feinde aͤrgerten ſich, und meine Frennde 
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freueten ſich herzlich ; ich bin mit meinem Reapolitanifchen 
Galeffe in zwei Tagen von Neapel nad) Rom gefahren, 


dort mich nur zwei Tage aufgehalten, und einen Tag fehe 


vergnügt zugebracht, indem Prinz Auguft, der Sohn des 
Königs von England, mich aus der Petersfirche mit ſich 


zu Tifche nahm, und wo wir erfi recht brav getrunfen 
und hernach recht brave Mufif gemacht haben. Bon 
Rom habe ich zwei Tage und zwei Nächte mit Extrapoft 
bis nach Florenz zugebradht; in Florenz zwei Tage 
ausgeruhet, um die Bildergalerie zu fchmeden, und einem 
entfeßlich großen Carnevals-Ball beizuwohnen. Von da 
habe ic) zwei ſchreckliche Tage auf den Alpen bis nad) 
Bologna zugebracht. Der entſetzliche Schnee, der da lag, 

die unfahrbaren Wege, der fürchterliche Wind und Nebel, 
hat mich, meinen Kurfcher, und Efel und Pferde zittern 
gemacht. Die fleilen Wege, das Glatteis nöthigte einen 
Augenblid nach dem andern die Pferde und Eſel auszus 
fpannen, und fo Follerte der Wagen wie eine befoffene 
Mafchine bald hier bald dort drohend in die fchredlichiten 
Precipizen zu flürzen, blißfchnell den Berg herunter, die 
Eifel alle auf dem Hintern und wir deffelben gleichen. In 
Bologna hab ich über Mannshöhe alle Straßen voller 
Schnee gefunden, und wenn das fo fort wie einige Tage 
Dauert mit dem lieben Sirocco, fo wird Bologna das zweite 
Venedig werden, fo daß man mit- Gondeln fahren muß. 
In Bologna ift mir einer der fonderbarften . Evenements 
wiederfahren: ich fühlte einige Schmerzen in dem Eleinen 
Geſchenk der Natur, das uns fo viele Freude und fo vielen 
Kummer macht. Ich ging zu einem dortigen Doctor um 


mir Raths zu erholen, und zu wiffen, ob es ein Ge 


ſchenk der hübfchen Weiber in Neapel zum Andenken wäre. J 


ich gehe hinein, finde eine bildſchoͤne Frau, die mic) woͤrt— 
lich bezauberte: Stellen Sie ſich meine Verlegenheit vor; 
ihmuß eine fonderbare Figur gemacht haben; denn ic) 
unterhielt mich recht fchön mit der Frau, und fagte Dem 


* 
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Doctor nichts von meinen vermeinten Uebeln. Aber doch 
wollte der Doctor wiſſen, warum ich gekommen waͤre, 
ſo ganz fremd ins Haus zu kommen, und der ſchoͤnen 
Frau die Cour zu machen, da ich eben meine Suͤnden 


an den Herrn Gemahl beichten wollte. ich ſahe ein 


Caavier und fragte um ihm auszuweichen, ob feine Frau 
Muſik liebte, o fie ift Närrin fürs Clavier: O ho dachte 
ich, jetzt ift alles gut, ich fagte zum Doctor, jegt will 
ich Ihnen erklären, warum ic) bergefommen bin; ic 
fing an fehr zärtlicy zu fpielen, die Frau feste ſich zu 
mir, und der Doetor wie ein närrifcher Menfch, über 
ein folches Elavierwunder rief einen nad) dem andern 
Bekannten herbei, während deß ich mich näher erklärte, 
und fo die ganze Gewogenheit der fehönen Frau erhielt, - 
die fich fo freute Die einzige in Bologna zu fein, bei 
der, wie fie fagte, fo ein großer Meifter gefpielt habe; 
fie bat mich den andern Tag früh zur Chocolade, indem 
Ihr Mann mid) bat feiner Frau Gefellfchaft zu leilten, 


.da er verreifen müßte; ich ging glüdlich und bin den 


ganzen Tag Zageblieben, und habe gefpielt, was ich nur 
fpielen Fonnte, Die liebe Frau wollte mid) noch länger 
behalten, und zulegt drohte fie, da Bitten nichts halfen; 
ich war alfo gezwungen die Nacht ſpaͤt abzureifen, und 
fo dem Spaaf ein Ende zu machen. Geben fie was 
ein Bischen Clavierfpielen für ſchoͤne Wirfung bervors 
bringt. — id) habe jeßt ſchon Ferrara paffirt, und boffe 
mit Gott Morgen in Venedig zu fein. Bon Venedig 
nach Milano, wo der Notenumwender iſt, yon da nad) 
Zurin; und vermuthlic) auf einige Tage zurüd nad) 
Bologna über Milano und Parma, und zwar fo habe . 


— 


ich meine Reiſe geaͤndert; 


Von Venedig nach Milano, Turin, Genova, Livorno, 
Piſa, Parma, Bologna, Mantua, Verona, Trient, 
Botzen, Inſpruck, Münden, Augsburg (Naumanns Bru—⸗ 
der zu beſuchen), Stutgard, Manheim, Mainz, Trank: 
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furt, Eaffel, Gotha, Erfurt, Weimar, (die Herzogin ken⸗ 
nen zu lernen,) Leipzig, (Pappa Hiller zu fehn,) Dres: 
den, Goͤrlitz und von Ihnen Thenerfter allem Vermus 
then nad) nad) Prag, aber nur, wenn ic) engagirt werde, 
eine Oper zu'fchreiben. Auf diefer Reife, theuerfter, lieb: 
fter Freund, begleiten Sie mich mit Ihren Gedanken, 
bis ich das Gluͤck habe, Eie zu umarmen, und Shnen 
mündlich für Ihre mir bezeigte Freundfchaft und Gewo— 
genheit recht innig und herzlich zu danken; Ihre Har— 
monifa bringe ich nicht mit, "das war ohnmoͤglich, es 
hat mich entſetzlich gefoftet, felbige bis Neapel zu trans— 
portiren, ja ich habe fogar die Toyans bezahlen müffen, 
und zwar allein in Rom 9 Zechini, find 27 thlr. uns 
ſers Geldes blos für Acciſe. Das war entſetzlich. — 
ich habe mir mit meiner Oper Ehre gemacht, und den 
Neid der ncapolitanifchen Meifter ganz rege gemacht, 
deffen Folgen ich auch erfahren. Der Ring von der 
Königin, den Sie mir felbft an den Finger ſteckte, ift 
über taufend Thaler unfers Geldes werth. Vorjetzt 
leben fie wohl. In Venedig erwarte ich Briefe von 
Ihnen; leben Sie wohl: haben Sie mic) lieb: Grüßen 
Eie Nathe und alle gute Freunde. Ihrer Fräulein Niere 
- verfichern Sie meinen Refpeetz es iſt Abend ich muß endiz 
gen, aber vorher umarme ich Sie. in meiner Einbildung, 
weil obgleich entfernt, Sie Theuerfter immer nahe find 
Ihrem | 
ewig dankbaren und treuen Freunde 
. 5 9. Himmel, 





— den 25. Februar 179. | 
Da bin ich nun, an dem Drte des Notenumwens 
ders, des Bogenelaviers und dergleichen mehr. Das 
Bogenclavier ift vortrefflich, es ift aber nur Ein Bogen, 
der in immerwährender Bewegung ifl. Die Bäffe find 
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fo nauͤrlich wie möglich, und iſt das ſchoͤnſte Violoncell, 
die obern Töne gleichen der Keyer.. Das ganze Inſtru— 
ment Eoftet- 70 Zechinen, an 250 thr. unfers Geldes. 


9 


Es iſt kein Notenumwender fertig; aber Hr. Elli hat 


mir verſprochen einen zu ſchicken. Aber liebſter Freund, 
ich habe allhier ein Clavier geſehen, was die Noten 
ſchreibt waͤhrend man ſpielt, nicht allein Punkte, ſondern 
alles moͤgliche; erſtlich zieht es die Linien ſelbſt, ſchreibt 
jede Note und den Werth jeder Note, theilt die Takte, 
und ſchreibt piano und forte, wie der beſte Copiſt. — 


Das ift unbegreiflih, und Sie follten den Augenblid 


hierher reifen, um diefe Wunderdinge von Mechanik zu 
fehen. Cine Uhr, die alles mögliche anzeigt, mit einem 
einzigen Rade; u. f. mehr. Heute bin ich zu fehr voller 
Sreude um ruhig fehreiben zu. koͤnnen: ich habe heute 
die Cabinetsordre von meinem König erhalten, worin er 
mich nad) Berlin zurücruft, um die Stelle zu befleiden, 
die der Capellmeifter Reichardt verwaltete, indem wie mir 
der König Ichreibt, er felbigen aus Gründen verabſchie— 
det hat; ich eile demnach, nach) meinem lieben Vaterlande, 
zu meinen Freunden, meinem König zu danfen für foldyes 
fo fröhliches Gluͤck, Sie zu fehen Theuerfter, aber leider 


nur auf kurze Zeit. Leben Sie wohl, mündlich ein meh⸗ 


reres. Grüßen Sie alle Bekannte, ic) liebe und verehre 
Sie, und bin vorzuͤglich Ihr 
danfbarer ganz gewidmeter Freund und Diener 
5 9. Himmel, 


17. 
Dresden, den 7. April 1795. 


“Mein geliebtefter herziger Freund! 

Hätte man mir in Dresden nicht für fo gewiß verfi- 
chert, daß Sie in Prag wären, fo hätten wir uns Doc) 
bei. dem fo kleinen Aufenthalt in Dresden auf eine Stunde 
als Rendevous gegeben, gefehn. So aber konnte ich in 
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der Eile der Zeit nicht fo glüdlid) fein. Es wäre mei: 
nerfeits unverzeihlih, wenn ich nicht den feiten Glauben 
hätte, der König würde mir auf 14 Tage Urlaub nad) 
Dresden geben, wo ic) dann alles nachzuholen hoffe, und 
wünfche Sie recht gefund und wohl zu fehen, fo wie ich. 
Hier in Dresden koͤnnen es die Leute gar nicht begreifen, 
daß ich fo did und munter und froh bin zurüdgefommen; 
ich begreife es auch nicht anders, als, die Natur-wollte es 
ſo. — Zur freundlichfien Nachricht diener dann, daß Sie 
gerade nad) Goͤrlitz einen hönen neugefertigten Notenum: 
wender von den Gebrüdern Elli aus Mailand erhalten 
werden oder fchon Haben: es war feiner fertig, fonft hätte 
ich ihn ſchon felbft gebracht. Von diefen aͤußerſt geſchick— 
ten Leuten habe ic) ein pompeufes neues Bogenclavier gez 
fauft, und erwarte es in Berlin Anfangs Mai. Wenn 
fie nun aud) mich nicht befuchen wollen, denn es fcheine 
als hätten Sie mich vergeffen, da fie mir wenigftens auf 
fünf Briefe Antwort ſchuldig geblieben, auch fogar von 
dem Briefe, den ich auf dem Po gefchrieben; — fo be: 
fuchen Sie und fehen wenigftens mein Bogenclavier, das 
vortrefflich ift, und wo ich auch einen Notenummwender habe 
anbringen laffen. Das wird einen Spectafel in Berlin 
geben, man denfe doc) ein ſchoͤnes Bogenclavier. — We: 
gen meiner Schuld fein Eie unbeforgt, fo wie ich nach 
Berlin fomme, werde ich erft erfahren, was id) habe, und 
ſodann für die Arrangements der Bezahlung meiner Echuld 
forgen, mit welcher Güte Sie mir eine unendliche Freude 
gemacht haben, Die ich aber auch von ihrer Freundfchaft 
hoffte, fo wie fie gewiß fein fönnen der promteften Bezah— 
lung. Adieu. Theuerſter Freund, leben fie wohl, und 
fhreiben Sie mir nur nad) Berlin oder Potsdam. Ihrem 
Sräulein Niece taufend fchönes. Allen Freunden viel Liebes 
und Gutes und ich bin ewig wie heut Ganz der Ihrige 
| 5. 9. Himmel. 
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18. 

Potsdam, den 6. Juni 179. 
Berehrungswürdigfter" Freund! - 

ich muß mid) wegen Ihrer Anklagen in Ihrem lebten 
freund» und feindfchaftlicyen Schreiben entfchuldigen, und 
zwar wie folget. Daß ich, fo fehr auch mein Herz daran 
hängt, Sie diesmal in der Oberlaufig nicht befuchen Eonnte, 
verhinderte die Cabinetsordre, Die ich in der Taſche trug, 
die meine Rüdreife fo fehr eilig machte, um fo mehr, da 
ich fie zwei Monate nach dem Datum erſt empfangen-hatte. 
Der Brief war von Berlin nahNeapel gegangen, da war 
ich Schon weggereifet als er anfam, folglic) hat man ihn 
mir in ganz Stalien nachgefchickt, und in Mayland habe 
ich ihn erhalten. Tag und Nacht habe ich reifen müffen 
zurück, wie ein Feleifen. Daß ich den Umweg über 
Leipzig gemacht habe, war der ganz Fleine Umſtand ſchuld, 
daß ic) bei Sach auf der hohen Chauffee meinen Reiſewa— 
gen in taufend Stückchen zerbrach, mir die Bruft beinahe 
entzwei gefchlagen, und der. Poftillon von den Pferden 
gefchleift wurde. Mit Noth Fam ich bis Weimar, wo ich 
die Herzogin fprechen mußte, vermöge einiger Aufträge, _ 
und dicht hinter Weimar Y, Stunde in der Nacht, wurde 
ich wieder in einem holen Wege umgeworfen, fo daß Stris 
de, Hand» und Schnupfe und Halstücher umgebunden 
wurden, meinen Franken Wagen bis Jena zu führen, da wurs 
de er fo zugeftußt, daß ich mit großer Noth nad) Leipzig 
Fam, in Leipzig habe ich) ihn für 50 thlr., mir Foltet er 
200 thlr., verkaufen müffen. Mein Aufenthalt in Leips 
zig beruhte nicht auf meinem Vergnuͤgen, fondern auf dem 
Yugenblide, da ich Erleichterung meiner heftigen Bruft- 
fchmerzen empfand; denn Ernft hatte mir fchon einen neuen. 
Wagen beforgt, mit welchem ich nach einigen Tagen nad 


Dresden fuhr, und, ich hoffe doch nicht, daß Sie daran 


zweifeln, gewiß Sie beſucht haͤtte, wenn nicht beſtaͤndige 
Briefe von Berlin kamen, die mir droheten, daß der Ko: 
nig nach Weftphalen ginge, dann wieder einer kam, der 
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fagte, nein er geht nicht, die Geſandtſchaft in Dresden 
mir auch nichts beflimmen fonnte oder wollte; ja ich habe 
fehr balancirt, ob ih) Naumann von Leipzig aus beſuchte, 
oder grade nach Potsdam ginge. — In dieſer kritiſchen 
Lage mußte ich den Gedanken fahren laſſen, Sie mein ges 
. Liebter und verehrungswürdigfter Freund zu fehen und zu 
genießen, und manches Gefchäft in der Lauſitz abzuthun, 
befonders auch mit Herrn v. Noftiß. Daß mir der Herr 
Capellmeifter Naumann zuerft gefagt hat, daß Sie in 
Prag wären, und viele Leute mehr, ift gar nicht zu zwei: 
fein, fonft hättenwir uns doc) in Bauzen, ſo wie ehemals, 

ein Rendevous gegeben. Das iſt Alles reine Wahrheit. 
Ihr Bogenclavier muß ich ſehen, es ſei nun wie es wolle, 
aber ich werde mich wohl huͤten zu ſagen, den und den 
will ich kommen: denn in dieſem Artikel koͤnnen Sie mir 
ohnmoͤglich mehr glauben, weil ich Sie und mich ſelbſt zu 
oft getaͤuſcht. — ich habe jetzt wieder ein braves eigenes 
Reitpferd, und damit kann man ſchnell reifen und anger 
nehm, wenn man Urlaub hat; ohne Ihnen zu lagen, 
daß ich vielleicht Fomme, wollte ic) Sie bitten mir zu 
fagen, ohne zu wiffen, wo ich hingehen will, ob von Goͤr⸗ 
lie, wenn ich Sie abhole, Sie liebfter Freund eine ganz 
Fleine Zour irgendwohin mit mir machen wollten, die für 
uns Alle Beide fehr intereffant fein würde? Urlaub Pann 
ich und darf ich nicht nehmen, aber ich hoffe, daß mid) 
der König ſchickt, und dann ift alles in Bereitichaft, 
um die ſchoͤnſten Wuͤnſche meines Herzens zu erfuͤllen; 
wenn mein Bogenelavier ankoͤmmt, muͤſſen Sie mich be— 
ſuchen; mich wunderts, daß Sie den Notenumwender noch 
nicht haben, das iſt mir unerklaͤrbar, oder aber der Mann 
ſchickt Alles zuſammen. 

In dem erſten Schreiben, was ſie mir guͤtigſt bald 

ſenden werden, wie ich hoffe, da Sie mir ſo viele Antwort 
ſchuldig find, bitte ich Sie mir genau die Zeit zu beftim- 
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men, wenn ch hien muß, damit ich keine Stunde 
zuruͤckbleibe. 
| Leben Sie wohl, — Sie mich wer mich lieb 
hat, und zuͤrnen Cie nicht mehr 
auf 
Ihren Ihnen innigſt ergebenſten Sreund und Diener 
59. Himmel, 

Ihr Brief ift an mich gefommen, nachdem er Berlin, 
Cottbus, Wriegen an der Oder paffirt hat, wie aus der 
Adreſſe zu erfehen. 

Daß Naumann ift hier gewefen, in Potsdam, und 
vom Könige außerordentlich ift aufgenommen worden, fein 
Hratorium David gegeben, und mit einer prächtigen reich 
mit Brillanten befegten, und mit dem Namenszug F. W. 
unfers Königs gezierten, und dadurd) ihm unfchäßbar ges 
wordenen Tabbatiere ift befchenkt worden, werden Sie wohl 
wiffen, von mir fünnen Sie das übrige in dem 66. Stüd 
der Voffifchen Zeitung lefen, inder Beilage. Die Schmalz 
bat eine große Brillanten=Sonne, im Haar zu tragen be= 
fommen, ‚und M. Schäferin eine goldne Uhr mit Brillanz 
ten und Smaragden, fo wie die Kette reich befest. 

Schicken Sie mir dod) den Bogen aus der gedachten 
Zeitung, wo die Belchreibung der Eruption des Veſuvs 
darauf ift: fie ift mir höchft nothwendig. Adieu. 


49. 
Potsdam, den 22. Auguft 1795. 
Mein geliebtefter Freund! 


Nicht die Poften, nicht meine Saumfeligfeit, fondern 
eine übernatürliche Haufung von Gefchäften haben mir ger 
gen alle meine Freunde den Schein der Nachläffigkeit zus 
gezogen, jedoch mein Herz ift das namliche, und. meine 
Liebe und Verehrung gegen Sie ftets diefelbe. Von einem 
Tag zum andern gefehmeichelt, daß der König wegreifen 
würde, traumte ich mir flets das Vergnügen, Sie zu 
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überrafchen: Jetzt iſt glaube ich alle Hoffnung für mich, 
auf dies Jahr verlohren. — ich habe vom König, fo lieb 
er mich hat, noch keinen Pfennig für meine Ruͤckreiſe ers 
halten, fonft hätte ich es Ihnen ſchon geſchickt, aber jetzt 
muß er herausruͤcken, es iſt die größte Billigfeit, und ich 
will aud) als ein ehrlicher Dann Wort halten, doppelt, 
weil ein Freund mir es gab. ich habe zu meinem Erftaus 
nen gar Feine Antwort erhalten, und begreife weder eins, 
nod) daS andere, wo mein Clavier und Ihr Notenummens 
der bleibt, da alles bezahlt if. Schicken Sie mir doch 
den von mir eingerüdten Brief, die Beſchreibung des Wer 
fuvs in ihrer gelehrten Zeitung und das Model Ihres Bor 
genclaviers, fo wie es fertig ift: wenn ichs nur fehen und 
bören koͤnnte. — ich wollte daß Alle Menfchen fo viel zu 
thun hätten, als ich, es iſt beinahe nicht zum Aushalten. 
Leben Sie wohl, und behalten mich immer lieb, ſo wie 
Sie verehrt — 

Ew. Hochwohlgeboren 
ganz gewidmeter Freund 
F. H. Himmel. 


2 20. 
Verehrungswuͤrdigſter Freund! 
Es iſt recht lange, daß ich Ihnen von meinem Le⸗ 
ben und Weben gar Feine Nachricht gegeben habe, fo fehr 
es auch) meine Pflicht war. Erfilich danke ich Ihnen herz⸗ 
lich fuͤr die uͤberſchickten Journaͤle, und ich wuͤnſche gar 
ſehr Ihr ſchoͤnes Bogenklavier zu ſehen. Wir Eönnen 
nun bald Vergleichungen anſtellen, indem das Meinige 
von Mailand, nebſt dem Notenummender ſchon unter: 
weges iſt, und ich es höchftens in 14 Tagen zu erhalten 
hoffe. ich bin aͤußerſt begierig darauf, wünfchte aber gar 
fehr das Ihrige zu fehen, deffen Beſchreibung zu Iefen, 
| N. k. Mag. N. F. V. B. 3. H. 17 


246 


und die Form defjelben zu fehen mir ſchon fehr viel Ver: 
gnügen gemacht hat, und die größte Freude, dag Sie es 
erfunden, und glüdlich mit der Ausführung gewefen find. 
Aber lieber Gott ich kann an gar Feine Reife denken, denn 
ich hätte fo viel mit Ihnen, liebfter Sreund, und ganz. 
entfeglich viel mit dem Herrn von Noftig abzumas 
chen, daß ich wahrlich nie weiß, woher ich die Zeit neh 
men fol; das zu fhreiben, was in meinem Köpfelein herz 
umgeht. Hr. von Noftig wird böfe auf mich fein, daß 
ich feinen liebenswürdigen Brief noch nicht beantwortet, 
mich für die überfchickte umgearbeitete Lindora und Wal: 
der noch nicht bedankt habe. — Ach Gott, id) werde fo 
berumgetummelt, daß ich Faum Zeit zum Eſſen und Trin⸗ 
fen habe, und ſchlafen lafjen einen die Blitz-Weiber auch 
nicht. — Mit dem Herrn von Noftiß und unferen muſika— 
lifchepoetifchen Gefchäften Fann ich garnicht anders fertig 
werden, als daß wir uns perfonlich fehen, denn wenn wir 
darüber correfpondiren wollten, fo reichte ein Jahr nicht 
hin, was wir uns in acht Tagen befprechen Fönnten. 
Warum find Sie nun juft in Görlig, und Herr von Noftig 
juft in Doberfchau? Sonderbare Frage, aber doch nicht 
fo fonderbar, denn es wäre mir gar zu angenehm, wenn 
Wir beifammen wären. 

Sie find doch gefund und wohl, wie ich es von Herz 
zen wünfche, ich bin es Gottlob au), und werde mit 
Macht dick und fett. 


Die Freuden des Lebens 
Sind ſchnell auf der Flucht: 
Der fucht fie vergebens, 
Der ſchleichend fie fucht: 
Man muß fie erhüpfen 
Sonft find fie vorbei, 
Und eilen und fchlüpfen 
Ins Eya Poppei. — 


\ 
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Enmpfehle mich zum geneigten Andenken, zur treuen 
Freundſchaft und Liebe, und bleibe wie ich bin 
Ew. Hochwohlgeboren 
ganz gewidmeter Freund und Diener 
Friz Heinrich ie 
Berlin den 11. Ian. 1796. 
21. 
Mein verehrungswürdigfter Freund ! 

Heute am Aften Zuli erhalte ich Ihr geliebtes Schrei: 
ben vom 20. Juni, und bin wie fie fehen fogleid) ans 
Werk, daffelbe zu beantworten; ich bin toͤdtlich Frank ges 
wefen, über 6 Wochen, und fange jet erft wieder an, 
mein Dafein recht zu fühlen; verzeihen Sie alfo daß ich 
Ihren lieben vorherigen Brief nicht beantwortet, Nach 
meiner Krankheit dachte ich eine Reife ins Bad zumachen, 
aber die Umftände erlauben mir nicht einen Schritt mich 
zu entfernen, Wie koͤnnen Sie aber die zwei Zeilen Ihres 
Briefes je verantworten, wenn Sie fchreiben: 

„Ihr ehemaliger Freund, (denn ich weiß nicht, ob 

diefe Sie. jeht noch darunter rechnen, Naumann nebft 

Familie hat mich in Görliß befucht).” 

Wäre das möglich, daf Naumann, von dem mein 
Herz voller Liebe und Dank ift, an meinem rechtichaffenen, 
innigen Öefinnungen gegen ihn zweifelte, nicht von ganzer 
Seele überzeugt ift, als dag mir nur Kraft und Macht 
mangelt, es ihm, dem herzgelichten Lehrer noch deutlicher 
zu beweifen, "dann möchte ic) mich vor der Menfchheit ver: 
bergen; dies if aber nicht möglich; indeffen müffen Sie 
doc) einen Grund gehabt haben, dies zu fihreiben, fonft 
wäre es unmöglich gewefen auf den Gedanken zu kommen; 
und wenn Sie mic) lieben, je geliebt haben, fo bitte ich 
Sie mir alles davon zu communiciren. Naumanns Liebe 
gegen mich ift mein höchftes Gut, und ich wollte alles in 
der Welt gern verlieren, nur diefe nicht. j 

| 17 


248 


Eben fo bitter fehreiben Sie mir, daß Sie aus hiefiger 
. Gegend mir nichts melden, weil Sie glauben, es möchte 
mich nicht mehr intereffiren. Eiwomit verdiene ich denn 
diefe kraͤnkenden Vorwürfe; hab’ ich denn je in meinem 
Leben meinem Herzen ein Dementie gegeben, oder ift denn 
fo ein Anfchein meiner Verfehlimmerung da, daß ich oder 
meine Sreunde oder Feinde es befürchten dürften? Darauf 
weiß ich gar nichts zu antworten, als das, daß die Liebe 
und Freundfchaft fo. man mir erweifet, alle Zage meinem 
Herzen neu wird, daß ich mir bewuft bin, ein dankbarer 
rechtfchaffener Mann zu fein, der noch das Gute hat, 
daß fein Gedaͤchtniß für das Gute fehr ftarf, und für das 
Böfe aͤußerſt ſchwach ift, ja oft ganz fehlt. — — 

Mein Bogen-Clavier, ift angekommen, der Notenume 
wender auch: beides ift in Potsdam. Beides unbrauch- 
bar: ich bin entfeglich betrogen ; ich weiß weder wie das 
Inſtrument Elingt, noch wie der Notenummwender zu ge: 
brauchen ift; es ift alles wahrfcheinlich auf der Reife ver: 
dorben, und ich armer Schelm verliere grade zu mit Trans⸗ 
port an 400 thlr., die fo gut als zum Fenſter hinaus- 
geworfen find. — Das thut mir fehr wehe: ich habe es 
wollen repariren laffen, es ift aber niemand hier der es 
verfteht. Hätte ich Sie huͤbſch von Dresden aus befucht, 
da ich von Stalien zuruͤckkam, fo fünnte ich mir vielleicht 
fchmeicheln, daß Sie eine Fleine Reife nad) Potsdam mach: 
ten, das Bogen=Clavier und den Notenumwender, welcher 
an dem Snftrumente beveftigt iſt zu fehen, aber fo darf ich 
darauf nichtrechnen, wenn ic) aud) dazu fegen wollte, daß 
ich Ihnen mit dem größten Vergnügen Inftrument und Nor 
tenumwender unentgelölich überlaffen wollte: doch nicht 
unentgeltlich. Der Notenwender ift ja Shre, denn ich habe 
denfelben von Italien aus verfprochen, und das Bogens 
Clavier nehmen Sie ald Gegengefchenf für die mir nad) 
Stalien überfchickte Harmonifa an. Ihnen wird cs viele 
leicht was leichtes fein das Snftrument wieder in feine 
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gehörige Lage zu bringen; ich bin aber des Reparirens 
müde, und mag es nicht mehr. fehen, und Shnen wirds 
gewiß Vergnügen machen. Schreiben Sie mir alfo gü- 
tigft mit nächfier Poſt, wo und wie ic) Ihnen die ganze 
Geſchichte hinſchicken foll, wodurd Sie; wenn id), bitten 
darf, daß Sie es gütigft annehmen, mir einen großen Ge⸗ 
fallen thun. Entzwei-ift. nichts, es fehlt nur vielleicht 
eine Wenigkeit, und das verftcht hier Keiner nicht. ich ._ 
bin neugierig ob nicht Naumann fehr mir dem Ihrigen 
zufrieden iſt. — ich habe ihn darum gebeten mir es bald 
zu ſchreiben. — | F 
Schließlich muß ich noch mit einer ergebenen Bitte 
ankommen, die Sie mir aus Freundſchaft nicht veruͤblen 
werden. Wollten Sie die Gefaͤlligkeit haben, die Sie 
ſchon einmal fuͤr mich hatten, und mir auf 1 Jahr unter 
der nemlichen Bedingung 500 thlr. guͤtigſt vorſchießen, 
ſo wuͤrden Sie mir eine wichtige Freundſchaft leiſten; daß 
ich richtig zahle, haben Sie den Beweis in Haͤnden. ich 
bin der Gewährung meiner Bitte ohneweitere Curialia von 
Shnen gewiß, empfehle mich Ihrer fernern Liebe und , 
Freundſchaft, und fehe mit nächfter Poſt Shrem lieben 
Schreiben entgegen als ein ewig unveränderlicher \ 
—— dankbarer Freund und Diener 
——— 3.9. Himmel. 
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III. 
Kleinigkeiten 


| von | 
Karl Breusker. 
| 1fte Abtheilung. 
Veber einige gegenfeitige Berbältnifie der Germanen 
und Slawen, 
Ge Theil als Excurs einer beabfihtigten Schrift über 
die vaterländifche Vorzeit.) 


1) Waren die Slawen die Bildner Der 
Germanen? 

Im Allgemeinen ift unbezweifelt anzuerkennen, daß 

jedes Volk von dem benachbarten manche Kenntniffe und 


Sitten annimmt, felbft das gebildetfie von dem ungebib 


detften; gilt es aber einer hauptfächlichen Einwirkung, fo 
wird leßteres ſtets das mehr gebildete als feinen Lehr— 
meifter anzuerkennen haben. . So erlangten die Germanen 
manche Kenntniffe von den Kelten, hauptfächlic) aber von 


den Römern, fowohl in gewerblichen Künften, als im. 


Krlegsweſen; die Warten und Burgen des frühften Mits 


telalters find nach dem Zuſchnitt der römifchen Kaftelle im 


füdlichen Deutfchlande und am Rheine erbaut; und fo An⸗ 
deres mehr. Zuzugeben ift, daß die Germanen aud) Ein: 
zelnes von den Slawen annahmen, doch die Anficht der 
geachtetften Geſchichts— und Altertbumsforfcher ift bisher 
die gewelen, daß die Germanen fich einer weit höhern 
Bildung erfreuten, als die Slawen ihrer Zeitz unerklaͤr⸗ 
licher Weife aber find in manchen neuern Schriften Ber 

hauptungen ausgefprochen worden, nad) welchen der fla= 
wifchen Nation, in aller Hinficht über die Germanen ge: 
ſtellt, ein hoher Eulturzuftand eingeräumt wird, welches 
zurüdzuweifen fein möchte. So wurden 3.8. kuͤrzlich die 


ı 
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alten Deutichen als ungebildeter und plumper, als bie 
alten Slawen genannt, flatt daß die Eultur-Gefchichte der 
Deutfchen das Gegentheil zeigt, und der Iekten Verhaͤlt⸗ 
niffe weit befannter find, als die der Slawen, von deren 
heidnifcher Periode wir weit weniger, in vieler Hinficht 
nichts wiffen, da ihnen felbft eine Germania des Tacitus 
fehlt. Slawiſche Fürften des Mittelalters zogen an ihre 
Höfe gebildete Krieger und Gelehrte deutfcher Nation; 
fie beriefen deutfche Land und Gewerbsleute in ihre Laͤn⸗ 
der und begünftigten fie mit manchen Freiheiten, um Ges 
werbe zu verbreiten, Entfumpfungen anzulegen ꝛe. Aller: 
dings wurden in Mitteldeutfchland auch Slawen zahlreiche 
Pläge zur Bodencultur überwiefen, aber nur weil fie wüfte 
lagen, nicht um.den Deutfchen eine höhere Eultur beizus 
bringen. Weil in einigen flawifchen Oftfeeflädten im 9. 
und 10. Jahrhunderte der Handel blühte, woran fremde ' 
Anſiedler wohl großen Theil hatten, und weil man zu 

Rethra bronzene Gößenbilder der Slawen und ander Ges 
räth entdeckte, deſſen Aechtheit jedoch fehr bezweifelt wird, 
finden fi Manche veranlaßt, allen flawifchen Nationen 
von der Dftfee bis zum adriatifchen Meere, und bis zum 
Ural, auf fo verfchiedenartigen Standpunften befindlich, 
faft eine und diefelbe Eultur zuzufchreiben, felbft von den: 
früheften Zeiten an. Man denkt fich drolliger Weife die 
Germanen nadt, mit einer Thierhaut über der Schul: 
ter und mit einer Keule bewaffnet, an Eichelmaft gewieſen 
und mit dem Ur und Bär lange in Deutfchlands Urwalde 
fampfend. Um aber zu erfahren, wem größere oder 
mindere Bildung, den Deutfchen oder Slawen, zuzufpre: 
chen ift, wornach auf folche in früheften Zeiten dann zu 
fchliegen fein würde, braucht man nur erft den Taeitus 
‚ und Cäfar zu fludiren, darauf von den neuern Forfchungen 
Kenntniß zu nehmen und zugleic) einen Blid auf die Re— 
gierungs-, Rechts und bürgerlichen Verhältniffe, auf eigen: 
thümliche Induſtrie, auf: Reinlichfeit, häusliches und 
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Famillenweſen und ähnliche fittliche Werhältniffe der Deuts 
ſchen und ber Polen, Ruffen ꝛc. feit dem früheften Mit 
telalter bis in die neueflen Zeiten zu werfen und dann auf_ 
die frühefte Zeit zurüc zu fehließen, und zwar in Bezug 
auf höhere und auch niedere Claſſen, — von einem fo wohl: 
thätigen Mittelftande zwifchen Herren und Xeibeigenen, 
ift bei den Slawen ohnehin nur feit neuerer Zeit die Rede, 
(worüber ein Auffaß in dem Literaturblatte, Stuttgard, 
1839. Nr. 107 zu vergleichen). Nach Manches Be: 
hauptung haben die Deutfchen faft alle gewerblichen und 
andern Kenntniffe erft von den Slawen erlangt, weil in 
der deutfchen Benennung fi) oft ſlawiſche Grundfylben 
befinden, gleich als gäbe es Feine Urverwandfchaft zahl: 
reicher Worte der indifchzeuropäifchen Stammvölfer, und 
als koͤnnte Feine andere Nation ähnliche Sylben ebenfalls 
eigenthümlich befißen, wie fie bei den Slawen häufig vor⸗ 
kommen, oder als koͤnnte ein fremdes Wort nicht in eine 
Sprache aufgenommen werden, deſſen Gegenſtand in dies 
fer laͤngſt befannt war und ein eigenthümliches Wort da- 
für befaß, welches aber dadurch unterging. Weil das 
Bier im Slawiſchen piwo heißt, follen die Deutfchen die 
DBereitung des Bieres nur von den benachbarten Slawen 
‚erlernt haben, obwohl es fchon Zacitus den Germanen 
zufchreibt,; auch in allen deutichen, felbft den ſcandinawi— 
fchen und angelfächfifchen Dialesten, einen dem Deutfchen 
gleichen Namen führt und nebft dem befannten griechifchen 
und Iateinifchen Worte und dem flawifchen piti in den 
mehrften Dialecten (piez in einigen) und der Sanferite 
Wurzel pi, für trinken, unbezweifelt von einem, allen 
indifch s europäifchen Völkern gemeinfchaftlidyen Urftamm: 
worte herkoͤmmt. Mitnod) mehr Recht fönnte, wenn folche 
Gegengründe nicht gelten, dann auch behauptet. werden, 
daß die Deutfchen von den Römern erft über den Beſitz 
von Nafen und Augen belehrt wurden, weil deren deutfche 
Benennungen den lateinifchengleichen (aber nur urverwandt 
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find). So werden oft alle. Orte, nicht nur in Deutfch: 
land, fondern. auch in Frankreich, Spanien, England, 
Stalien ꝛc. als flawifche Colonien vindicirt, wofern fi) in 
deren Namen eine Aehnlichkeit mit flawifchen Worten fins 
det; wollte man auf Wortähnlichkeiten alfein bauen, fo 
würde fich die Gelchichte bald zum Roman, wenn nicht 
zur Satyre geſtalten. Die Deutichen follen den Namen 
der ächrdentfchen Elbe von den Slawen, die fie laba nen: 
nen, mittelit häufig vorfommender Buchftaben-Berfegung 
angenommen haben, obwohl gnügend befannt ift, daß das 
Gegentheil flattfand, und Elbe, Elf, eine allen germani- 
fchen und nordifchen Nationen ureigenthümliche Benennung. 
für fließende Gewäffer, iſt. Doc) es_ift hier nicht der 
Raum, um alle folche fonderbare Anfichten als unftatthaft 
‚zu erweilen, was nöthigenfalls anderwärts gefchehen kann. 
uch foll dadurch den Slawen nicht zu nahe getretenwers 
den; Fämen jene von folchen allein, fo würde es im All: 
gemeinen nur als ein zu gefteigerter Patriotismus anzu— 
fehen fein; von deutſchen Schriftftelern geäußert, muß 
es aber zumal als feltfam erfcheinen, da von Dielen eine 
genauere, ſolchen Anfichten wiederftreitende Kenntniß der 
deutfchen Geſchichte und reindeutſchen Alterthuͤmer, wie 
der deutſchen Sprachforſchung in Bezug auf alte Dialeete 
und der Vergleihung mit urverwandten indifchzeuropäifchen 
Stammfprachen, weit eher zu erwarten if. — Dagegen 
iſt nicht zu laͤugnen, daß des ſlawiſchen Oſtens geiftige 

Kraft, — durd) ergiebige Hülfsquellen vielfach begünftigt 
— in neuefter Zeit, mehr und mehr erwacht und in Bil 
dung und Induſtrie, wie politifcher Bedeutfamkeit, ſich 
zu einer folchen Höhe zu erheben ftrebt, daß für die ger: 
maniſchen Nationen e& dringend nöthig erfcheint, durch 
unausgefehtes Hortfchreiten in phyftfcher Kraft, wie geiftig- 
gemüthlicher Höhe und immer näheres Anfchließen an ein- 
ander, fich ferrieres Uebergewicht in noch größerm Maaße zu 
erfireben, Damit ihnen, wenn auch erfi nach Sahrhunderten, 
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durch die flawifchen Nationen, nicht ein ähnlicher Unter: 
gang bevorftehe, wie fie felbft der. Weltherrfcherin Roma 
einft bereiteten. Doch wofern, aus Mangel an jenem Zu: 
ſammenhalten und Fraftvollen Auftreten gegen den Often, 
aber auch ebenfo gegen den Weiten, phufifche Kraft und 
Waffe fremder Völker, fie unterdrüden follten, fo möge 
wenigftens das germanifche Element in geiftigegemüthlicher 
Höhe fie überragen und dadurch Die geiftige Oberherrfchaft 
ſich erhalten, die im Laufe der Zeiten ſtets den Sieg über 
phufifche und materielle Gewalt davon trägt. 

2) Bewohnten Germanen einft Oſt⸗ 
Deutſchland? 

Vielfachen, oft ſehr Bitter verfolgten Meinungstrieg 
haben die verfchiedenen Anfichten davon fchon veranlaßt. 
Iſt es auch damit noch nicht fo weit gediehen, wie in Frank: 
reich, wo bekanntlich zwei Gelehrte wegen der verfchieden 
‚angenommenen Stellung eines Punktes in einem alten 
Klaffiker ſich duellirten, fo find Doch 3. B. die, welche kel— 
tifche Nationen als erfle Bewohner Baierns annehmen, 
von Andern, welche nur reingermanifches Blut (oder auch 
zum Theil ftawifches) i in baierfchen Adern flatuiren, fehr 
feindfelig behandelt worden. Eben auch. nicht viel freund: 
licher war der Streit des verdienten Worbs, welcher Tel: 
tifche Elemente am Riefengebirge, fo wie Die frühere Bes 
wohnung des öftlichen Deutfchlands durcy Germanen und 
deren Forterhalten in den gebirgigern Gegenden der Laufig 
“und Sclefiens, auch während der flawifchen Periode ans 
nahm, mit Bandtke, der fich heftig opponirte, gleich als 
gelte es ſeine National-Ehre zu retten. Man vergiebt bes 
Fanntlich oft leichter dem Unfittlichften fein Vergehen, dem 
Verbrecher feine Unthat, als dem Gegner, der feine Ans 
ficht, über an fich) nicht fo bedeutende Gegenftände, als 
biftorifche und philologifche Annahmen find, beharrlic) 
vertheidigt und fich nicht davon befehren laſſen will. Ge: 
wiß ift es, daß in Bezug auf fo dunkle Gegenflände der 
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Vorzeit nur -Anfichten geäußert werden koͤnnen; denn 
gegen 100 Gründe vermag der Gegner oft 101 ebenfo 
ſchwankende aufzuftellen. Der Befcheidnere wird meift 
dabei den beften Theil ziehen, weil man ihn auf. einer 
hoͤhern Bildungsſtufe vermuthen wird, auf der fich erft 
ergiebt, wie. ſchwankend die meiſte Kunde der Vorzeit und 
wie fehwierig die Wahrheit überhaupt zu finden ift, und 
wie oft eine Jrrung nur mit einer andern vertaufcht wird, 
wogegen der Unerfahrne durch unbedingte Behauptung 
eigner und arrogante Verwerfung andrer Anfichten, wie 
kleinliche Wortflauberei und Splbenjagd, wo es dem 
Ganzen gelten foltte, felbft oft mit Spott und Schmähung 
des Gegners zu fiegen glaubt, welches ftets nur auf ihn 
felbft zurücfällt. Uebrigens find alle ſolche hiftorifche, 
philologifche und ähnliche Unterfuchungen, die nur mit 
Ruhe und Würde erfolgen follten, auf das Wohl der 
Menfchheit meift ſo wenig einflußreich, daß man ſich auch 
beruhigen kann, wofern die entgegengefeßte Anficht fiegte - 
und wenn Feine, felbfi eine Lüde dieferhalb in der Landes— 
geſchichte verbliebe. er a | 
Der Meinung, da zwifchen Elbe und Weichfel ſtets 
Slawen und nie Germanen wohnten, find: Schlöger, 
Anton, Bieſter, Spittler, Werfebe, Bandtke und ned) 
einige andere Schriftfieller, für die frühere dortige Anwe— 
fenbeit der Germanen entfchieden ſich außer faft allen ältern 
Hiftorifern: Gebhard, Gerfen, Luden, Menzel, Pfifter, 
Boͤttiger, Wilfen, Mannert, Reichard, Worbs, Klöden, 
Wilhelm, beide Krufe, Büchner, Sprunner, Zeuß, 
Müller (die Marken), Hering (Kenntniß der Alten von 
der Oſtſee), Klemm und zahlreiche andere Gefchichts- und 
Alterthumsforſcher, wie hiftorifche Geographen, felbft 
mehre flawilche Gelehrte: Schaffarick (wenigftens frü- 
ber), Palady, Bulgarin ꝛc. Zahlreiche Stellen der Alten, 
(Caͤſar, Tacitus, Vellejus Paterculus, Plinius, Caſſius, 
Mela, Livius, Strabo, Florus, Ptolemaͤus 2c.) laſſen 


— 
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ſich für frühere germanifche Bewohnung des üöftlichen 
Deutſchlands anführen; fo auch byzantifche Schriftfteller, 
wie fränfifche Chroniften und flawifche (Neſtor, Kadlus 
be), wobei zugleich auf die Herausgabe der deutfchen 
Quellen = Schriftfieller von Perz hinzumeifen iſt. Ferner 
giebt. es muthmaßlich urfprünglich germanifche Fluß-, 
Berge und andere Namen, wie (mit rein germanifchen 
völlig gleiche) in jenen Gegenden gefundene Alterthümer 
und fo Anderes, was hier weiter auszuführen nicht der 
Zweck ift. Allerdings wird man bei eigener Forfchung, die 
Alten felbft zu ſtudiren, die Angaben der Geographen auf 
der Karte zu verfolgen und zugleich nachzurechnen, ſaͤmmt⸗ 


liche Schriftfteller ſelbſt nachzufchlagen und fich nicht auf 


»- Underer Citate zu verlaffen haben; zumal aber wird man 


nicht alle, zu einer vielleicht fchon vorgefaßten Meinung 
nicht paffenden Stellen als Schreibfehler, Srrung des 
Autors. . erklären, oder nur die als günftig erachteten 
allein beliebig erwähnen und deuten dürfen, wie es nicht 
felten zu bemerken und mit der Gewandheit mancher Juri⸗ 


ſtten zu vergleichen ift, mittelft beachteter oder überganges 


ner Stellen der zahllofen Gefeße, einen Verbrecher nach 
Belieben zu verdammen oder feine That als eine Wohlthat 
der Menfchen zu erheben. 

Doc) immer nur und wiederum die alten Schriftftel- 
ler allein zu beachten, würde nicht zum Zweck fuͤhren; es 
bedarf zugleich der eifrigen Ruͤckſicht auf die zahlreichen 
neuern Reſultate der deutſchen, ſlawiſchen und vergleichen⸗ 
den Sprachforſchung, wie auf die entdeckten germaniſchen, 
nordiſchen und ſlawiſchen Alterthuͤmer; es bedarf endlich 
der Beachtung der natuͤrlichen Localitaͤt jener Laͤnder, um 
ein allſeitig begruͤndetes Urtheil ausſprechen zu koͤnnen. — 
Sehr verdienſtlich iſt die von der Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Goͤrlitz jetzt erfolgte Preisaufgabe, ob die Ger: 
manen die erſten Bewohner der Lauſitz waren ꝛe., wodurch 
ſich unbezweifelt Naͤheres in dieſer Hinſicht ergeben wird, 
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und Fönnte man auch eine Preis:Beantwortung derfelben . 
vielleicht noch nicht als einen Urtheilsfpruch in letzter In 
ftanz anfehen, fo würde fie dennoch den Gegenfiand, von 
mehrern Seiten neu beleuchtet wiederum zur Sprachebrins 
gen, und vielleicht felbft einiges Kicht über denfelben, auch 
in Bezug auf andere üftlichsdeutfche- Gegenden verbreiten, 
dadurch aber in diefen zu gleichen weitern Zorfchungen 
anregen. ’ 
3) lieben engan unter den Ste: 
wen fißen. 
Die Anficht, daß die Germanen nicht fämmtich aus 
den oftdeutfchen Gegenden auswanderten, fcheint Manches 
für ſich zu haben, wenn man z. ®. erwähnt findet, daß 
auch nad) dem ſchon erfolgten Andrängen der Elawen bis 
an die Elbe noch Germanen über diefe überfekten (z. B. 
den anhalt'ſchen Schmwabengau gründeten)., Man bat 
zwar: den Grund aufgeftellt, daß weil von Schlachten und 
Gefechten zwifchen den eindringenden Slawen und den fidy 
weftlich wendenden Germanen nirgendg die Rede fer, jene 
längft fchon und urfprünglic) im Beſitz diefer Länder fein 
mußten; allein theils find einmal nicht alle Schlachten 
von gleichzeitigen Schriftitellern verzeichnet, theils bedurfte 
es folcher nicht; die Germanen zogen aus eignem Antriebe 
meift fort, nicht aus Furcht vor den Schwerdtern der Sla⸗ 
wen, Die fie wohl nicht fürgteten als FrieggewohnteNation, 
die Slawen zogen friedlich in Die meift verlaffenen Ge⸗ 
genden ein. Rach den neuen Anſi chten beſtand die ſoge⸗ 
nannte Voͤlkerwanderung nicht im Auszuge der Voͤlker in 
Maſſe, mit Kind und Kegel, Schiff und Geſchirr, ſondern 
es war vielmehr nur der jüngere kampf⸗ und beuteluflige - 
Theil, welcher, zugleich nach einem wärmern, bequemeren 
Aufenthaltsorte firebend, ſich unter muthigen Anführern 
verfammelte und. unter Theilnahme an der Beute, Deren 
Gefolge, die Heergenoffenfchaft, bildete, eine ſchon früher 
— und ſpaͤter noch lange fortdauernde — 
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Und wenn auch behende Weiber und Kinder ihnen folgten, 
fo doch nicht die ganze Nation, nicht der beque: 
mere lieber Aderbau und Gewerbe treibende Theil, die 
Alten, Kranken, die Maffe der Weiber, Kinder, Knechte, 
mit Haus und Hof, Vieh und Geſchirre. Das damalige 
Gewirre unter den deutfchen Nationen, galt nicht einem 
beftimmten NationalsKriege, wie 3.8. früher gegen die 
Römer, um die Heimath zu fchüßen, die allgemeine Auf⸗ 
regung der Nationen durd) die Hunnen und andere aſiati⸗ 
ſche Horden veranlaft, erzeugte zugleich ein Streben nad) 
veränderten Wohnfigen in wärmeren Himmelsftrichen und 
fruchtbareren Ländern. Durch den Fall der Römer wur: 
den die Wege ins füdlihe Deutſchland, nad). Stalien, 
Frankreich und Spanien geöffnet, welche manche jener 
Sreicorpsartigen deutfchen Schwärme einfchlugen, während 
andere Nationen im Vaterlande felbft, neue Wohnſitze fuch- 
ten, oder die ältern erweiterten und zum Theil unter neuern 
Namen (wie z. B. die Hermunduren ald Thüringer) die 
Franken, Sachſen ıc. ſich felbftftändig hervorthaten. Da⸗ 
her wuͤrde ſi ch auch annehmen laſſen, daß ein Theil der 
Germanen im oͤſtlichen Deutſchlande zuruͤckblieb und daß 
ſie mit den neuen ſlawiſchen Einwanderern ſich in Guͤte 
vertragend, mit ihnen theilweiſe verſchmolzen. Daher iſt 
auch im oͤſtlichen Deutſchlande nicht ein ploͤtzlicher Ueber— 
gang aus dem Germaniſchen in das Slawiſche zu vermu⸗ 
then, vielmehr nahmen die eingewanderten Slawen unbes 
zweifelt mandye Sitten und Gebräuche der verbliebenen - 
Germanen an, wie denn überhaupt yon dem höher gebil- 
deten, obfchon fchwächern Theile, Anfichten und Gebräuche 
oft auf den rohern, flärkern überzugehen pflegen. Das 
her erfcheinen die Sitten der fpäter völlig germanifirten 
Slawen, auch fchon früher minder roh, als die der ftlis 
hen, ohne ſolche Einwirkung. Daher koͤnnen Urnen, 
Begräbniffe und Opferorte von jenen oft nach germanifcher 
Sitte errichtet worden fein, welches gemifchte Verhältniß 
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die Unterfuchung allerdings erfchwert, weshalb zugleich 
die Gegenden der rein flawifchen und rein germanifchen 
Bewohnung zu Rathe zu ziehen find. 

Doch fcheint es auch, daß Germanen ſich an mandhen 
Orten in mehr felbfiftändigen Verhältniffen erhielten ; 
Ortsnamen offenbar deutfchen Urfprungs, obwohl zum 
Theil flawonifirt, feheinen darauf hinzuweifen, zumal aber 
das fonft unerflärliche Verhältnig der fo fchnellen Ueber: 
bandnahme der deutfchen Sprache und Eultur in den ger: 
manifirten Slawenländern. Einerſeits ift noch von 
Kämpfen der heidnifchen Slawen und deren Opferdienft, 
feibft bis ins 12. Jahrhundert die Rede, und andrerfeits 
bat im 13. und 14. Jahrhundert die deutfche Sprache 
ſchon völlig und nicht blos in Städten, fondern felbft auf 
dem Lande, überhandgenommen. So 3. 3. war in 
Vorpommern zu Ende des 12. Jahrhunderts, in Hinter: 
pommern im 13. Jahrhundert faft Fein Wende mehr zu 
finden; auf Rügen ftarb Anfang des 14. Jahrhunderts 
und. in Leipzig 1300 die legte wendifch fprechende Frau; 
4327 verbot man in-Sachfen die wendifche Sprache vor 
Gericht, 1295 die polnifche zu Bresfau. Mitte des 14. 
Sahrhunderts wurden in Sachſen ꝛc. ſchon faft alle, zumal 
das Volk betreffende Schriften in deutſcher Sprache aus: 
gefertigt, während etwa 2 Jahrhunderte vorher erft die 
Deutfchen die Oberhand gewonnen hatten. Dieß. Ver: 
haͤltniß ftellt fich noch Flarer heraus, wenn man bedenkt, 
wie fchwierig. in neuefter Zeit es gelingt, felbft bei dem 
begünftigenden Echulunterricht und gefeßlich = politifchen 
Einrichtungen, eine volfsthümliche Sprache zu verdrängen, 
und daß Heine Diftriete bis in die neuern Zeiten — nicht 
nur die Wenden in der Laufiß, fondern auch Polen in 
Schlefien, Nordwenden im Lauenburgifchen ‚, Kaffuben in 
Pommern ꝛc. — ſich zum Theil bis in die neueſten Zeiten 
erhielten. (Ebenfo in Ober-Stalien ein Eleiner Ueberreſt 
germanifcher Einwanderer in Sprache und Sitte ıc, bei 
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Berona, Zufis ıc., wie im Bragur VI und fo von v. 
Hagen und andern neuern Reifenden, auch von Göthe 
erzählt wird, derfelbft flawifche Gefichterbildung in Italien 
bemerkt haben will.) Es Fonnte daher Dies germanifche 
Element ſich während der Stawenherrfchaft wohl in man: 
chen Gegenden erhalten und fpäter wieder erhoben haben, 
ohne grade fo bedeutend aufzutreten, daß es in Schriften 
bemerkt wurde. (Ebenſo erhob ſich das römifche in Ita⸗ 
lien, nachdem es im 5. und 6. Jahrhundert. in mehren 
Gegenden durch die Kongobarden, Gothen, Markomannen 
x. faft völlig unterdrüdt war, das Feltifcherömifche in 
Spanien, nad) der Vandalen: und Gothen-Herrſchaft ꝛc.) 
Nicht zu leugnen ift es, daß nad) der Befiegung der Sla— 
wen im 9. Jahrhundert und fpäter, und felbft früher nad) 
den fränfifchen Feldzügen ins öftliche Deutfchland fehr 
zahlreiche Einwanderer aus Sachfen, Franken, Holland 
ıc. theils als Landwirthe, theils als Kaufleute und andere 
Gewerbetreibende in das flawifche Deutfchland einzogen, 


(nad) Helmold, Werfebe (Colonien) Klöden, (Geſch. Ber: 


lins) und Stenzel (Urfundenfamml.) allein es möchte wohl 


unzählige Millionen bedurft haben, um alle jene Gegen: 


den, von Böhmen bis zur Oftfee und von der Saale und 
Elbe bis zur Weichfel, fo in Maſſe zu befegen, daß die 
deutſche Sprache und Sitte fo leicht und allgemein Wur— 
zel fafjen Fonnte. Ein Vergleich jener Germanifirung 
mit den Einwanderungen in Amerifa und der. Vertilgung 
der Ureinwohner feit dem erften mericanifchen. Blutbade zu 
Anfange der fpanifchen Entdeckung Amerikas bis zu der 


‚jebigen Anwendung von Bluthunden zum Xödten der In: 


dianer durch den die Menfchenfreiheit repräfentirenden nord⸗ 
amerifanifchen Freiſtaat möchte unftatthaft fein. Nach 
allen diefen fcheint es der Fall zu fein, daß z. B. in 
Schlefien, und fo auch in dem füdlichen Theile der Oberlau- 
fi und andern Gegenden fi) Germanen erhielten; felbft 
in einzelnen Orten und mitten unter ſlawiſchen Bewohnern, 
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zumal da manche Namen (wie z. B. Niemtz inder Nieder: 
laufiß, Lauf. Magazin XVI. 240., und ähnliche benannte 
mehr) und cbenfo andere im Meißnifchen ze. auf früheften 
wie fortgefeßten germanifchen Anbau zu deuten feinen, 
wie ſich vielleicht bei künftigen Unterfuchungen näher her: 
ausftellen wird. Und es ift felbft noch fehr die Frage, 
ob die deutſchen Bewohner die nördlichen Böhmen ſaͤmmt—⸗ 
lich erft aus der chriftlichen Epodye abſtammen und nicht 
zum Theil aus früherer Zeit, wenn man es oft auch als 
ausgemacht annimmt. Dieß Alles fei als VBermuthung 
hier erwähnt, ohne fie irgend Jemandem als Gewißheit 
aufdringen zu wollen, wozu es allerdings noch weit Flas 
rerer Beweiſe bedürfen möchte, und zurüd genommen, 
* wenn fich das Gegentheil fpäter herausftellt. 





# 


IV. 
Bücheranzeigen und Necenfionen. 





Kann und darf die Theologie nad) ihren 
neueften Ergebniffen für die hochheiligen 
3wede des Staats und der Kirdhe noch mit 
Recht wie fonft auf den Rang und Namen 
einer Königin der Wiffenfhaften Anfpruü? 
he machen? — Rede in der PredigersConferenz 
zu Löbau den 2. Mai 1838 gehalten und mit denfwür: 
digen Belegen aus den wichtigften Zeitfchriften und Land» 
tagsblättern als einen Eleinen Unions=- Beitrag für 
angehende Theologen und wiffenfchaftliche Nichttheologen 
aller Stände und Confeffionen,, herausgegeben von M 
Karl Georg Opitz, Paſtor zu Ruppersporfbei Herrn⸗ 
but Löbau 1838. Verlag von P. W. Pannach. 8. 
195 ©. | 

NL Mag N. F. V. B. 3.9. 18 
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Da Recenfent, ungeachtet eines mehrmaligen Durchs 
fefens der zur Beurtheilung vorliegenden Rede, zu feiner 
‚Earen Einficht. gelangen Fonnte weder deſſen, was der 
Berfaffer in feiner Schrift vorzugsweife hervorgehoben 
wiffen will, noch deffen, nach welchen Grundfägen derfelbe 
bei der Löfung feiner Aufgabe überhaupt verfahren ift, fo 
fieht ſich Recenfent genöthigt,’ den vollftändigen Titel der 
Opitziſchen Schrift von. Neuem feſt ins Auge zu faffen und 
auf die. Winke fireng zu achten, die ihr Zitel zu einer rich— 
tigen Beurtheilung des behandelten Gegenſtandes uns viel 
Leicht felbft an die Hand giebt. Halten wir uns aber an 
das, was der Titel zu geben verfpricht, fo werden wir 
zunächft auf zwei Fragen zu antworten haben, nehmlich 
einmal auf die: welches Thema hat fich der Verfaffer zur 
Bearbeitung gewählt? und fodann auf die: wie will der 
Verfaffer die verfuchte Löfung feiner Aufgabe betrachtet 
wiffen? worauf es uns erlaubt fein wird, die Ausftelluns 
gen anzugeben, welche fich noch im Einzelnen machen laſſen. 
Wir fragen alfo zuerft: wie lautet das Thema? Es 

ift dieſes: Kann und darf die Theologie nach) ihren neueften 
Ergebniffen für die hochheiligen Zwede des Staats und 
der Kirche noch mit Recht wie ſonſt auf den Rang und 
Namen einer Königin der Wiffenfchaften Anfprüche machen ? 
Da nun aber diefes Thema viel-zu lang ift, als daß es 
gleich beim erftmaligen Hören oder Leſen in allen feinen 
einzelnen Theilen richtig gefaßt und wohl gemerkt werden 
koͤnnte, fo löfet jeßt der Recenfent jenes Thema in folgende 
Fragen auf: 1) was hat man unter der, der Theologie ‘ 
beigelegten, ehrenden Benennung einer Königin der Wife 
fenfchaften zu denken? 2) welches find die hochheiligen 
3wede der Kirche und des Staates? und 3) rechtfertigen 
die neueften Ergebniffe der Zheologie wirklich die ihr beis 
gelegte chrende Benennung einer Kömgin der Wiffenfchaften.. 
Was man unter der, der Theologie beigelegten, ehren= 
den Benennung einer Königin der Wiffenfchaften fich zu 
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denken habe, hat dem Recenfent nicht deutlidy werden 
wollen. Abgefehen davon, daß Das Thema wegen des in 
thm enthaltenen Bildes dem Tadel der Unbeftimmtheit un: 
ierliegt, fo werden wir überdies auch in der Abhandlung 
ſelbſt darüber völlig im Dunkeln gelaffen, welchen Begriff 
der Verfaffer eigentlich mit dem Worte Theologie verbin- 
det. Er ſcheint zwar fehr gründlid) zu Werfe zu gehen, 
denn ©. 3 giebt er uns die Etymologie diefes Wortes, 
erwähnt ©. 5 den Uebergang deffelben in das Chriften- 
thum, ‚und erinnert ©. Han den beftimmteren Begriff die- 
fes Wortes, wie foldyer fich im 12. Jahrhundert ausge- 
bildet hat; aber bei weiterem Leſen finden wir, daß der 
Verfaſſer es dem Leſer eigentlich ganz allein überlafjen hat, 
welchen Begriff diefer dem Worte Theologie unterlegen 
will. Der Verfaffer hat, und das eben erfchwert fo fehr 
das richtige Verftändniß feiner Schrift, das Wort Theo: 
logie in dem umfaffendften und in dem engften und einfeitig= 
fien Sinne zugleich gebraucht. Zwar beflagt er fich felbft 
(S. 11.) darüber daß Viele die hriftliche Religion und Theo: 
logie, die doc) in Anfehung ihrer Quellen; ihres Inhaltes, 
ihrer Form und ihres Zweckes verfchieden feien, nicht zu 
unterfcheiden vermocht hätten, aber er felbft vermwechfelt 
fehr oft beide Begriffe, und redet überdies jckt von einer 
Theologie der Heiden ©. 88. 94. 98. 121; jeßt will er 
von einer jüdischen Theologie nichts wiffen S. 50; jetzt 
erkennt er eine „‚ungetaufte” Theologie an ©. 56; 
jeßt foll die Theologie die zudifche Theologie verdrängen 
©. 59. ©. 112 gefchieht der Fatholifchen Theologie 
Erwähnung, während man S. 49, 50. nur an die evan- 
geliſche Theologie zu denken hat; jetzt hat er ©. 82 nur 
die Moraltheologie im Sinne ınd ©. 106. 124. bringt 
er auch die Polemif und Apologetif zur Sprache, wäh- 
rend er andere cben fo wichtige Zweige der Religions: 
wiffenfchaften völlig unerwähnt läßt, fo daß man- zuleßt 
nicht weiß, wornach der Verfaffer die Theologie unter: 
18* 
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fiheidet, ob blos nad) ihren Quellen, oder blos nach ihrem 
Inhalte, oder blos nach ihrer Methode, oder wornach fonft. 
Wie wenig aber ein folches Verfahren geeignet ift, das 
richtige Verftändniß der vorliegenden Schrift zu fördern, 
leuchtet von felbft ein. Der Verfaffer nennt die Theologie 
eine Königin der Wiffenfchaften. Was man unter diefem 
Bilde fid) zu denken habe, erklärt er nirgends. Anfangs 
glaubte Recenfent der S. 2 vollftändig abgedrudte $. 3. 
aus Ammon’s Summa Theol. Christ., in welchem die 
praestantia theologiae erläutert und nachgewiefen wird: 
theologiam inter humanas disciplinas omnes primum 
sine dubio sibi vindicare  locum tum ralione dig- 
nitatis, tum ratione ambitus, ium ratione uti- 
litatis, tum denique et ipsius amoenitatis ra- 
tione habita, fei von dem Verfaffer zu dem Ende hier fo 
vollftändig angeführt worden, um fchon aus diefem Citate 
erfehen zu laffen, mit welchen Gründen der Verfaffer feine 
Behauptung, daß die Theologie eine Königin der Wiffene 
ſchaften fei, zu erweifen gedenfe. Er rühmt zwar von 
der Theologie S. 21. 22. 24 und 33., da an Augdehe 
nung, Tiefe, Breite, Höhe und an Freuden ihr Feine 
Difeiplin gleichfomme, aber er geht fo rhapſodiſch, fo 
- flüchtig und declamatorifch darüber hin, daß zur Rechts 
fertigung des gebrauchten Ausdrudes ‚Königin der Wif: 
fenfchaften” im Grunde nichts beigebracht worden iſt. Nach 
©. 23. verheißt der Verfaffer die Frage zu beantworten: 
ob die Theologie noch) wie früher auf den Rang und 
- Namen einer Königin der Wiffenfchaften Anſpruch machen 
fönne und dürfe? und von ©. 51 gedenft er den Beweis 
zu liefern, daß die Zheologie auch noch heute Diefen 
Rang und Namen verdiene. Aber Alles, was er zur 
Beantwortung fowohl der erfien als der zweiten Frage beis. 
bringt, verſchwimmt fo wunderbar in einander, daß der 
Rerenfent vor der Hand nicht näher darauf eingehen Tann. 

Sonderbar Flingt es übrigens, weun Verfaflfer S. 18 — 20 
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behauptet, daß noch Niemand es gewagt habe, der Theo⸗ 
logie ihren Rang und Namen flreitig zu machen oder zu 
beflecken, und gleihwohl S. 10. zugeftcht, daß die Theo» 
logie nicht allein für überflüßig, fondern fogar für ſchaͤd— 
lich verfchrieen worden fei, ©. 151 es „unaufgefordert aller 
Welt fagt, wie felbft namhafte Theologen den Untergang 
der Königin der Wiffenfchaften weten” und S. 40.41. 
befennt: es fei nicht zu leugnen, wie die Theologie alles 
mal einen fchlimmen Standpunkt einnehme, wenn fie 
ihre Seinde fchlagen und beweifen folle, fie fei auch zu der 
und der Zeit eine Königin der Wiffenfchaften geweſen. — 


Es liegt ung jeßt ferner ob, zu dem auf dem Titel ange ' 


gebenen Thema zurüdfehrend, die Trage zu erörtern : welz 
ches find die hochheiligen Zwecke der Kirche und des Stau: 
tes? Darüber finden wir auf S. 35 und 36 Belehrung. 
Es erinnert zwar der Verfaffer an. die Meinungsverfchies 
denheit, die in Unfehung des Verhältniffes zwilchen Kirche 
und Staat flattfinder; er will es jedoch nicht für noth— 
wendig erkennen, hier auch feine Meinung darüber auszu⸗ 
ſprechen. Er thut es aber gleichwohl, und thut recht 

daran, und fo erfahren wir nun: die Kirche fei nicht un 
ter dem Staat, nicht neben dem Staat, fondern in 
dem Staat, deffen edelfter Theil, feine heiligfte Lebens⸗ 
ſphaͤre, denn das höchfte Ziel des menfchlichen Lebenszwe⸗ 
ckes und demnach auch des Staates fei religidfe Sittlich 
keit. Sittliches, religidfes Leben zu entwideln, dazu fei 
aber das Firchliche Inſtitut vom Staate vorzugsweife es 
ſtimmt. Die Kirche fei alfo der Staat felbit, infofern 
derfelbe in feiner Firchlichen Sphäre ganz befonders und 
unmittelbar feinen Endzweck zu erreichen ftrebe, indeß' alle 
übrigen Staatöfphären nur mittelbar oder vorbereitend den 
Staatszweck in der Kirche beabfichtigten. Wenn aber der 
Berfaffer die Zwecke der Kirche und des Staates, wie es 
hier gefchieht, fo eng in einander übergehend darſtellt, 
daß es das Anſehen gewinnt, als indentificire er die Zwecke 
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der Kirche und des Staates, dann hätte er wohl befjer ge« 
than, die Ausdrüde: Kirche und Staat in feinem Thema 
ganz wegzulafen und dafür eines Mortes fi) zu bedie- 
nen, das nur einen einzigen Begriff zuließ. Recenfent ift 
durch Das, was Verfaffer hier und an andern Stellen 
über die Zwede der Kirche und des Staates beiläufig fagt, 
noch nicht von der Anfı cht zuruͤckgekommen, daß die Kirche 
theils mehr, theils weniger umfaſſend als der Staat ſei, 
und daß mithin beide Geſellſchaften nicht gaͤnzlich ver— 
mifcht werden dürfen. Dem Recenfent, .wie vielen An— 
dern, hat die Kirche ‚Verbreitung wahrer Gottesverehe 
rung und Sittlichfeit, der. Staat aber Verwirklichung der 
vollfommenften NRechtsidee in den bürgerlichen Verhält: 
niffen’ zum Zwecke. Wäre es aber wahr, was -Berfaffer 
©. 36 behauptet, daß nehmlicd) in dem Staate, weldyer 
eine zur Verwirklichung des gefammten Lebenszweckes geord- 
nete und thätige Geſeilſchaft von Menſchen ſei, ſich das 
Ganze, demnach auch der Zweck der Kirche concentrire und 
endige, dann hä:te der Verfaffer in feinem Thema nicht 
von mehrern, fondern nur von einem Zwede, (dem des 
Staates) reden follen. — Gehen wir nun weiter und fra= 
gen, um des Verfaſſers Thema uns zum möglichft Elaren 
Verfiandniß zu bringen: welches fi nd die neueften Ergeb⸗ 
niffe der Theologie für die hochheiligen Zwecke der Kirche 
und des Staates? Diele Frage kann auf doppelte Weife 
verfianden werden, einmal fo: was ift in der neueften Zeit 
von Seiten der Theologie Wichtiges für das Heilder Kirche 
und des Staats gefchehen? — wo man dann an gewiffe 
neue Erfcheinungen in der Theologie zu denken haben würde, 
welche den oder jenen Einfluß aufKirche und Etaat aͤußer⸗ 
ten — oder man kann aud) die Frage fo faſſen: welchen 
Einfluß geflatteten in neuefter Zeit Kirche und Staat der 
Theologie auf ihre Zwecke, wobeidie Bemerkung ihre Stelle 
fände, wie die Theologie nicht fowohl durch ihre neueften 
Erfeheinungen, als vielmehr durch die Kraft der Wahrheit, 
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deren Pflegerin fie fich von Alters her nennt, heilbringend . 
auf Kirche und Staat einwirfe. Man wird vielleicht 
dem Recenfent den Vorwurf machen, er verfahre zu peins 
lich, indem er die einfache Frage: welches find die neueſten 
Ergebnifje der Theologie für Kirche und Staat in zwei 
neue Sragen zerlegt; aber Necenfent iſt dazu genötbigt 
durch das, was ©. 182 beigebracht wird. Hier nehm— 
lich vindieirt der Verfaffer der Theologie die Königsherr: 
fhaft aus dem Grunde, weil fie die Verbreiterin folgen: 
der Wahrheiten fei: der Kenntniffe unentbehrlichfte ift die 
Religion; der Offenbarungen göttlichfte enthält die Bibel; 
der Lehrer: Meifter ift Chriftus der Einzige; der Uebel größ- 
tes ift Die Sünde; der Güter höchftes ift die Erloͤſung; 
der Werfe erftes ift Die Heiligung ; des Glaubens Ende ift 
der Seelen Seligfeit. Sind, fo fragen wir, find das wohl 
die neuchten:Ergebniffe der Theologie? Sind das nicht 
vielmehr Wahrheiten, Die in der, mannichfaltigften ‘Form 
auf dem theologischen Felde gefunden werden, feit es über: 
haupt eine theologia christiana giebt? Kurz welches 
die neueften Ergebniffe der Theologie für die hochheiligen 
Zwecke der Kirche und des Staates feien, Das erfahren 
wir fo eigentlich nicht, und aus diefem Grunde muß auch 
unfre letzte aus des Verfaffers Thema abgeleitete Frage: 
Kann und darf die Theologie nach ihren neueften Ergebs 
niffen für ze. noch eine Königin der Wiffenfchaften genannt 
werden? ununterfucht zur Seite liegen gelaffen werden, 
Mir gehen nun zu unferer zweiten Hauptfrage über: 
Mie will Verfaffer die verfuchte Loͤſung feiner Aufgabe be; 
trachtet wiſſen? Er felbit nennt feine Abhandlung eine 
Nede, gehalten in einer Prediger:Conferenz zu Löbau 
1838. Hier fällt uns zweierlei auf, einmal die. Lange 
diefer Rede (fie umfaßt nicht weniger als 190 Geiten), 
und fodann die Aeußerung des Verfallers ©. 183, er habe 
nur eine Rede und Feine Vorlefung halten, nur eine Bros 
fchüre und Fein Buch fchreiben wollen. Wir haben: allo 
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ein Buch vor uns liegen, das Fein Buch, fondern eine 
Rede fein, und eine Rede, die nicht blos für eine Rede, 
ſondern auch für eine Brofchüre gelten will. Daher rührt 
5 auch, daß der Verfaffer bald ‚Zuhörer‘ bald „Leſer“ 
anredet. ©. 75. 124 und öfter. Mag auch) übrigens 
vorliegende Arbeit cine Rede oder eine Abhandlung oder 
was fonft immer fic) nennen, fo wird man doc) nad) einer 
Vorrede oder einer Einleituag zu fragen das Recht haben. 
Allerdings giebt es Bücher ohne Vorreden und vielleicht 
felbft auch) Reden ohne Einleitung, und Recenfent würde 
Diefen Gegenftand gar nicht zur Sprache gebracht haben, 
wenn wir nicht auf ©. 130 — 140 etwas zu leſen bes 
kaͤmen, was für nichts Anderes, als für ein am unrechten 
Orte ſtehendes, einleitendes Vorwort angefehen werden 
muß. Wir erfahren nehmlich dafelbft, daß Verfaffer gern 
geſchwiegen haben würde, wenn e$ nur ohne den Verdacht 
eines im übeln Geruche ftehenden Fiebers hätte gefchehen 
fönnen, daß ihn der Wunſch befeelt habe, die jüngern und 
‚angehenden Theologen für ihre Königin zu begeiftern, daß 
er bei der Beantwortung feiner Frage nicht den engen 
Kreis feines Vereins oder feiner Provinz, fondern Die ge= 
fammte theologifche Welt habe berüdfichtigen wollen, und 
von feinem inneren Berufe, für diefe wichtigen Angeles 
genheit einen Fleinen Beitrag zu liefern, fo feſt überzeugt 
gewefen fei, daß er mit der Beantwortung der Frage: 
kann die Theologie noch eine Königin der Wiffenfchaften 
genannt werden? eines Abends eingefchlafen fei, und im 
Traume von einem hoben Rednerftuple herab zu einer unab⸗ 
ſehbaren Menge angehender Theologen und vieler Anderer 
geſprochen und ihnen aus von Ammons: Die Fortbildung 
u. ſ. w., eine gewiſſe Stelle vorgeleſen habe, aber mit den 
Worten „Ammon, dieſer Juͤnger ſtirbt nicht,” unterbro⸗ 
chen worden ſei. Dadurch aus ſeinem Traume geweckt, 
habe er nun im wachen Zuſtande uͤber ſeinen Gegenſtand 
weiter nachgedacht und darauf gegenwaͤrtige Schrift 
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ausgearbeitet. Die alten Meifter der Redekunſt ertheilen 
zwar den Rath, den Eingang zuleßt nach) vollendeter Mes 
ditation über die Sache zu erfinden, aber Feiner von ihnen 
bat je gelehrt, das, was theils zum exordium, theilg 
zur propositio, theil$ zur argumentatio und tractatio, 
theils zur conelusio gehört, bunt durch einander zu wers 
fen, fo daß man nirgends einen Zufammenhang vermißt, 
man fange das Bud) vonvorn oder von hinten an zu lefen, 
man wohne als Zuhörer nur dem Anfange oderdem Schluße 
der Rede bei. — Es will der Verfaffer. die verfuchte 
Loͤſung feiner Aufgabe ferner betrachtet wiffen als eine 
Sammlung von Ausfprüchen der Einſichtsvollen, denn er 
verfpricht „denkwuͤrdige Belege aus den wichtigften Zeits 
fchriften und Landtagsblättern‘‘ beizubringen. Welch eine 
bunte Eitaten-Sammlung hat uns der Verfafjer geliefert! 
Reich, überreich ift fie ausgefallen, aber dabei höchft un: 
fritifch. In vielen Fallen weiß man gar nicht, wo das 
Citat hergenommen ift (z. B. ©.59.72.97.110u.f.w.) 

und in den meiften muß man fich wundern, wie bald diefer, 
bald jener Mann grade hier redend eingeführt werden 
konnte. Es kommen befannte und unbekannte Namen 
vor; es werden Urtheile competenter und incompetenter 
Richter vorgelegt; der König von Baiern (S.129.) wird 
eben fo gut als Ammon, der und jener Pabft eben fo gut 
als Luther, ein Philofoph neben einem ephemeren Zeitungs⸗ 
blatte als Gewährmann angeführt, und oft müffen bloße 
Anekdoten (S. 52 und öfter) für Belege und vollgültige 
- Zeugniffe gelten. Wer aber fann auf fo eine Sammlung 

flüchtig zufammengeraffter Beiſpiele aus der zufälligen Ta: 
gesliteratur hinbliden, ohne die fihtbaren Nachtheile der 
Vielleferei unferer, den ernflen und tiefen Studien abhol: 
den Zeit auf das fihmerzlichfte zu beflagen? — Endlich 
wi Verfaſſer laut des Titels feine Schrift für „einen 
Heinen Unionsbeitrag für angehende Theologen und wife 
ſenſchaftliche Nichetheologen aller Stände und Eonfeffionen” 
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angefehen wiffen. Diefe Worte feheinen andeuten zu wol⸗ 
Ien,. daß zwifchen angehenden Theologen und wifjenfchafts 
lichen Nichttheologen eine Union zur Zeit noch nicht ſtatt⸗ 
finde, daß dieſe aber durch Beherzigung deſſen, was der 
Verfaſſer zur Sprache bringt, in Etwas gefoͤrdert werden 
koͤnne. Es duͤrfte demnach der Verfaſſer ſich zum Zwecke 
geſetzt haben, die theologiſchen Anſichten der genannten 
Perſonen ſo weit zu berichtigen und ſie bis dahin zu er— 
weitern, wo fie alle in einem Dritten, in der religiöfen 
Wahrheit (S. 100.) nothwendig zufammentreffen. Aber 
dann ficht man nicht ein, wie der Verfaffer in einer Pres 
diger-Conferenz diefe Rede halten Fonnte, die ſchwerlich 
nur aus angehenden Theologen aller Stände und Confefs 
fionen beftanden hat. Oder hat Verfaffer für angehende 
Theologen und wiffenfchaftliche Nichttheologen eine Anweiz, 
fung geben wollen, wie die Kirche und der Staat zu unis 
ren fein? oder eine neue Bahn zeigen wollen, auf der Die 
Anhänger der verfihiedenen theologifchen Syfteme für eine 
endliche Vereinigung gewonnen werden koͤnnen? Alles, 
was der Verfaffer gelegentlich (S. 101.132. 161. 182.) 
über Union beibringt, ift fo wenig Flar gedacht, ift fo uns 
beftimmt ausgedrüdt, ift fo furz hingeworfen, daß felbft 
das ©. 182 und 183 entworfene Regifter derjenigen Ölaus 
bensfäge, über welche unter den Homileten noch nie ein 
Streit entftanden fei, mehr als eine Spielerei als eine 
wiffenfchaftlicy begründete und darum genügende Beweis: 
führung erfcheint., 

Oft Fann ein Buch in Ganzem fehr mangelhaft. und 
fehlervoll fein, und doc) im Einzelnen manches Gute und 
Zreffliche enthalten. Darum ift Recenfent verpflichtet, 
auch auf diefes einzugehen und Nechenfchaft von feinen 
Sorfchungen abzulegen. Leider aber muß er im Voraus 
bemerken, Idaß fi) auf den meiften Seiten diefe und jene 
Ausftellungen gegen das. Vorgebrachte machen laſſen. — 
©. 4ſtellt Verfaffer die Behauptung auf, daß die Gries 
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chen und Römer ihre Hiftoriker (?), Dichter und. Philo— 
fophen, einen Homer, Hefiod, Epimenides u. a. m, wel: 
che die Gefchichte und Ihaten ihrer Götter befchrieben; 
nicht glänzender zu ehren gewußt hätten, als wenn 
fie dieſelben Theologen genannt. Sollte man aber von 
dem Verfaſſer verlangen, dieſen Sat durch Dinreichens 
de und unzweideutige Belege aus den Quellen ſelbſt 
zu beweiſen, ſo wuͤrde er ſich doch wohl in einiger Verle⸗ 
genheit befinden. — Auch Recenſent ſpricht mit Achtung 
von den Kirchenvaͤtern, aber darin findet er Doch eine Ueber⸗ 
treibung, wenn ©. 6. behauptet wird, daß fie „mit faft 
herkuliſcher Geifteskraft cheologifche Werke’ Dinterlaffen 
hätten und wenn ©. 7. Drigenes das Lob erhält: wir 
ftaunen über deine, die menfchliche Kraft faft überfteigende 
Gelehrfamfeit in der Schriftauslegung. — ©. 6. u. f. 
unterlaͤßt Verfaſſer nicht, uns das Todesjahr der beruͤhm⸗ 
teſten der von ihm angefuͤhrten Kirchenvaͤter und Eney⸗ 
klopaͤdiſten gewiſſenhaft anzugeben, waͤhrend er bei aͤhn⸗ 
lichen Gelegenheiten (©. 97.) uns kaum, zuweilen gar nicht 
das Jahrhundert angiebt, in welchem ſein Gewaͤhrsmann 
lebte. Ebendaſelbſt (S. 7.) redet der Verfaſſer von einem 
in die chriſtliche Glaubenslehre „eingefhmuggelten‘ Be: 
griff der Satisfaction. Es fcheint, als habe der DVerfafler 
darum zuweilen ſich gewiffer unedler Worte bedient, um. 
feine Zuhörer oder Lefer zu vergnügen. Aber welch' einen 
traurigen, Beweis von geringer Bildung feiner Zuhörer 
würde diefes dann abgeben! ©. 11. drückt fid) der Ver: 
faſſer auf folgende unwürdigeWeife aus: „kurz die Theo⸗ 
logie ſollte an dem Unglauben, wo nicht gar an dem Aus⸗ 
bruche-der Cholera Schuld fein.” ©. 56. iſt von getauf: 
ter und ungetaufter Theologie (der jüdifchen und der chrift: 
lichen) die Rede. S. 21. lief man: „et, wo diefe Ma: 
jeftät (die Theologie) mit Schnellpoft, Locomotiven, Eiſen⸗ 
bahnen und Dampfſchifffahrt, mit Pfennig⸗ und Heller⸗ 
maſchinen reiſet ꝛc.“ S. 87. lernen wir das neue Wort 
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„Muſelthum“ kennen, und ©. 25. ſchreibt Verfaſſer: 
„leider ſcheinen Viele das Gebiet der Theologie blos nach 
der Länge eines Dezimen⸗-Regiſters und Wiedemuthsflaͤche 
zu bemefjen.” — Welchen Eindrud mag fi wohl der 
Berfaffer verfprochen haben, wenn er ©. 8. das Geſtaͤnd⸗ 
niß ablegt, daß die alten Kirchenväter fie (nehmlich ihn 
und feine Zuhörer) vor dem Eramen bisweilen mit ihren 
Geiftererfcheinungen beunruhiget hätten, und theils behaup⸗ 
tet, mit ihnen ſchon auf der Univerfität im fleifigen 
Verkehr gelebt, theils aber wieder bemerkt (S. 9.), nicht 
alfe diefe Bücher im Originale, fondern nur zum Theile 
in Auszügen: gelefen zu haben? Widerfprüche finden 
fi) auch noch fonft mehrere in. diefen Buche. S. 177 
fchreibt Verfaſſer: „Ein braver Schulmann ift auch ein 
Kirchendiener, und ein würdiger Geiftlicher ift au) ein 
Schuldiener und fleht in meinen Augen, wie man in 
commauni vita zu fagen pflegt: in gleichem numero, 
genere und casu.“ Diefes Bekenntniß ändert Verfaffer 
©. 189. dahin ab, daß er hier fagt: „will auch das 
Katheder mehr fein als die Kanzel: wir gönnen ihm das 
gelehrtere Mancherlei und Vielerlei.” Die Kanzel flehr 
böher im ewigen Einerlei.” — ©. 14. leſen wir: „In 
unſern Tagen haben die hocherleuchtetften Männer von 
Ammon, Großmann u. f. w. die Säge zu begründen ger 
fucht, daß die Theologie der Philofophie nicht entbehren 
koͤnne.“ Aber daß die Philofophie, indem fie die im 
menfchlichen Geifte ruhenden Ideen des Göttlichen entwi⸗ 
ckeln und die pofitive Religion und ihre Goͤttlichkeit pruͤ— 
fen lehrt, der Philofophie nicht entbehren koͤnne, hat, um 
nicht noch frühere Zeugniffe beizubringeu, ſchon Baco von 
Berulam, und feit der zweiten Hälfte des 18. Sahrhun: 
dertö der größte Theil der Theologen anerkannt. — ©. 
16. zieht Verfafler eine Stelle aus Reinhards Werfen an, 
‚wo Diefer aus eigner Erfahrung das Studium der Alten 
empfiehlt, und es glaubte Verfaffer diefe Stelle hier um 
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ſo mehr anziehen zu muͤſſen, als jenes beherzigungswerthe 
Bekenntniß Reinhard's der verdienten Aufmerkſamkeit ſich 
bisher ganz entzogen zu haben ſcheine. Aber dem iſt nicht 
fo, wie Verfaſſer glaubt. Auf derſelben S. 16. citirt 
Verfaſſer die disputationes .quinque etc. des Hrn. Rees 
tor Siebelis am Budiffiner Gymnafium (Leipzig 1837.), 
“und hätte Berfaffer in diefer Schrift wenigftens nur bis 
zur vierten Seite felbft fortgelefen, fo würde er gefunden 
haben, daß Reinhard ſich Feinesweges der verdienten Aufs 
merkſamkeit entzogen hat. — Eigenthümlich ift die Art, 
wie Verfaffer feine Verehrung gegen gewiffe Männer auss 
drüdt. So fagt er ©. 30. „der große Dr. Großmann ;* 
das Königliche Brüderpaar Sachſens nennt er einen „wahr⸗ 
haft theologifchen König und Prinzen; und den Herrfcher 
Preußens einen „wahrhaft priefterlichen König” S.78. — 
Mit welchem exegetifchen und homilerifchen Tacte Verfaffer 
Bibelftellen feinem Texte einverleibt, davon kann man ©; 
34. 106. 132. Proben finden. — Was man unter ge: 
räufhlofen Compendien und Hörfälen” fich zu 
denken habe (S. 38.), hat dem Recenfent nicht Flar wer: 
den wollen. — 5.39. legt Verfaffer den Gegnern der 
Theologie die Frage in den Mund: wie die Theologie als 
eine Königin es doch habe gefchehen laſſen fönnen, daß 
das Land, wo Jeſus gelebt, von räuberifchen Feinden des 
Chriftenglaubens an-fich geriffen und mit dem Blute der 
frommen Pilger gefchändet wurde, wobei Verfaffer vergef: 
fen zu haben fcheint, daß ja die Theologie mit einem po⸗ 
litifchen Länderbefiß niemals etwas zu thun haben Fann. — 
Was ©. 42. vom Ambrofius erzähltwird, haben wirfchon 
auf ©. 8. Iefen müffen. — Wird wohl Jeder die auf ©. 
42. vorfommende Behauptung unterfchreiben, daß in dem 
Weſen der Religion und wahren Menfchenbeftimmung - die 
Idee der Oberherrfchaft der Geiftlichen über das Weltliche 
natürlich begründet fei? — Was S. 43. „fteinefchreiende 
Mißbräuche‘‘. feien, weiß Resenfent nicht zu fagen. — 
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Auf S. 56. u. f. Spricht fich der Verfaffer gegen den Tal: 
mud aus und befennt offen, es fei fchwer, den Talmud 
gegen den Vorwurf gänzlicher Abgefchmactheit, welchen 
der Engländer Hurwig (nicht: Hurwiz) ihm gemacht, in 
Schuß zu nehmen. Dagegen ift zu bemerfen, daß Hur: 
wit, Feinesweges, wie Verfaffer behauptet, dem Talmud 
den Vorwurf gänzlicher Abgefchmadtheit macht; fondern 
in dem Buche: „Sagen der Hebräer, Aus den Schriften 
der alten hebräifchen Weifen. Aus dem Englifchen des 
Heimann Yurwiß. Leipzig 1826. tritt Hurwiß vielmehr 
fampfend gegen die auf, weldye aus Eifenmengerd neuent: 
decktem Zudenthume dasjenige hervorhofen, was zum Haf, 
zur Verachtung, zum Verlachen dieſes armen Volkes auf: 
fordert. Wahrſcheinlich hätte der Verfaffer feine Beifpiel: 


 fammlung von Lächerlichfeiten aus dem Talmud nicht an 


das Licht, wenigftens nicht in der Art, wie es bier gefche: 
ben, treten laſſen, hätte er Hurwiß und namentlich deffen : 
„Abhandlung über den Urfprung, Geift und Werth des 
Talmud,“ felbft nachgelefen, und ſich felbft das haben ge: 
fagt fein laffen, was dort S. 189. zu finden ift: „In 
der That läßt fich die Handlungsweife folcher Verlaͤumder 
des Zalmuds blos mit dem Benehmen eines Mannes ver: 
gleichen, der in einem großen arten Einlaß fand, aber 
ſtatt ſich mit deſſen mannichfaltigen Schönheiten zu bes 
ſchaͤftigen, nur abfichtlich herumging, und fid) bemühte, 
bier jedes werthlofe Kiefelfteinchen, jede gewelkte Frucht, 
jedes fchädliche Kraut zu fammeln. Wenn er fich mit foviel 
Auskehricht, als er fortbringen konnte, beladen hat, Fehrt 
er zum Herren des Gartens und ruft ſpottend: ſchaut mal 
Herr, Schaut mal die koͤſtlichen Dinge, welche euer Garten 
träge! Würde nicht der Eigenthümer ihm mit Recht er: 
widern fönnen: mein Freund, wohl ift es wahr, daß 
Unfraut in meinem arten wächft, denn in welchem 
Garten, den Menfchenhände pflanzen, waͤchſt diefes nicht. 
Allein ich beneide Euch wahrlich nicht um den Gefchmad, 
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der Euch unter fo vielen und mancherlei Früchten und Blus ' 
men nur foldhe zu bemerken beftimmt; vorausgefeßt, daß 
fie das in der That wären, was Ihr euch darunter vor: 
ftelt. Dies ift aber Feinesweges der Fall. In dieſer 
Pflanze hier, welche Euer zu eiliges, nicht unterfcheiden: 
des, Vorurtheil für Unkraut genommen hat, iftieine ver 
borgene Tugend, die freilich nicht jedem einleuchtet, der 
fie ſieht. Diefe Feucht ift dem Scheine nad) verwelft, 
Aber nehmet nur die Außere Schale weg, und Shr findet 
einen Foftlichen Kern darin. Dieſe Kieſel bedürfen einiger 
Politur und dann wird ihr eigenthümlicher Glanz‘ zum 
Dorfchein fommen u. ſ. w.“ — Recenfent fragt: wen hat 
man ©. 83. unter den „Bruͤdern der Theologie“ zu ver: 
ftehen, welche mit ihrem „koͤniglichen Finger‘ auf die Leip⸗ 
ziger Zeitung hinweiſt? — Wie wenig man in dieſem 
Buche, das die neueſten Ergebniffe ꝛc. mittheilen will, 
chronologiſch geordnete Zeugniſſe erwarten darf, erſieht 
man unter Anderem auch aus S. 97., wo Ausſpruͤche 
von de la Croze (nicht Lacroze) aus dem 18. Jahr: 
hundert, dann von Bardefanes im 3. Jahrhundert, dann 
von den erften Portugifen in Indien, dann von einem nad) 
Namen, Ort und Zeit unbefannten Katholifen angeführt 
werden. — Wenn Verfaffer ©. 134 die Theologen und 
Philofophen, welche der neuen Epoche, der wir angehoͤ⸗ 
ren, ihren erften Anftoß gaben, Sterne erfter Größe nennt, 
und furz darauf fagt: „bald werden fie aus unferem Ge: 
fichtöfreis verſchwinden und nicht mehr für unfere Wiffen- 
(haft leuchten,” fo hat wohl Verfaffer unrecht gerhan, 
fie überhaupt „Sterne erfter Größe” genannt zu haben: — 
Was man fich unter „Unionskranken“ zu denken habe, iſt 
dem Recenfent aud) aus dem Zufammenhange nicht deutlich 
geworden, in welchem S. 155. diefes Wort vorfommt. — 
Erfreulich ift das günftige Zeugniß, welches der Verfaffer 
©. 195. dem Domflifte St. Petri zu Budiffin und den 
Klöftern Marienthal und Marienftern, als Collatoren 
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evangelifcher Kirchgemeinden, erteilt; auch nicht zu über: 
fehen ift die S. 494 für die Brüdergemeinde zu Herrnhut 
gehaltene Schußgrede. Nur würde Recenfent gewünfcht 
haben, es hätte dem Verfaſſer gefallen, diejenigen der jetzt 
lebenden Männer der UnitätsälteitenConferenz mit Namen 
anzuführen, die fich durch eine „ſeltene Gelchrfamfeit‘ 
auszeichnen follen, da man feit langer Zeit und, vielleicht 
nur aus Vorurtheil oder Unkenntniß gewohnt ift, nur den 
Verfaffer der Idea fratrum (Spangenberg) und einige 
wenige Undere, unter die den Literaten befannt gewordenen 
berrnhutifchen Gelehrten zu rechnen. — ©. 195. bittet 
Verfaffer zu bedenken, dag die Cenfur Biel geftrichen 
babe. — Der Berfaffer fette feiner Schrift als Motto 
die Worte aus dem Symmachus vor: possem copiosus 
loqui, sed non vult veritas verbis juvari. Recenfent 
fließt mit den Worten des Jacobus (Cap. 3, 1.) nach 
der lutherifchen Ueberfegung : „Lieben Brüder, unterwinde 
fich nicht jedermann Xehrer zu fein und wiffer, daß wir 
defto mehr Urtheil empfangen werden.” 

hm, 


Sammlung von Gebeten und Betrad: 
tungen zur Selbfierbauung für Strafgefan: 
gene. Zufammen getragen und herausgegeben von ©. 
T. E Heinze, Director der Königlichen Strafanftalt 
zu Görlig. Görlig bei Heyn. 1840. 

Bon dem Herausgeber, der feine Kräfte dem Gefan- 
genwelen fo lange und fo ungetheilt gewidmet hat, läßt 
fi), befonders bei feinem Beobachtungsgeifte, erwarten, 
daß er nicht Undienliches zufammentragen werde. Mit 
den Bedürfniffen jener Unglüdlichen bekannt, unter denen 
er lebt, mußte es ihn um fo leichter werden, das zu finden 
und zu wählen, was wahrhaft zur Wiedergeburt derfelben 
beizutragen im Stande iſt. Und dies ift ihm auch in den 
meiften Zälfen gelungen. Er beginnt mit den zehn Gebo: 


“ 
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ten, als der —— alles deſſen, was der Menſch | 


fol, worauf das Gebet des Herrn folgt, das uns in dem 


firengen Gefeßgeber den Vater der Liebe erfennen läßt, 
der durch Findlichen Gehorſam geehrt fein; will. Hieran 
ſchließen ſich Morgen: und Abendgebete, die, wie Die Zefts 


gebete, mehr allgemeinen Inhalts find. Wahrfcheintich 


erlaubten es dem Herausgeber die Grenzen nicht, Die er 
feinem Buche gezogen hatte, hier ſchon fpecielle Fälle zu 
berüdfichtigen. Auf die Gebete für befondere Fälle folgen 
allgemeine: Gebete und Betrachtungen, welche aber gerade 
befondere Fälle berücfichtigen. Gerade diefe Abtheilung 
möchte reihhaltiger fein, was leicht möglich zu machen ges 
wefen wäre, wenn die einzelnen Gebete und Betrachtungen 
mehr abgefürzt worden wären. Das Buch fehließt mit Gebe⸗ 
ten und Betrachtungen für Katholifen. — Auf jeden Fall ift 
das Unternehmen des Herausgebers pin fehr lobenswerthes, 
das gewiß nicht ohne Segen bleiben wird, wenn das Bud): 


in recht viele Hände kommt, zumal in ihm der verföhnende - 


Geift weht, der auch dem Gefallenen Vertrauen und Muth 
einflößt, den Sünder bei ernftlicher Reue Vergebung hof— 
fen läßt und dem Verbredyer die Erlaubnif, die Gnade 
Gottes zu fuchen, ertheilt. — Drudfehler hat Referent 
wenige-aufgefunden. Störend find folgende: ©. 174, 
3. 17. v. u. glaude ſtatt glaube. S. 194, 3.11. v. u. 
D ftatt ©. ©. 211, 3. 10. v. u. verhaffe flatt — 
S. 212, 3. 5. v. u. dittern ſtatt bittern. — 
Schließlich wuͤnſchen wir einer jeden Strafanſtalt Sie 
an deren, Spige ein folcher Mann ftcht, der nicht minder: 
für das geiſtige Wohl ſeiner Pfleglinge als das koͤrperliche 
Sorge traͤgt. Lange. 
Flora Lusstica, oder Verzeihniß und 


Befchreibung der in,der Ober: und Ries 


derlauſitz und haͤufig 

eultivirten Pflanzeu, von C. Rabenhorſt, 
Apotheker erſter Claſſe, Kreisdirector des Apotheker⸗ 
EN. Mag. N. F. V. B. 3. H. 19 
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Vereins im nördlichen Deutfchland, Bd. 4. Phanero: 

gamen. era bei Kummer, 1839, ee und 

336 ©. 9 

Reich ift si — der Flora der Lauſi ie, beſonders 
der Oberlauſitz. Frank, Oettel, Albertini, Koͤlbing, 
Burkhardt, Schmidt, v. Schweinig, Morbs, Meyer und 
Eurie haben theils eigne Werfe der oberlaufisifchen Flora 
geweiht, theils einzelne Pflanzenarten und einzelne Ges 
genden behandelt, wie foldyes in meiner Literatur der 
Narurforfhung in der Oberlaufig (handſchriftlich 
bei der naturforfchenden Gefellfchaft zu Gürliß,) genau 
nachgewiefen ift. Unfer Magazin hat den Freunden der 
eg fchon vieles über die einheimifche Flora geboten, 

3. 1824, 62 — 74. 1826, 509 — 515. 1828, 
356 — 360. 561. 1829, 103 — 123. In den 
felben hat auch ein neuer Forfcher, der thätige und ein= 
fihrsvolle Herr Rabenhorft in Ludau, bereits im Jahr⸗ 
gange 1838, 16 ff., 144 ff. fehr intereffante Beobach⸗ 
‚tungen niedergelegt. Seine neue Schrift ift dazu beftimmt, 
beibotanifchen Ercurfionen zum Leitfaden zu dienen. Nach 
dem Syſtem von de Candolle giebt er zuförderft eine 
Ueberſicht der laufiger Gewächfe nach natürlichen Familien, 
dann der Claffen und Ordnungen nad) Lines. Die Gat— 
tungen und Arten unferer Gewächfe find dann auf eine für 
Anfänger anfchauliche Weile gefchildert, nach der Weife, 
wie Koch -in feiner deutfchen Flora verfahren ift. Wir 
empfehlen daher jüngern Botanikern angelegentlich dieß 
nuͤtzliche Werk. Ein zweiter Band foll fidy mit den Kryps 
togamen befchäftigen.*) Da dem Herren Verfaffer der 
‚ füdlichfte Theil der Lauſitz wohl etwas fern liegt: ſo wollte 
ich denſelben auf zwei Botaniker aufmerkſam machen, wel⸗ 
che die Re der nn Gegend ganz genau: Eennen. 





I Diefet weite Band iſt jetzt ebenfalls erſchienen. aaa 
bei Kummer, 1840. XXII. u. 507 S. or. 8, .d. Red 


* 
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Dieſe find Hert Pfarrer Menzel zu Neuſtaͤdtel (an der Ta: - 
felfichte gelegen) und Herr Apotheker Reichel zu Hohenftein 


im Schönburgfchen, Beide haben die Gegend Zittaus 
treulichft durchforfcht und wichtige Papiere darüber, 
| | | Peſcheck. 


Sagen, Legenden, Maͤhrchen und Erzaͤh— 
lungen aus der Geſchichte des aͤ chſi⸗ 


ſchen Volkes. Bearbeitet von Adolph Segnitz, 


Mitgl. des K. ©. Vereins zu Erforſchung und Erhal— 
tung vaterlandifcher Alterthümer. Meißen,‘ 1840. 
Band 1, Lieferung 1 —3, 8. mit Kupfern, 

Wir erwähnen diefes Werkes des Herrn Finanzarchiv— 


regiftrator Segniß, weil auch mehre oberlauſitzi⸗ 


ſche Sagen hier mit bearbeitet ſind, wie es auch in dem 
ganz aͤhnlichen ziehnertſchen Werke der Fall iſt. Dahin 
gehoͤrt in dieſen Heften: 
S. 46. Die Zwerge im Breitenberge bei Haynewalde. 
S. 115. Der Goldkeller am Frageberge. 

Seitenſtuͤcke zu den Sagen von den Zwergen des brei— 
ten Berges bei Zittau”) find die Stuͤcke, S. 78: die 
Zwergenhöhle bei Aruftade, und ©. 183: der Zwergkoͤ, 
nig im Scheibenberge. - 

Wir find zwar der Meinung,- dag die. anmuthige 


Proſa, in der Karl Theodor Peſcheck die ſchoͤnſten Sagen 


der Lauſitz in Büfhings Nachrichten für Freunde des 
Mittelalters 1816, 1, 72, 97, 137, 147,217, 355, 
I, 17, 105, 201, 354, 386, II, 17 337 er: 
zählt hat, diefen Sagen am angemeffenften ift, fchäßen 
aber die Arbeiten von Ziehnert, Gräfe und Segnis um 


deßwillen, weil diefe durch ihre Nachforfchungen wieder 


fo manche Sagen dem Untergange entriffen haben. 


Peſcheck. 





— — 


"dgl. Magazin 1838, 90, 379. 1839, 118. 1823, 63. Goͤr— 


litzer Wegweiſer 1833, 804. 
. . 19* 
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“ Gutenberg und der neue Geifterbund, befungen von 
ED. Lehmann zum Andenfen an die vor 400 Jah: 
ren an's Licht getretene Erfindung der Vuchdryder: 
kunſt. Kamenz. ¶ Druck und Verlag von C. S. Krauſche. 
Leipzig beich. F. Kollmann: 1840. 132 ©. 8. 

Wie Herodot jedem feiner Gefchichtsbücher den Na: 
‚men einer Mufe beilegte, fo hat es auch der Verfaffer 

vorliegenden Gedichts gethan. 

Es ift in der That Feine geringe Aufgabe eine ernfte, 
unpoetifche Erfindung in der Dichtkunſt malerifches Ge— 
wand zu hüllen und in der Gefchichte nicht von der 
Wahrheit abzuweichen, wie in der Poefie nicht profaifch 
zu werden und zu langweilen, und fomit das Eine, dem 
Andern aufzuopfern. Jeder, welcher didaftifche Gedichte 
fennt, wird von der Schwierigkeit ſich hinlaͤnglich über: 
zeugen Fonnen. 

Der Verfaffer hat diefe nicht Teicht zu loͤſende Auf: 
gabe glücklich entfnüpft und trew erfüllt, was er im er: 
ften Sefange S. 6 verfprochen: „Vereint mit der Wahr: 
heit die Dichtkunſt wandeln zu laffen.” Freundlich leiter 
er uns in die Werfftätte, gemuͤthlich laßt er uns in den - 
Samilienzirfel blicken, uns die Kunftwerfe beſchauen, den 
Unterredungen der Erfinder laufchen und ihr edles Trach— 
ten und Streben nad). Vollfommenheit bemerken. 

Die Gemüthlichfeit, Herzensgüte und Reinheit des 
Verfaſſers fpricht fich bier in den Reden und Handlun— 
gen der treu Verbundenen aus und gibt in einem reinen 
Abglanz feine Seele wieder. Mit Zartheit hat er in dem 
Gedicht ein Zufammentreffen mit Fuft vermieden, weldyes 
nur eine Scene, wie das Zufammentreffen der Königin 
Elifabeth mit ihrer Schwefter, in Schillers Maria Stu⸗ 
“ art, hätte veranlaſſen muͤſſen. 

- Angenehm werden wir hier — jedod) in einer andern 
Manier — an die Schönheiten von Voſſens Louife erin: 
nert, die wir hier im Gewande der Neuheit wiedergege: 


— 


er u 281 


ben finden. Schöne, Fraftige, männliche Sprache, ge: 
eignet für den erniten Gegenfiand und in einem reinen, 
gediegenen Vers vorgetragen, berricht durchgängig. 

Kurz gegenwärtiges Werk Fann man mit Ueberzeu: 
gung als vorzüglich gelungen nennen und es jedem 
Freunde der Kunft,, rücfichtlich der gefchichtlichen Wahr: 
heit fowohl, als hinfichtlich der Dichtfunft — welche hier 
einen neuen Beweis der Vollkommenheit und DLKANNIEeNL 
der Sprache Teuts liefert, empfehlen. 

Der Drud iſt nicht zu tadeln, die falfchen Interpun— 
etiönen und nicht felten den Versbau entitellenden Abfür: 
zungen und Zufüge, jedoch nicht auf die u des 
Verfaſſers zu bringen. — 


Der Gehorſam in der Erziehung von 
Friedr. Wilh. Ernſt Mende, Oberpfarrer in 
Seidenberg und der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der 

Wiſſenſchaften zu Goͤrlitz wirkl. Mitgliede. Halle, 

Eduard Anton 1840. XVI. 87 Seiten. 

Die hier angezeigte, vor wenigen Wochen im Buch— 
handel erſchienene Erziehungsſchrift des Herrn Oberpfar⸗ 
rer Mende wird Jeder, welcher dem beruͤhrten Gegen— 
ſtande ſeine Aufmerkſamkeit ernſtlich zu ſchenken jemals 
Gelegenheit gefunden hat, mit Vergnügen leſen. Befon= 
ders Eltern und folchen Perfonen, welche die Stelle der 
Eltern vertreten, wird fie eine vollftändige Belehrung 
über das ihnen nothwendige Verhalten gewähren und die 
praktiſchen Vorfchriften und Fingerzeige geben, ‚ deren fie 
unter fehwierigen Umftänden etwa bedürfen. Sa, die ei: 
gene Erfahrung laßt fih gewiß nad) weit mehr in Lem 
Buche finden, als fie von ihm erwarteten und anfänglich 
in ihm fahen. Denn da der Gehorfam die tiefſte Grund: 
lage der echten Erziehung ift, fo nehme man dieſe Feine, 
aber inhaltsreiche Einzelfchrift, welche den Gemüthlichen 
durch den in ihr waltenden Geift des Chriſtenthums un: 
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merklich für fi fi gewinnt, immerhin als den Kern einer 
Anweifung zur gefammten Erziehungsfunft. Man bes 
trachte felbft das beigefügte Inhaltsverzeichniß. 

$. 41. Begriff von Gehorchen und Gehorfam. $. 2. 
Yeußerer und innerer Gehorfam oder Thun nnd Geſin— 
nung. $. 3. Wo Einfiht und Weberzeugung zum Thun 
und Laſſen beftimmt, hört der Gehorfam auf. $. 4. Be: 
gründung der gegebenen Gebote den Kindern gegenüber, 
$. 5. Ob Gehorlam in der Kiebe der Kleinen zum, Erzies 
‚ber eine binlänglich Eräftige Stüße habe? $. 6. Stra= 
fen al$ Vermittler des Gehorfams. $. 7. Belohnungen. 
$. 8. Glaube und Liebe als Träger des Gehorfams. 
$. 9. Ehrfurcht in ihrer Bedeutung für den Gehorfam. 
$. 10. Weſentlich nothwendige Eigenfchaften des rechten 
Gehorfams. $. 14. Gehorſam des Zöglings die Bedin- 
gung des Gedeihens feiner Erziehung. $. 12. Werth 
der Kunft des Gehorfams für das Gedeihen des. bürger: 
lichen und gefelligen Lebens. $. 13. Gewöhnung der 
Kinder zum Gehorfam ‚gegen die Eltern bahnt dem Ges 
horſam gegen Gott den Weg in das Herz. $. 14. In 
wiefern durch Gewöhnung unferer Kinder zum Gehor- 
fame auch deren Fünftiges auferes Lebensglüd berathen 
wird. $. 15. Bewahrung und Pflege des Glaubens, 
der Liebe und der Ehrfurcht in dem Findlichen Herzen. 
$. 16. — 21. enthalten verfchiedene praftifche Vorſchrif— 
ten. $.22. Oh geiftige Bildung dem Gehorfame Eins 
trag thue oder Vorfchub leiſte? $. 23. Gottfeligfeit die 
ficherfte und bewährtefte Führerin zu frommen und treuen 
Gehorfame. 

Einige Gegenbemerfungen zu denen Berichterſtatter 
im Allgemeinen, wie hier und da im Einzelen ſich veran— 
laßt fühlte, unterdruͤckt er um fo lieber, als fie das guͤn⸗ 
flige Urtheil über das Buch nicht fehmälern, und der 
Standpunkt von welchem aus er die Erzichungsangeles 
genheiten zu betrachten fi) gewöhnt hat, cin weſentlich 
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anderer iſt, als der vom een bewfamrer Mende ge: 

wählte. 
Die Äußere Ausftattung von Seiten der ruͤhmlichſt 
bekannten Beinahe verdient alles Lob, ; 
©: 





V. 


Neue lauſitziſche Literatur. u 


Directer Beweis von der Nichtigkeit der Homoͤopathie 
als Heilſyſtem (von Dr. Fickel zu Großfdyonau) 1839. 

Dr. €. J. Apelt, (Privatdocentin Jena, aus Reiches 
nau bei Zittau) Ernft Reinhold und die Kantifche Philos 
fophie. Erftes Heft, Kritik der Etkenntnißtheorie, nebft 
einer Zufchrift an den Verfäffer. Leipzig bei Hinrichs, 
1840, 82S. gr. 8. (Der Herr Dr. Xpelt iſt aud) an 
‚der jenaer} Literaturzeitung Mitarbeiter im Sache ber Phi⸗ 
loſophie). 

Dr. € F. Ruͤſck ert, Beſchreibung der am haͤufig— 
ſten nen und -cultivirten Gewächfe Sachfens 
‚und der angränzenden Preufifchen Provinzen. Leipzig, 
1840, 2 Zhle. | | | 

&indemann, Horatii Epistola ad Pisones dis- 
sertatid altera. Progr. ad novorum munerum pi- 
cia. Zittau, 1840. 17 ©. gr. 8. | | 

€. D. Lehmann, Gutenberg und der neue & 
fterbund. Kamenz, 1840. 

- Dr. €, ©, Röderer, 14. Jahresbericht uͤber dae 
Beſtehen und Wirken des Barmherzigkeitsſtift Leſſings⸗ 
denkmal zu Kamenz. Kamenz, 1840, 36 S. gr. 8. 
(S. 31. Notiz vom Beſuch des Königs und der Königin). 

Ford. Hand, Lefebuch des lateiniſchen Styls. 
Zweite. verbefferte rn Sena, 1839. IX. 902. — 
ge. 8. | — 
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5 M. Kießling, Bericht über das Stiftsgymnaftum 
in Zeig, von Oſtern 1837 — 1838. 1839, 12 ©. 4: 
P. 5. Curie, Anleitung, die im mittlern und nörd: 
lihen Deutfchland wildwachſenden Pflanzen auf eine 
leichte und ſichre Weiſe durch eigne Unterſuchung zu bes 
ſtimmen. Ate fehr vermehrte aunglage: Kittlig b. Zobel, 
XXXVI 415 ©. 8. 
2 M. Fürbringer, Denkmal heilig ernfter Stunden 
in der Gemeinde Ruhland. Eine Auswahl von Predigten 
und Reden. Bd. 1. Cottbus, 1840. X. 140 ©. 
gr. 8. 
Dr. Alt, Predigten über die Epifteln, 1839. BD. 
IV. „Famburg , 1839, 192 ©. 8. 
J. 6. Fiſ N er (zu Reuzelle), das Thierreih. 2te 
Aufl. von Th. I. IL Berlin, 1840, VI. 130. 132 
©. gr. 8. 

8. Kirfch (Diacon. zu Königsbrüd.) die Aufficht 
des Geiftlichen über‘ die Volksfchule, nach den Grunde 
fügen des deutfchen Schulrechts. in Beitrag zur Res 
ctoralflugheit. Leipzig bei Reclam, 1840, gr. 8. 30/, 
Bogen. 

K. Kirfh, Entwurf eines Unterrichtsplans für 
Volksſchulen. Leipzig bei Reclam, gr. 8. 14 Bogen. 

M. Zille, Gefichte, chriftlicheprophetifche Gefänge. 
Leipzig. 1840. 8. 

Taciti Historiarum libri V. Textum recogno- 
vit, animadversionibus instruxit Theoph. Kiessling. 
Lips. 1840. gr. 8. 

Rudolph v. Ems, der gute Gerhard. Eine Er: 
zählung. Herausgegeben von Morig Haupt. Leipzig, 
1840. gr. 8. 

9. ©. Patzig CAdminiſtrator der graͤfl. Gersdorf⸗ 
ſchen Ritterguͤter Hermsdorf und Jannowitz in der Ober⸗ 
lauſitz), der praktiſche Rieſelwitth. Anleitung, natuͤrl. 
Wieſen durch Bewaͤſſerung in ihrem Ertrage zu erhoͤhen 
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und unfruchtbare Ländereien in fruchtbare Wiefen umzus 
fchaffen. Mit 75 Abbild. und nach eigne Erfahrungen. 
Keipzig bei Reichenbach, 1840. (1 Rthlr. 8 gr.) 

(M. Willfomm). Kurze Anweifung, wie ſich der 
chriftliche Landfchullehrer in feinem Amte, Beruf und 
Stande, an allen Orten und zu jeder Zeit anfländig und 
würdig benehmen fol, dargeboten von einem Manne, 
dem die Ehre der Lehrer und das Wohl der Schulen am 
Herzen liegt. Bauzen, in der Wellerfchen Buchhandlung, 
1839, 55 ©. 8. (6 gr.) 

Origenis Opera. ed. L. H. E. Lommatzsch. 
Tom. VII. IX. Berlin, 1838, 1839. 332 und 
446 ©. 

Dr. Joſ. Emil Nürnberger, über das Zerfal⸗ 
len unſers Planetenſyſtems in 2 große Gruppen. 2te 
Auflage. Kempten 1839, gr. 8. | 

M. K. G. Hergang Handbuch) der pädagogifchen 
Kiteratur. Leipzig 1839, gr. 8. 

F. W. Käuffer, Appell. Rath, über die Appella⸗ 
tionen gegen das gerichtliche Verfahren in Civilrechts⸗ 
fachen, nebft einigen andern juriftifchepraftifchen Auf: 
— Zwickau bei Laurentius, 1840. 

Chr. Dav. Seybt, Diac. u! Katech. in Budiffin, 
anögewäßlte Predigten. Bd. 4. Budiffin 1839. Bd. 2. 
Budiffin 1840. 108 ©. gr. 8. Lob und Tadel f. in 
der allg. Kirchenzeitung, 1840, Nr. 28. 

Ueber die Braunfohlen bei Zittau (um Olbersdorf, 
Hartau, Türchauu. f. f.) von Dr. Hans Bruno Geinitz, 
in dem Programm zur Prüfung der technifchen Bildungs⸗ 
anftalt zu Dresden, 1840. p- 1— 13. 

Ueber das Keffingsftift zu Camenz ſprach man 
ſich auf dem Kandtage zn Dresden, im Mai 1840 fehr 
günftig aus. Leffing und Boͤniſch u. des Inſtituts Leiſtun⸗ 
gen wurden gefeiert, S. Mittheilungen über die Vers 
Handlungen des Landtags, 1840, ©. 1518 u. ff. 
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Gedicht von Erdmann Müller zu Gera (aus Leu: 
tersdorf bei Zittau) im Gutenbergsalbum, Leipzig, 1840. 
Eichler, über die Weigerung der ultramontanen ka⸗ 
tholifchen Geiſtlichkeit, evangelifche Taufzeugen bei der 
Taufe katholiſche Kinder zuzulaffen. In der allg. Kir: 
chenzeitung, 1840, Nr. 51. 

Dr. Alt, Mitarbeiter am Magdeburger Caſualre⸗ 
denmagazin, 1840. | 

R. Sonntag, Reformationslied. In Roͤhrs krit. 
Bibliothek, XXI. (1840) ©. 187. 

Karoline Leonhard-Lyfer, Beiträge zu der 
1840 zu Meißen herausfommenden Schrift: Xiebe zur 
Zugend, von einem ſaͤchſ. Kinderfreunde, zum Bellen eis 
ner Kinderbiwahranftalt, | 





VI. 
2iterarifche Notizen. 


Wie mancher alte wendifche Prediger, der für fein 
Volk in der Mutterfprache fehrieb, jetzt nad) langen Jah: 
ven noch die verdiente Anerkennung fogar im Auslande . 

findet, möge folgende Stelle aus dem fo eben in Paris 
erfchienenen franzöfifchen Werfe: „Histoire de la langue 
et de la litterature des Slaves etc. considerees dans 
leur origine indienne leur anciens monumens et leur 
&tat present, parF. G.Eichhoff.. Paris 1839.“ beweifen. 

Diefe Stelle lautet folgendermaßen: 

Avant de terminer. cette rapide esquisse de la littera- 
ture polonaise, nous jetterons un coup:d’oeil sur une 
peuplade slavonne, voisine de la Boheme et de la 
Pologne, quoiqu’ incorporee dans le sein de l' Alle- 
magne et ne congervant plus que de faibles vestiges 
de son antique nationalite, Les Venedes ou Sorabes, 
ces chetifs debris - des redoutables Slaves du Nord, 
qui sous, les noms d’ Obotrites, de Wilzes, d’Oucra- 
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niens et de Lulitses oceupaient le Mecklenboung , la 
Pomeranie, le Brandenboeurg et la Lusace, renfermes 
de nos jours. dans ce dernier pays, sous la domina- 
tion de la Saxe et de la Prusse, parlent encore deux‘ 
dialectes fortement alteres, le haut et le bas vendde, 
allies de pres au bohdmien et au polonais quoique 
distincts de l’un et de l’autre. Seuls debout apıes 
tant d’orages qui ont renouvele tout le nord d’Alle- 
magne, en substituant partout la race germaine à la 
race slave proscrite et aneantie, les Venedes sont 
longtemps restes dans une obscurite profonde dont les 
efforts de quelques patriotes sont cependant parvenues 
à les faire sortir. Le dialecte de la Lusace superieure 
a ete fix&E et ecrit pour la premiere fois vers 1680 
par Ticin et par Bierling, qui en out developpe 
les principes; la bible a &i& traduite par Matthaei 
et Frencel (vers 1716) et Moehn a publi6 recem- 
ment plusieurs hymnes religieux. Le dialecte de la 
Lusace inferieure fut ecrit des 1575 par Moller, 
auteur d’ un catechisme et.d’ un recueil de cantiques; 
‘une traduction de la Bible commencee par Fabri- 
cius a été complete par Fritze en 1798 et les prin- 
cipes dela langue ont été expliques par Hauptmann. 
Tous ces ouvrages sont composes par des savants dont 
l’Allemand a &i6 la langue maternelle, car 
usage habituel de l’iidiome venede est ecclusive- 
ment borne aux campagnes. est aussi lä que 
Yon a recueilli quelques chansons nationales, ou se 
peignent en traits naifs le caractere, les emotions et 
surtout les souffrances de ce peuple opprime, qui 
passant de Il’ esclavage & I’ indigence m’ a guere connu 
(que le malheur. Ä M. v. Ne: 


E Nach einer Notiz in der prager Zeitfchrift en und 
Weſt“ befände. m das — wendiſche Manu— 
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feript auf der Pönigl. Bibliothek in Berlin. Es enthält 
. eine vollftändige Ueberfegung des neuen Teſtamentes vom 
Sabre 1548. Profeffor Kuharsfi aus Warfchau, 
welcher vor etwa 40 Sahren auch unfere Lauſitzen be= 
fuchte und einige damals in den Kaufigen gefammelte wen 
difche Volfslieder _in der trefflichen Zeitichrift, des boͤhmi— 
fhen Mufeums (Casopis Cesk&ho Museum) mittheilte, 
hat diefer Handfchrift einen Zeddel beigefügt, worin er Die 
Sprache diefes Manuferiptes für einen Mitteldialeft zwi— 
fchen den beiden forbifchen Dialecten erflärt. Herr Jors 
dan in Prag, ein aus der Laufig gebürtiger vielverfpres- 
‚ chender junger Slawiſt, 'weift diefe Behauptung zurüd, 
indem er mit Recht bemerkt, daß fich ein folcher Mittel: 
Dialekt durchaus nicht denken laſſe. Uebrigens muß die: 
fes Manufeript höchft wichtig für unfere Taufigifcheflawis 
Ihe Sprachforſchung fein, da das frühefte wendifche 
Buch: Worechs, Paftors in Göda Eleiner wendifcher 
Catehismus, wenig ae für den Sprachforſcher 
gewährt. _ M. v. Ae. 





Die ſogenannte gersdorfiſche Vibliothek in Budiſſin 
enthaͤlt unter andern alten wichtigen Handſchriften auch 
zwei wichtige ſlawiſche Manuſeripte. Naͤmlich: 

1. Das lateiniſch geſchriebene Chronicon von Cos—⸗ 
mas (geb. 1045, ſtarb 1125), welches ungemein wich: 
tig für die Gefchichte Böhmens ift und bereits mehrmals 
abgedrudt wurde, am beiten von 5. M. Pelzel und 
5. Dobromwsfy Scriptores rerum Bohemic. Prag® 
1783. Siehe über ihn Sr. Palady’s Würdigung der 
alten. böhmifchen Gefchichtfchreiber. Dieſe Handichrift 
ift ausgezeichnet ſchoͤn gefchrieben und mit einigen trefflis 
hen Vignetten verziert.*) 


Herr Police. Rath Köhler collationirt fie ai 
mit den früheren Druden und wird darüber im Magasin aus, 
Hieie berichten. D. I. 
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2. Ein boͤhmiſch verfaßtes Manuferipr von Huf. 
NHierüber Iaffe ich den von Johannes Borott, böhm. 
Prediger in Zittau, 1802 verfaßten und dem Manu: 
feript beigelegten Bericht über diefes Manufcript folgen. 


Diefer unfchägbare böhmifche Coder, 390 Jahre | 


(jeßt 428) alt, enthält nicht allein Joh. Huffens Po: 
ftille, fondern von Seite 11 —137 incl. eine weitläus. 
fige Erflärung des chriſtlichen Glaubens, der X Gebote 
und des Vaterunſers. Von Seite 128 — 148 werden 
- Irrthuͤmer der berrfchenden Kirche widerlegt. 

4) Von der Schöpfung; 2) vom Glauben; 3) von 
der Vergebung der Suͤnden; 4) vom Gehorfam; 5) vom 
Kirchenbanne; 6) von der Simonie. 

Der Irrthum von der Schöpfung befteht darin: „daß 
die wahnfinnigen Priefter behaupten, fie Fönnten, fo oft. 
fie wollen, den Leib Ehrifti fchaffen und folglich Schöpfer 
ihres Schöpfers fein.” Von Seite 148 bis zu Ende folgt 
Huſſens fogenannte Poftille. Es find bald kürzere bald län: 
gere Homilien über Sonntagsevangel., welche mit größerer 
Schrift geichrieben und mit furzen Gloffen begleitet find, 
In den eitirten Bibelftellen finden ſich häufig altflawifche 
Formen wie bjese, auf chu, kazachu. Auf die Frage, 
ob dieſes Manufeript von Huß eigenhändig gefchrieben 
worden fei, darf ic) behaupten, daß es fehr wahrfcheine 
lich, er habe es felbit gefchrieben, aus folgenden Gründen: 

4. Gleih auf dem erften Pergamentblatte erklärt 
Huß, er fei von der gewöhnlichen Schreibart der Boͤh— 
men, die mit lateinischen Buchftaben vollfommen fchrei: 
ben wollen, abgegangen und habe auf eine andere Art 
gefchrieben, theils um andere darauf zu leiten, theils der 
Kürze wegen. Auch habe er gewiffe Zeichen gefchrieben, 
um der Schreibart willen, welche noch nicht gewohnt 
find, fo zu ſchreiben. 

2. Seite 137 heißt es: Meine Lieben, die ihr Rit- 
ter Jeſu Ehrifti fein wollt, wie er es nach feiner Gnade 
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befohlen hat, ſo ſchrieb ich diefe Bücher in drei Theis 
Ien etc. Im Jahr 1412. 

3. Zum Schluß: Ich beendigte dieſes nach Trinite- 
tig zu Betlehem und die Prager Priefter fammt den Erz⸗ 
bifchoffe wiffen, daß ich hier bin, andere haben mid) aud) 
N Ä 
Im ganzen Werke ift Huffens Beleſenheit ‚ Scharf 
finn, Wis und Energie unverkennbar. Soweit Borott. 

Der Behauptung Borott's, daß das gersdorfifche 
Manufeript von Huffens Hand ſei, dürfte entgegen tre— 
ten, daß die Prager Bibliothek: dafjelbe Manufeript vom 
Jahr 1413 befigt und zwar foll dieſes Manufeript von 
Huffens eigener Hand. fein. Siehk Gefchichte der flaw. 
Sprache und kiteratur von P. 3. Schafarif. 1826. 

Ein Urtheil über dieſe Sache wollen wir uns nicht er: 
lauben, merfwürdig bleibt es aber, daß das v. gersdorf. 
Manufeript vom Jahre 1412 herrührt, alfo ein Jahr Als 
ter ald das prager wäre. — M. v. Ae. 

Im neueſten (vierten) Hefte der boͤhmiſchen Mufeums: 
zeitfchrift findet fich ein hoͤchſt intereffanter Reifebericht 
des böhmifchen Kiteraten Ludwig Stur über eine von ihm 
im Srühlinge 1839 durch die Oberlaufig gemachte Reife, 
Cesta do Luzic. Man ficht aus diefer trefflich geſchrie— 
benen Reifebefchreibung, welche liebevolle Auhänglichfeit 
die Böhmen gegen ihre — ſlawiſchen Bruͤder in 
der Lauſitz hegen. 

Im Fruͤhjahre 1839 begab ſich Herr L. Stur von 
Leipzig über Dresden nad) der Lauſitz. Gleich im Eine 
gange fagt er, wie ihn ein unwiderftehlicher Zug des Her: 
zens zu den verlaffenen Brüdern hingezogen habe, um zu 
fehen, wie es mit ihnen ſtehe. Im Baugen giebt ihm 
der verfiorbene Primarius Lubensky traurige Nachrichs 
ten, wozu wohl die trübe Frankhafte Stimmung des treff: 
lichen Mannes Etwas beigetragen haben mochte. Herr 
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Lubensky empfiehlt ihn an Herrn Stadtrath Dr. Klien, 
welcher ihn ſehr freundlich aufnimmt und mannigfache 
Belehrung über die Lage des Wendenthums in den Lau⸗ 
figen gewährt. Hierbei werden auch die Verdienfte diefes 
Mannes dem flawifchen Publifum befannt gemacht. Herr 
Dr. Klien macht ihn auch auf den damals erft 2 Monate 
beftehenden wendifchen Verein aufmerffam. Herr Stur 
fuchte den damaligen Senior M. A. auf und machte ſich 
mit der Einrichtung des Vereines befannt. Sein Wohl . 
wollen gegen dieſen Verein zeigt ſich in feinem Berichte 
darüber. Mit einigen Glievern diefes Bundes befuchte er 
das romantifche Oehnerthal und den alten fagenreichen 
Czernebog, fowie die fabelhafte Prafchiza, von welcher 
er eine herrliche Volfsfage mittheilt. 

In Görlig ficht er durch die Gefälligkeit des Herrn 
Ordin. und Secretaͤr Haupt die Schäße der D. 2. Ge: 
Iehrtengefellfchaft, wobei er einige Bemerkungen über jene 
Reichthuͤmer macht. 

Hierauf beſucht er die Koͤnigshainer Berge , um jene 
flawifhen Altäre zu fehen, von denen einer bereits im 
Wyklad ku Slawy Deeri von Kollar abgebildet worden 
ift, Trefflich fchildert er den Befuch dieſer Berge. | 

Sodann befuhr er Herrn Paftor Wahoda in Kollm, 
wo er Gelegenheit hatte die Feuer der Walpurgisnacht zu 
bewundern und hierauf Herren Paſtor Seiler umd Herrn 
Schullehrer Schmaler in Lohſa, wo man ihm mehrere 
wendifche Sachen mittheilte. 

- Bon da befucht er den Fatholifchen Theil der wendi⸗ 
ſchen Lauſitz und kehrt uͤber Kamenz nach Dresden und 
Leipzig, wo er noch die Beſtrebungen der wendiſchen Pre: 
digergefelfchaft. und ihrer Hauptglieder. Wenad und 
Kruſchwitz, rühmend gedenft. M. v. Ae. 





| Der bereits im 2. Hefte des vorigen Jahrganges er⸗ 
waͤhnte wendiſche Verein auf dem Gymnaſium zu Budiſſin, 
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hat fich feit einem ©/, jährigen Beftehen_allfeitig gehoben. 
Nicht nur, daß die Kenntuiffe der Mitglieder durch laͤn— 
gere Hebung fi) vermehrt haben, fondern auch die Huülfs- 
mittel felbft, Die Bibliothek namentlich ift anfehnlich ger 
wachſen. Seit ihrem halbjährigen Beftehen ift fie bis auf 
180 Bände geftiegen.” Sie enthält außer Bopp’s Gram- 
matik der Sanskrita-Sprache die Grammatifen und Le: 
xika fammtlicher flawifcher Dialecte. Ferner die trefflich- 
ſten Werfe der boͤhm. Literatur von Kollär, Schafarik, 
Celakowsky, Hanka, Holly, Wocel, Kläcel, Sıepa- 
nek, Klicpera, Chmelensky', Kamaryt, T'yl, Presl, 
Amerling u. |. w. Treffliche Werfe aus polnifcher Li⸗ 
teratur, z. B. Mickiewicz, Nincewiez, Czaykowski, 
Kaminski, Lapsinski ete, Ruſſiſche Werfe von Bulgarin 
u. Sacharon. Ferner eine Anzahl trefflicher ferbifcher Werke, 
fowie fehr viele wendifche Schriften. Hierzu fommen nod) 
eine Menge Werke zur Geſchichte der Lauſitz. Endlich 
folgende flawifche Zeitfchriften: Casopis Cesk&ho Mu- 
seum Kwety; Wlastimil; Dennice; Sygodnik littera- 
ckis (Pofen) und Oft und Welt. 

Warmer inniger Dank fei hiermit allen Freunden des 
Vereins in der Nähe und Ferne gefagt, welche fo viel zum 
Aufblühen diefes wiffenfchaftlichen Vereins gethan haben ! 

Möge aber auch in unferer Laufiß Gedermann, dem 
Erwas daran gelegen ift, das wifjenfchaftliche Streben 
einiger eifriger Sünglinge zu unterflüßen, aufgefordert 
fein, mit Rath und That für das fernerweite Aufblühen. 
diefes Vereins beforgt fein und namentlic) zu der voll 
ftändigen Sammlung aller Bis jeßt erfchienener wendifcher 
Bücher einiges beizutragen, Wer hierin Etwas thun will, 
möge fi) an den Protector des Vereins, Herrn Stadtrath 
Dr. Klien in Bautzen wenden. 

M. v. Ae. 


293 
Bon Jakob B — ‚ nach den Evangeliſten am 


meiften gelernt zu haben, verfi chert Karl Lafinsky, ges En 


wefener Prediger zu Bacharach, in feinem Buche: Die 
Offenbarung ‚des ‚Lichts, Stuttgart 1836. P. 


Einen neuen Aufſatz uͤber Zi nzendorf liefert Dr. 
Tholuck, in feinen vermifchten Schriften, Th. I Ham⸗ 
burg 1839, weil es noch gefehlt habe an einer nicht ein— 
ſeitigen Darſtellung der Perſoͤnlichkeit dieſes Mannes und 
die Schrift von Schrantenbach wenig gekannt ſei. 





Das orthodoxe Bauzen. Valentin Sittig, Paſt. 
Primarius daſelbſt, wurde zu Gießen 1667 Doctor der 
Theologie und lieferte eine Doctordisputation de contesti- 
ficatione Spiritus, und unterſchreibt fi} orthodoxae 
Budissinae Pastor. Uebrigens muß die Disputation, eles 
gant.durch eine romantifche Gefchichte aus dem Heliodor 
eingeleitet, Aufſehn erregt haben „ weil eine zweite Aufs 
lage nöthig wurde. _ P. 


Das Bild unſers Leſſ ing wird jetzt an den Reliefs 
der Aula zu Leipzig, von Rietſchel gebildet, mit ange— 
bracht. P. 


Ueber den aus der Oberlauſitz gebuͤrtigen großen Ton 
fünftler Joh. Adam Hiller, ficht ein ſchoͤner-Aufſatz 
von Hohlfelöt,, in der Saxonia, 1839, 8.71 f. Das 
bei ift ein wohl an des Mannes. 

p. 





Ueber den Koͤnigsbruͤcker Predigerverein. In der öf. 
Kirchenzeitung 1839, Nr. 56. 
| ». 


— — . 0 
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- + Einer der guten dresdener Lithographen, welche Die 
"Blätter zu Eduard Sommers ſaͤchſ. Vorzeit liefern, iſt 
ein Oberlaufiger, Karl Wilhelm Arldt, aus Ruppers⸗ 

dorf. ’ P. 


Ueber die oberlauſitziſche muſikaliſche Familie Schne i— 
der ſ. Schillings Univerſallexikon der Tonkunſt, VI, 233. 








Budiſſin und Goͤrlitz wurden nicht von Wenzel I., ſon⸗ 
dern erft von Ottafar II. an die Markgrafen von Bran: 
denburg abgetreten. Dieß verfichert Karl IV., in der 
die Wiedervereinigung diefer Marken mit Böhmen betref: 
fenden Urkunde, mehrmals ausdruͤcklich. Palackys böhm. 
Geſchichte, IL., 196. Böhmifche Urkunden hat man in 
der Lauſitz nicht früher, als won Wenzel II. Von Dttos 
Far IL befigt fie Feine, Mähren aber hat fogar Urfuns 
den von Ottokar I. | Y 





Der laufigifche berühmte Miſſionar Barth. Ziegen: 
balg, geb. zu Pulsnis 1683, geit. zu Tranfebar 1719, 
wird wieder ausführlid, befprochen in Dr. Schmidt's Le— 
bensbefchreibungen der merfwürdigften evangelifchen Miſſio⸗ 
nare,. 3tes Bändchen (Leipzig 1839,) ©. 1 — 117. 
Er war der erfte Miffionar für Oftindien, zu feinem Be: 
rufe durch merkwürdige Führungen vorzugsweife befähigt 
und in der Ausrichtung deſſelben, troß feines kurzen Le— 
bens, durch die bedeutenften Leiftungen ausgezeichnet. 
Er ift jedem -Miffionar als Mufter vorzuhalten. Sein 
Biograph hatte neue Quellen zu benugen, namentlich 
aus der Bibliothek der frankefchen Stiftungen zu Halle, 
eine eigenhändige, ziemlich ausführliche Nachricht über 
fein Sugendleben , feinen Beruf, feine Verbreitung , über 
fein Leben, Wirken und Leiden in Oftindien. Auch gab 
es mehre zum Theil ungedrudte Schriften des Ziegen= 


295 


balg zu: benugen. So bat ihn alfo Schmidt meift mic 
feinen eignen Worten geſchildert. Auch. handelt dieß Bänd: 
hen von Ziegenbalgs Freund und. Mitarbeiter Johann 
Ernft Gründler. P. 





De ietzt lauſitziſche Gelehrte Karls IV. Regierungs⸗ 
geſchichte in Anſehung der Lauſitz bearbeiten wollen; ſo 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß einſt Profeſſor 
Conrad Samuel Schurzfleiſch zu Wittenberg, als er Karls 
Leben bearbeiten wollte, mehrere Urkunden aus der Lau— 
ſitz dazu erhalten zu haben, verſicherte. Ob ſein Nach— 
laß noch vorhanden ſein mag? 

In Nr. 333. der Blaͤtter fuͤr liter. Unterhaltung, 
befindet ſich ein kurzer Aufſatz uͤber die Thaͤtigkeit der 
oberlauſ. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, worin die Scrip- 
tores rerum Lusaticarum mit dem Epitheton einer wich: 
tigen hiftorifchen Sammlung beehrt werden. 





Aus der Laufiß hat ein mit P. unterzeichneter Jemand 
in dem allgemeinen Anzeiger der Deutfchen Nr. 320. un: 
ter der Ueberſchrift „Luftſchwimmkunſt“ einen Vorſchlag 
gemacht, wie man, jedoch mit Anwendung eines Ballong 
ſich nach) Belieben wohin man will, durch die Luft dirigi- 
ten und das Gelenke finden koͤnne. ! 





Herr M. Prätor hatte gegenjeinen unverftändigen An: 
griff irgend eines preußifchen Schutmeifters die Verthei- 
digung des befannten „Volksſchulenfreundes von Hempel“ 
geführt. Dafür dankt ihm in der allgem. Schußeitung 
Nr. 189. der fiebenzigjährige würdige Berfaffer. 





Das Kiteraturblatt von und für Schlefien enthält auch 
©. 309. Nr. 10. des Sahres 1839 eine Anzeige unferer 
Seriptores, worin dieſes Unternehmen: als, ein preis⸗ 

20 
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würdiges der Unterftüßung und Theilnahme aller vaters 
ländifchen Geſchichts⸗ und Alterthumsfreunde 
| lichſt empfohlen wird. 


A — — — 


Daſſelbe geſchaͤtzte Blatt bringt in demſeben Stuͤcke 
ein intereſſantes Buch zur Anzeige, welches ein verehrl. 
Mitglied unſer Geſellſchaft, der Graf Eduard Raczinsky 
in Poſen, herausgegeben und deſſen Ueberſetzung ein ande: 
res, der Archiv-Rath Dr. Stenzel in Breslau beforgt hat, 
nehmlich die Denfwürdigfeiten des Johann Chryſoſtomus 
Pafjef. Breslau 1838, VIH. uud 452. ©. Mi. 8. 





Das Gersdorfifhe NRepertorium enthält im Bd. 22 
Hft. 2. S. 167 eine Anzeige unferes Magazins, welche 
die Bände 14 — 17 (N. Folge 1 — 3) umfaßt. Der 
Recenfent „ſpricht ihm das Verdienft nicht ab, ſchaͤtzbare 
Abhandlungen. geliefert, manchen Stoff zu größeren wiſ—⸗ 
fenfchaftlichen Arbeiten und Unterfuchungen dargebradht, 
manche Urkunden und Nachrichten ans Licht gezogen zu 
haben, die außerdem vielleicht unbenußt untergegangen 
wären, und führt mit „Dank und Aufmunterung‘ unfere - 
fleifigen Mitarbeiter namentlich auf: wuͤnſcht jedoch 
„daß Fünftig das Magazin den Vorwurf eines gewiffen 
fiterarifchen Separatismus nicht auf ſich lade.” Diefer 
Vorwurf, welchen im Folgenden der Hr. Necenfent näher . 
dahin beftimmt, daß faft nur laufigifche Angelegenheiten 
im Magazin verhandelt,, nur Schriften von Laufißern 
‚angezeigt, literarifchen Notizen über laufigifche Gelehrte 
geſammelt werden ı0., wird aber durch den beigefügten 
Wunſch „daß andere Provinzen mit gleichem Eifer für 
die Veröffentlichung ihrer einheimifchen Schaͤtze fo forgen 
möchten wie die Laufiß ‚ einigermaßen wieder entkräftet. 
Noch mehr dürfte der ausgefprochene Tadel fich beheben, 
wenn die Frage ins Auge gefaßt wird: was denn eigent: 
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lich eine ſolche Provinzialzeitfchrift wie die unfrige foll und 
will? — Ihrer Natur und Beftimmung nad), kann und 
darf fie fich, wenn auch nicht ganz ausfchließlich, fo Doch vor; 
zugsweifenur mit den Angelegenheiten der Provinz befchäfs 
tigen. Nur wenn fie in den Örenzen derfelben, auf dem 
ihr angewiefenen Zelde fid) hält, kann fie aud) etwas Ieis 
ften. Verbreitete fie fi) weiter ins Allgemeine unbegrenzte 
Feld der Wiffenfchaft, dann würde fie mit ihrem eigens 
thümlichen Character aud) ihre Brauchbarfeit mehr oder 
‚weniger verlieren, und man fonnte ihr mit Recht den ents 
gegengefegten Vorwurf eines unbeflimmten Herumfchweis . 
fens in fremdartigen Gebieten machen. Ob übrigens eine 
in ihrem Plane liegende felbftbewußte Befhränfung 
auf die Laufig den Namen eines literarifchen Separatig- 
mus verdiene, überlaffen wir dem Urtheile unferer Lefer. 





Die Blätter für literarifche Unterhaltung (3. 1840. 
Nr. 33.) fagen bei Gelegenheit einer Anzeige von Preuß 
kers Schrift über Stadtbibliothefen ꝛc., feine Abficht fei 
fo edel und feine Gefinnung fo loͤblich, daß fie jede nur 
mögliche Unterftügung und Beachtung verdiene. 





Guftav Klemms „Jtalica* werden cbendafelbft Nr. 35. 
mit Verwunderung über die Zeit:Deconomie des geehrten 
Verfaffers angezeigt von einem über das bloße Leſen dieſer 
Neifebefchreibung in Schweiß gerathenen Recenfenten. 
Kein Wunder, daß derfelbe, da er in einer folchen Ver: 
faffung war, foviel als nichts darüber gefagt hat. 


Der erfte Heft der „Alterthuͤmer und Kunftdenkmale 
des Erlauchten Haufes Hohenzollern‘ vom Freiherrn von 
Stillfried wird mit der gebührenden Anerkennung feir 
ner prachtvollen Ausftattung und der Trefflichkeit der Li⸗ 
tographien, jedoch mit Bedauern angezeigt, daß der 


% 


, 
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Tert zu fehr befchränft. ſei. Gersd. Repert. Bd. 23. 
Hft. 2. ©. 160. f. | 





Der Profeffor Endlicher in Wien und der Hofrath Dr. _ 
v. Martius in München haben fi) mit einander zur Her: 
ausgabe einer allgemeinen Flora Brasiliensis verbunden. 
Das Material dazu ift ungeheuer und dürfte ſich wohl auf 
15000 Pflanzenarten belaufen. Der Ießtgenannte bez 
rühmte Gelehrte befchäftigt fich gegenwärtig aud) mit Un= 
terfuchungen über die Urgefchichte, Kosmogonie und an= 
dere Mythen der amerifanifchen Menfchheit. 





Ueber „vBoͤttigers Weltgefchichte in Biographien 
3.8d. wiederholt der Recenfent in Gersdorfs Nepertorium 
(8d. 23. ©. 249.) fein früher fehon abgegebenes Urtheil, - 
daß der Verfaffer beſſer gethan hätte diefen biographifchen 
Weg nicht zu betreten, weldhes um fo mehr zu bedauern 
ſey, je mehr das Werk der ausgezeichneten Partieen habe. 





Des, Paft. prim. Fr. Friede „Erklärung derjeni— 
gen Begriffe, welche in dem Rel. Unterrichte vorfommen’’ 
(Glogau 1839. 8.) wird ebendafelbft ©. 268. gelobt. 
Nur wünfcht der Recenfent, daß bei einer zweiten Auflage 
noch mehre jeßt gangbare Wörter z.B. Mythe, Indifferen⸗ 
tismus, Drthodorie ꝛe. aufgenommen werden möchten, 





- 


vu. 


Tr effendes Urtheil über unfern Leſſing. 
Was im der Berliner Monatsſchrift, 1786, 268 ff. über: 


299 


ibn gefagt wird, verdient wieder in Erinnerung gebracht 
zu werden. „Daß Mendelsfohn und Leſſing fo verfraute 
Freunde wurden, war in mehreren Betracht cine gütige 
Veranftaltung der Vorficht, aber auch, wie mich dünft, 
vorzüglich in folgender Rüdficht. Leſſing, — die dens 
ende Menfchheit wird immer feinen Namen mit Ehrfurcht 
nennen — ſcheint faft, in einigem Betradyt, zu früh 
für fein Zeitalter gekommen zu fein.  Senfation 
mußten die mächtigen Schritte, die dieſes große Genie 
in fo vielen Fächern that, allemal hervorbringen. Uber, 
daß diefe Senfation bei fo vielen und felbft fonft gutdens 
Fenden Menfchen, bald ängftliche Furcht für Religion und 
Tugend, bald verfolgender Haß gegen den großen Mann 
word, zeigt offenbar, wie ungewohnt und unvorberei: 
tet zu dem von ihm angezüundeten Kichte man noch war. 
Sein ungemeines Talent, eine Sache von den verichies 
denften Seiten anzufehn, feine reine Liebe zur Wahrheit, 
ohne Rüdfiht auf das etwa dadurch fallende Syſtem 
oder die davon zu envartenden gefährlichen Folgen; die 
Thätigfeit, feine Denkkraft an allem zu üben und allen, 
zu gleicher, heilfamer Uebung den freien Weg zu bahnen; 
feine Ueberzeugung, daß nur im DBeftreben, im Anfiren- 
gen dieſer Kräfte, im Forfchen nad) Wahrheit, das We: 
fen und folglich aud) das Gluͤck unfrer Seele berube ; fein 
daraus entjpringender Eifer, das Recht der eignen Unterz 
ſuchung in allen Dingen ungeftört zu erhalten: alles das 
hat die wohlthätigften Folgen für feine Zeitgenoffen gehabt, 
bat gemacht, dag viele Dinge ihnen jet in einem ganz 
andern Xichte erfcheinen, als ehemals, daß ihnen Wahr: 
beit an und für fich lieb, und Denkfreiheit als das 
wichtigfte Gut des Menfchen, wichtig geworden iſt. Hin: 
gegen mußte es natürlich auch manche erfchreden, und 
am fo mehr, da Leſſing, feiner guten Sache und feiner 
Kräfte gewiß, oft ſtuͤrmend und ohne Schonung zu Werke 
ging, und da fein nuerreichbame Genie zuweilen bei den 
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ernfthafteften Betrachtungen die Schwünge der Phantafte 
und des Witzes bliden Tief; fo wie er hingegen in den 
‚muthwilligften Ergiegungen feiner Laune die feltenften Fun⸗ 
fen des reinen Verftandes ausfprühte, welche dem ernft: 


haften Denker zu wichtigen Betrachtungen rufen Föns 


nen. Sein Gegenbild, ihm in fo vielem gleich, war 
fein: philofophifcher Zeitgenoffe, fein Mitforfcher- nad) 
Wahrheit, fein Freund Mendelsfohn. Ich möchte fagen, 
er machte manches unfchädlich, "was fonft für irrige Leſer 
Leffings hätte ſchaͤdlich werden koͤnnen. Er zeigte, daß, 
was Leſſing that, im Grunde jeder denkende Mann thue, 
jeder zu thun das Recht habe, ja jeder thun muͤßte, ob: 
gleich jeder anders, nad) Maafgabe feines Geiftes und 
Zemperaments. Er zeigte dieß auch durch fein eignes 
Beifpiel, indem er felbft freimüthig unterfuchte und freis 


müthig. das Refultat feiner Unterfuchungen ‚befannt machte, | 


follte e8 auch gegen lange gehegte Meinungen verftoßen ; 
freimuͤthig zwar, ober zugleich fo Tiebenswürdig befcheis 
ben, fo ruhig belehrend., daß man feiner fanften Weiss 
heit nicht widerftehn fonnte und fo am Ende es auch recht 
finden mußte, daß Leffing daffelbe, nur auf feine Weife 


gethan habe. Mendelsfohn zeigte, wie fehr Verftand 


und Wahrheit dadurd) gewonnen, daß Leffing fo geneigt 
war, ſich jeder verfolgten Lehre anzunehmen, jeden fchlecht 
beftrittenen Irrthum zu vertheidigen, jede mit feichten 
- Gründen behauprere Wahrheit anzugreifen, um die Träge 
“heit im Geifte nicht auffommen zu laffen, die am Ende 
allen Unterfucdhungsgeift tödtet. Er zeigte, daß .eine 
irrige fpeculative Meinung, wie ungeheuer und abenteuers 
lich fie auch anfangs feheinen mag, doch Seiten haben 
kann, wodurd) fie fi dem Denken empfiehlt und leicht 


einer Verfeinerung fähig ift, wodurch ihr aller nachtheis . 


lige Einfluß auf das Praktiſche der Religion und Sit— 
tenlehre benommen wird. So belehrte er ung, indem - er 
feinen Freund Leffing vertheidigte; ſo verteidigte er ihn, 
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indem. er zeigte, wie unſchaͤdlich nicht nur, ſondern, wie 
gerecht auch und zugleich wie wohlthaͤtig deſſen —— 
für Religion und Tugend geweſen.“ 


p. 


Altes Sprichwort. Lieber waͤre ich Moͤnch in 
Dobrilugk, lautete ein Sprichwort das ums Jahr 1200 
gaͤnge war und ſoviel hieß als: lieber ließ ich's auf's 
Aeußerſte ankommen, oder lieber waͤhlte ich das elende 
Leben im Klofter Dobrilugf, Wir finden es in einem 
Liede Walters von der Vogelweide (Nr. LXVI. der Has 
— Ausg). 


Ich bin verlegen als Esaü 

min sleht har ist mir worden ru; ı 
suezer-sumer, wa bistu ? 

ja saehe ich gerner velt geben, 

e daz ich lange in solcher dru 
beklemmet waere, als ich bin nu; 
ich würde e münch ze Toberlu. 


Walter von der Vogelweide Fannte das c. 1180 ge: 
ſtiftete Klofter, welches Markgraf Ditrich von Meißen, 
fein Gönner, befchügte und befchenfte. Walters Heiz 
math ift noch nicht ermittelt. * Hundert Jahre fpäter, 
41309 und folgende, finden wir eine Familie „von der 
Vogelweide“ in Görliß, 3. B. einen Tile von der Vo- 
gelweide, (altes. Stadtbuc) von 1305 flgde.) und eine 
andere Familie, Die ſich Vogelweider nannte. — Sn 
den dobrilugfer Urkunden (Nr. XXV. bei Ludewig, vom 
5. 1228) fommt einmal ein „Wealtfogil‘ als Zeuge vor, 
mit dem Beiſatze de Sliwne, von Schlieben. — Moͤch— 
ten nähere Urkunden bald einen neuen Abdrucd aus dem 
Driginale „, welches aus dem Klofterarchive über Witten: 
en in diejenaer Univerfirätöbibliothef gereift iſt, erfah⸗ 
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ren! Gewiß find die ludewig'ſchen Abdruͤcke (in! den Reliq. 
Mst. Bd. 1) ſehr fehlerhaft. 


— — K. 


Vom Todaustreiben. Ein ſehr merkwuͤrdiges 
Lied fang man bei dieſem Fruͤhlingsfeſte im Schwarz 
burgiſchen: | 

Wir tragen den alten Thor hinaus, 
Hinter’s alte Hirtenhaus! Ä 

Wir haben nun den Sommer gewonnen 
Und Krode's Mache ift weggefommen. 

Bol. Joh. Chrift. Hellbachs Archiv von und für 
- Schwarzburg. 1787. Nachtr. pag. 51. Andere Lieder 
fin Hilfchers Dissert. de ritu dominica laetare, quem - 
vulgo appellant den Tod austreiben. Xeipzig 1690. 





Rechtsgewohnheit. Im görliger Protokoll: 
buche von 1480 wird folgende oberlaufißer- Rechtöge: 
wohnheit erwähnt: 
| Die Scheppin fprechin vorrecht: hat Martin 

Fridrich Agnes zu Ee genomen vnnd mit ir 
zweh Finder gehabt; Iſt denn gewonheit difes 
Landes: fo ein Man uffim lande nymet 
ein weib zur ee; fobalde fy ires man 
nes bette befchreyt, (befchritten) hat ſy 
ein dritel in allen feinen güttern. So 
hat auch die gnant Agnes ſolches ir Drittl. 

| — K. 





Im neuſten Bande von Pertz Archiv (Bd. VII.) iſt 
erwaͤhnt, daß Profeſſor Moritz Haupt die Handſchrift 
der Lex Wisigotkorum in unfrer Geſellſchaftsbibliothek 
für die Herausgabe der Leges in ben Monumentis ver, 
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glichen Bat. Die Handföhrift wird in die erſte Hälfte 
des 13. Jahrhunderts gefeht. 
 Ebenbafelbft wird aud) Die Wiederanffindung der zwei: 
ten Handfchrift des Thietmar von ie zu a 
erzählt. (S. 130. _ 

8. 


— — — — — 


Im 18. Bd. oder Neuer Folge 5. Bd. des lauſ. 
Magazins im 1. Hefte wird eine Tochter des goͤrlitziſchen 
Schul⸗ Rektors M. Mart. Mylius (Myle) gedacht, welche 
im zittauer Proklamationsbuche unter dem Namen Anna⸗ 
Uſia eingetragen ſteht, welches Anna Aloiſia gedeutet wird. 
Dem iſt aber nicht ſo; ihr wahrer Name iſt Aemilia oder 
Emilia und war ſelbige geboren 1582 den 24. October, 
copulirt 1607 den 5. November mit dem im Magazin 
l. c. gedachten Eilfmarf oder Ellfmarf und ſtarb 1644 
den 18. November, alt 62 Jahre 15 Tage. Ich berufe 
mich in diefer meiner Anzeige und Berichtigung auf Se— 
bastian Franci genealogiae civium Gorlicensium de a. 
1640, fo wie auf andere 'genealogifche Nachrichten, be: 
merkend zugleich), Daß ähnliche Namencorruptionen, fei 
es durch Verfehen oder Unwiffenheit der Eintrager oder 
Anmelder, in den fogenannten Proflamationg: und dergl. 
Büchern rur zu häufig vorfommen und ihre Autenthie 
in ein fehr zweideutiges Licht ſtellen. Beilaͤufig möge 
bemerkt fein, daß M. Mart. Mylius, außer gedachter 
Aemilia in feiner mit Anna Feuerbach) 14574 gefchloffenen 
Ehe, Pater folgender Kinder war: 

J — gemelli n. 1575. mort. a. eod. 

3) Anna n. 1577 d. 11. März + 1580 d. 28. Nov. 
4) Elifabetha n. 15780. 9. ‚Aug. +41581d. 26. März, 
5) Erneftus n.14580 d. 4. Jan. flarb als alter Buͤrger 

1661 d. 19. Oktbr. alt 81 3. | 
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6) Martinus, lögum —— n. 1584 d. 23. 
Nov., ſtarb 1614 d. 20. Maͤrz, alt 29 J. zu Lei⸗ 
den in Holland als Hofmeiſter zweier Barone von 
Freyberg. 

7) Annan. 1585 d. 12. San. + 1590 d. 6. Oktbr. 

8) Eliſabetha n. 1589 + 1632 d. 22. Mär;. 
Jancke. 


— — — — — 


Meder Otto inf. O. L. Schriftſteller⸗Lexikon noch 
Schulze in ſeinem Supplementbande dazu, gedenken des 


loͤbauiſchen Rektors Hieronymus Fibiger, welcher mit 


Recht unter die lauſitziſchen Hiſtoriographen gezählt zu 
werden verdient. Er compilirte nämlich) im 5. 1678 
nach dem Vorgange Anderer, Annalen der Sechsftädte, 
welche er bis 1695 fortführte und die im Manufeript 
noch vorhanden, aus dem Dr. nikolaifhen Nachlaſſe 
in Die Hände des Unterzeichneten übergingen. Sie ent⸗ 
halten uͤber 200 Blaͤtter in Folio und fuͤhren den Titel: 
Historicae Relationes ex Annalium Lusatiae civita- 
tis Budissinensis, Gorlicensis, Zittaviensis, Lobavi- 
ensis etc. Manuscriptis, nec non ex probatis proba- 
 tissimorum historicorum Monumentis sibi suisque 
conscriptae et repositae ab Hieronymo Fibigero p. 
t. Scholae Rectore et horum Annalium collectore. 
Anno quo rogamus: 
‚Ne saeVlant InCenDla 
In nos fregqVenter pLVrIma 
PraesIt IehoVae gratla. 


Es erſtrecken ſich diefe Annalen meift auf Löbau, greis 
fen jedoch) je nad) Gelegeuheit in die Gefchichte der Sechs⸗ 
ftadte mehr oder weniger ein; den eigentlichen Relationen 
die mit S. 97% beginnen, fteht eine große Anzahl Con- 
firmationen,. Privilegien, Verträge, Käufe, Snftruftios 
nen u. dergl. die Stadt: und Kirchengefchichte Loͤbaus 
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betreffend voran und find fo weit Die Begleichung mit 
‚den Driginaleu möglich war, denſelben getreu entnommen. 
Sande. 


Das angeführte O. L. Schriftftellerlerikon gedenft eis 
nes Sebaftian Franke, (Frank) welcher Annales Gorli- 
censes hinterlaffen hat, läßt aber Geburtsort und Lebens» 
zeit unermittelt. Es diene daher zur Nachricht, daß defe 
fen Vater Michael Frank von 1595 bis 1600 in Reis 
bersdorf und von da ab in Berzdorf auf dem Eigen Pfarz 
rer war, welchem er 1596 den 24. März geboren ward. 
Bon 1607 bis 1616 war er auf dem Gymnafium zu 
Görfig, worauf er die Schule zu Magdeburg befuchte und 
von da auf die Univerfitäten Königsberg, Frankfurt und 
Wittenberg ging, bis er am Kammergerichte zu Speier 
angeftellt wurde; er gab jedoch diefen Poften auf und 
wandte fic) nad) Görlig, wo er c. 1676 geftorben ift. 

Diefer Sebaft. Frank compilirte außer Den gedachten 
Annalen: genealogiae civium Gorlicensium A. 1640 
welchen das Motto: 


Nascitur indigne per quem non nascitur alter 
‘ Indigne vivit, per quem non vivit et alter. 
fo wie: 
"Aspice majores nostros in prole renatos 
Virtutesque senum disce“referre nepos! 
voranfieht und die im Manufeript noch vorhanden find. 
Sie enthalten auf 36 Foliofeiten 139  Genealogien 
görliger Bürger, theils mehr theils weniger ausführlich 
behandelt und dürften vielleicht bei gehöriger Vergleichung. 
mit den Kirchenbücdyern nicht von Unwichtigkeit fein. — 
Desgleichen ſchrieb er Monumenta Gorlicensia unter 
Aufſchrift: 
Aspice praestantum, Lector, monumenta virorum 
Laudes illorum et Commata pulera simul, 
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- Haeec tibi perspicue monstrabunt atque docebtint 

Hi quales fuerint in statione sua. _ 

Diefe Monumente faffen 52 gedrängte Soliofeiten und 
bewahren die Grabdenfmäler und Epitaphia görliger Ge: 
Iehrten und Bürger, die durch den alleszernagenden Zahn - 
der Zeit meift verdorben find, unverkennbare Spuren der 
Aechtheit an fich tragend, der Nachwelt auf, um defto 
wichtiger, da außer der Funkſchen Eolfeftion, welche blos 
die vor dem Brande der Petersfirche 1694 dafelbft bes 
findlichen Epitaphia aufzahlt Feine ähnliche Sammlung, 
wenigftens nicht aus.der Zeit, vorhanden fein dürfte, ob= 
wohl Knauth eine dergleichen veranftaltete, welche im 
Manufcript bei der Geſellſchaftsbibliothek fich befindet. 

- Endesgenannter hielt es der Pietät gemäß, die vater— 
ländifchen Alterthumsfreunde auf vorftehende, Anzeigen 
aufmerfjam zu machen. 
| Sande. 


Wenn mir Caanaer Leute früher erzählten, es fei da— 
ferbft nicht faganer Bier geſchenkt worden, fo glaubte ich, 
bier habe die Sage (weldye zwar haufig durch Jahrhun— 
derte Kleinigkeiten zu erhalten weiß) doc) wohl einmal fic) 
getaͤuſcht. Allein Bd. II. der Scriptores Rerum Lusa- 
ticarum dürfte doch einen Schluͤſfel zu jener Sage geben. 
Pag. 188, 189 ſind die Ortſchaften genannt, welche 
goͤrlitzer Bier nehmen mußten; Caana iſt nicht dabei, 
wohl aber die naͤchſten nad) Goͤrlitz zu gelegenen Ortſchaf⸗ 
ten. Da man fi) den von) Görlig ausgehenden Bier 
zwange höchft ungern unterworfen zu haben fcheint, wie 
nahe lag es da für den Befiger von Senfendorf, auf feinem 
nahen Gute Caana fremdes Bier ſchenken zu laffen. Viel 
keicht. wurde der hiefige Kreticham. von den Bewohnern 
Senkendorfs und anderer Dörfern fleifig befucht oder Die 
Privatperfonen holten dort ihr Bier-für häusliche Bedürf: 
nifje, ſo daß Dies als Merkwuͤrdigkeit im Gedachtnife der 
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Drtseinwohner blieb. Warum aber faganer Bier? weiß 


ich nicht zu beantworten. — Iſt diefes jemals in beſon⸗ 
derem Rufe geweſen? Und wann haben fo entfernte Orte, 
wie Senkendorf, wohl aufgehört, in der Biermeile von 
Görlig zu — Vielleicht nach dem Poͤnfalle? 
Dehmel. 





Muͤglich aus Knigsbrüc , einige Sahre Paftor in 
Hundshübel in Sachſen (S. N. L. M. Bd. 16. 3) Pag. 
308. trat nach den Berl. allgm. Kirchenzeit. in Baiern 
zur katholiſchen Kirche uͤber. | 
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Alte Hinrichtungskoſten. „Unkoſten, welche 
bei Gerichten in Althoͤrnitz (bei Zittau,) hin und wieder 
aufgegangen, als die Magdıgerichtet wordem” 
| „Den Scharfrichter vor Richten (10 Schod) 9 

thir. 17 gr. A pf. Dom Gericht zu beftettigen (6 Sch.) 
5thlr. 20 gr. Vor die Staupfäule zu befchlagen (4 Sch.) 


‚3thle. 21 gr. 4pf. Dem Scharfrichters Knechte (1 Sch.) 


23 gr. 4 pf. Dem Stocdmeifter 2 thir. Dem Scharfrichter 
ſambt feinen Gäften, 10 Perfonen vor Mahizeit 1 thir. 


12 gr. vor Bier 2 thlr. vor 3 Seidel Wein der armen 


Sünderin 5 gr. 3pf. Dem Scharfrichter eine Kanne Wein, 
nad) der Richtung 7 gr. Vor die Slafche, welche beim Ger 
richt zerfchlagen worden 3 gr. Vor 7/2 Schfl. Gerfte zum 
Zutter 10 gr. Dem Schmiede vor Arbeit, das Rad zu 
beſchlagen, 2 lange Nägel, 1 Hafen, 4 Beil, 6 Has: 
pen 4 Ringe und 1 Halseifen an die Staupfäule 2 thlr. 
item dem Schmiede vor 1 Spishaue 10 gr. vor 1 Kettel 
4 gr. vor 2 Haspen 2. gr. Dem Stellmadyer 16 gr. Dem 
Rademacher 16 gr. ver 1 Grabſcheit 6 gr. vor eine Rabe 
baue 7 gr. vor 1 Schaufel 4 gr. vor Pulver. und Lunte 
12 gr. vor Lichte, zu leuchten bei der Gefangenen 3 gr. 
In währender Zeit des Gefängniffes denen Perfonen, fo 
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mit umbzugehen gehabt, bei Gerüchten vertrunfen 1 
thlr. 3: gr. Als der armen Sünderin das Leben abeſpr o= 
chen, den Gerichts: u. andern Perfonen vor Bier 1 thir.. 
6 gr. Der Wache am Gerichtstage vor Bier, 30 Perfo: 
nen 2 thlr., ald das Gericht. erhoben worden, 3 veffel 
- Bier 2 thir. 12 gr. Weil auch wehrender Zeit des Ge— 
fängniffes Richter und Eltiften viel Mühe und Gänge ge: 
habt und aus ihrem Beutel’ zehren muͤſſen, welche doc) 
nicht zur Gnuͤge bezahlt wurden, wird jede Woche, neben 
dem Bothenlohn auf 1 thir. gerechnet, thut 5 thlr. Sum: 
ma 44 thir. 1 gr. 3 pf. Dieß ward aufgefeßt in Gegen= 
wart David Wehles, Richters, Adam Polzes, Chr. Tanke 
manns, Georg Rofjes und Zachariaͤ Möllers, Gerichts: 
Eitiften, den 24. Jul. A. 1659, P. 





Notizen zur Geſchichte des Aberglau— 
gbens von den Zwergen. . „ES trägt ſich der ges 
meine Mann mit einer fabulofen Tradition, als wenn vor 
alten Zeiten, che das Obererzgebirge angebaut worden, 
aus dem Waldgebirge, in deſſen Feldlöchern Zwerge ges 
wohnt. hätten, welche aber durd) Aufrichtung der Poch- 
werfe, Eifenhaämmer und des Kluppelwerkes ſollten ſein 
verjagt worden; denn ſie haͤtten ſich beklagt, ſie koͤnnten 
das Pochen aus den Eiſenhaͤmmern nicht vertragen ; “fie 
wollten aber wiederfommen, wenn die Hämmer wieder 
abgingen.“ Lehmann’s hiftorifcher Schauplatz, II. 185 ff. 
Unter dem Berge Sion bei Quedlinburg zeige man ein 
Zwergloch, und fagt, daß vor Zeiten die Zwerge den 
- Quedlinburgern viel 3innwerf zu Hochzeiten geliehn hätten. 
Mayers Quedlinburger Chronik, Mſept. 

Bol. lauf. Monatfchr. 1797, 751 f. Lauf. Magaz. 
4823, 63 f. Buͤſchings Nachrichten vom Mittelalter, 
1. 72 ff. 97 fi. 291. 294. 147. Görliger Wegweifer, 
1833, 80 ff. Antons Programm de Querxis. 

a P. 


—— 





S i N f ' 


I. . 
Bohmiſche Reife, 
im Jahr 1840. 


von 


M. P e f ch ed, 
Diak. zu Zittau. 


Eine neue Reife in das fchöne Böhmerland, eine zweite | 
nad) Marienbad, wurde am Ende des Auguſtmonats 
1840 begonnen. Der Weg zur Hinreife wurde diesmal 
über Tetſchen, Teplitz, Saaz und Karlebad, gewählt, 
Orte wovon der vorige Reifebericht, bei Schilderung der 
Heimreife, handelte.) Mehr als damals zu fehn, ver: 
binderte bei den beiden erflen Orten der Witterung Un- 
gunft; in Karlsbad aber war uns ein fehr intereffanter 
Nachmittag befchieden, woyon aber, da über Karlsbad 
genug zu leſen ift, Bericht nicht erflattet zu werden 
braucht. Nie aber hatten wir angenehmere Reifegefährten, 
den Hrn. Hofbuchhaͤndler aus Dresden, einen Mann von 
der vielfeitigften Bildung und reichen -amerifanifchen- Er 
. fahrungen, ferner einen fchwedifchen Offizier von dem: 
liebenswürdigften Charakter. Derfelbe hatte eine Wall- 
fahrt zu Guſtav Adolphs Denkmal bei Luͤtzen gemacht 
und fheilte mit uns den Blüthenzweig, den er dort ge: 


*) Magazin, 1840, 206 ff. 
N. L. Mag. N. F. V. B. 4. H. 21 
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pflüct hatte; Doch berührte es ihn fchmerzlih, als er 
vernahm, daß das MWallenfteinifche metallne, herrliche 
Waſſerbaſſin im Schloßhofe zu Dur aus eroberten [ch wer 
difchen Kanonen gegoffen worden fei. Sn der vorigen 
- Reife wird dieBurg Engelhaus bei Karlöbad erwähnt. 
Wir mußten damals bei diefer fchönen Ruine nur vorbei 
eilen; diesmal aber verließen wir den Wagen und befties 
gen diefe merfwürdigen Trümmer. Auf hoher freiliegen- 
der Selfenftirn, über einem Städtchen, flanden fehr an⸗ 
fehnliche Ruinen Diefer alten Burg, ziemlich gut zugäng= 
lich gemacht und durch Abbildungen befannt genug. Daß 
1679 die Burg noch bewohnt gewelen fei, bezeugt Balz 
binus, in Miscell. hist. Boh. II, 8, 82. Im Jahr 
1416 war es von einem Hrn. v. Plauen, den Kurfürft _ 
Ernft v. Sachfen des Landes verwiefen hatte, nebft Troͤ— 
fing, erfauft, und blieb bei feiner Familie lange. Zwar 
wurde e8 1468 zugleich mit Hartenftein von Georg v. 
Podiebrad zerftört, jedoch bald wieder aufgebaut, fpäter 
aber im Schwedenkriege niedergebrannt, und dann aber: 
mals erneuert. Die Trümmer find noch weitläuftig und 
. hoch und bieten eine fchöne Ausficht dar, da fie ganz frei 
‚ gelegen find. Eine alte Sage fabelt, daß der Erbauer 
der Burg mit einer englifchen Prinzeffin hieher geflohn fei, 
fich aber endlich, um der Entdefung und Verfolgung zu 
entgehen, die Geliebte feſt umfchlingend, mit diefer in 
den Abgrund hinabgeftürzt habe. In neuer Zeit erfchien 
ein Schaufpiel, das diefe Sage dramatifch darftellt und 
den Titel führt: das Diadem, oder die Ruinen von En— 
gelhaus, vom Verfaffer der Räuber auf Mariaculm. Auch 
ein neuer Roman unter dem Titel: Swatana v. Engel 
haus oder die Entdedung der Heilquellen von Karlsbad, 
Leipzig, 1830, bezieht fich auf diefe Burg. 
Bon Marienbad iftin der vorigen Reifebefchreis 
bung genug gefagt worden. Diesmal zog die Gegenwart - 
zweier berühmten Fürften Aller Aufmerkjamkeit 
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auf fih. Der eine war der berühmte öftereichifche Staats: 
Fanzler Zürft Metternich, deffen Schloß Königswart 
nur eine Fleine Meile von Marienbad entfernt ift. Dort 
leben jeßt mehrere Gefandte der vorzüglichften Höfe Euro: 
pas, weil eben, unter der Leitung des erfahrenften der 
jeßt lebenden Diplomaten, Berathungen über die Verhält- 
niffe der Tuͤrkei, Aegyptens und Syriens, gepflogen und 
die Nefultate des darauf folgenden Dresdener Convents 
vorbereitet wurden. Man Fonnte daher Metternich, St. 
Aulaire, Luͤtzow, Tatitſchef, den roͤmiſchen Staatöferre: 
tair Sapaccini (den man in Pilfen mit ehrerbietigiten Feier: 
lichkeiten empfangen hatte,) und andre namhafte Maͤn⸗ 
ner wenigſtens von fern kennen lernen. 

Mehr Aufmerkſamkeit erregte noch unſer beruͤhmter 
Landsmann, der Fuͤrſt v. Puͤkler-Muscau, unter 
dem Namen: der Verſtorbene und Semilasso, als geiſtrei— 
cher Reiſebeſchreiber bekannt genug und jetzt aus den Mor⸗ 
genlaͤndern uͤber Wien hierher gekommen. Aller Augen 
wandten ſich auf dieſen geiſtreichen Mann, den ich je— 
doch ſelbſt ſehr wenig geſprochen habe. Ein durch den 
Fuͤrſten in ganz Deutſchland berühmt gewordnes abyffini: 
ſches fchwarzes Mädchen von 17 Jahren, in den Bade: 
liſten Machbuba, d. h. die Geliebte genannt, und in orien- 
taliiche Tracht gekleidet, dann ein eilfjähriger noch weit 
fhwärzerer Knabe. machten nicht geringes Auflehn. Bes 
reits in Wien waren fie der chrififichen Kirche einverleibt 
worden und Ießteren ließ der Fürft zu Marienbad in die 
Schule gehn, wo: er ‚mir auf die Frage: come piace 
in questa paese? fogleic) molto bene antwortete und 
mit den andern Schulfindern ſchon in guter Freundfchaft 
lebte. Niemand hatte bisher einen Neger von fo vollfomm: 
ner Schwärze gefehn. Der gegenwärtige mochte wohl aus 
dem füdlichfien Nigritien ftammen. Mit 1 Jahre war er 
in Sflaverei verfauft worden. Weber nichts mochte er fich 
mehr: verwundern, als daß ein Künfller einen Luftball ſtei⸗ 
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gen ließ, der einen aufgeblafenen Neger mit empor nahm - 
und endlich aus der Höhe herabſchweben ließ. Sehr eigen⸗ 
thuͤmlich war auch die Scene, als ein 7jaͤhriger Mohren⸗ 
knabe einer andern Herrſchaft angehoͤrig, die Abyſſinierin 
erblickte, ſein Heimathsgefuͤhl erwachte und er eiligſt ſie 
zu umfaſſen ſuchte. Die Badegeſellſchaft war ſehr ge 
ſpannt auf dieſe ſchon fruͤher oft in den Zeitungen erwaͤhnte 
Abyſſinierin. Man ſah ſie erſt am Fenſter, dann bei Spa⸗ 
zierfahrten, endlich am Kreuzbrunnen und in der Prome— 
nade. As endlich der Fuͤrſt fie ſelbſt am Arme auf: und 
ab führte, wobei fie gräflich gefleidet war, befriedigte er 
das Publikum. Zehn fchöne arabifche Neitpferde die der 
Fürft bei fich hatte, machten unter Kennern viel Auffehn. 
Zu den fehenswürdigen Gegenftänden bei Marienbad 
gehört auch die hochgelegne und ummaldete Burgruine 
Würfchengrün, beim Städtchen Königswart. Es ift dieſe 
- Burg ungemein feft und im 15. Jahrhunderte ein weit ge: 
fürchtetes Raubfchloß gewefen, deshalb auch von den Be— 
wohnern des Egerlands 1452 zerftört worden. Der Des 
fuch der Ruine war fehr lohnend. 

Unter den Ssraeliten, welche zu Marienbad weilten, 
war ein orientalifcher, in vaterländifcher Tracht. Da nun 
dieſer ein fehr großer und ſchoͤner Mann war: fo ermog 
ih, daß man wohl insgemein die Apoftel Jeſu fich fo 
denkt, wie man hier zu Lande die Zuden fieht. Wie wenn 
ein Petrus auch eine ſo lche Geftalt gewefen wäre! Mit 
welchem Nachdruck Fonnte er dann auftreten! Bon Pau: 
Ius wiffen wir jedoch, daß er Eörperlich nicht anfehnlic) 
war, 

Mit dem Prior des tepler Klofters, welcher eben mei⸗ 
ne Gefchichte der oybiner Cöleftiner gelefen hatte, 
fprach ich gefliffentlich darüber, ob er etwa bei meiner 
Schilderung alter Klofterverhältniffe Irrthuͤmer bemerkt 
babe? Er berichtigte jedoch allein Den Umftand, daß der 
am Schluße jener Gefchichte erwähnte Carmeliter als muth: 
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maßlich aus Prag angegeben worden fei; bemerfend, daß 
damals Feine Carmeliter mehr zu Prag gewefen wären. 
Bei diefer Gelegenheit bemerfe ich aber, daß der Name 
des Cöleftinerordens in Deurfchland erft vor zehn Jahren 
in Prag ganz erlofchen iſt. Dort waren nämlich fpäter 
auch Eöleftinerinnen geftiftet worden. Bei ihrer Aufhe: 
bung durch den Kaifer Jofeph waren die übrigen auf ihre 
legten Lebensjahre zu den noch beftehenden Urfulinerinnen 
gethan worden. Da fih nun unter ihnen eine junge 
Perfon befunden hat: fo ift nod) vor 10 Jahren an dem 
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zuletzt genannten Orte eine Coͤleſtinerin, in hoͤchſtem 


Alter, befindlich geweſen. 

Mitten in einem katholiſchen Lande hat man auch Ge⸗ 
legenheit, die Meinungen uͤber herrſchende Streitpunkte 
zu erfahren. Gegenwaͤrtig ſind bekanntlich die gemiſch— 
ten Ehen der Gegenſtand des Zwieſpalts. Wer ſtreng 
katholiſch gefinnt ift, beurtheilt das wenn eine Katholifin 
ihren proteftantifchen Bräutigam zu Liebe, einige ihrer 
Kinder wollte Iutherifch erziehen lafjen, nicht anders, als 
wir thun würden, wenn in einem Ehepacte ausgemacht 
würde, man wolle die Kinder ohne Religion erzichen, 
was bei uns auch Fein Geiftlicher zugeben koͤnnte. Die 
katholiſchen Geiftlichen wünfchen, daß gemifchte Ehen 
überhaupt nicht zugelaffen würden und fagen, folcyer 
Zwang, ſolche Beſchraͤnkung, fei deshalb nicht zu hart 
für einen Bräutigam, weit das Verbot, Feine Proteftan- 
tin zu nehmen, ja doc) viel milder fei, ald das Verbot, 
gar nicht heirathen zu dürfen, welches doch fo vielen 
aufgelegt fei. 

Unfre Heimreife von Marienbad (worüber deshalb hier 
nichtS weiter gefagt wird, weil es ſchon S. 116 ff- 
genügend befprochen ift,) ging über Nies und Pilfen, Ro: 
kizan und Zerhowitz. Darüber ift auch ſchon in voriger 
Reifebefchreibung das Nöthige gefagt. Wir verlebten hier 
nichts Intereſſanteres als zu Rokizan ein Fruͤhſtuͤck in Ge- 
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ſellſchaft von ein Paar englifchen Ladies, die mic) das 
erftemal in meinem Leben in die Nothwendigkeit verfeßten, 
in ihrer Sprache mit zu fprechen. 

Ein Paar Meilen von Zerhowik ift der Nitterfig Des 
früher ſchon oft von mir erwähnten Hrn. Dr. Kalina 
v. Zäthenftein, Schloß und Dorf Zwikowez. Da er mir 
nad) Marienbad feine Anmwefenheit auf feinen Gütern ges 
meldet und mich abermals dringend eingeladen hatte: fo 
lag mir der Wunſch fehr nahe, diefen gelehrten, und vers 
ehrten Mann aud) diesmal zu fprechen. In Zerhowig war 
fein Wagen ſchon bereit und in ‚wenigen Stunden fonnten 
wir hoffen, bei ihm zu fein. Doch unerwartet wurde mir 
diefe Freude früher, nämlich) ſchon zu Zbirow, dahin er 
in einem zweiten Wagen felbft mir entgegen Fam. 

Es ift das alte Schloß Zbirow, der Hauptfiß einer 
Iandesherrlichen fogenannten montenitifchen Cameral⸗Herr⸗ 
fchaft, eine weithingefehene Burg, hoch gelegen. Am 
Fuße ihrer Höhe gibt es große Eifenwerke, welche den Ei- 
fenftein diefer Gegend verarbeiten. Des an den Ober: 
amtmann Peterd‘ mir gefandten Empfehlungsbriefes bes 
durfte ich nun nicht, da Hr. Ritter v. Kalina felbft mic) 
auf die Burg führte, wo eine fehöne Ausficht zu genießen 
war, auch andere Merfwürdigfeiten fich darboten. Dabin 
gehört eine uralte Schloßfapelle mit ſehr antiken Wand» 
gemaͤlden aus dem 14. Jahrhunderte, die Gründung eis 
nes runden Thurmes auf einenr fchroffen Fels von Kiefel: 
fehiefer, deffen eine Seite auf Karls IV. Befehl verfuchs: 
weife angefchliffen worden war, und als Gefängniß eis 
nes v. Lobfowig, fo eng, daß ein fehr Fleiner Raum 
neben demfelben, wo der Ungluͤckliche fi) manchmal hatte 
ergehen dürfen, dagegen als groß gegolten hatte. Als 
einft Kaifer Joſeph diefe Burg befuchen wollte, beſchloß 
man 2 neue eiferne Defen für den Saal zu gießen, diefe 
aber follten — wachthabende Grenadiere zu fein ſche i⸗ 
nen. Man goß alfo2 Grenadiere; die DOfenthürchen aber 
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ſollten die Patrontafchen fein. Einer ward nad) Wien 
fpäter gefchafft, der andre ſteht, in Uniform jener Zeit 
und farbig, im Schloßhofe, jo daß ein Ankommender von 
. fern ihn wirklich für eine unbeweglic) fiehende Wache 

halten muß. Dies ift wohl einzig in feiner Art, 

Indem ich mir nicht erlauben durfte, länger von mei: 
nen Aemtern wegzubleiben, Fonnte ich) lediglich den Sonn⸗ 
tag und den Montag in dem von Zbirow faft 2 Meilen 
entfernten Zwifowez, dem Gute des Hrn. v. Kalina, ver- 
weilen. War der Sonntag dem Kirchenbefuch, dem Be: 
ſuch der drei auswärtigen Meierhöfe, den Obft: und Blu: 
mengärten und dem Samilienkreife defjelben gewidmet ges 
“ wefen: fo wurde der Montag zu einer höchft intereffanten 

Fahrt an drei fehr merkwürdige Orte, Berzas, Brzezina 
und Hradifft verwendet. In Brzas, gehörig zu der gräf- 
lich ſternberg ſchen Herrfchaft Radwik (mit einem. Staͤdt⸗ 
chen voll Juden,) find großartige Steinfohlenberg: 
werke höchit fehenswerth. Man ift jeßt in jenen Ge: 
genden ehr betriebfam, unterirdifche, nügliche Produkte 
aufzufinden und ſtellt überall Unterfuchungen an. Bei ei: 
nem Dorfe zwilchen Zwikowez und Brzas waren nicht 
fortgefeßte Gruben deshalb fehr merkwürdig , weil dag zu 
Zage geförderte Seftein häufig Abdrüde von Rinden ur: 

- weltlicher Bäume, z. B. von Palmenftämmen, aud) von 
andern Pflanzengattungen zeigte. Natuͤrlich fliegen wir 
aus, um Eremplare für meine Mineralienfammlung ein: 
zunehmen. Eine Merkwürdigfeit andrer Art war in freiem 
Felde eine Stelle, die Deshalb nicht zu Adler gemacht wor: 
den war, weil fie eine Anzahl Eleiner Hügel enthielt, die 
in alter Zeit von Menfchenhänden aufgeworfen waren(Ho⸗ 
mole). Vielleicht dienten aud) fie, wie andre diefer Art, 
religiöfen Zweden in der heidnifchen Zeit, vielleicht wird 
auch ihre Unterfuchung einige Ausbeute geben. Zu Brzas 
fahn wir fchon von fern die zu Tage geförderten Steinkoh⸗ 
lenberge und die Hütten, wo aus Steinfohlen andre Pro: 
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dukte (3.8. Oleum) fabrieirt wurden und bei denen mehrere 
große Haufen durch das weithinleuchtende rothe fogenannte 
caput mortuum ſich auszeichneten. Ein fehr gebildeter, 
treffliher Mann, Hr. Bergmeiſter Rauch begleitete mich 
in die Bergwerke und gab mir mehrere ſchoͤne Stuͤcke felt- 
ner Mineralien mit. Noch nie war ich in einem Bergwerke, 
nie tief unter der Erde geweſen; ganz neu waren mir die 
Erfahrungen diefes unvergeßlichen Tages. Freilich war 
hier die Kunft, hinunter zu gelangen, weder groß, noch 
gefährlih. Es hatte fi) der Graf Sternberg in feinem: 
Alter, in dem Schacht, eine Wendeltreppe anlegen Laffen, 
wo man ganz bequem binabfteigen Fonnte. Unten fand 
man das weitläuftigfte und planmäßigft betriebne Berg⸗ 
werk, mit weiten Gängen, am deren’ Seiten oft wieder 
Quergänge begannen. Während drei Lichtträger uns leuch- 

teten, fahn wir immer in Nebengängen von fern einzelne 
Grubenlichter, bei denen Arbeiter ihr Gefchäft verrichte: 
ten. Ach! es ift doch ein fchweres Loos, diefe einfürmige 
Arbeit in den Finfterniffen und fern vom wärmenden Son: 
nenftrahl und der Erde Blüten! Alles, alles war edle 
Steinkohle, die an manchen Stellen fehr intereffanten An⸗ 
laß zu geologifchen Vermuthungen gab. So wandelten 
wir, unter lehrreichen Gefprächen, weithin und zurüd, 
und oben erfuhr ich, daß ich unter einem nicht ganz nahen 
Walde 50 Ellen tief geweſen ſei. Der Schacht war über: 
baut und wir hatten von diefer Erhöhung eine Ausficht. 
auf die Gruft des unvergeßlichen großen Naturforfchers, 
Grafen Kaspar v. Sternberg, von dem ich bereits 
in Magaz. 1838, 324, 1840, 195 geſprochen habe. 
Die Thür feiner Gruft war in aͤgyptiſchem Geſchmacke, 
oben minder breit als unten und mit einem verſteinerten 
böhmifchen Palmenftamme verziert. Dabei muß man an 
‚feine großen Verdienfte um die Verfteinerungskunde dens 
fen, zumal wenn man im prager Mufeum feine reichen 
Sammlungen gefehen hat. Eine Thür gleicher Art hat er 
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aufdem Kammerbühl bei Eger an dem verfuchten Schachte, 
in Bafalttuff :gehauen, anbringen Iaffen (Magaz. 1840, 
195). Einen gleich wifjenfchaftlichen Sohn hat der un: 
vergeßliche Sternberg nicht zum Erben feiner Herrfchaft 
binterlafjen; denn da er in feiner Jugend fich dem geiftlis 
chen Stande beftimmt und fchen eine vorläufige Weihe 
empfangen hatte, fo war ihm Berheirathung nicht ges 
gönnt; wohlaber foll er in neueren Zeiten zum Erzbisthum 
Prag vorgefchlagen gewefen und daffelbe von ihm abgelehnt 
worden fein. 

Von Brzas hatten wir Feine weite Reife nach Stern: 
bergs geihmadvoll erbauten und an des Waldes Saum 
gelegenen Landhaufe in Brzezina. Wir betraten feinen fchö- 
nen Park mit Empfindungen der'Ehrerbietung und Trauer. 
Hätte er noch gelebt: fo wäre auch mir flundenlanger 
Aufenthalt in feinem Schloffe gewährt gewefen. Ja, in 
diefen Gängen hat der große Mann gewandelt und ge- 
forfht. Biel tiefer mußte feine Abwefenheit mein Freund 
Kalina empfinden, der fo oft mit ihm in diefer Bäume 
Schatten, gewandelt war! Köftliher Blumenſchmuck in 
reicher Zülle und fo mancher feltne Baum ſchmuͤckte den 
Gärten, mancher früherer Waldbaum war gelaffen, mans 
cher aus fremden Erdtheilen hergepflanzt, z. B. die Kork: 
eiche. Sehr merkwürdige Gewächfe enthielt das Gewaͤchs⸗ 
haus, wo eben eine colofjale Agave americana, auf 

Steine gepflanzt, abgeblüht hatte. ine Felfenpartie 
enthielt Die Arten der Saxifraga beifammen, über welche 
Sternberg eine Monographie herausgegeben hat. Er ift 
Verfaſſer folgender naturwiffenfchaftlicher Werke: 
Revisio Saxifragarum. Ratisb. 1811 — (ein Ku: 
pferwerk zu 30 Xhalern). Abhandlung über die Pflan- 
zenfunde in Böhmen, wovon die erfte Abtheilung rine 
hiftorifchschronologifche Entwidelung der Fortfchritte der 
Pflanzenfunde in Böhmen, die zweite aber eine Fritifche 

DBeurtheilung der in Böhmen erfchienenen Werke, die von. 
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Pflanzen handeln, enthält. Prag, 1817 f. Befkhreis 
bung und Unterfuchung einer merkwürdigen Eifengeode 
ESphaͤroſiderit,) auf der Herrſchaft Radnit, 1816. Bor 
tanifche Wanderungen in den Böhmerwald, Nürnberg, 
41806. Reife durch Tyrol in die öftreichifchen Provinzen 
Staliens, Regensburg, 1806. Berfuch einer geognoftifch- 
botanifchen Darftellung der Flora der Vorwelt: Prag, 
1820 f. Catalogus plantarum ad septem varias edi- 
- tiones commentariorum Matthioli ad Dioscoridem, 
Prag, 1821. Auch gab er des .Engländers Brown As- 
clepiadeas heraus. Seine auf der Färberinfel zu Prag 
einft gemachte perfonliche Befanntichaft war mir unendlich 
werth, und idy hätte Damals es nicht geahnt, daß ich 
noch ſeinen Landſitz und Garten ſehen wuͤrde. 

Sein Thiergarten verband mit dem Blumenpark den 
merkwuͤrdigen Berg Hradifft, der im Jahre 1836 er: 
fchienenen Werke des Hrn. Ritter v. Kalina über die 
böhmilchen Alterthümer, ©. 96 ff. befchrieben if, Er 
bat oben ein Plateau von etwa 4200 Auadratflaftern 
- Slächenraum, welcher mit einem Funftlofen aber abficht 
lich gemachten Steinwall umgeben ift, der in die vors 
biftorifche Zeit gefeßt werden muß. Dort vorgenomm⸗ 
ne Ausgrabungen ‚gewährten Spuren einer heidnifchen 
Opferflätte, und diefen Tag entdedten wir von der Oftfeite 
einen befonders geformten großen Stein, der wohl eine 
eigne Beftimmung gehabt haben mag. Nachgrabungen 
Dabei werden nun fchon veranftaltet worden fein. Auf ei 
nem Punkte diefes Berges Hradifft, wo eine der herrlichs. 
ften Fernfichten in Böhmen ſich den Augen darbietet und 
man nördlic) das fächfifche Erzgebirge, weſtlich aber die Ges 
birge von Pafjau erblickt, hat der Graf eine fhöngeformte 
hohe Bedachung, mit Baumrinden umfaßt, machen laſ⸗ 
fen, wo ein runder Tiſch und ein Paar Stühle angebracht 
waren. Hier mag er felbft fich oft genug aufgehalten ha⸗ 
ben. Darum war aud)-diefe Stätte uns befonders ehr: 
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würdig. Heruntergefommen, betrachteten wir noch nad). 
denflich ein Erzeugniß aus Agyptifchen-Saamen, daß ein 
Paar Jahrtaufende in einem Mumiengrabe todt gelegen 
hatte. | | 

Tags darauf eilten wir über Zerhowitz und die Kreis: 
ftadt Beraun uach Prag, bedauerten unterwegs nicht eine 
Nebenreife, nad) dem nicht fernen fo merfwürdigen Karl: 
fein machen zu fönnen, genoffen aber noch einen fchönen 
Abend auf der reizenden Farberinfel in Böhmens Haupt: 
ftadt. Nördlich lag der fchöne Hradfchin und der Lauren: 
tiusberg mit feinen Mauerzinnen vor uns, weſtlich fahn 
wir die alte berühmte Bruͤcke mit ihren vielen Statuen und 
die Anlage zu einer nähern, neuen Kettenbruͤcke, füdlich 
die Thürme der Altſtadt, öftlich aber die alten Höhen vom 
MWiffehrad fo wunderherrlich beleuchtet, daß man nur 
fchwer von diefem Anblicke ſich trennen Eonnte. 

Noch find voriger Reifebefchreibung, im Magazin 
1840, 147 ff. einige wenige Bemerkungen beizufü- 
gen. ©. 155, die neugebaute Hälfte des prager Rath: 
hauſes ift in gothifchem Styl aufgeführt worden. ©. 156. 
Die alte Burg Tocznik, die fo oft in den Urkundendaten 
König Wenzels IV. vorkommt, Tiegt auf einer Anhöhe 
nicht fern von der Landftraße, und war eben ausnehmend 
fchön im Glanz der Abendfonne zu Schauen. Der ©. 156 
erwähnte Markgraf Jodocus ift eben der, welcher im 
diesjährigen Magazin S. 97 beiprochen wird. ©. 166. 
Die guten Straßen um Marienbad hat der auch zu diefer 
Zeit dafelbft anmwefende Oberftburggraf, Graf v. Chotef 
betrieben. ©. 169. Gewiß find auch die vielen Zrohn: 
dienfte Urfache an der großen Trägheit der Kandleute; 
denn bei ihnen gewöhnt ſich der Menſch von Jugend auf 
an verdroßne Langfamkeit, die dann aufs ganze Leben 
übergeht. ©. 185. Sehr ausgezeichnet ift in diefer Ka- 
pelle auch ein Chriftusbild von Carlo Dolce. S. 187. 
Das Schöne Monument auf den Kaifer Franz war nun . 
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“eben vollendet. Es ift ein hoher Obelisk, auf deffen Pie- 
deftal unten zwei cöloffale Löwen, ein fchlafender und ein 
wachender, ausgehauen find. Einen herrlichen, überra= 
fehenden Anblid gewährt es im Schloßhofe des Fürften 
Metternich, wo es eben durch das Thor hindurdy zu 
fchauen if. S. 198. Waldfaffen war ein berühmter 
MWalfahrtsort, wohin felbft fo entfernte Leute, wie die 
Böhmen um: ‚Zittau ‚ noch vor 50 Jahren Wallfahrten 
machten. 

Da in dieſen Reifebefehreibungen oftmals der Prof. 
theol. Dr. Millauer von Prag erwähnt, derfelbe aber 
feitdem verftorben ift: fo mögen hier noch einige Zeilen 
dem Andenfen diefes BR A hen umsforſchers 
gewidmet ſein. 

Millauer war zu Budweis, wo ſein Vater Stadtrath 
war, am 11. .Decbr. 1784 geboren, beſuchte dort 
die deutſche Schule, dann das Gymnaſium, ſtudirte dar: 
auf zu Prag Philofophie und Theologie, nachdem er Mits 
glied des Ciftercienferftifts Hohenfurth geworden war. Er 
wurde. Doctor der Xheologie, Profeffor an der theologis 
fchen Lehranftalt zu Budweis, dann Profeffor der Paſto— 
ralwiffenfchaft zu Prag. Hier bekleidete er nad) und nad) 
mehrere Chrenämter, als Decan der Sacultät und Univer- 
fitätsrector. 1840 empfing er, als Senior der theologi- 
ſchen Facultaͤt, nad) alter Obfervanz den Titel eines Fai- 
ferlichen Rathes. Theologie und vaterländifhe Ge: 
ſchichte waren die Wiffenfchaften, mit welchen er fich 
vorzüglich befchäftigte, In Zeitfchriften hat er über beide 
zahlreiche Auffäße geliefert. 1819 wählte ihn die Fönigl. 
böhmifche Gefellfchaft der Wiffenfchaften zu ihrem ordentl. 
Mitgliede für. die hiftorifche Abtheilung. In ihren Acten⸗ 
bänden erſchienen von ihm die Abhandlungen: über die 
Erbauung der Stadt Budweis. Fragmente aus dem Ne— 
crolog des Eiftercierfenftifts Hohenfurth. Ueber den deuts 
ſchen Ritterorden. Böhmens Denkmale der Tempelherren. 
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Ziska und Troznow. Die Kirche zu Bochnig. Die Grabftät- 
ten und Grabmäler der böhmifcheu Landesfürften. Alle diefe 
Abhandlungen zeugen von gründlichen Wiffen und feltner 
gefchichtlicher Genauigkeit. Seit Errichtung des vaterlän- 
difchen Mufeums war er deffen thätiges Ausſchußmitglied. 
. Die mährifchefchlefifhe Gefellfchaft zur Beförderung des 
Aderbau’s, der Natur= und Landeskunde zaͤhlte ihn unter 
ihre correſpondirenden Mitgliedern. Mehrere ſchaͤtzbare 
hiſtoriſche Aufſaͤtze liegen noch ungedruckt. In feinen leb: 
ten Lebensjahren laͤhmte Kraͤnklichkeit ſeine literariſche Thaͤ⸗ 
tigkeit. Er ſtarb an Rippenfell⸗Entzuͤndung am 14. Juni 
1840, Abends um 6 Uhr. Der Umgang eines fo kennt—⸗ 
nißreichen Gefchichtsforfchers, den ich ſchon fruͤher in Prag 
kennen gelernt hatte, war mir 1839 in Marienbad ſehr 
lehrreich. Aber theologiſche Geſpraͤche wurden ML 
am nicht Disharmonieen zu erweden. 





Nefprungsgefchichte 
der Stadt Goͤrlitz, 


von 
Guſtav Köhler. 


Goͤrlitz war urſpruͤnglich nur ein Dorf (villa) und 
der Name, Dzorelif, beweiſt, daß es von Slaven ange: 
baut wurde. Bon dem’ Dorfe Görlig haben wir nur 
wenig Kunde; es lag an der Niza und Luniza (Neiffe und 
Luniz), da wo jeßt das fogenannte Niederviertel ift, 
und wird urkundlich nur in einer Schenfung vom Jahre 
1071 benannt, durch welche Koͤnigheinrich IV. dem 
Stifte zu Meiffen acht Eönigliche Hufen (mansiregales) 
zueignete, die vorher Ozer als Lehen befeflen. hatte. 
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Ozer — der Name des erften befannten Bewohners von 
Goͤrlitz — hatte fie wegen begangener Verbrechen verlor 
ren.“) — Andere Dörfer, welche bei Goͤrlitz lagen, ent= 
fianden erft fpäter, was ihre Namen darthun, welche 
fämmtlich deutich find. Wir finden nämlich _ 

1) Klephelswalde (Elepphelswalde 1309). 

2) Conradsdorf (Conradesdorph 1309. Kunftins: 

dorph 1305, auch Cunczendorf). ° 

3) Salomonsdorf (Salmansdorf.) 

4) Erovelsdorf (Erewelsdorf.) 

Diefe Dörfer find nachher als Vorftädte mit der Stadt 
verfehmolzen worden, ihre Namen find untergegangen, nur 
in den Benennungen von Straßen (Salomonsgaffe, Croels⸗ 
gaſſe) haben fie ſich zum Theil noch erhalten. 

Neben dem Dorfe Goͤrlitz, auf einer fleilen felfigen 
Höhe am Fluße Neiffe (Niza) Ing eine Burg, Dreb- 
now, flawifchen Urfprunges, vermuthlidy der Sig des 
wendifchen Bezirfsbeamten, des Zupans oder Supans, 
nachmals aber, als die Deutfchen die Oberhand gewonnen 
hatten, die Refidenz des Burggrafen. Die Burg war 
— durch Feuersbrunft, wie die Chronif meldet. — zer: 
ftört worden und die Böhmen bauten auf derfelben Stelle 
eine Befeftigung, welche nunmehr den Namen des Dorfes, 
Görlig, annahm.) Dies gefchah 1126. Eine neue 
Burg begründete erft der Herzog Sobiesla us von Boͤh— 
men wieder, im Jahre 1132 und aud) diefe behielt den 
Namen Goͤrlitz.) Daß dieBurg den Namen eines nahe: 


76. Beilige 1. 

M Eodem tempore quasdam munitiones Bohemi reagdi= 
ficauerunt, quae slarice Przimda, Yzcorelik, Tachow 
appellantur. Continm Cosm. Pragens. in script. rer, 
Boh. I. p. 287. Diefer böhmifhe Chroniſt lebre gleichzeitige _ 

Dux Sobieslaus ad’ radicem cujusdam villae nomine 
Tachow in finibus Mesko castrum aedificavit, quod ex no- 
mine adjacentis villae appellavit; aliud quoque aedificavit in 
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belegenen Dorfes annahm war nichts ungewöhnliches; 
ganz ähnliches gefchah mit der böhmifchen Velte Tach o w, 
wie die untenftehende Chronifnachricht beweift. Sonder: 
barer Weife hat man gemeint, dieſes Tachow müffe 
ebenfalls in der Nähe von Görlig gelegen haben.*) 
Hierdurdy war aber noch Feinesweges Die Stadt 
Görlig erbaut worden, wie in unfern Gefchichtsbüchern 
‚allenthalben erzählt wird. Diefe entwickelte ſich erft fpäter 
allmählig aus der Burg und zwar auf folgende Welle : 
Auf der Burg Görlig wohnten die Iandesherrlichen 
Beamten, weldye von da an, wo Görlik wieder in Deuts‘ 
fche Gewalt kam, hauptfächlich folgende waren: 1) der 
Burggraf, castellanus, burggravius, advocatus; 
2) dverRichter, Schultheis, judex, scultetus; 3) der Zoll⸗ 
berechtigte, telomarius; 4) der Meier, Villicus; 5) 
der Münzer, Monetarius, — und Andere. Der Vil- 
licus auf der Burg Gorlig hatte die Verwaltung des gleich- 
namigen Dorfes bis dahin, wo «8 zur Stadt wurde.*”) 


partibus Milesko iuxta ilumen Niza, appellavitque nomine 
Yzhorelik, quod antea et Drenow vocabatur. (ib, p. 
303.) €s ſcheint beinahe, als wenn der Chronifi hier diefelbe 
Nachricht genauer erzählte, welche er vorher beim Jahre 1126 
Furz und vielleicht auch bei einem unrichtigen Jahre vorgetragen 
bat- ö 

) Auch Knauthe betete diefen Irrthum nah. ©. f. 
Schriften: die Stade Goͤrlitz. 1765. hiſt. Nachr. vom Neißho- 
fpital. 1772. u. f- w. 

*) Der Burggraf beißt fpäterhin immer Vogt, advoca- 
tus. Castellanus und Burggravius fcheint er früher, wo die 
Burg noch die Hauptfahe war, genannt worden zu fein. An 
und für fi bedeuten alle diefe Namen nur Ein- und daffelbe 
Amt. Auch die Bursgrafen von Nürnberg heißen im 13. und 
44, Sahrhunderte bald castellani, bald burggravii, zuweilen auch 
praefecti. ©, Urk. bei Detter, Verſuch einer Geſchichte der 
Burggrafen von Nürnberg. — Ein Villieus in Görlig, Namens 
Florin, kommt in Urkunden i. 5. 1213 und 1234 vor. Bol. 
über diefe Minifterialen Daumen Städtewefen. IL, 254. 
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Außer diefen Beamten, welche fammtlih Ritter, 
Dienftmanne des Königs, fogenannte Minifleria- 
len*) waren, umfaßte die Burg aud) eine militairifche 
Befagung, womit der Burggraf oder Caſtellan theils 
die Vefte und das Burgward vor feindlichen Angriffen 
ſchuͤtzte, theils die Brücke dedfte und den Kaufleuten, welche 
auf der uralten Straße aus Polen nad) Böhmen, Meiſ— 
fen und der Mark zogen, ficheres Geleit gewährte. Der 
uralte Straßenzug, welcher hier die Neiffe überfchritt 
und fich bei Görli Freuzte, mag überhaupt eine Urfache 
zu dem Anbaue der alten Veſte gegeben haben. Eine alte 
Nachricht von c. 1380 erzählt daher nicht ohne Wahr: 
fheinlichkeit, daß neben der Burg drei Herbergen zur Auf⸗ 
nahme der Ftemden (Kretfchame) geſtanden hätten. 

Diefe Bevölkerung der Burg vermehrte fich durch eine 
andere Klaffe von Menfchen, welche weder. Beamte noch 
Soldaten waren, fondern für die nothwendigen Xebens= 
bedürfniffe diefer Letztern forgten, ihre Kleidung bereite 
ten, ihre Waffen fehmiedeten u. f. w. — alfo Hands 
werfer. Sie waren perfönlich frei, ſtanden im Schutze 
der Burg und hießen Burgfaffen, burgenses, ein 
Name, der fpäter und in einer ganz andern Bedeutung 
ſich in Buͤrger verwandelte. Natürlich mußten die Raͤu— 
me der Burg erweitert werden, fobald fie Die Burgbe— 
wohner nicht mehr faßten, und fo geſchah es auch mit 
der Burg Görliß: zu einer Zeit, die uns nicht befannt 
ift, dehnten fich die engen Mauern aus und umfaßten 
nicht nur das alte Dorf, fondern auch wol noch eine 
Fläche darüber. 

Vermuthlich fällt diefe Begebenheit — welche die ei: 
gentliche Entftiehung der Stadt Görli "genannt werden 
Eönnte — um's Jahr 1150. Zu dieſer Zeit wanderten 


*) 1282 nennt fie der Markgraf: advorati, monetarii ac 
eeteri nostri officiales, I | 
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viele flammländifche Flüchtlinge, welche von großen Waf- 
“ferfluthen aus ihrem Vaterlande vertrieben worden was 
ren, in die ehemals flwvifchen Provinzen, Meiffen, die 
Mark, Schlefien und die Laufigen ein. Es ift Fein Zwei: 
fel, dag fie es waren, welche in Görlig das. Gewerbe 
begründeten, welches die Stadt fchnell in. Flor brachte, 
fo daß fie hundert Jahre fpärer, 1250, eine neue 
Erweiterung der Mauern erfuhr und den Umfang er: 
langte, den fie noch hat.) Es war dies die Weberei, 
namentlich Wollenweberei oder Zuchmacherei. Daher hieß 
auch anfänglich jeder Zuchmacher ein Flemming, und 
eine Anzahl altniederdeutfcher Ausdrüde hat fich in der 
Zuchmacherfunftfprache — als Denfmal des alten Ur: 
fprunges — noch bis jet erhalten.”*) — 
Das aufbluͤhende Gewerbe verlangte nun neben d 
Schutze, welchen die fihern Mauern gewährten, die Ge: 
legenheit zum Abſatze der. gefertigten Waaren. Eine Zeit 
lang wurden die vielen Feſttage hierzu benußt, wo die 
feierliche Meffe in der Kirche das Volk der benachbarten 
Gegenden herbeilodte. Daher ift Meffe und Markt gleich 
bedeutend. Sodann aber wurde ein befonderer Plaß dazu 


— 





) 1268, in der Iheilungsafte des Marfgrafen Dtto (no. 66.) 
wird Budiffin civitas et castrum, Goͤrlitz nur civitas ge— 
nannt, , Die Burg war alfo nicht mehr vorhanden. Dagegen 
bieß der Hügel, mo fie geffanden, noch 1305 der Burgberg und 
fommt im alten Stadtbuche vor, Mit 1268, wo Görlig zur 
Hauptfiadt der von der Provinz Budiffin abgerheilten Hälfte 
erhoben wurde, hebt eine neue Epoche ihrer Gefchichte an. Da— 
mald erlangte ouc) der Vogt daſelbſt eine größere Bedenrung. 

*) In einem alten Rechtsbuche auf der Milihfchen Bi, 
bliothef heißſt es: Kein Flemming fal fine wolle fel- 


ſchen weder mit harn, noch mit vlecken, noch mit keinerley un: 


that. Nein Flemming fal fine tuch zu bungerig machen u« f. w. 
Berm. Sachenſp. lib. V. c.8.d, 2.) Diefe flämfchen Weber 


werden als ein troßiges Volk gefchildert 5; diefem entfrrechen die _ 


heut noch üblichen Ausdrüde: ein flämfches Gefiht, ein flaͤm⸗ 
fher Kerl, und das Zeitwort: flämfchen- 


NE Mag N. F. V. B. 49 22 
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freigelaffpn, der Ning oder Markt, auf welchem die Hand⸗ 
werfer ihre Waaren zu gewißen Zeiten feil halten Fonnten. 
Das Recht des Marftes ift das eigentliche Wer 
fen der Stadt: ob aber Goͤrlitz daſſelbe durch landesherr- 
liche Verleihung erhalten, oder vb es fich in allmähligem 
Stufengange aus den gegebenen Verhältnißen entwidelt 
hat, fteht nicht felt. Faft möchte das Letztere angenomz 
men werden; von Feiner alten laufier Stadr ift eine Ver: 
leihung des Marftrechtes befannt; alle diefe Städte find 
aus frühern Burgen oder Hauptplägen der alten Burg⸗ 
warden entitanden. | 
Die Verhältnige der Städte in Schlefien oder. Polen 
laſſen ſich auf die unfrigen nicht Anwenden. Namentlich 
fann von Umwandlung des Stadtrechtes (aus flawifchem 
in deutfches), Ausfegung nach deutſchem Rechten. ſ. w. hier 
nicht die Rede fein, da die deutfchen Sieger den Slaven 
der Laufiß, Seſrben oder Serben, von ihren alten Rech: 
ten nichts ließen, fondern deutfches Recht überall. ſogleich 
aufdrangen, ohne Rücficht auf das Vorgefundene. 

Um 1255 famen wiederum flamländifche Auswanderer 
hierher. Damals ſtand Goͤrlitz unter brandenburgilcher 
Hoheit (feit Wenzel IL. Tode im Jahre 1253) und die neue 
Bevoͤlkerung fand das ftädtifche Leben bereits ausgebildet 
vor, wenn aud) die älteren Verhältnige noch nicht ganz zu 
verdrängen gewelen waren, Namentlid) war es der 
Burggraf, hier feit dem 13. Jahrhundert Vogt ge 
nannt, welcher feine alten Rechte nicht ohne Kampf fahren 
laſſen wollte. Als Machthaber hatte er in der Burg auch 
unter den Beamten den erſten Rang eingenommen! die 
Burgfaßen aber fanden, ihrer Freiheit ungeachtet, zu= 
nächft unter ihm und feiner Botmäßigfeit. Er machte eine 
Gerichtsbarfeitüber fie geltend, das Vogtding genannt 
und befteuerte fie mit Abgaben. Die freinden Einwanderer 
aber brachten, wahrfcheinlich aus der Mark, die Kennt: 
niße der Stadtrechte, welche in den altfächfifchen. Städten, 
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namentlich) in Magdeburg, fi). entwickelt hatten, mit fich, 
erregten damit die ältere Einwohnerfchaft und es begann 
bald ein förmlicher Kampf zwiſchen den Burgherren und 
den Handwerkern, der aber erſt im 14. Jahrhunderte aus⸗ 
gefochten wurde. 

Außer den Handwerkern oder Burgſaſſen treffen wir 
in den erweiterten Ringmauern noch einen andern Beſtand⸗ 
theil_ der Bewohner an: nämlich eine Menge ritterlicher 
Perſonen, theils aus der Sippfchaft der Minifterialen, theils 
Beſitzer der benachbarten Güter, theils auch abgegangene 
Fönigliche Beamte, deren Zahl ſich bald fo fehr vermehrte, 
daß fie eine eigene Klaſſe bildeten, die fich der erften, 

‚den Minifterialen, nicht unterordnete, fondern einen erxi— 
mirten Gerichtöftand behauptete und endlich die herrfchende 
Klaffe wurde. Diefe ftädtifchen Bewohner, an welche fich 
die Föniglichen Beamten anfchloffen und deren Mitgligder 
auch zu königlichen Beamtungen befähigt waren, nannten 
ſich Bürger, Geſchlechter, Patrieier. Die er 
ften Bürger von Görlif waren alfo von Adel, waren Feine 
Handwerker, fondern ftanden über diefen, die nur die 
Armen biegen, — jene die Reichen. In den Händen 
diefer Bürger war alles unbewegliches Vermögen, aller 
Grundbefiß in und um der Etadt, und die Handwers 
Fer waren nur auf das bewegliche Vermögen gewiefen, fo 
daß man dieſe drei Klaffen der älteften Bewohner von Gör: 
fi fo bezeichnen Fann : 

4) Inhaber der koͤniglichen Aemter und Lehne, Mini— 
ſterialen. 

2) Inhaber des Grundbeſitzes und der ftädtifchen Aem⸗ 
ter, Buͤrger. 

3) Inhaber der Gewerbe, Handwerke r, welche 
von dieſen Vorzuͤgen ausgefchloffen und auf den Er- 
werb des beweglichen Vermögens gewiefen waren. 

Von den alten Geſchlechtern in Goͤrlitz finden 
wir. namentlich folgende Familien noch am Anfange des 
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14. Zahrhunderts: von Gersdorf (Chriflian war 
1308 Vogt); von Radeberg, welche eine Mühle am 
Neißthore, die Dörfer Moys und Raufchwalde befaßen, 
das Münzlehen und feit 1315 den Durchzoll hatten, und 
fit) auch de Moneta, oder „aus der Münze” nannten; 
von Salze, auf Biesnig und Deutfchoffig (daher auch 
de Ozzecs genannt), mit der Münze belicehen 1308; 
von Loffow (Peter oder Petsfo wird 1308 Vogt ge: 
nannt); von Altenburg; von Königshain; von 
‚ Gruna; vom Dorfe (Heinrichs vom Dorfe Teftament 
v. 5. 1298 gedrudt in’ Stenzeld Urfunden-Sammlung 
No. XCVIII.); von Ronneberg, befaßen das Erb: 
gut zu Kunftinsdorf; von Schönkerg; von Porfes 
wiß; von Bifchofswerder;") vonder Aue;von 
Neueshofen (Miclawes von Neweshofen auf Zaudhrig 
Erbrichter 1310), Inhaber des Durchzolles „der das 
Mezhin ift genant“ 1331. (Später findet ſich ihelonium 
salis quod dicitur Meshin: etwa von dem Maͤßchen Salz, 
weldyes als Zoll entrichtet werden mußte?). Die meiften 
diefer Gefchlechter werden von den Landgütern genannt, 
welche fie befaßen, und finden fich in diefer Art noch Ande- 
re, 3.2. de Bernhardesdorph, von Schönberg (Schonen⸗ 
berg), von der Horka, von Wendiſchoſſig (vome windefhen 
Ozzec), von Biesnitz (von deme Bieſenitz), von Lefchwiß, 
von Rengersdorf, von Ludwigsdorf, von Friedersdorff, 
von Pfaffendorf, von Leopoldshain (Lutolfeshain), von 
Schönbrunn (Conrad von Schonenburn 1310), von Kög: 
lig (Chofeliß) von Zroßendorf (Drahfendorf) und andere. 
‚Man ficht, das faft (ammtliche Dörfer in einem weis 
ten Umfreife um Görlig an Bürger von Görlig gehörten. 


*) Güngel von Bifhofsmwerder erhielt 1310 von der 
Einnahme deß Kuttelbofes 5 Pfund Sinfes zugefchrieben : 
Eymut hat gefarzet Gunczil von Bifchofewerd den Kutelhof vor 
bir vnd drißik fchof, das ber dorus haben fal alle jar V punt 
‚ einfed, als lange bis er im’ fin gelt gegeben. (Altes Stadtbuchd. 
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Diefelben befaßen fodann audy in der Stadt die Brau— 
böfe, die Schuh⸗, Brod⸗ uud Fleiſchbaͤnke, die Kramen, 
die Mühlen*), die Apotheke, die Badeftuben u. f. w. 
Die ftädtifchen Gebaͤude theilte man in Höfe und Häufer; 
die Höfe waren ganze oder halbe, Die Grundſtuͤcke der 
Seldflur waren entweder Vorwerfe oder Gärten. -Sowol 
mit ihren Landgütern, als mir den ftädtifchen Befigungen 
ſteuerten fie als Bürger zur Stadt und nicht zum Lande: 
Daher die Entftehung der fogenannten Vaſallen- oder 
Mitleidenheitsgüter. Zu ihnen zählten ſich auch 
die Einwohner, welche fein Handwerk, fondern den Han: 
del im Großen trieben, Die Kaufleute, welche zum 
eigentlichen Stadtadel“) urfprünglich nicht gehörten, Feine 
Minifterialen waren, jedod) an der Stadtverwaltung, 
als Schöffen oder Rathmänner Theil nahmen. Es war 
von großer Bedeutung, daß die Minifterialen, oder der- 
erfte Stand, ſich mit dem zweiten Stande, den Buͤr— 
gern, vereinigten, denn fonft würde der dritte Stand, 
die Gewerbetreibenden, die Handwerker, viel fehnel- 
ler übermächtig geworden fein. Zuweilen entftand auch 


) Es fommen drei Mühlen vor, an der Neißbräde, in 
Kiephelswalde (weihe an den Bleiben gelegen war) und zu 
Kunftinsdorf (die jegige Obermuͤhle). 

*) Miles if die lateinifhe Bezeichnung des niedern 
Adels, namentlih auch der Minifterialen. Minifterialen in . 
Görlig werden in einer Urfunde von 1308 (Mr. 115. des Ber: 
zeichniffes) genannt: Dompnus (dominus) Cristanus miles de 
Gerhardesdorph, tunc advocatus in Gorlitz. Dominus Hen- 
ricus Miles dietus de Landescrone, Dominus Henricus miles 
quondam Judex hereditarius in G., Domiuus Tizco Miles de 
Sar (auf Sohre), Dominus Nycolaus Miles de Neueshoue.Ju- 
dex tunc hereditarius in Gorlitz, Conrad de Sar; gleich dar: 
auf Peczoldus dictus Wernheri ciuis in Gorliez. ferner in 
einer Urf. v. 1309 (Mr. 118.), Dompnus Lutherus de Shri- 
bersdorph tunc advocatus in Gorlicz, dominus Cristanus de 
Gerhardesdorph , dominus Zaslaus de Pentz, dominus Petrus - 
de Pencz , Rudolphus dictus juvenis Ciuis in ‚Gorlicz. 
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zwifchen einzelnen Minifterialen und den Bürgern Streit, 
3. B. im Jahre 1308, wo Heinrid von Salza, der 
Münzmeifter , die Einwohner bedrüdte, indem er zu haͤu— 
fig die alten Münzen verrief und neue creirte, was ihm 
zum Vortheile gereichte. Der Vogt verglich diefen Streit 
und im alten Stadtbuche ift die Urkunde darüber einges 
fchrieben worden. Man erfieht Daraus, daß die Minifte 
rialen, fo lange fie das Fönigliche Amt ausübten, feuer: 
frei waren, Befonders aber, daß die Furcht vor dem drit= 
ten Stande, dem gemeinen Volke, die Urſache war, 
dag man fich bald wieder verglich.”) Rief man aud) den 
Vogt in außerordentlichen Gelegenheiten zu Hülfe, fo 
erkannte man dennoch feine Gerichtsbarkeit nicht mehr an, 
die ſich nur noch auf die peinliche Gerichtsbarkeit und 
das Land erſtreckte. Nach den Grundfäßen des magdebur: 
ger Rechtes bildete fi ch, vielleicht erſt in der Mitte des 
13. Jahrhunderts, eine eigene ſtaͤdtiſche Verwaltungsbe⸗ 
hoͤrde, der Rath, die Rathmaͤnner, consulatus, und 
außerdem ein Schoͤffengericht, an deſſen Spitze zwar 
der Vogt und der Fönigliche Richter, Erbrichter” 

ftanden, deffen Schöffen aber Bürger waren. Die pein- 
liche Gerichtsbarkeit übte der Vogt aus. Won deffen Eis 
vil-Zurisdiction wurde die Stadt für immer befreit, ſeit 
Markgraf Herrmann den Gebraud) des magdeburger 
Rechtes Iandesherrlicdy fanctionirte, das Vogtding 
(welches auch Echeding hie) gaͤnzlich für unftatthaft er⸗ 
Plärte und anordnete, daß das ftädtifche Schöffengericht 
unter Vorfig des Vogts und Erbrichterd gehalten werden 
folle, wie dies feit alten Zeiten her bereits gewöhnlich gewe⸗ 
fen war. (Urfunde vom 28. November 1303 bei Stenzel 
Nr. CIII.)**). Die Bürger hatten, da aus ihrer Zahl 


S. Beilage U. 
*)  magdeburger Rechte: Burggraf und Schu lt⸗ 

heis oder Richter. 
a. — iſt nicht der Landvogt quaex prowineialis) 
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die Schöffen gewählt wurden, bei diefem Gerichte den 
überwiegenden Einfluß, wenn auch der Vogt zugegen 
fein durfte, und wenn auch ihm zwei Theile und dem Erb: 
richter ein Theil der Gerichtsbühren zugeſprochen wurden. 

Ueberhaupt iſt zu'bemerfen, daß, nach Ausweis des 
alten Stadtbuches von 1305, der Vogt felten oder gar 
nicht zu Gerichte faß. Die eingetragenen gerichtlichen 
Verhandlungen benennen: den Erbrichter, den Unterridys 
ter (subjudex, zuweilen Schultheis genannt), vie 
Schöffen (nicht immer vollzahlig) und oft auch zugleich 
die Rathbmänner (consules). Auch der Schreiber 
wird oft mitgenannt.”) 

Bom Jahre 1309 an kommen Verhandlungen vor, 
welche der Bürgermeifter mit den Schöffen vorgenom: 
men bat.**) De 





fondern der Boat, früher Burggraf genannt, Diefer Aus- 
druck (castellanus) fcheine mit der Burg felbit verfhwunden zu 
fein. Bon Sörlig wird er 1141 ald praefectus- erwähnt (cfr. 
Hofmann, Script r. 1. I. 221.) ven Bausen fommen vor: Theo- 
doricus castellanus, 11533 Friedericus castellanus, 11565 Wi- 
tek Zlanebor castellanus, 11955 Beniso castellanus‘, 1217; da: 
gegen 1245 Benesius burggrafius (Urk, No. 49.); ſchon 1239 
befiehlt König Wenzesluus den advocatis de Budissin, Gor- 
licz, Laubauia, Richinbach, Weissenburg etc. fid) der Aus 
übung der Eivilgerichtsbarkeit über das neue Klofter Marienthal 
zu enthalten. (Urk. Ver. 40 des Vers.) 1284 kommt noch ein Burg» 
graf von Zittau vor (Peſcheck, Geſch, v. Zitt. I. p. 4389). Späs 


‚ter hieß der Vogt in Görlig capitaneus oder Hauptmann, wo 


er dann mit der Gerichtsbarkeit nichts mehr zu fchaffen hatte. 

) 43. B. Des ift gesug Henrich der Richter, und Sifrid fin 
vnderrichter. Conrat ob der Vize. Eonze Bisher, Henrich vome 
Ealje. Albrecht feriber, die ſcheppen und die ratman. Pezold Ri— 
chenbach. Apecz monetarius. Rudiger vom Lubano. Shiban von 
SKongeshan, Peter Runenburg. Criſtan v. Grunow. Joh. v. 
Warzuger. Gotfried Veit, Timo de Bernhardesdorph, (1305,) 

Nielawes der Burgermeifter. Peczolt Wernheres genant: 
Herman Wiler. Johannes Alushen. Fries Porswiez. Tile Bisher. 
Gotfrid Voget. Baſilius. Erifan v. Grunowe. Diefelben Schöf- 


t 


* 
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Von groͤßerem Einfluße noch als die Schoͤffengerichte 
war die Einſetzung des Rathes, der Rathmaͤnner. 
Sie beſetzten ihr Collegium aus der Zahl der Geſchlechter 
ganz ſelbſtſtaͤndig und ohne Zuziehung des Burggrafen 
oder Vogtes. Wir finden das Rathscollegium fruͤher und 
eher als ein Buͤrgermeiſter erwaͤhnt wird. Vermuthlich 
praͤſidirte jedes Mal der aͤlteſte Rathsherr. Das Amt 
des Bürgermeifters kommt erft am Ende des 
13. JSahrhundertes vor, nämlich 1296, wo At 
brecht von Radeberg als Magister civium genannt wird. 
Ebenfo in andern Städten: in Breslau um 1290 
(Stenzel, a.a.D.p.236), in Stendal 1293 (Bran- 
denburg a. a.O. F. 4., Mühlhaufen 1290 (Weif: 
fe, Geſchichte von Sachfen J. p. 297). In einer Urkunde 
zu Marienthal vom Sahre 1280, wo die Bürger von 
Budiffin (Nos burgenses dicti de Budissin) einen Ber: 
gleich ausfertigen, kommt wohl der Vogt, ein Schaf: 


gotſch (Ulricus SchaffadyocatusinBudissin) als Zeuge, 


ferner der Erbrichter (Henricus scultetus). mit den Schöf- 
fen (schabini deBudessin) nicht aber der Bürgermei- 
fter vor.) Auch das magdeburger Schöffenrecht, wels 
ches 1304 der Stadt Görlig mitgetheilt wurde, benennt 


fen fommen gleich Darauf mit dem Nichter vor. Der Richter 
wird zumeilen iulest, binten den Echöffen genannt. Auch fins 
det fich der Sürgermeifter sugleih mit Schöffen und Rathman— 


nen.  (Stadtb. fol. 314) Ja, es fheint, als wenn diefelbe 


Perſon abwechfelnd den Poften eines Richters und eined Bürger: 
meifters bekleidet hätte. Niclamwes heißt in demfelben Jahre 
Bürgermeifter und Richter. — E. über die veraͤchtliche Stellung 
des Vogtes in andern Städten: Brandenbu 198 Geſch. des 
Magiftrats zu Stralfund. 1837. 5, 3. 

*) In Zittau (damals zu Böhmen gerechnet) finden fich 
1310 Jurati et Scabini ciuitatis, videlicet Nicolaus ma- 
gister ciuium etc. — Hier gab ed einen Advocatus pro- 
vincialis für den Sandfreid und Advoc. haeredit. für die Stadt. 
(Urkunden von 1303. b. Peſcheck's Gef. v. 3. II. p. 699.) 
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nur dieratman‘, nicht den Bürgermelfter. Es gelang alfo 
dem Bogte lange genug, fein Anfehen zu behaupten; denn 
er galt als erſter Beamter in der Stadt bis dahin, wo die 
Bürgermeifterwürde ihre volle Bedeutung erlangte. 
Nachdem der zweite Stand, dieBürger oder Geſchlech⸗ 
ter, fid) von der Gewalt des Burggrafen fo weit befreit 
hatten, daß die Gerichtsbanf mit Schöffen aus ihrer Mitte 
befegt wurde, fand ſich Gelegenheit, neben den Schöffen 
ein zweites Collegium binzuftellen, welches feine Ders 
fammlungen und Berathungen durch Feinen Föniglichen 
Beamten bedingen und erfchweren ließ. Hierzu gaben die 
fchleunigen Fälle den Vorwand, die fogenannten Noth: 
lachen, weldye nicht darauf warten Fonnten, bis der 
Fönigliche Richter oder der Vogt zu Gerichte figen würde, 
Für diefen Zweck wählten die Bürger eine Anzahl der 
weifeften und erfahrenften Männer, welche Rathmänner 
hießen, und ihre Verfammlungen, Burdinge, Bur— 
gerichte, Burſprache'), anſetzten, fo oft fie es für 
noͤthig hielten. In Magdeburg gab es ſchon 1488 ein 
ſolches Inſtitut, welches fih 1261 bereits felbftftändig _ 
entfaltet hatte, fo daß in dem Burdinge die Föniglichen 
Beamten, der Vogt oder Richter, nicht faßen, fondern 
nur die Rathmänner. Auch in Görlig behaupteten die 
Bürger als ein altes Recht, daß die Rathmanne Friedens: 
bruch“*) in der Stadt, ohne Einmifchung des Vogtes, 
unterfuchen und beftrafen durften. ! 
Bald wurden alle- innere Angelogenheiten der Stadt, 
namentlich das Polizeiwelen, die Marftordnung, Befteuer: 
ung der Bürger u. ſ. w. Gegenflände der Befchliegung 


*) Dur (woraus Bauer entfanden if) heißt in des S. 
Rechtsſprache ein Einwohner, ein BGemeindeglied. Dgl. 
Hymeyer’s Lericon zum Sachfenfr. | 

“). Bol. die alten drei Sasungen in den dlteften görliger 
Statuten‘ Script. rer. Lus. I. p. 384. €. Beil. III. welche 
Urtunde ein Elares Licht auf diefe Verbältniffe wirft. 
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im Rathe und da die Nathmänner überdies ein unabhän- 
giges Collegium bildeten, war ihre Gewalt auf den drit- 
ten Stand bei Weitem die unmittelbarfte und einflußreich⸗ 
fie. Darum erheben fie fich bald zu gleichem Range mit 
den Schöffen, ja behaupteten fogar, das Recht zu haben, 
die Schöffen zu erwaͤhlen.“) Beide Behörden zugleich, wa⸗ 
ren das Gericht, welches die Gewalt des Vogtes und Der 
föniglichen Beamten in der Stadt foweit niederdrückte, 
‚ daf fie die Leitung des Stadtregimentes verloren und in 
die Hände einer, vorher nicht befannten ftädtifchen Bes 
Hörde geben mußten, welche fi) aus den Schöffen und 
den Rathmannen zufammenfeßte und an deren Spige fid) 
der ältefte Rathmann als Magister consulum, Rathsmei⸗ 
ſter, Bürgermeifter ftellte, — des Magiftrates oder Stadt: 
rathes.“* 

Die Entſtehung des Buͤrgermeiſteramtes bil 
det den Anfang einer neuen Epoche in der Gefchichte der 
Stadt, fie ift der Zeitpunkt, ‚wo die Städte von der Bots 
maͤßigkeit des Vogtes fich völlig frei machen. Ihm blieb. 
in der Stadt nur ein Auffichtsrecht, ferner die Pflicht, 
in Friegerifchen Zeiten die Vertheidigung zu leiten (moher 
er fpäter capitaneus hieß) und die Gerichtsbarfeit in Eri: 
"minalfachen und über das Burglehen. 

Und diefe Epoche Datirt fih in Görlig offenbar vom 
Jahre 1303 (Urf. Verz. Nr. 102.), wo Markgraf Herr 
mann der Stadt das magdeburger Recht auf 


) In einer Sammlung smagdeburger Schoͤffenſpruͤche macht 
die Frage: Wer die Schöffen zu kieſen habe? den Anfang. Es 
iſt entſchieden: Styrbet der Scheppen Einer, fo ſullen dy ans 
dern Scheppen dy tzu der Scheppenbang ynde tzu dem Recht 
beſtetiget; ſeyn vnde geſporen haben, ander Scheppen zu yhn 
kyſſen vnde niht dy Rothmanne! — 

H In andern Städten geſchah die Errichtung des Stadt: 
rathes und die Emancipation von der Gewalt der Voͤgte nod) 
geitiger, 4. B. in Erfurch ſchon 1258. Faltenkein Gef. 
von Erfurth S. 96. | | u 
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drücklich zufpricht, welches Die ‚Verwaltung ber Stadt 


dem Vogte entzieht und ber ſtaͤdtiſchen Behoͤrde, dem 
Rathe, uͤberweiſt. 


Wir finden daher auch die Spuren einer großen Ver⸗ 
änderung im ſtaͤdtiſchen Leben von da an vor. 1304 er: 
halten die Bürger von den magdeburger Schöffen einen 
Coder ihrer Rechte, welcher noch) vorhanden ift.*) 


Im folgenden Jahre, 1305, legen die vereinigten 
Schöffen und Rathmänner ein verfchloffenes Stadtbuch 
an, und tragen die gerichtlichen Entfcheidungen, Per: 
bandlungen, Xeftamente, ja felbft Rathsverordnungen 
darein. Dieſes große Buch, von Pergament, ging zwei 


Mal mir Schlöffern zu verſchließen und Dre anfänglich 
die ganze Regiftratur.**) . 


Die Verordnungen der gandesheren, — der Stadt 
zum Beſten gegeben wurden, ergingen nicht mehr "an den 


Vogt, fondern an den Rath, welcher — die 
Stadtgemeinde vertrat. 
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R Nach Gotis geburt ubir Tufend iar. onde drichundere 
iar. Vnde in dem uierden iare. an allerheiiigen tage, fo ift. diz 
Megedebürfbe recht gegebben. von deu ſheppen zu Megedeburg. 
den burgeren zu Gorlics mit guten willen.” Diefer trefflihe Co— 
der ift zwei Mal gedruckt vorhanden, zuerſt in Schott's Etadt- 
rechten I. 53., fodann, bei Stengel No. CV, Zu bemerken 
ift, daß der Text felbft von anderer — wahrfcheinlih auch di: 
terer Hand ift, als die Widmungsurfunde., Der Tert fchliefe 
fol. 404 mit dem Worte erlouben. Das folgende Blatt if 
berausgefchnitten und fol, 41% folgt fodann von fihrlich neuerer 
und fchledhterer Hand die Urkunde. An demfelben Blatte hin: 
gen früher die Siegel. Eine noch neuere Det fügte Bemer⸗ 
tungen dem Texte bei, 

xx) Anfang: Nach gotes geburt uber tuſend jar und drihun⸗ 
dert iar. und in deme vunften jare, mit der herren Rate, die do 
ſhepphen und geſworn waren zu Gorlicz. iz dis buch gefhriben. zu 

deme Rechte. das ir eldern gehabt habben. und dife felben iren 
Nachcumelingen lagen wolden. 
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Die Befeftigung der Stadt, ihr Schuß und innere 
Ordnung wurde von nun an von den Bürgern felbft be= 
forgt; die Handwerker mußten dabei helfen und die Land: 
leute der Vafallendörfer wurden ebenfalls aufgeboten. 


Die Ritter, welche nicht durch öffentliche Aemter an 
die Stadt gebunden waren und zum Theil mit dem zwei— 
ten Stande gänzlich verfehmolzen, verließen die € tadt, Ä 
begaben ſich auf das Land oder an die Höfe der Fürften.”) 
Auch die Beamten, wie Der Vogt, , bielten ſich nur zeit- 
weife in der Stadt auf, öfterer im Gefolge der Fürften. 


Der Burgermeifter mit den Schöffen und Rath: 
mannen betrachtete fi) ald Dominium**) der Stadt und 
Stadtddrfer und trennte fi mit ihrem Territorio gänzlich 
von dem Lande oder der Ritterfchaft; was Herzog Heinz 
rich von Sauer, als er Stadt und Land Görlig (nach der 
Eintheilung von 1268, die erft 1329 aufgehoben ward, 
Urf. Nr.180,) erhielt, ausdruͤcklich beftätigte."**) Als die 
Buͤrger der Stadt, unwillig über das harte Regiment 

des genannten fchlefifchen Herzoges, fich wieder unter. den 
Schuß der Krone Böhmen begaben, 1329, wurde der 
Stadt nicht nur das magdeburger Recht, fondern. auch 
die Eigenthümlichfeit der Vafallengüter beftätigt. (Urk. 


*) Am Gefolge der Kandesherren finden wir feitdem viele 
Gefhledhter, die fonft in Goörlig faßen: den Petfo (Peter) 
von £offow, de Neueshove, de Sara und Andere (Urs 
kunde von 1315. Nr. 190. Jr weldhe- der duͤtſt jetzt: milites nostri 
nennt. 

H Sie hießen die Herren, 4. B. 1326 im Stadtbuche: 
Vnſe herren dye Rathte han ſich voreyn und geebenit umme alle _ 
ſache mit der gemeyne daz man das Leyngut (die Vaſallenguͤter) 
ſal vorſhozien glich und neben erbi Dri jar. — 

*) Mir befennen ouch an diffem briue, das fie ir gut das 
fie off dem lande habenn, das fie mit iren pflugen arbeiten, das 
ſie das fchullen vorfchoffen mit dir fat vnd davon Fein Landpet 
nicht geben. Urk. von 1319. (Mr. ee 
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des Könige Johann von Böhmen, d. Görlig 1319. 
‚xiv Pal. Junii. Nr. 184.) — — 


Nachdem auf diefe Weife die Stadt ihre eigne bürger: 
liche Behörde erhalten hatte, an deren Spitze wir von 
nun an den ÖBürgermeifter erbliden, hörte der erfte 
Stand, die Minifterialen, ganz auf, Veftandtheil der ftäd- 
tifchen Einwohnerfchaft zu, fein und es blieben nur noch 
zwei Stände, nämlich 1) die Bürger, die rathsfähigen 
Geſchlechter oder Patrizier, und 2) die Handwer: 
fer, Plebejer, welche zufammen die communitas, Ge: 
meinde, bildeten. Obgleich diefe zweite Klaffe in der Mitte 
des 14. Jahrhunderts im Wege des Aufruhrs und fortges 
fetsten Kampfes gegen die Bürger eine Theilnahme an der 
Stadtverwaltung erzwang,*) fo dauerte der Utterfchied 
unter beiden Ständen dennoch lange Zeit no) fort, und 
wenn in Urkunden und Verhandlungen dieſer Zeit der 
Ausdrud Bürger gebraucht ift, muß man niemals an 
die Handwerker denken, fondern nur an die vathefähigen 


Geſchlechter. 


Wir ſind hiermit beim letzten Stadium der Entwicke⸗ 
lungsgeſchichte angekommen und faſſen die drei Haupt: 
epochen alfo zufammen : 





*) Shen am Anfange des 14, Jahrh. finden wir die Spu— 
ren des Kampfes swifhen den Bürgern und Handwerkern, welche 
fih zu Innungen verbanden und dadurch an Kraft wuchſen. 
1301 firitten fih die Weber (textores) mit den Bürgern 
(cives communes) wegen des Gemwandfihnittes, und der Landes— 
herr, Markgraf Herrmann, entfchied den Zwift unterm d. 
Spandaw in der VIIIYA Tohannis des Täufers- (Urk. Nr. 98.). 
.. 1347 befahl König Karl IV, der Gemeinde Sehorfam gegen den 
Rath; (Urf. Nr. 251). 1371 gab er gewiſſe Geſetze, wonach ſich 
der Rath und die Gemeinde halcen follten Mr. 45.). Gleich 


— 


darauf aber brady der Aufruhr aus, wobei viele Handwerker 


auswanderten und wonach alle Tuchmacher und Handwerker ihre 
Waffen abliefern mußten (Url, von 1372. Nr. 453- 454.) | 
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I. Görlig ald Burg; Gewalthaber: der Burggraf; 
Bewohner: Minifterialen und Burgfaffen 
(milites et burgenses). | 

U. Görlig ald Burg und Stadt; Gewalthaber : 
der Vogt und die Minifterialen; Bewohner: Mi: 
nifterialen, Geſchlechter (cives) und Handwerker 
(opifices). 

II. Goͤrlitz als Stadt; Gewalthaber: Die Schöffen 
und Rathmanne mit dem Bürgermeifter an der 
Spige; Bewohner: die Bürger und Handwer: 
fer, weldye die Stadtgemeinde (communitas, ci- 
vitas) ausmachen. — Antheilnahme der Dritten 
Klafje an der Stadtverwaltung. 

Nad) den Gewaltzverleihenden Principien Bann | man Diefe 

drei Epochen auch fo unterfcheiden: I. Herrichaft der Waf: 
fen; I. Herrfchaft des Grundbefiges; TIL Herrfchaft des 
Geldes oder beweglichen Vermögens. | 


r ‘ 


J. 
1071. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Henri- 
cus div. Fav. clemencia Rex.....notum esse volu- 
mus, qualiter.nos pro remedio anime marchionis 
Eggeberti, non modo secundum Deum proximi, 
sed etiam carnis jure propinqui, submonentibus etiam 
Bertha et regni et tori socia ceterisque fidelibus no- 
stris, .... VIII mansos regales in pago Milsca, 
sitos autem in villa Goreliz sub comitatu Eggeberti 
filii predieti marchionis cum omnibus eorum appen- . 
dieiis .... ecclesie Misnensi proprium dedimus 
atque tradidimus. Eosdem autem mansos cum aliis 
quidam nomine Ozer in beneficium habuit, quibus 
culpis suis exigentibus non’ modo destitutus est, sed 
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etiam 'capitis sententie adjudicatus, quem de capitali 
promerita truncatione, quam de beneficii non prome- 
rita possessione absoluimus, Possessos igitur mansos 
et nobis prefate Misnensi ecclesie didimus, ea autem 
condicione, ut quicungue eorum possessor extiterit, 
omni evo in anniversario predictim archionis defuncti,, 
pro anime ejus commendacione a fratribus celebrata, 
plenum servitium eisdem frairibus subministret, quod 
etiam de viuo adhuc marchione Eggeberto, cum car- 
nem terre dibitam deposuerat, statuentes eandem con- 
dicionem;, innectimus..... Dat. IIl. Id. Decembr. 
anno d. i. Milles. LXXI. Indictione x..... Actum 
Goslarie feliciter Amen. 


II. 
1308. 


Umme die zweyunge die da waz zwischen den 
burgern unddeme vomeSalcze deme iungen, die 
wart berichtet und gehebent mithern Petsken von 
Loshow des voygetes willen und wart in eime 
gantzen rate berichtet und mit rate hien geleygt 
daz her Heinrich gelobete ane alle arge list daz her 
nycheinen argen wan kegen niemanne haltin solde 
noch nyemanne vordenken solde umme disse sache, 
noch nyemanne ufbelten solde. daz solde man ouch 
kegen im halden ..... Die erste sache darumme der 
vome Salcze beshuldiget wart daz ist die daz her die 
phenninge liez brechen sieben marcktage, als wir ke- 
gen im den marckt gevriet hotten unde gaben im: dar- 
umme hundert marg tcu wechsele. Zcu deme ander 
male, daz her den ratmannen teth ein gelubde und 
sprach, her wolde gerne halden alles .daz geredet werd; 
daz erhild her nicht. Her sprach ouch, wir heiten ei» 
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nen reygen vor unsen heren getretten und hetten en 
vorraten und misshandelte uns alle, Zcu deme vier- 
den male, her eri wolde nycheine rechenunge vor uns 
halden und sprach, wir enwurden nummer so biderve 
daz her rechene vor uns wolde. — 


Her hatte ouch geschikket daz eine ruge shol- 
de geshen von deme gemienen volke, davon 
mochte die stat vortorben sin. 

(Aeltestes Stadtbuch von Görlitz.) 


III. 


x, Den wisen erlichen luthen Den schephen vnde 
ratmamnen tzu Gorlitz, Die schephen der stad tzu 
Magdeburch, Eren willighen dynst tzu allen tziten 
bereth.. Ghy habyn vns ghescreuen in Juwen brie- 
uen in alsuszdanen worden. 


Wir habin tzuvorsicht tzu uch tzu irvarne aller 
vnser rechten vnde suchen, So haben vnse. eldesten 
vnde wir behalden vnde noch haben vnde ouch von 
vch bescreven haben tzu rechte: swenne:man rat- 
manne kieset vnde sy gesworn haben, so, moghen die 
ratmanne ir bnrdingh vs leghin wenne sy willen, der 
stad noth zu kundighen vnde tzu klaghen mit der wy- 
zesten rathe. Was sy dar gheloben vnde setzen, das 
scal man stede halden. Wer das brichet daz scullen _ 
dy ratmanne vorderin nach der stad ere: Nu haben 
vnse eldisten vnde wir von alder daz tzu rechte gheha- 
bit vnde noch haben, daz wir haben willkur vnde sa- 
tzunge der kuninghelichen ghewalt tzu eren vnde der 
stat vnd alle vnsin burgheren tzu vrede vnde tzu gena- 
den. Das keyn man dem andern schal voreuenlichen 
weghelaghen in dem burvrede, noch heymsuchen, 


— 


seghele dat hir anghehanghen is * 
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noch tzu der habe loufen mit arbrusten noch mit an- 
dirre. vorbuthenre were, by tzen marken adir hoer 
tzu besserin ader tzen jar tzu rumen adir lengher wu 
wir daz willkürn nach vredes rechte. Dye besserunghe 
wende wir an der stad ghemeyne nutze vude, vromen. 
Nu sprichet dy kunigliche ghewalt, das wir neyne 
satzunghe noch willekür of vnse bürgher ghesetzen 
noch ghehaben moghen, boben sechs vnde dritsich 
schillinghe vnde wil die kuningheliche ghewalt recht 
dortzuhaben, ap sich ymant der sache mit den rat- 


mannen berichtet ane claghe. Des bithe wir vns eyn 
recht tu ghebene, ap nu dy kuningliche ghewalt tzu 


der besserunghe die dy ratmanne nemen ane claghe 


_ moghe recht ghehaben adir nicht. 


Hir vp spreke wir vor eyn recht, Dat dy ghe- 
sworne ratmanne mit der eldesten rathe vnde mit den 


‚wysesten moghen wol seczen eynen willekür in oren 


burdinghen boben sechs vnde dritsich schillinghe 
by tzen, marken adir hoer adir nederer, adir tzen Jar 
tu rumene. Datz moghen sy minneren adir- meren. 


Vnde bericht sich ymant mit den ratmannen in deme 


broke den her tieghen der stad ghedan hat ane cla- 


ghe, waz dar ap ghevalt dat scal man keren in der 
stade nutze, vnde dy kuningeliche ghewalt hat dar 
nicht an von rechtes weghene, Dat dit recht is dat 


bethughe in disseme openen briue mit vnseme inghe- 
— 


Aus dem Original, woran ein Wachssiegel, den 
Salvator auf dem Regenbogen sitzend und die Um- 
‚schrift: 8. SCABINORUM. DE MAIDE- 
.BOURGH. enthaltend. 
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Anecdoten, Charaferzüge, literariſche 
Notizen und Bemerkungen. 


Aus einem Reiſetagebuche des Herrn von Anton vom 
Jahre 1794 mitgetheilt von dem Herausgeber. 
| Helmſtaͤdt. 


Bruns”) ift ein guter jovialiſcher, obgleich etwas 

trocken ſcheinender Mann, feine liebenswürdige, leichte, 

natürliche und talentvolle Frau intereffirt unendlich mehr. 

Sie lieft viel, und urtheilt ohne Anmafung fehr richtig 

und vernünftig darüber. | 

%* * * * 

Brunfens beſuchten im v. Jahre den Vater Gleim. 

Er war bei fehr guter Laune, und fagte unter andern zur 

Srau Profefforin : fie Eönne ſich Darauf verlaffen, daß er 

vor feinem Sterben noch hundert Spottgedichte auf die 

Frauenzimmer machen werde: Lobgedichte habe er nun ges 
nug auf fie gemacht. | 
ER * * * 

Abt Henke“) iſt ein ſchoͤner wohlgebildeter Mann, 

voll Wuͤrde und Freundlichkeit, Schwiegerſohn des alten 

Karpzov. Wir ſprachen uͤber das neueſte Religions-Weſen. 


* * *o_ 
Die Herren Hermes") und Hilmer Famen er 





) Paul Jacob Bruns Prof. der Literargeih. und Bis 
bliothefar auf der Univerfirtät Helmftädt, früher anf Reifen und 
Idngere Seit in Oxford; Orientaliſt, Theoldg, Geograph, Lite: 
rarbiftorifer und fruchtbarer Schriftſteller in diefen Fächern. 

*) Heinrih Philipp Conrad, der berühmte Theolog und 
Kirchenhiftoriker. 

“) Herrmann Daniel, Eönigl. preuß. Oberconfiftoriale und 
Schulrath, wie auch Mitglied der berüchtigeen, in diefen No 


k 
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gentlich nach Halle, mit dem Auftrage, dort, wie an 
andern Oertern eine Reviſion des Rel. Unterrichts in den 
lateiniſchen Schulen anzuſtellen; ſie hatten aber zugleich 
die geheime Inſtruction, welche fie unvorſichtig genug wa⸗ 
ren, Jemandem in Halberſtadt zu zeigen, daß ſie der 
theolog. Facultaͤt etwas tief ins Auge ſehen 
follten. Diefe Inftruction läßt Henke abdrucen*). Sie 
wurden nicht nur von den Studenten mit Steinregen em: 
pfangen, fondern auch beim Abzuge von den Fiſchwei— 
bern befhimpft als Unruhftifter, als folche die eine neue 
Religion einführen, die allgemeine deutfche Bi- 
bel abichaffen wollen, als Bücherdiebe ꝛc. Die niederge- 
fegte Commiffion ift niedergefehlagen worden. Das Res - 
fultat der Unterfuchung ift gewefen, es wären einige muth- 
willige Ausländer, befonders Jenenſer“**), die fortgegane 
gen, alfo nicht beftraft werden koͤnnten, die Stifter gez 
welen. Noc) habe ich vergeffen anzumerken, daß cin halz 
berftädtifcher Prediger den Hrn. Hermes und Hilmer 


ins Geficht fagte, das müßte ein pflichtvergeffe- 
‚ner Prediger fein, der bei Führung feines Amts nicht 


mehr thun zu müffen glaubte, als was in der Anweifung 
enthalten. Sie haben das eingeſteckt und nur 'gefagt, 
es gäbe gar zu viele fehlechte Geiftliche, denen man au 
ſolche Dinge. einfhärfen müßte, die freilich für die Ver 
ſtaͤndigern überflüßig wären. Hermes hat durch fein ganz 
artiges Betragen, mehr gewonnen als verloren. Er hat 
fi verlauten laſſen: er habe feit 30 Jahren Fein Bud) 


tisen noch öfters befprochenen, Fönigl. geitlihen Immediat⸗Exa⸗ 

minations-Commiffion. | 
*) Gottlob Friedr. H. königl. preuß. Oberconfift.:Rath, gab 

von diefer Commiſſion felbk Bericht in 9. St. des 11. Jahrg. der 


neueſten Religionsbegebenheiten. 


*) Inf. Archiv für die neueſte Kirchengeſchichte. Weimar 
1794 — 1796, u 

=) Den Tenenſern ift in Halle und Leipzig immer viel in 
Die Schuhe gefcheben worden. \ gg. \ 
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mehr gelefen, als die Bibel. Hilmer hat in einer Schrift 
behauptet, das N. X. enthalte Feine Accommodationen des 
A. T., fondern umgekehrt, das A. T. aceommodire ſich 
nach dem neuen. Henke verſichert, er ſei durch das, was 
er von Hermes lateiniſch ſprechen gehört habe, irre ges 
worden. Hermes koͤnne alfo wohl nicht das Erereitium 


Schema examinandor; gemacht haben. In Halberfladt 


und Sangerhaufen find die Herren mit dem Rel. Unter: 
richte zufrieden gewefen. Aber man hat’ fi) accommo: 
dirt! — | 
2 2 a 
Die Revol. von Scheppenſtedt“) ſoll entweder Schum— 
fer in Liegnitz oder den Prof. Kreß zu Breslau zum Ver: 
fafjer haben. Sie wurde für einen breslauer Buchhändler 
in Helmftädt, wo Feine Eenfur iſt, gedrudt. Ein junger 
Mann, der um das Rectorat in Scheppenftedt fich bes 
warb, Faufte dem Seßer ein Eremplar ab, und brachte 
es an den Superintendent in Scheppenftedt, der fchred: 
lichen Laͤrm erhob, und mit dem Magiftrate der Stadt 
Rath pflog. Man kam beim Magiftrat und beim Herzog 
von Braunfchweig ein, dieſes Ichändliche Buch, wodurd 
ganz Scheppenftedt beſchimpft werde, von der Niederlage 
in Helmſtaͤdt, ehe es in den Buchhandel komme, wegzu⸗ 
nehmen, und den anonymen Verfaſſer nachdruͤcklich zu 
beſtrafen! Das corpus delicti ſchickten fie nicht mit. Man 
Fonnte alfo wirklich denken, daß die Sache fo arg fei. Der 
Herzog befahl die Wegfendung der Eremplare zu unterfa= 
‚gen. Allein der Gerichtöfchulze in Helmflädt referirte, nach: 
dem Henke das Buch gelefen, und deffen Inhalt unfchul 
dig befunden hatte, nach Braunfchweig, fie möchten das 
Bud) nur lefen, fie würden nichts tadelnswürdiges finden, 
über diefes werde es großes Auffehn erregen, wenn, was 
noch nie geſchehen, ein Buch im Lande verbo te n werden 


Re Eine Volkoſchriſt. Gutſch. (Breslau) 1794 8. 
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ſollte. Darauf wurde die Abſendung erlaubt, und den 
Scheppenſtedtern zu wiſſen gethan: ſie haͤtten das Buch 
gar nicht verſtanden, ſonſt hätten ſie nicht glauben koͤn⸗ 
nen, daß man ihrer damit habe fpotten wollen. Der arme 
junge Mann erhielt wegen der übergebenen Revolu: 
tionsgefchichte, wodurch er fich einzufchmeicheln ge: 
dacht hatte, die Stelle gar nicht. | 
* %“* %* 

Bi choff,“) fiudirte in Jena und Göttingen, war 
nachher Secretair beim Minifter v. Hardenberg in Brauns - 
fchweig. Er arbeitete eben an feiner Antrittsrede, welche 
von dem Edifte des Herzogs v. Braunfchweig die Kam: 
merfchulden betreffend, handeln follte. Unfere Unterhaltung 
betraf die franz. Revolution und Discufton feiner Behaup— 
tung, ‚die Deutfchen Fonnten die Franzoſen unterjochen, 
wenn fie nur recht wollten, und alle Kräfte aufböten. Er 
wird für einen gewaltigen Ariflofraten gehalten, 

1 * * 


 Schulze**), Prof. der Philofophie, ein langer, et 
was hagerer und finfter ausfehender Mann, hat die Schul: 
pforte, darauf Wittenberg befucht, wo er auch nachher 
Vorleſungen hielt. Von Reinhold fpricht er mit großer 
Achtung, und verfichert, daß er ihm das meifte feiner 
Kenntnif der krit. Philofophie zu verdanken habe, unge: 
achtet er überzeugt fei, daß fih R. auf falihen Wege 
befinde. Niemand als R. verſtehe Kanten fo richtig. 
Schulze in Königsberg*"*) auch nicht, der unter andern 


*) Johann Nicolaus, feit 1787 Prof. der Rechte, und feit 
1794 ordentl, Prof. der Philoſophie in Helmſt., auch Dichter. 
‚€. die göttinsifhen Mufenalmanadıe. 

*) Gottlob Ernſt, fehrieb einen Grundriß der philof. Wiſ⸗ 
ſenſchaft. in 2 Bdn. (Wittenb. 1788. 1790) und mehres uͤber die 
Epfieme von Kant und von Reinhold. 

) Johann Ernft, Prof. der Theol. u. BEER 


dafelbft. 
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ganz antifantifch behauptet habe, Raum und Zeit wären 
da, wenn man auch alle Menfchen hinweg daͤchte. Kant 
fcheine manchmal felbft nicht zu wiffen was er wolle. 
Wahrer Unfinn (Schulze fpricht ein wenig anmaßend) fei 
in Kants Sdeen, über die Subftanzialität der Seele. Kant 
müße eine aͤußerſt originelle Combinationsgabe befißen, 
‚und Begriffe mit dem, was er fage, verbinden, an die 
niemand anders denfe: daher er glaube, daf ihn niemand 
ganz verſtehe. 

Die Gerüchte von Kants Abfekung in Königeberg entz 
ftanden daher: er ſprach einmal mit Haffe, von Hagen 
. und Mangelsdorff etwas frei, über politifche Gegenftände. 
Died zog ihm, wie den andern, einen fchriftlichen Vers 
weis vom Commandanten zu, den er mit der Unterfchrift 
accepi beſcheinigte. Damit hatte die Sache ihr Bewenden 
— Schulz hat in feinem Privatum über die kant. Philof. 
-24 Zuhörer. 

* * * 

Prof. Günther*) ein feiner, artiger Mann, ohne 
leipziger Steifheit, hat in Leipzig und Göttingen ftudirt, 
und infeipzig nur eine Zeit lang als D. jur. gelefen. Er 
ift der Haupteivilift in Helmftädt, da Drlze alt und un: 
vermögend ift, Hfr. Eric feinen Vortrag hat. 

Den Nachmittag und Abend Dinftags brachte ich 
in Harbfe mit den Profefforen Henke, Bruns, Günther, 
Schmelzer, Bifchoff, Wiedeburg, Pfaff, Schulze zu. 
Die Gegend um Harbfe, vorzüglich die vom Vater des 
Hrn. Grafen v. Beltheim”*) angelegte Plantage ausländi: 
fcher Holzarten über welche du Roi ein eignes Werk ges 


* ) Chriſtian Auguſt, Prof. der Rechte. 
*) Aug. Ferdinand Graf v. Beltheim auf Harbke, fonigl. 
geoßbrit. u. kurf. braunfchweig. lüneburg. Berghauptmann, Ber: 
faffer mehrer mineralogifcher, geologiſcher, — — ge⸗ 
ſchichtlicher und antiquariſcher Schriften. 
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fehrieben*), hat die intereffantefien Parthien und’ Abwechſe⸗ 
lungen. Die Profefforen haben zum Spaß diefen Gegen: 
den, die ihre Kieblingspläge find, einzelne Namen geyes 
ben, ald Canada, Carolina x. Wir lagerten uns auf der 
Anhöhe Cap finis terrae auf Nafenbänfen. Im Holze 
trafen wir auf den Hrn. Grafen v. Veltheim und deffen 
Frau. Vergnügt und zwanglos war die Unterhaltung un: 
ferer Geſellſchaft; man ſprach über allerlei Gegenftände 
fo laut und fo freimüthig , daß fie, wie Abt Henke fagte, 
nach hannoͤp. Weife gewiß als Jacobiner würden denun- 
eirt werden, wenn Helmſtaͤdt Göttingen wäre, - Eben fg 
— rede man in Braunſchweig, wo z. B. der Prof. 
.. öffentlich, ich glaube, an fuͤrſtlicher Tafel, ge⸗ 
er wiſſe nicht, ob, wenn er in der Lage des Con⸗ 
vents geweſen, er nicht auch den Koͤnig wuͤrde zum Tode 
verurtheilt haben· Henke hat jetzt eine Fortſetzung der Let- 
tres edifiantes erhalten, oder die neueſten Nachrichten der 
Sefuiten aus China, welche er für fein Journal überfegen 
läßt. Die älteften Profefforen der Akademie find Carpzoo, 
nach ihm Bode. Kerr v. Veltheim hat in feiner Schrift 
über die Memnongsſaͤule““) ©. 9 einige ſtarke Anfpielun- 
‚gen auf den Hermes in Berlin angebracht, indem er von 
Hermen redet. Das Wortfpiel ift hier gut angebracht. 
Auch Die Herren aus Pocode auf den Titel, beziehen ſich 
auf den dien Hermes ohne Kopf. Der Zeichner fragte, 
mit was für Fighren er die Mauern ausfülle follte. Ant: 
wort: er möchte nur Galgen, Rad, Schwert u. dergl. 
hinzeichnen! — Wirklich hat der Künftler dergleichen Fiz 
guren hingeworfen, die man aber nur bemerkt, wenn 
man diefen Schlüffel hat. 


* FE * 


er Die Harbtefche wilde Baumiucht ıc. 3 Ehle m. K. Braun⸗ 
”r) Etwas über Memnons Bildfäule, Nero's Smaragd us die 
Kunf der Alten, in Stein u. Glas su fchneiden. Helmit., 1794. 8- 
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Prof. Renner”), ein braver Alter, Plein und did 
ehemals Hofmeifter am Carolinum, überfogt jetzt für Voß 
das neuefte Werk, über den amerifanifchen Krieg**), mit 
Anmerkungen. Er liefl ein ZeitungssCollegium, worinne 
er 60 Zuhörer bat. Die beiden Söhne des Hrn. v. 
Schiracht“*), wovon der eine ein Offizier ift, der andere 
Juriſt wird, befuchen e8; daher muß fich feßt Renner in 
acht nehmen, nicht mehr fo merfliche nn auf Schi⸗ 
rach zu mathen, wie er bisher pflegte. ſchreibt 
Hrn. Zimmermann in Braunfchw. viele — 
aber wenig ſtatiſtiſch⸗ politiſche Kenntniße zu, und behaup⸗ 
tet, er ſei einem Paralelismus zwiſchen Frankreichs und 
Aumerika's Revolution nicht gewachſen. 2, | 

* * ** 

Abt Sextroh“ ſagte in Bezug auft die Reli⸗ 
gionsangelegenheiten in Preußen: der Koͤnig handle in ſei⸗ 
nem Benehmen voͤllig ehrlich und nach eigner Ueberzeugung, 
die aber die groͤßte Unwiſſenheit zum Grunde habe. Wenn 
auch ein Paar Männer dieſer herrſchenden Parthei in Un: 
gnade fielen , fo würde daß ‚geiftliche Departement doch 
wieder in andere nicht beffere Hände fallen. Das Sntereffe 
aller, die um den König find, Wöllners, Bifchoffwerders 
ꝛc. fei daran gefnüpft, Den König in feinem Wahn zu er: 
halten und zu beitärken. Das Unglüd fei in der fchlechten 


”) Julius Auguft, Prof. der Geſchichte und Gtatifiif, der 

fleifige und fruchtbare Gefchichtsfchreiber in Gatterers Manier. 
"Karl Stedtmanns Gef. des amerifan. Krieges. Aus 
dem Engl. m. Anm. 2 Bde. Berlin, 1794. 17%. 

) Gottlob Benedict, Prof. der Moral u. Politik, ein Obers 
laufiger, (geb. zu Holzkirch 1743) Begründer des hamb. politifch. 
Journals feit 1787. 

——) Das Werk des ald Naturforfcher, Statiſtiker und His 
ſtoriker fo berühmten Eberh. Aug. Wild. v. 3., worauf bier bins 
gedeutet wird, führt den Titel: Frankreich and die Sreianten 
von Nordamerika. Dergleichung beider Länder. Berlin, 1795 8 

“-) Heinrich Philiph, Doctor uud: Prof. der Thenlogie. 
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Conſtitution gegruͤndet, daß ein Koͤnig die Macht habe, 


die Geiſtesangelegenheiten von Hunderttauſenden nach ei⸗— 


— Gutduͤnken zu lenken. 
** * * 
Moritz“) war noch vor 11, Jahren bei feinem alten 
Lehrer Sertroh, auf einer Reife nach. Hannover ,,. wo er 
- Zimmermann, wegen feiner Gefundheit confuliren wollte, 
der ihn auch der Eur der Eſelsmilch unterwarf. Er war . 
damals Außerft elend, konnte Faum eine ‚Treppe fleigen, 
mußte auf jedem Spagiergange alle Augenblide eine Paufe - 
machen; er entdedte fi) und feine Lage dem Alten, der ° 
ihm ernſtlich zuredete feine Lebensart zu ändern, beffere 
Geiftesdiät zu beobachten, nicht zu heirathen, fih nicht 
durch Zudringlichkeit,. oder durch Anmaßungen der Eite- 
feit zu fo vielen fehriftftellerifchen Arbeiten verleiten zu lafz 
fen, die er aus öfonomifchen Umftänden nicht nöthig habe 


zu unternehmen, da er nach eigenen Geftändniß fih gut 


ſtehe, und Feine Schulden mehr habe. Gegen das letztere 
erwiederte Moriß: man müße doch feinen Wohlftand im⸗ 
mer’ zu verbeffern fuchen. Bon feiner Berheirathung ſchrieb 
Mori dent Abt nichts, vermuchlich, weil er ſi ich vor deſſen 
Verweiſen fuͤrchtete *). 


* * %* 


Mittwoch Abends war ich im Club, welcher in einem 
von den Profefforen in einem Gaſthofe erbaueten Saale 
Mitwochs gehalten wird. Außer den meiſten Profeſſoren 
und Doctoren dürfen auch in der erften Monats-Verſamm⸗ 
lung verheirathete Srauenzimmer erfcheinen. Es wird vor 
Tiſche gefpielt, Zeitungen gelefen und geplaudert. Bei. 
ug: theilen die Profefforen ſich die gelehrten Neuigkeiten 


*) Der geniale und unfldte, in allen Gegenden der Erde 
wie in allen Gebieten des Wiffens ‚fih berumtummelnde Karl 
Philip M., der als Prof. der Alterthumsfunde su Berlin farb, 

*) Seine Ehe fiel auch aͤuberſt unglüdlid aus. 
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mit, die e fie aus ihren mit. der EIER VER IE Poſt erhal⸗ 
tenen Briefen haben. Es waren zugegen Henke, Pott, 
Biſchoff, Pfaff, Guͤnther, v. Crell, Schulze, Dr. Sei⸗ 
denſticker, Wiedeburg ꝛc. — | 

® * * 

Die Briefe eines Deiſten ), welche Henke in den Re: 
cenfionen über das Mel. Edict für Spaldings Arbeit er- 
Härte, find nicht von ihm. Spalding fchrieb an Henke: 
er erzeige ihm zu viel Ehre, wenn er ihm- Diele treffliche 
Schrift zufchriebe. 

* “ * 

Nikolai klagt jetzt beim Stadt-Rath wegen des 
Schadens der ihm durch das Verbot in Verkauf der aͤltern 
Baͤnde der allgemeinen deutſchen Bibliothek widerfahre. 

*— * * 

Der Abt Jeruſalem verwechſelt oft Namen. So 
redete er einmal den Hofmedieus Thaer an: mein lieber 
Herr Wagenſchmier, und als ihm Pott ſeine 
Ausg. vom Brief Jacobi zugeſchickt hatte, antwors 
tete er ihm unter der Auffchrift, an Hrn. M. Jacobi. 


= » * 


Helmftedtifches Trinklied. 


Im Weine, wie das Sorichwort fagt 
Hält gern fih Wahrheit ein! 
Drum auf bei voller Becher Klang; 
Der Wahrheit froher Hochgefang, 
Soll heut gefungen fein, 





+) Richtige Vorſtellung der deiftifchen Grundfäges aus dem 
Enslifhen. Nebſt einem Anhange von Briefen. Leipzig, 1755. 
Diefe Briefe erfohienen auch befonders abgebruit und find bier 
gemeint. ) 
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Es lebe, mer der Menſchheit Pflicht, 
Der Menfchheit Würde kennt! 
Und wer den Mann am Krluͤckenſtock, 
Wie jenen dort im Purpurrock, | 
Gleich willig Bruder nennt. 

Es lebe, wer noch nie fein Knie 
Ber goldnen Goͤtzen bog; 
Wer ungereijt vom ſchnoͤden Lohn, 
Bor Fürften und vor Königsthron, 
Nie ſchmeichelte noch log. 


Dod wen der Zeug’ in eigner Bruft 
Noch nie zu Thaten rief! 
Wer, wenn der Unſchuld Ah! erſcholl, 
Pod); fhlummern kann, der Trägheit voll, 
Der falle, — falle tief. 


Es lebe, wer vom Vorurtheil 
Und Dummpbeitstraum befreit, _ 
Ein Feind von jeder Pfaffenzunft Ä 
Nur Dir, Du heilige Vernunft | 
Zum Priefter fid) geweiht. 


Es lebe, wer Gerechtigkeit, 
Nicht das Gefer nur ehrt; 
Wer Wittwen leitet, Waiſen ſchuͤtzt, 
Nie glänzende Betrüger fügt, 
Und Ränfe gern zerfiört. 


Es lebe, wer des Siehen Schmerz, 
Des Kranken Jammer beilt; 
richt Taufbar durch das Gold allein, 
Noch oft bei Dürer Sterne Schein 
Sur Armuth Langer eilt, 

Doc flerbe, wer das blöde Volk 
Mit Hirngefpinft ummebt. 
Es ſinke tief, in tiefften Pfuhl 
Der Richter, der im Richterftubl, 
Bor größern Sündern’ bebt. 

Es lebe, wer fürs Vaterland 
Die blut’ge Fahne ſchwingt 
Und wenn es Sieg und Freiheit gilt, 
Dreift auf der Unfhuld Demantſchild 
In Feindes Schaaren dringt, 
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Es lebe, wer noch ſchweren Krieg, 
Mit Wahn und Irrthum führt: 
Wer, wenn man Erucifire fohreit, 
Wenn ibm Satrap und Bonze dräut, 
Nicht Kopf und Muth verliert. 


Es lebe jeder Redliche 
Und jeder Mann von Muth, 
Sei’s König oder Unterthan; 
Sei's Bürger oder Bauerdmann, 
Wenn er nur — Gutes thut. 
ar * * 


Als Bahrt aus Heidesheim religirt war, ſoll daran 
von C. gearbeitet worden ſein, daß er Prof. in’ Helmſtedt 
würde. „Waͤre diefes gefchehen, fagte H., fo hätte ich 
nicht geruhet, bis er wieder über die Grenzen gebracht 
worden wäre. Denn er würde unfere Studenten verführt 
haben.“ Auch follte er Bibliothekar in Wolfenbüttel werden. 

% * — * 

Der Herzog von Braunfchweig*) hat ſelbſt die Ein— 
leitung zu f. Ediet, die Kammerfchulden betreffend, ge= 
fchrieben. Man fagt Rehberg fei, als das Gerücht von 
. diefem zu gebenden Edicte nad) Hannover gefommen, von 
der Regierung nach Braunfchweig gefendet worden, um 
ins Haus zu horchen. Es ift eine Sage, Pütter wolle 
in einer eigenen Schrift zeigen, Daß Diefes Dekret gar 
nicht ver.binde. Der Herzog mag nicht gern, daß man 
über und für feinen Staat, und deffen Angelegenheiten 
jchreibe, weil es zu ruhmredig Flinge, wenn man von eis 
ner unbedeutenden Eleinen Provinz groß Reden im Publi- 
kum mache. Als vor einigen Jahren Campe die Befchrei: 

*) Karl Wilhelm Ferdinand, diefer trefflihe Regent und 
tapfereKriegsobrifter, welher am Vorabende der Erniedrigung 
unfers VBaterlandes kaͤmpfend als 7ojähriger Greis den jungen 
-fräufifhen Adler unterlag, hatte auch einen dhnlihen Anz 
theil an einem mufterhaften ——— |. er feinem. 
Lande gab. 
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bung der beim Einzug des Erbprinzen mit der Prinzeffin. 
von Br. angefiellten Feierlichkeiten drucken ließ, fah es 
der Herzog gar nicht gerne, und bewog den Rath Campe, 
daß er wenigftens Feine Eremplare davon auf die Leipziger 
Meſſe bringen durfte. Eben fo wenig erlaubte er, daß eine 
Beſchreibung der bei feiner Ruͤckkehr von der Armee, ans. 
geſtellten Seftlichfeiten gedrudt wurde. Die Landftände 
lieben und achten den Herzog perfönlich, aber fie handel: 
ten demungeachtet mit Nachdruck wo es nöthig fcheint. 
Als er vor einiger Zeit eine anfehnlihe Summe aus 
der Kriegsfaffe an die Kammer herüber nahm oder 
borgte, erflärten die Landflände, daß fie diefes ihm herz⸗ 
lich gern erlauben wollten, daß ſie aber ihre Gerechtfame 
nicht aufgeben duͤrften. Der Herzog erwiederte, es ſolle 
nicht wieder geſchehen. Er ſei nicht recht von der Lage 
der Dinge unterrichtet geweſen, fonft würde er es nicht 
gethan haben. Während des Kriegs wurden zu, wieder: 
holten Malen die ernftlichften Vorftellungen wegen der aus— 
zuhebenden Zruppen und des Kriegsaufwandeg gemacht. 
Der Herzog erklärte darauf, fie möchten doch ja nicht glau= 
ben, daß er fein Volk, wie gewiſſe Fürften, verkaufen, und. 
dadurch ſich bereichern wolle. Nichts als die Dringendfte 
Noth Fönne ihn dazu bewegen , den Krieg fort zu feßen. 


Hofrath Häberlein*) ein hagerer Mann, von 
elendem Anfehen, aber mit befcheidenem , freundlichen gez ' 
fälligen Weſen. War eine Zeit lang Profeffor in Erlangen, 
von woher er wieder hierher gerufen wurde. 

%* * x 


Abt Henke's Bibliothek iſt ſehr anſehnlich. Außer 
den eigentlichen theol. und Huͤlfs⸗Wiſſenſchaften beſitzt er 
auch eine Menge gute hiſt., philoſ. und philolog. Sachen. 
Im letztern Fache verſchiedene Ausgaben aus dem 15. 


*) Karl Friedrich, der bekannte Juriſt. 
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Zahrhundert, und eine Handfchrift von einigen Stuͤcken 
des Philofophen Seneca. Unter feinen theol. Schriften ift 
auch eine franz. Handfehr. vom Buch de trib. impostori- 
bus; das auch Dort dem Kaifer Friedrich beigelegt wird, 

welches doch bloße Maske fein fol, — 


* * ** 


Henke erzaͤhlte intereſſante Anekdoten vom Cſt. R. 
Schmidt in Braunſchweig und von ſeiner ans unglaub⸗ 
liche angraͤnzenden Simplizitaͤt. Er ſagte einmal zu Hen⸗ 
ke: Sie machen wohl viel Geld mit Buͤcherſchreiben; ich 
habe fuͤr meine Sachen nie etwas bekommen. Doch einmal 
habe ich einen ſchoͤnen Verdienſt gehabt: für meinen Adel: 
mann habe ih — fünf Thaler verdient. Er wurde 
von feiner Frau tyrannifirt, doch grämte er fich fehr über 
ihren Tod. As ihm einmal Efchenburg zuredete, nicht 
immer daran zu denken, antwortete er: ich gräme mich 
nun über mich felber, denn ich werde nun gewiß ein fchlech- 
ter Kerl werden; denn ich habe gehört, wenn man feine 
Frau verloren hat, legt man fi) auf's trinken; und da 
fürchte ich) nun, daß es mir auch fo gehen wird! 

z * * * 

Die Berliner Monats-⸗Schrift, wurde er— 
zaͤhlt, ſei unter dem vorigen Koͤnig nach einem beſtimm— 
ten Plane, und in Hinſicht auf den jetzigen Koͤnig und 
deſſen gefuͤrchtete Religions-Veraͤnderungen angelegt und 
gearbeitet worden, damit man ſich in Poſſeſſion geſetzt 
hätte, wenn es einmal zu einem Bruch kommen ſollte. 
In einem Elub bei Struenfee wurden die Aufſaͤtze vor 
dem Abdruck immer vorher vorgeleſen. 

* * * 

Bode, erzaͤhlte Biſchoff, kommt auf einer feiner leg: 
ten Reife in fein Geburtsdorf, wo er noch Verwandte hatte, 
Die er unterftüßte. Er fest fih ins Wirthshaus, und fine 
det da unter andern einen liederlichen Säuffer, den er 
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Bode nennen hört: Er fragt ihn, ob er den Bode in 

Weimar Fenne; ja, der fei fein Vetter! Darauf giebt fich 

B. zu erfennen, und fagt dem Vetter Bauer, daß er von 

ihm weiter feine Unterflüßung zu erwarten habe, daer | 

feinen guten Gebrauch Davon mache. 
* * * 

Hofrath Beireis”) aus Muͤhlhauſen ſtudirte in 
Sena unter Hamberger, hielt ſich noch ein Jahr um Le— 
derers willen in Helmſt. auf, und privatiſirte darauf noch 
8 Jahre in Helmſt. che er ſich in practiſche Geſchaͤfte be⸗ 
gab. Unterdeß laborirte er viel, bezog die Braunſchweiger 
und Leipziger Meſſen und handelte mit Farben und Medi— 
camenten. Darauf wurde er Prof. ord. Er hat die aus: 
gebreitetfte Praxis, und ift der gefälligfte, dienflfertigfte, 
forgfamfte Arzt. Colfegia lieſt er über Alles, und wird von 
den Medizinern faft ausfchliegend gefucht und gehört. Er 
bat ſich fürzlich ein Landguth bei Mühlhaufen für 20000 
Rthlr. gefauft und fehreibt fi Dominus de ...... 
Ich hatte mich bei ihm melden, und mir von ihm die 
Stunde, wenn ich erfcheinen ſollte, beftimmen Inffen. Er 
beftelfte mich auf Abend halb 8 Uhr. Nachdem ich er: 
fhienen war, und eine Zeit lang im Befuchzimmer gewars 
tet hatte, erfchien er. Sem Arußeres war dem, was ich 
erwartet hatte, grade entgegen. Ein mehr Peiner als 
großer Mann, mit blauem Rod, ſchwarzen Unterfleidern 
und Strümpfen, Beutelperüde, ganz einfach gekleidet, 
doch mit 2 Uhren in der Taſche. Es wurde fogleic Wein 
fervirt. Er fpricht ziemlich leiſe und ruhig (eben fo 
auf dem Katheder) einfach, und dem Anfchein nad) ift er 
‚ nichts weniger als Charletan. Auch feine Phyfiognomie 
bat wenig davon, erft wenn man ihm genau und‘ flarf | 


*) Gottfried Chriftoph, der bekannte gelehrte und geheim: 
nißvolle Senderling, deſſen Lebensgeſchichte noch jetzt nicht hin⸗ 
reichend aufgebklaͤrt if. 
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ind» Auge geſehen⸗ bemerkt man einige: auffallende Züge, 


die: auf einem Hang zur Schwärmerei hingedeutet werden 


koͤnnen. Er. fagte;, daß er eigentlich Diesmalınur: 9: Cole | 


legia angeſchlagen hätte, daß: er aber gedrungen fei, noch 
2 mehr, mithin 11 zu leſen, daß ihm die vielenıchirurg: 
Operationen auch täglich; wenigſtens 4 Stunde Zeit Fos 
ſteten; daß dazu über, 300: Patienten kaͤmen, er habe alfo 
keinen freien Augenblick. Es wären zwar: verfchiedene mes 
dicinifche Profeſſoren außer ihm da; die aber nichts laͤſen, 
woran fie doch nicht Schuld waͤren, ſondern dien 

ten, die nun einmal alles bei. ihm hoͤren wollten.‘ Indem 
wurde „er wieder abgerufen, um einen Bauer , von. dem 
er wegen der Ruhr, dieauf ein Paar Dörfern wuͤthet, 
befragt; wurde ‚ gu. berathen. Er ſprach umftändlicy und 
liebreich ‚mit ihm (er ſoll den gemeinſten Kranken ‚mit cben 
der Sorgfalt, wie den vornehmſten behandeln). Ich fragte 
ihn, ob er. ſich denn in ſeinen nalten Tagen nicht etwas 
mehr Ruhe und Muſe verſchaffen koͤnne? Er antwortete: 
nein, das fei.nicht möglich. Er habe auch einmal angelo⸗ 
bet, der Academie alle Dienſte zu leiſten, die in ſeinem 


Vermögen ſtuͤnden (ev lieſt mehrentheils privatissima, Die, 


ihm viel einbringen); ‚Er.bat 40: Kabinette, 1) Biblio: 
thek, 2) Gemaͤldeſammlung, 3): Kupferftiche, 4) Münz- 
Kabinet, 5): Naturalien „ 6): phyf. u. mechan. Inſtrumen⸗ 
te, 7): anatomifche: Praͤparate, 8) Gemimenfemmlung, 
9 Metalle, auf das AO: Fonnte er ſich ſelbſt nicht beſin⸗ 
nen Ich moͤchte mir waͤhleny was ich ſehen wollte, Ich 
bat nur, er moͤchte mir feine Automate (die er nun Frem⸗ 
den,leinem Einheimiſchen zeigt) und ‚Die: alten Münzen 
zeigen, und ich erhielt noch vielmehr als diefes zu-fehen. 
Denm ich: mußte wenigſtens faſt alle Zimmer durchlaufen, 
und’ mir einiges — vorzeigen‘ laſſen/ bis nad) 


ba Er entfchütdigee ſich daß er nicht eiintal 
re A File a bike Diele. in. en 


Zar 


müßen, da herzogliche —— vor: kurzem bei ihmlogir⸗ 
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ten, um deren Willen er mehrere Zimmer habe räumen 
müßen*). Er zeigte mir erft die HahnifcheRechenmafchine, 
ein Stüd elaftifchen Stein, Lapis Lazuli, Labrador ete. ' 
einen trefflichen großen Roſenſtrauß, von einem Kuͤnſtler 
aus einem einzigen Stüde Holz gearbeitet. Dann im Gars _ 
tenfaal die drei vaucanfonfchen Mafchinen, auf die Herr 
v. Baucanfon über 30 Jahre feines Lebens verwendet, und 
in welche er drei große Rittergüter geftedit haben foll. Zu: 
legt Fauften es drei Bankiere. Man hoffte, es beim Mark: 
graf v. Anſpach verkaufen zu fünnen — da es der König 
in Frankreich wegen des Kriegs nicht kaufen konnte, aber 
der verfchuldere Markgraf war es noch weniger im Stande; 
Endlich faufte es Beireis von Nürnberg aus, wo die 
Maſchinen lange geftanden hatten, und für Geld zu fehen 
geweſen waren. Die Reparaturen fofteten ihm, feiner Ber: 
fiherung nach, ‚allein viele 1000 Rthir. Am meiften war 
“am $lötenfpieler zu ändern, der lauter franzöfifche Vaude- 
villes fpielte, ftatt deffen hat ®. eine Walze auf eine aͤußerſt 
fhwere Graun'ſche Muſik einrichten laſſen. Er behauptet, 
das Dukatengold, womit das Gewand des Spielers be 
feßt ift, halte allein an Werth 100,000 Rthlr. In Gang 
konnte diefe Mafchine nicht gebracht werden. Aber die En: 
te, an der nicht viel zu ändern nöthig gewefen, machte 
ihre: fehr natürlichen Bewegungen und fehnatterte. Es ift 
eine äußerft zufammengefeßte Mafchine. Ein Flügel befteht 
allein aus 4000: Gliedern. Der Trommelfchläger , wel: 
cher zugleich" die: Pfeiffe bläft, ließ fich hören. An ihmhat 
Beireis garnichts geändert. Darauf durchwanderten wir 
‚die Zimmer mit dem phyf. Apparat und den Naturalien. 





*) Wabrfheinlic war auch der Diamant mit verpackt, wel 
cher, von der Größe eines Hühnereied, 6400 Karat gewogen haben 
ſoll und von dem er behauntete, daß alle Fürften der Erde ihn 
nit nad) feinem Werthe bezahlen Eönnten, der aber nad fei- 
nem Tode nicht aufgefunden wurde. Es iſt befremdlih, daß 
v A. nichts davon erwähnt. 
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Er zeigte mir einige merkwuͤrdige Verfteinerungen; unter 
andern den Abörud eines Bandwurms, merfwürdige Erem⸗ 
plre von Shraubenfteinen, vorzüglid das Stüd, 
‚welches er vom Probſt Stübner erhalten, worinne das Thier 
noch mit feinem Mantel (Schale) fit. Ich mußte feinen 
ganzen großen und reichen Münzihag durchgehen. Welch’ 
eine Menge von Gold und Silber iſt nicht hier allein bei⸗ 
ſammen! Die älteftgeichägte Münze von Delphi, andre 
corinthifche, macedoniſche. Er zeigte erft Die griechifchen 
goldnen und fübernen; dann die röm. goldnen und filberz 
nen und bronzenen Münzen der Kaifer, Städte, confülas 
rifche Familien⸗Muͤnzen, von einzelnen. Gelehrten und bes 
rühmten Männern. Er befigt auch zwei unaͤchte Münzen 
auf den Ovid, undıdie ganze Suite der Münzen, bis zu 
Ende. des roͤm. Reichs. Merfwürdig eine Spottmünge, (ein 
bartiger Kopf. mit der Umfchrift Galiena Augusta, Heyne 
habe geglaubt. die Infchrift lehre, daß es feine Schwer 
ſter geweſen, allein er müße den Bart nicht bemerkt ha⸗ 
ben, die weibliche Endung ſei Spott! Nun fchliegen fich 
die Mimzen des Mittelalters an; dann Die ganze Folge 
der neuen Kaiſer, Städte, Gelagenheits-Jubel-Münzen 
bis herab auf die Münzen. des jetzigen Königs von Preußen 
and auf die neueſten franzöfifchen Thaler. ‚Er, hat noch 
einen franz, Thaler von 93 ‚mit dem: Königsfopf, unge: 
achtet Ludwig X VI. (don im Januar; hingerichtet wurde, 
Der allergeſchickteſte Graveur von Petſchaften und Mün- 
zen der vorzuͤglich im Matten alle weit, übertroffen, fei 
ein junger helmſt. Theolog geweſen, dem-er gewiße Kunſt⸗ 
griffe gelehrt/ und die Theologie aufzugeben verleitet habe. 
Er ſei aber bald ander Schwindſucht geſtorbem nachdem 
er einige vorzuͤgliche, von denen er mir eins zeigte, gear⸗ 
beitet Loo s ſei nach deſſen Tode, nach, Helmſt. gekommen, 
um von Beirejs dieſelbe Kunſt zu lernen. Noch ſah ich 
einige Gemälde, Luther zweimal und Melanchton v. Luc. 
Kranach, ein ſchoͤner Raphael 2 Kinder, Chriſtus und 
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Johannes ſich umarmend, zwei ſchoͤne Kinder! Einige 
Kupferſtiche, die heilige Familie ꝛc. Beim Weggehen ſagte 


er mir noch: Daß er in feinen logiſch aͤſthetiſchen Vorle⸗ 


fungen feine Gemmen und Münzen vorzeige, und an ih: 
nen das Gefühl des Schönen entwickeln und in den Kün: 
jten die Gründe des ſchoͤnen angeben laffe. Er muß in der 


Nahe noch gute Augen haben. Faft im dunfeln konnte er 


noch feine Dinge erfennen und Schrift lefen. Er hat die 
größte Leibesftärfe in Helmftedt; dies fieht wan ihm nicht 
an: außer daß ſeine Hände ftarf gebaut find. Er ift ein 
Hageſtolz. Man behaupter, daß er mit der verftorbenen 
Frau feines Bedienten verfchiedene Kinder gehabt habe, Er 
ift. fein Freund der Ehe. Noch muß id) eins zum Vergnüs 
gen nachholen. Ich ſah auch einige Stüde der lieber: 
kuͤhnſchen foftbaren Präparate, wovon er 160 od. 
180 Stück zu haben, verficherte. Wir fprachen von Los 
. der, der ihn häufig befucht und für feinen Heredipeta 
gehalten wird. Loder hat freilich einen ſchoͤnen Apparat, 
aber gegen ſolche Sachen, wie er B. befiße, fei das freis 
lich nichts. Er habe fchon ehemals ein weit Foftbareres 
Muͤnz⸗Kabinet als jet befeffen, es fei ihm aber auf Reis 
- fen geftohlen worden. Ueber feine Reifen, wohin fie ges 
gangen, foll er fich nicht beftimmt erfären; doch von al: 
Ien möglichen Gegenden fo beftimmt und’ fo unterrichtet 
ſprechen, "als feier da geweſen. Er giebt auch vor in Ita⸗ 
lien’ gewefen zu fein’). Er beſitzt zwei Briefe von Bahrdt, 
im erften bat er ihn,’ um irgend eines von feinen berühme 
ten Recepten, womit er handeln’ wolle: Beireis ſchickte 
ihm ein Recept gegen die Gicht, das von ganz auferors 


dentlicher Kraft ſeil Nun bat B. zum zweiten Male um | 


die Erlaubniß, in der Hamburger Zeitung befannt machen 
zu dürfen, daß dieſes Medikament von Behr eis gefertigt 


2 Aud) Jadien behauptete er bereifer zu haben. Auf melde 


Weife er die großen Reichthuͤmer, welche er von feinen Neifen 


mitgebracht, erworben, if ein Geheimniß — 
2 
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worden, in der Hoffnung, dem Arzneimittel dadurch Glau—⸗ 
ben und, Anfehn zu verfchaffen. Allein Beireis antwortete, 
er möge allenfalls fagen, daß diefes Recept von einem er: 
fahrnen Arzte herrühre, der vielfältige glückliche Verfuche 
damit gemacht, aber ihn felbft dürfe er fchlechterdings nicht, 
“auch nicht auf die entferntefte Weife entdeden. 
* 


* * 


1 


Noch eine Anekdote vom ConſiſteR. Schmidt in 
Braunfchweig. Seine höchfte Gluͤckſeligkeit feßte er dar: 
innn, rafirt zu werden und. im Wagen zu fahren. Als 
er einmal Leffingen von feiner Fahrluſt vorfchwaßte, 
verfeßte dieſer: ich wollte, daß Sie zum T..... führen! 
Ei warum wünfchen Sie mir fo viel Böfes? fagte ©. er: 
ſchrocken. Leſſing: ja nun, weil fie fo gerne fahren, fo 
fünnen Sie immer nach) dem Teufel hinfahren. Sch meine 
aber nicht, daß Sie jemals ans Ziel fommen follten. Streit 
fonnte er nicht leiden. Als jemand über den Tod dispus 
tirte, fagte er: lieben Kinder, ſprecht doch nicht vom 
Tod, ich habe ihn ja nicht erfunden. | 


Braunfhweig. 

Als Tellern da$ Schema examinandorum ınach der 
erften Form eingehändigt worden, wendete er ſich unmit: 
telbar an den König, mit der Anfrage, ob es fein Wille 
fei, daß er fich wirklich: in Eraminibus an den Inhalt bin: 
den müße, der voller Fehler und Unrichtigfeiten nad) fei- 
ner Weberzeugung fei, wie er erwieß, und an die aͤußerſt 
fehlerhafte lateinifche Sprache, die er ebenfalls Durch Bei⸗ 
fpiele darthat. DieFolge war: bei der nächften Zufammen- 
Funft des Conſiſtoriums trat Woͤllner auf-und fagte: das 
Quartformat des Schema werden den Herrn Eraminanten 
unbequem fein. Er habe deswegen auch ein bequemeres druk⸗ 
Een laſſen. Hierbei überreichte er ihnen Eremplarevon der 
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ed. a vitiisgramm. purgata. Woͤllner äußert jetzt zuwei⸗ 
len, vielleicht verftellt, als fei er nicht recht mit. der geiſtl. 
Commiſſion zufrieden. In Magdeburg examinirte Herz 
mes einen jungen talentvollen Schüler über den Teu— 
fel. Diefer meinte, unfere eigenen Leidenfchaften und boͤ— 
fen Neigungen wären der Teufel. Hermes darüber in 
Schreden gefeßt, fing ſogleich ein Inteinifches Gebet gegen 
Diefe Keßereien an Mad. Kampe fagte fehr gut, man 
koͤnne auf ‘den ungefalznen Hermes anwenden, was tefz 
fing über einem Salzjunfer fagt: 

Am Körper Hein, am Geifte noch viel Fleiner; 

Schämft Du des Salzes Dich, fo ſchaͤmt das Sal; fi ich 

Deiner. 

Von Stuve ſagte Kampe, er ſei edler wie Sokrates 
geſtorben. Er litt im Todeskampf ſehr viel, aber mit Er— 
gebung. Er fragte den Arzt, ob es bald aus ſei. Dieſer: 
wenn es noch ein Paar Erunden dauerte, würden fie da 
ungeduldig werden? Keinesweges.. Er lieg Kampe und 
Trapp fommen, und empfahl ihnen feine Minna. Zu 
ange Kampe, die ihm noch etwas zu recht legte, fagte 

: der Ießte Kiebesdienft und Minna! — Noch einmal . 
ref er feinen Freunden zu: wacht über Minnas Unfchuld! 
Zulegt bat er um etwas Opium. — Er hatte fich kurz 
vorher im Bade erkaͤltet. Nun befam er einen Schlag in 
der Lunge. Man fand diefe bei- der Oeffnung verhärtet 
und angewachlen. Er hätte mit diefem Uebel noch lange 
leben können, hätten die Aerzte nicht den Sitz der Krank—⸗ 
heit im Unterleibe. geſucht und Stuven * — 
— seihmächt, ) 
. * * 

Moritz war ei lange Zeit Kampens Hausfreund ud 
hatte fich oft: als Kampens zärtlichiien Freund betragen. 
Nach dem; bekannten: Streit zwifchen ihm und Rampe, 
‚serföhnte er ſich ‚wieder. feierlichft mit Kampe, und er: 
klaͤrte dieſem, daß er fein Unrecht befenne. Kampe hatte 
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nicht gefagt, er wolle ihn moralifch tod ſchla— 
gen, fondern in: einem Privatbriefe, wenn er die ganze 
Sache vors Publikum bringen wollte, fo koͤnnte er Mo: 
rigen moralifch tod fchlagen. Kampens ſahen Morigen noch - 
einen Monat vor feinem Tode im Jahr 93 in Dresden. 
Dort fanden fie ihm in der Gallerie vor einem Raphael 
in Bewunderung’ verloren. Er fah fehr gefund und geftärft 
aus. Beim Abfchied befuchren fie ihn noch früh, als er 
eben aufgeſtanden und- feine Frau noch im Bette lag. 
Auf dem Tifche lag eine Karte mit Verfen befchrieben, die 
er auf feine Frau gemacht hatte. Mehrere Jahre vorher 
ſchrieb er einmal in einer Krankheit an Kampe und bat 
ihn, ihm feine Gründe über die UnfterblichFeit mit zu thei: 
Ien, zu feiner Beruhigung. Kampens reiften felbft dahin, 
und nahmen vielerlei Arzneimittel und Recepte mit. — 
Wesel iſt jest in Berlin angeftellt bei der Realfchule un: 
ter Heder. Er bat die Bearbeitung von Eiceros philof. 
Merken für die Schulencyelopädie übernommen und Kam: 
pen vorgelchlagen, den Zert der ganzen Werfe aböruden zu 
Infien. Aber die Anmerfungen nur auf den Theil derfelben 

auszudehnen, den man für den Eurfus eigentlich beftimmt. 

= * # 


> Die Richter der Berliner Akademie, welche der Kamp. 
Abh. über Die Reinigfeit der Mutterfprache den Preis 
zu erfannten, ahndeten gar nicht vorher, wer der Verf. 
fei, und meinten vielmehr, es fei ein Gegner Kampens, 
weil er viele Stellen feiniger vorigen Schriften über diefen 
Gegenſtand getadelt und verbeflert hatte. Eine fehr feine 
wißige Nafe müßen diefe Herren nicht haben! — 
* % ’ * 


Hofrath Ebert iſt noch ſo munter und fo beredt, 
wie vor mehreren Jahren. Er wird das alte Kind genannt. 
Er pries die jeßigen Zeiten der fleigenden Cultur glüdlich, 
und wünfchte jeßt erft jung zu fein, oder noch einmal jung 
wre 
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Bafedomws Frau war überjpannt. Ihre Liebliugs 
koferei Doung, Sie befam. in der Folge, oft in Geſell⸗ 
ſchaft Zuckungen. As B. feine Tochter nad) Hamburg in 
sine Penfion gab, rief er fie beim Abſchiede zu ſich, und 
fagte ihr: fie wiffe, ein Vater könne feinem Kinde wohl 
und wehe tbunz bei dem Worte weh.e erhielt-fie eine 
Ohrfeige auf den linfen und eine auf den vechten Backen. 
Aber ich — fuhr er fort, will dir lieber wohl thun, und 
ſo ſchloß er ſie zärtlich in feine Arme und kuͤßte ſie. Waͤh⸗ 
rend er in ſo großer Feindſchaft mit Mengelsdorf lebte, ging 
er einmal mit ihm zuſammen auf das Elbhaus, und betrank 
ſich mit ihm zuſammen. Kampe machte ihm deswegen 
Vorwuͤrfe und wieß ihm vorzuͤglich auf das boͤſe Beiſpiel, 
das er dadurch ſeinen Zoͤglingen am Inſtit. gebe. Baſedow 
war nun willig, eine feierliche Abbitte allen Kindern zu 
thun. Sie wurden alle zuſammen geholt, aber ſtatt eines 
demuͤthigen Confiteor erzählte er ihnen mit Feierlichkeit, 
daß die alten Deurfchen bei ihren Gelagen oft über Be— 
duͤrfniß getrunfen und fich betrunfen hätten, weil fie fo 
ehrliche offne Leute geweſen wären, die fich nicht zu ſcheuen 
gebraucht hätten, daß fie im Rauſch ein Geheimniß vers 
rathen möchten. Ein folcyer alter Deurfcher fei er nun auch, 
und fie müßten ihm das verzeihen. Nach einer glüdlich 
abgelaufenen Snoculation der Zöglinge, ließ. er eine Pro: 
ceffton anſtellen, worinn alle genefene Kinder, Kampe 
mit feiner rau, Baſedow ıc. durd) die Straßen der Stadt 
nach dem Berfanle des Inft. zogen, wo er eine «feierliche 
Rede hielt, Baſedows Vater war: flolz auf den Sohn, Er 
erzählte, wie er einmal vor. Gericht gerufen, und gefragt 
worden fei: ob er zur Familie des berühmten Bafedows 
gehöre, und als er darauf geantwortet, Dieferfetifein 
Sohn, haͤtten die Richter ihm. ſogleich einen Stuhl au⸗ 
geboten. ya eh re INR-r ayNTN vy 


3 * * —— 
ur 76 nrndar 373 Wr 


Als ſich das Geruͤcht neulich verbreitete, Kant: ſei 


, dh pt 33 ‘ — 
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abgeſetzt, ſchrieb Kampe ſogleich an ihn und lud ihn 
ein zu ihm zu kommen, ſich als Miteigenthuͤmer ſeines 
ganzen Vermoͤgens anzuſehen, die Stelle eines Oberhaupts 
in ſeinem Hauſe anzunehmen, und uͤbrigens zu thun was 
ihm. gefalle. Kant hatte Kampen eine aͤhnliche ‚Sreund- 
fchaft vor vielen Jahren erwielen, Als ex ſich nicht. mit 
Bafedow vertragen fonnte, Deſſau verlief, nnd ohne be: 
ftimmte Stelle war, lud ihn Kant nad) Königsberg ein, 
wo er ihm die Hofpredigerfielle verfchaffen wolle, ‚ohne 
daß er eine Feder anzufegen brauche, wenn. er nur feine 
Einladung annehmen wolle. 


» 


*“, ⸗ e⸗ 


Mit Kampens machte ich eine Exeurſion * den be⸗ 
nachbarten Kirchhof, wo ſie Leſſingen vor einigen Jah— 
ren haben einen Grabhuͤgel, der laͤngſt eingeſunken gewe— 
ſen war, errichten und mit Epheu und andern Blumen, 
auch rund umher mit italieniſchen Pappeln bepflanzen laſ— 
ſen. Daneben liegt Stuve, deſſen Grabhuͤgel auf gleiche 
Weiſe geſchmuͤckt iſt. Zwiſchen beiden Huͤgeln ſteht eine 
Kiefer, welche beide mit ihrem Schatten deckt. Schade, 
daß der Boden des Kirchhofs ſo duͤrftig iſt, daß weder 
der Raſen auf dem Kirchhofe recht friſch ift, noch die Blu⸗ 
men darauf fortkommen wollen. 

* = ® 


Leffing war eben in EINEN in feinem gewoͤhnli⸗ 
hen Gafthofe, der unmittelbar an Kampens Wohnung an: 
Ku als Ihn Be, Tod dort überrafchte. 


F 


Dane. — lab, mit ſehr braver Dettemation die 
nenefie Rede Robespieres über „die Nationalfeſte vor, wel⸗ 
che in, einer Altonger Ueberſetzung vor einigen Lagen: hier 
angekommen iſt, und reißend abgeht. Eine Anekdote, die 
darinne von einem hexoiſchen Knaben vorkommt, gab An⸗ 
laß, daß Lotte Kampe die: von ihr angefangene Samm⸗ 
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lung —*—* und herdiſcher Handiungen der dranzo⸗ 
ſen holte, und einiges dataus vorlas. ra. dig 


* * > a Lu BE BE ER OR! ; 


Der Herzog Fauft viele Bücher, befonders amonymifche = 
und folche, worin er vermuthet, daß etwas über ihn, feine 
Landesverfaffung, feine Kricgsoperationen vorfomme,! er 
verſchenkt haͤufig claſſi ſche Werke, an junge Stubirende. 
So hat er einem Neffen von Morig, der auf dem Caro: 
lino iſt, neulich für 50 Rthlr. Bücher geſchenkt. Er iſt 
aͤußerſt fleißig und läßt ſich nicht viel im Publikum ſehen, 
außer daß er ſich gern und fleißig mit denen unter ſeinen 
ar die ihn zu fprechen u, unterhält. 


® * 


In London hat ſich eine leſende &kirga für beut⸗ 
ſche Literatur vereinigt, Die monatlich eine Menge Jour⸗ 
nale, und vorzügliche deutſche Werke, durd) Kampen om: 


men läßt. Die Pönigliche Familie fol aud) daran Antheil 
nehmen. | ZU 
% 2 s 


Kampe wird ſchon zu Michael einen berichtigenden 
und erweiternden Nachtrag zir.feiner Schrift: uͤber die Rei⸗ 
nigkeit der deutſchen Sprache, die jetzt faſt die einzige 
gelehrte Puppe iſt, womit er ſpielt, liefern. Er hat einen 
neuen literariſchen Plan, eine Geſellſchaft zu einer gram⸗ 
matifch = rhetor. = eritifchen Reviſion unſerer claſſiſchen 
Deutfchen zu vereinigen. Durch das große Revifions- 
werk wurde ervorzüglich Stuvens engerer Freund. Kampe 
hatte einen Auffat in den Umlauf der Reviforen gegeben, 
welcher, von Stuve fo fireng und eifrig beurtheilt und wi 
derlegt wurde, daß Rampe von der Richtigkeit der meiften 
Bemerkungen überzeugt, feinen Aufſatzꝰ dem Feuer uͤber⸗ 
gab, und: von Stuvens biederer und freier Art ſich zu be⸗ 
nehmen aͤußerſt gerührt, und ſich mit ihm genauer zu ver⸗ 
binden, veranlaßt wurde: Ueber den Conſiſtorial⸗ Rath 
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Schmidt, einen Mann von helfen Glauben, gefunden 
Berftand, und doc) voller Einfalt in allen Gegenftänden 
des gemeinen Lebens. AS er bei Kampens das erflemal 
braunen Kohl aß, fragte er verwunderungsvoll, wie 
es komme, daß der Kohl nicht zwifchen den Zähnen knir— 
fche, ob denn fein Sand dazwifchen fei? Als man e& ver: 
neinte, fagte er, er habe, geglaubt, es gehöre Sand in 
den braunen Kohl, weil er, fo oft er welchen graciks, 


immer zwifchen den Zähnen gefnirfcht habe. 
* e J 


Harzreiſe. 


Wir gingen nun auf Huͤttenrode uͤber den ſteilen 
Stahlberg zu; dort beſuchten wir den Paſtor St uͤ b⸗ 
ner, bei welchem wir fehr gut aufgenommen wurden, und 
‚ einen intereffahten Nachmittag zubrachten. Stuͤbner war 
viele Sahre Lehrer in Blankenburg; dort gewöhnte er ſich 
an fleifiges Studiren, welches er nun bei feiner Landpre= 
digerftelle, die wie andre fagen, fehr bequem, wie er 
fagt, fehr beſchwerlich ift, fortfegte. Sein Hauptftudium 
ift Mineralogie, und überhaupt Naturgefchichte des Har⸗ 
zes, und vorzüglich des Hinterharzes oder die Gegend von 
Blankenburg, wovon fein gelehrtes Werk über Die Ge: 
fhichte und Merkwürdigkeiten des Fürften: 
thums Blankenburg in 2 Bänden zeigt. Er ift Mit: 
glied der Akademie Naturforfchender Freunde in: Berlin. 
Jetzt arbeitet er an einer Kirchengefchichte des Herzogthums 
Braunſchweig. Er iſt auch Subprior am Kloſter Michael⸗ 
ſtein; ein guter, ehrlicher Alter voll großer Kenntniß und 

Erfahrung, nur zu geſchwaͤtzig, zu mikrologiſch und et⸗ 
was eitel. Er beſitzt eine ſehr ſchaͤtzbare Sammlung von 
Mineralien der blankenburgiſchen Gegend, und treibt auch 
einen Handel damit, Er gab jeden von uns ein geſchriebe⸗ 
ned Exempl. von den Gebirgsarten und Stufen, Die bei 
ihm um beigeſetzte etwas hohe Preiſe zu haben ſind, wit, 
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Er ſprach viel von Beireis, den er perfnti, kennt und 
mancher Wunderlichfeiten ungeachtet, ſchaͤtzt. Stübner 
hatte gichtifche Zufälle. Beireis befreite ihn Davon durch 
ſelbſt verfertigte Arznei, die er auch einmal Gleimen in 
Halberftadt verishrichen hatte, aber ſo lange ohne Erfolg, 
als die Apotheke in Halberftadt und Magdely fie verfer⸗ 
tigte.. Als Beireis ſie hierauf felbit verfertigte, half fie. 
Beireis verficherte Stuͤbnern ſchriftlich, es fei Fein Ger 
heimniß damit, aber man müße beim Deftiliren 42 Stunr 
den nicht vom Feuer gehen und den 5ten obern Theil 
wegfhütten. Aus Dankbarfeit ſchenkte Stübner Veireifen 
einen aus feinen außerft großen, meift aus der Bielshoͤle 
geſammleten Vorrath von Schraubenfteinen, ein fehr 
merfwürdiges Exrempl., woraus Stühner beweift, daß Die 
in diefen Steinen ehemals gefeflene Thiere eine ausgeſtor⸗ 
bene Gattung von Schalthieren verfchiedener Art ge: 
weſen. Die Schüler yon Beireis, erzählte uns Stuͤbner, 
glauben alle an Die Goldmarherei. Wenn ihr Lehrer in der 
Chemie darauf kommt, wirft er mehrere Rollen gemuͤnz⸗ 
tes Gold auf den Tiſch, und heißt fie unterfuchen, wel 
yes gemeines, ‚und welches chemiſches Gold fei. 
Wenn fie es nicht willen, zeigt er ihnen allen die Stuͤcke, 
fo aus chem, Gold find, aus ihrer größern Bläffe. Bei 
reis fand ehemals im Verkehr mic einem hefländifchen 
Juden, ber oft bei ihm ab: und zureifte. Man glaubte, 
er habe dieſem feine gemachten Goldſtangen verhandelt, 
und diefer fie ausprägen laſſen. ‚Man kann duch alles 
reich werden, wenn mans recht anfängt, fei fein Wahl 
ſpruch, den er ſo oft feinen Zuhörern mit den Zufaß vor⸗ 
predige: was — lernen — recht vollkommen zu 
lernen. J ar — mE 
PP; ” — * 
Ha Iberf adu 
Die eh Hermes And Hilmer, far | 
men von ihrer unglücklichen Unternehmung in Halle, über 
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Afchersteben nach Halberſtadt, wo fie auch den Religions- 
unterricht der verfchiedenen Lehrer mit anhörten, und wo 
Hermes zum Theil felbft Eatechifirte. Hermes ift ein Pleiner 
dicker Mann mit feurigen Augen, Hilmer ein feiner Hof- 
mann, der ſich leidend verhält. Sie fchienen zufrieden mit 
dem angehörten Unterricht. Fifcher hielt bei diefer Gele: 
genheit ein lateinifches Gebet in nomine Dei Patris, Filii 
.et Sp. 8., welches er noch nie gethan hatte, und machte 
feine Schüler darauf aufmerffam, daß zwar fchon mans 
cher angefehene Gönner ihre Prüfungen mit angehört, daß 
fie aber noch keinen fo feierlichen Tag gehabt, als diefen, 
wo Männer unmittelbar vom König autorifiret, fie in ih: 
ren Religionskenntniffen prüfen wollten. Die Herrn In: 
quifitoren logirten in demfelben Gafthofe, weldyen ich be= 
wohne, und hielten ſich hier nur einige Tage auf. 
—— * * 


Canonicus Gleim, ein Juͤngling von 76 Jah: 
ren, hat im Aeußern in.der ganzen Figur und Wefen viel 
ähnliches mir dem Ritter v. Zimmermann, nur ift er noch 
einfacher , natürlicher , gefprächiger als diefer. Man fieht 
ihm die Gefundheit nnd Kraft: an, die er. feiner guten 
Diät verdanft, ungeachtet er fehr viele Gefchäfte und Ver: 
öruß hat. Er-arbeiter von 4 Uhr an den ganzen Vormit⸗ 
tag. » Den Nachmittag widmet er der. Gefellfchaftund fei- 
ner ‘Erholung. Die nächtlichen Stunden bleiben für: fein 
Studiren uͤbrig. Unſer erftes Geſpraͤch war von der Ja⸗ 
kobiſchen Familie in ECelle und vom Canonicus Jaco bi 
in Freiburg dem: er, ungeachtet er ein Auslaͤnder war, 
eine Praͤbende in Halberſtadt unmittelbar vom Könige ver⸗ 
ſchafte. Jakobi war Profeſſor extraord. in Halle geweſen 
und; hatte jaͤhrlich 600Rthlt. Einnahme von den -Vorle: 
ſungen gehabt. | Als ſer Dies Tochter des Conſiſtorial⸗Raths 
heirathen wollte, und der Vater glaubte, er koͤnne fie nicht 
ernaͤhren, ungeachtet ſeine Praͤbende 600 Rthlr. eintrug, 
er von der Schriftſtellerei Nebenverdienſt hatte, und ſeine 
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Gattin in die Wittwenfchaft einkaufen wollte, wo fie jährs 
lich) 400 Rthlr. befommen hätte, fuchte er eine Profeffur 
in Halle zu befommen, wofür ſich auch Gleim intreffirte. 
Allein ehe diefes bewerfitelliget wurde, fing feine Geliebte, 
deren Briefe bisher den Auferften Grad von Zärtlichkeit 
verratben hatten, an, ihren Liebhaber wegen feiner reli- 


giöfen Meinungen auf eine hoͤchſt fpisfindige und wunder - 


bare Art aus zu kundſchaften und zur Rede zu ſtellen. Auf 
+ dies Benehmen rieth Gleim feinem Freunde, ganz von der 


Parthie abzufichen. „Wegen des geigigen Vaters, fagte ' 


er ihm, wollte ic) nichts fagen, denn dieſen Eönnen fie 
vermeiden; aber mit einer Frau koͤnnen Sie nicht gluͤcklich 
fein, die fo überflugen Grübeleien nachhängt, und die nicht 
glaubt, daß es ihr Mann doch wohl beſſer verſtehen müße 
als fie.“ Jakob i hob darauf die Verbindung auf. Die 
Stüde, die von Gleim in’ der Minerva ſtehen, ſchickte 
er nicht ein : fie fommen zufällig hinein, da er diefe Im— 


romtus, die er einigen Freunden mittheilt, beim Zei: 
p 9 


tungslefen oder früh beim Aufitchen macht. Dann ſpra⸗ 
chen wir über den verkehrten Plan des jeßigen Kriegs. 
Der Adjutant bes Herzogs von Braunfchweig verficherte, 

daß die Sranzofen die tapferften und bravſten Soldaten von 
der Welt wären, daß fie von Todesfurcht gar nichts wuͤß⸗ 
ten; daß fie abereben darum mehr Todte als die Alliierten 
hätten, indem fie mit Verachtung aller Gefahr in Feuer 
und Schwert hinein rennten. "Die bekannt gemachten Ki: 
fien des preuß. Verlufts feien buchftäblich wahr.) Es fei 
allerdings möglich, daß ber deutfcher VBorfihr, Kingheit 
und Kaltbluͤtigkeit Bataillen geliefert warden, ndo die 
Feinde alles, die Deutfchen ſo wertig als nichts verlören. 
Möllendorf werdenes dahin. bringen) daß bei ſolchen Schar- 
müßeln kein einz ig ere Po euß ebleibe! Ein vom Rev. 
Gericht zur Guillotine Verurtheilter entkam gluͤcklich nach 
Berlin; und“ erzählte: wie Merkwuͤrdiges, unter an⸗ 
dern „daß im groͤßern Theile von Frankreich, auch bes 
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. i E 
ſonders im Herzen des Landes, die größte Ruhe, Wohlha⸗ 
benheit und Wohlſtand herrfche, dag man mit der größten 
Sicherheit überall reife, wenn man nur einen Paß vom 
Mohlfahrtsausfchuffe Habe. Thurneifen in Bafel hat Pa⸗ 
piermühlen in Frankreich und darf Fein Papier ausführen, 
fondern muß 68 zu einem gewiffen, dort feftgefeßten Preife 
in. Sranfreich laffen. Deswegen machre er nach Paris haus 
fige Hine und Herreifen. Er erzählte die nähere Veranlaſ— 
fang von der Hinrichtung der Prinzeffin Eliſabeth. 
Robespierre intereffirte ſich für fie, um fie, entweder 
wirklich zu retten, oder auß eigennüßigen Abfichten, um, 
wenn er Dietator würde, fidy mit ihr zu verbinden, und 
- befuschte fie häufig. Dies erregte Argwohn gegen ihn. Ei: 
ner trug im Wohlfahrtsausfchuffe darauf an, daß man 
ihr einen kurzen Prozeß machen müße, weil fie noch im: 
mer Verbindungen unterhalte. und gefährlich fei. Robes— 
pierre, der fogleich merkte, daß er gemeint fei, trat, um 
die Gefahr von ſich abzuleiten, auf die Seite des Anklaͤ⸗ 
gers, verficherte auch, daß fie eine gefährliche Perfon 
fei, und opferte u vn a geſchuͤttt hatte, au: 


Gleim redere Boffen * ins Sewiffe, wegen feines 
Benehmens gegen Heyne und wegen feines flreitfüchtigen 
Tones. Diefer zänkifche und unartige Ton mache die Ger 
Iehrten bei Vernünftigen und bei den höhern Ständen 
gleich verächtlich. Wenn diefe zufälliger Weife ein Wert 
eines gefchäßtern Gelehrten in die Hand nehmen und folche 
Auswüchfe finden, fo müßten fie einen ſchlechten Begriff 
von den Gefährten bekommen. Uebrigens urtheilte er mit 
Wärme’ von Voſſens Kopf und Herzen. Er habe alles aufs 
geboten und alle Befannten;: auch eine Dorfpredigerin, die 
Voſſen nie gekannt, noch weniger ‚feine Gedichte gelefen, 
beftochen , Voſſen zu befchwören, daß er feinen Pfarrer 
v. Grüman vollenden möchte. — Scharfe Critiken über 
Rouffeau und die Confeffions. — Günftiges Urtheil 
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über ein Heldengedicht Hon Andrei, Rino ind Ira 
netto (Riga 94), das in der Manter des Oberon geſchrie⸗ 
ben fei, ‚ohne alle Mafchinerie, und doch mit trefflicher 
Behandlung des Wunderbaren, mit einer fchönen Verſi⸗ 
firation, mit Fünftlicher Benugung der Allegorie (die er 
fonjt für unvereinbar mit der Epopee gehalten habe) mit 
feiner Einwebung der Zeitereigniffe, unter andern der. Ges 
fchichte des alten Mannes, der 43 Jahre in der Baftilke 
gefefien. Es fei ein wahres Meiſterſtuͤck, und doch habe 
es die U, L. 3, wie ihm Clamer Schmidt gefagt, für ein 
fehr ſeichtes Product erklaͤrt. Ercurs über den nicht bes 
frredigenden Eritifer der U. 8.3. im Zache der ſchoͤnen 
Wiffenfchaften, und Klage, daß wir Feine Literatur:Bricfe 
mehr haben. Ich machte ihn dabei aufmerkſam auf Muͤl— 
lers epiſche Gedichte, beſonders Adalbert den Wil— 
den, den er ſich ſogleich wollte kommen laſſen. Dieſe Nei⸗ 
gung, wirkliche Verdienſte junger Maͤnner und Dichter 
anzuerkennen und zu preiſen, machte mir den alten Mann 
noch liebenswuͤrdiger. — Seine Gemaͤlde⸗Gallerie enthaͤlt 
lauter. Freunde und Freundinnen von ihm; es find ohnge⸗ 
fahr 60 — 100 Stud Porträts, geößtentheils Dichter, 
ſchoͤne Geifter und andre gute Köpfe aus allen Ständen: 
— Gleim war erft 15 Jahre alt, als cr. feine — 
bafter Lieder beransgab 

Die geflißen Sommiffarien, — und ‚Hits 
mer haben ‚in dem Haufe, wo ich-jeßt bin, und zwar 
leßterer. auf: meinem Zimmer. logirt. P 7.7. Meine Haus: 
leute Fönnen die vernünftigen und guten Herrn nicht ges 
nug ruͤhmen. Die Geiſtlichkeit hat ihnen hier ihre Aufwar⸗ 
tung gemacht. Sie haben Gegenviſiten gemacht, find aber 
nirgends zu Tiſche gegangen, noch haben ſie jemanden ge⸗ 
beten. Dam Hermes ißt auf gang eigene Urt und laͤßt alle 
Speiſen o hitie Selzizu-bereiten, (er Tann alfo mir Recht 
ineulsus horno genannt werden). Die beiden Herrn ſoll⸗ 
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ten die Provinzen Magdeburg, Halberfladt und die alte 
Mark bereifen. Ehe fie in Halle anfamen, hatten fchon 
die Herren Niemeyer, Nöffelt, und Knapp [chriftliche Vers 
weiſe und Ermahnungen von Berlin aus erhalten. Ueber - 
ihren Halliſchen Unfall haben ſie ſich ſehr beklagt. Es ſind 
daruͤber in Halle eine Menge Spottgedichte herausgekom⸗ 
men. Hermes war in Halberſt. Wortfuͤhrer und Erami: 
nator, Hilmer Concipient. Sener fprad) fertig und gut 
Latein, wie Fifher uud Nachtigallverfichern. Er 
erflärte, daß fein theol. Syſtem noch daffelbe fei, wie 
er es in feinem neunten Sabre erlernt und gehabt. habe. 
Er nannte den Homer einen unnüßen alten Poeten, der 
alfe Dialecte durch einander gemengt. Man würde fid) 
heut zu Tage lächerlich machen, wenn man im Deutfchen 
fo alle Mundarten dur) einander mifchen ;wolle.. Hermes 
+ war ehemals Infpektor der Schule von Zuͤllichau, Hilmer 
iſt ſonſt Muſiklehrer von Noͤſſelts Kindern in Halle, nach⸗ 
her Hofmeiſter bei den Soͤhnen des Kanzler Carmer gewe⸗ 
ſen, mit denen er eine Reiſe nach Paris machte, wo ihn 
La Fayette zum Offizier machen wollte. Er wurde darauf 
bei der geiſtlichen Commiſſion angeſetzt, , und ſcheint noch 
nach groͤßern Dingen zu ſtreben. Er hat ſolche Verbindun⸗ 
gen, durch die er wohl nicht leicht fallen kann. Er iſt 
Sohn eines Herrnhuters und in dieſem Glauben erzogen; 
er wurde nachher obtrännig,, wreisiate nr. aber wieder 
mit ihnen. | 
Br * —— | 

Affiftenzrath Sueanus ein, — — an⸗ 
genehmer Mann in ſeinen beſten Jahren, der durch ſein 
freundliches zuvorkommendes, verſtaͤndiges und freimuͤthi⸗ 
ges Weſen beim erſten Eintritt hinreißt. Er hat in Halle 
Theologie und Jurisprudenz ſtudirt, iſt ein viehviffender; 
- viel leſender -und ‚vorzüglich im. Fach der Geſchichte und 
Kirchengefchichte fehr bewanderter Mann. Er ſprach mir 
vielem. Freimuth gegen Die geiftlichen Anquifitoren, und 
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erzählte unter andern, daß, da er als Cenfor auch das 
Verbot der allg. deurfchen Bibliothek habe abfaſſen und 
befannt machen müßen, er zufälliger Weife auf einem 
Bande der deutſchen Bibliothek gefchrieben habe, worüber 
er felbft habe lachen müßen. Die’ deutfche Bibl. wird nach 
wie vor gehalten‘, nur wird die Sache etwas” heimlich be: 
trieben. Unterredung über Homer. Die hohe Vollfommen: 
heit dieſes Dichters'fei ihm Beweis, daß die Erde weit 
älter, als nach der gewöhnlichen Rechnung fei: denn fo 
ſchnell habe die Poeſie nicht zu dem Grade der Vollen: 
dung koͤnnen ausgebildet werden. Preis der griech. und 
kat Gefhichrfchreiber und Tadel der Neuern bis auf ei: 
nige Wenige, die wie Herder, Schiller, Möhfer, Plan, 
die Gefchichte aus richtigen philof. Gefihtspunften beleuch- 
tet hätten "Schillers Abfallder Niederlande fei 
ein Meiſterſtuͤck der hiftorifchen Art und Darftellung, wel: 
ches er über alleandere Werke weit hinaus ſetze. Durch Ges 
schichte würde und "müßte auch in der Theologie aufge: 
räumt "werden, ' Die Verlegenheiten der Berliner Zions— 
wächter wegen Erhaltung des Chriſtenthums feien fehr thoͤ⸗ 
richt. Das reine aͤchte Chriftenthum würde gewiß feft 
ftehen bleiben. ' Es fei beim Proteftantismus nicht wie bei . 
der Hierarchie, daß die Wegwerfung einzelner Dogmen 
den Umſturz des ganzes Gebäudes nach ſich ziehe. Aus 
dem Gefehichrößuche laſſen fich Fehr viele wichtige Satze 
ziehen, unter andern beim Anbli der Millionen , dle im 
Kriege gemordet werden, der Sag: Gott achtet, Das Le— 
ben einelner Menſchen für gar Hichts. ‚Diefeg, teen iſt 
nur ein unbedeutender Anfang Prolog) des ala — 
Clamer Schide fer Gviliter tobt Id’ Habe fit) ſchon 
von allen Geſchaͤften 108 gemacht. > Er fer ein Mann von. 
trefflichen Kopf und Hetzen aber hege zum Theil ah der” 
Einbirdung Frank. Z- Die Hetabinihrdigung und Befhlmpf-” 
ung fo verdienſtvoller Männer, die Nöffelt, Niemeyer, 
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Knapp, Teller, durch die geiftlichen Gommiffarien fi der 
m: Grad von Selbfientehrung. 


* * * 


Rector Fiſcher hat ein etwas plumpes nicht viel 
verſprechendes Aeußeres. Er iſt ein braver aber wie 
es ſcheint, etwas bedenklicher, nicht fo Herz und Seele auf: . 
fchließender Mann, daß es einem gleich bei ihm fo wohl 
wird, wie bei Lucanus u. a. (fein Bruder, ein Genie, hat 
eine intereffantere Phyfiognomie und mehr Lebhaftigfeit.) 
Er ift aus dem’ Saalfeldifchen gebürtig, hat das hallifche 
Waiſenhaus und nachher die dortige Univerfität befucht. 
Er lehrt am Gymnafium Latein, Marh. und Aftronomie, 
Deutfe, Phiofophi 


Prorektor Nachtigali lehrt driechiſch, Phyſik, 
Phyſiol., Aeſthetik, Alterthuͤmer und Literatur, ein ruͤſti⸗ 
ger, lebendiger, gerader Mann, von freiem Wejen und 
freier Stirn, und guter Homeriſt. Er hatte mehrere Un: 
terredungen- mit Voß und Wolf, welche beide von Halle 
bierher gefommen, aber wegen ihrer Ideen über Homer 
gar nicht hatten einig werden fünnen, über Homer und 
einzelne Stellen defjelben. Wolf hat in feinem Text der 
Iliade viele Berfe auögeftrichen, andere verwiefene wieder 
in ihre Rechte eingefegt. Er will von allem Rechenſchaft 
geben in einem Kommentar von 12 Bänden, wovon noch 
nichts gedrudt if. Voß, der 17 Jahre dem Studium 
des Homer gewidmet hat, und eine eigene homerifche Zeits 
fhrift anlegen will, hält dagegen jeden Vers und jedes 
Titelchen im Homer für Acht, Nachtigall firitt über ein⸗ 
zelne Stellen, des Homer mit Voß, 3. B. über die Stelle, 
wo Zevs den Göttern droht, fiean. einer Kette aufzus 
bängen, die er oben um den Olymp herum binden, und 
mit welcher er die ganze Erde und Meer zugleidy in den 
Himmel herein ziehen wolle. Voſſens Erklärung von dem 
Loche durch das Himmelögewölbe, wodurch der Olymp her- 
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vorgeragt habe, Fünne nicht ſtatt finden. Denn der O 
fiche auf der Erde veft auf, muͤße ja alſo felbft mit der 
Erde aufgehoben werden. Homers Abficht fei hier, wie 
an mehrern Stellen, den Zevs als einen anmaßenden Thra⸗ 
ſo vorzuſtellen, und dadurch der Edeln ſeiner Zeit, der 
Vorbilder feiner Goͤtter, zu ſpotten. Man ſehe aus dem 
Homer, daß jene Große, Apıorijeg, Damals alles gewefen, 
Daß es auf den gemeinen nam en lo ſen Haufen gar nicht 
angekommen ‚im Kriege, bei den Verfammlungen, Mahl: 
zeiten. Diefe wären immer zurüd gefegt worden. Bei den 
Sklaven hätten viele Stufen ſtatt gefunden, ‚Oberhirten, ' 
wie Eumäus, der dennod) Furcht vor feinem Herrn ge: - 
habt, Sflavinnen zu feinen weiblichen Arbeiten ſehr ge: 
ſchaͤtzt; andere zu harten Hausarbeiten verdammt, als 
Körner zu ſtampfen, fehr hart behandelt. _ Er würde die 
bomerifche Charte fehr anders als Voß gezeichnet haben. 
Mit Voſſens Bezriffen über eine Unterwelt koͤnne er auch 
nicht ganz einſtimmen. Die Unterwelt fei gegen Nordwe: 
ften gelegen, nicht jenfeit Nordifcher Berge, deren Ho: 
mer nicht erwähne, ſondern jenſeit eines abhängigen nicht 

allzuhohen Randes des Dean. — 
x * * * 

Klopſtocks grammat. Gefpräce beziehen ſich 
auf proſodiſche Streitigkeiten zwiſchen Klopſtock und Voß. 
Alte Buchſtaben werden darinne redend eingeführt. Es find 
Proben von trefflichen Ueberſetzungen aus den meiften als 


ten Dichtern darinn gegeben. — 
* * * 


Die literariſche Geſellſchaft in Halberſtadt 
beſtchet jetzt ungefaͤhr aus 20 Mitgliedern. Sie dauert 
ſchon 10 Jahre. Alle Mitwoch verſammelt ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft. In der Seſſion wird jedes Mal eine Vorleſung 
gehalten. Bun br er 4 no 

‚Kurz vor meinem Abgange von Halberftadt kam Hr. 
v. Ramdohr an, der mir erzählte, daß ein Dorfpreti- 
| 25* 
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ger im Luchowſchen, weil er ſich der Bauern gegen ihre 
Obern anzunchmen gefcdjienen, von einem Commando von 
20 Mann mit einem Lieutnant an der Spiße in der Nacht 
abgeholt und nad) Hannover geführt worden... Ungeach: 
tet der ausdrüdliche Befehl der Regierung war, ihn mit 
möglihfier Schonung zu behandeln, und ſich nur 
wegen möglicher Gefahr feiner Perfon einftweilen zu vers 
fiyern, erlaubte ſich doch der Offizier allerhand Gewalt: 
thätigfeiten, und führte ihn als einen Landesverräther oͤf⸗ 
fentlich durch die Städte. Aus den Acten foll nur fo viel 
erhellen, daß befagter Prediger, als die Bauern wegen 
des Herrndienftes unruhig wurden, zu den Pächtern ges 
gangen und ihnen gefagt, die Bauern wollten die Herrn⸗ 
dienſte nicht mehr leiſten; wenn fie nicht abgefchaft wuͤr⸗ 
den, koͤnnte es gehen wie in Frankreich! Die Bauern 
find wieder ganz rubig ‚ nachdem die Edelleute \verfpro: 
chen haben, durch eine Commiffion unterfuchen und bil: 

ligen Befchwerden — zu laſſen. 





IV. 


Bei itrag 


zur BIS der Bevölferung der füdweftlichen 
Dberlaufig. 


Bekanntlich iſti im 17. Jahrhunderte die Bevoͤlkerung 
der ſuͤdlichen Oberlauſitz bedeutend durch die Exulan— 
ten aus Böhmen, beſonders in den Jahren 1628, 1650 
und 1696, gewachfen. Nachrichten darüber verdienen den 
Nachkommen aufbewahrt zu werden. Gegeben aber find 
ſolche, was die fü dlichſte Oberlauſitz oder die zittauer 
Gegend anbelangt, im Handbuch der Geſchichte von Zit— 
tau, (1834 und 1839), 1, S. 286 — 302, was die 

füdöftliche Oberlauſitz, oder die Gegend von Marks 
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liſſa betrift, von Brüdner im lauf. Magazin 1826, 500 
ff. 1827, 63 ff. 477 ff., und in Anfehung der ſuͤd— 
weftlihen Oberlauſitz will ich bier ein anfchauliches 
Bild aufftellen, das aus einer alten Schrift genommen 
ift, und bei ung aufbewahrt zu werden verdient. Be— 
kanntlich nennen die Katholiken die Wiedereinführung des 
katholiſchen Glaubens unter ſeitherigen Proteſtanten „die 
Reformation,“ eine Begebenheit, die wir nur die boͤhmi— 
ſche Gegenreformation nennen. Es betrift dieſe Nachricht 
insbeſondere die Gegenreformation der Gegend des Dorfes 
Fuga in der Herrſchaft Schluckenau. Da wird me 
berichtet. 

„Die Reformation der Fuge ift A. 1696 i im Herbſte 
gefchehn. Es haben zwar die lutherifchen Einwohner, bei 
furzer Frift von 4 Wochen ihre Häufer verfaufen dürfen, 
(doch hat es ihnen wenig, manchen gar nichts geholfen ; 
denn es haben es die päpftlichen Käufer fehr niedergefchla- 
. gen), und nicht um die Hälfte des Werthes verkauft. Da- 
bei haben fie das baare Geld — für die Loslaffung hin- 
weggenommen, und doch Feine Losbriefe ertheilt, und die 
Unfoften, fo den Käufern zugehörr, alle auf die Verfäu- 
fer gewälzt. Und obgleich bei manchen etliche Termine zu 
heben überblieben und jährlich in 2 Terminen auf jeden 
entweder 18 oder 9 Grofchen gefommen, haben fie, ſolche 
zu erhalten, 6, 8, 10 und mehrmal darnad) gehn müßen. 
Und da fie nun einen mit großer Mühe erbettelt gehabt, 
"bar der Richter an jedem Termine 14 faiferl, Kreuzer Loͤ—⸗ 
fegeld weggezogen. Das übrige haben fie vertrinfen muͤßen; 
fonft hat man ihnen weiter nicht gewillfahrer.” 

„Es find etlichemal die Schluckenauer Geiſtlichen und 
Amtleute (dahin gehoͤrt die Fuge in die Unterthaͤnigkeit,) 
in die Fuge ins Gerichte oder in die Schencke gekommen, 
und haben dem Volke gar mit guten Worten zugeredet, ſie 
ſollten katholiſch werden. Weil nun die Mannsperſonen ſich 
deſſen geweigert, haben ſie allein die Weiber vor 
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ſich gefordert, ihnen Berfprechungen gethan, wo fie ihre’ 
Männer, Batholifch zu werden, bereden würden; aber 
fruchtlos. Darauf hat man die Männer alle nach Schluk⸗ 
fenau gefordert; in ihre römifchsfatholifche Kirche geführt 
und die fchönften Stände eingeräumt; und hat der daſige 
Geiftliche eine gelinde und anlocdende Predigt gehalten; 
darauf fie m’s Amt geführt und befragt worden, wie es ih⸗ 
nen gefallen und e8 wäre ja faft einerlei, ob fie lutheriſch 
oder katholiſch; fie follten nur fleißig den Rofenfranz bes 
ten, fo würde fie Gott erfeuchten. Da auch diefes nicht 
angegangen, ift ein freintd er Geiftlicher gekommen, wel: 
her Balzer Falke geheißen. Der hat Paternofter mitges 
‚bracht und felbe austheilen wollen, die die Leute nicht an⸗ 
genommen. Es liefen auch alfe Persuasiones ohne ges 
fuchten Nußen’ ab; daß auch der Amtöfchreiber entrüfter 
worden, aufgeftanden und gefagt: der Teufel follte ihn 
holen, er begehre nicht dahin, wo Lutherus wäre. Zu 
allerletzt iſt der Schluckenauer Decanus herausgefommen 
und hat ihnen hart zugeſetzt und geſagt: wo ein einziges 
Wort in der heiligen Schrift ſtaͤnde, das beweiſe, daß die 
lutheriſche Religion recht wäre, wollte er fie gleich an⸗ 
nehmen. So finde er es nicht. Drum wäre beffer, frumm' 
und lahm bei ihnen fein, als gefund” bei den Lutheranern 
wohnen. Und als er darauf ihre 7 Saframente erflätt, 
hat er gefagt, die Ehe wäre eins ‚der vornehmften. Und 
weil er. vorher dem Volke erlaubet, mit ihm zu reden, hat 
‚ hierauf Georg Schreiber, ein frommer und befcheidner 
Mann, gefagt: Ihro Hochwürden erlauben, wenn die 
Ehe ein Sacrantent, warum werden Sie denm nicht ehe: 
lich? Worauf er geantwortet: es wäre gar gut, daß er 
mit ihm rede, er würde ja wilfen, daß niemand zur Ehe 
gezwungen würde; dahero thäten fie es aus freiem Wik 
len; worauf diefer gefagt: da thäten fie ja große Sünde, 
daß fie alle das heilige Sakrament verachteten. Auf wel- 
che Worte man ihm das Maul verboten, weil faft ein Ger 
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lächter hat werden wollen. Diefer Decanus foll ſich nicht. 
wenig ereifert haben, daß ihm der Schweiß vom Angeficht 
gelaufen, und immer das Fenfter aufmachen mäßen, nur 
Luft zu fchöpfen. Da nun alles vergeblich zu fein ſchien, 
find die Amtleute herausgefommen , haben dem Volke an: 
gefagt, entweder Patholifch zu werden, oder binnen 4 Wo: 
chen das Dorf zu räumen, vorwendend, ihr gnädiger Graf 
wäre fehr in Ungnade gefallen und zur Rede gefeßt wor: 
den, weil er noch Lutheraner unter fid) duldete. Ob fie 
nun große Mühe angewendet, das Volk auf ihre Seite 
zu ziehen, haben fie doch durch göttliche Gnade, und des 
feligen Sprembergifchen Predigers Zachariaͤ Steinels Fleiß, 
(denm dahin war die Fuge eingepfarrt), wenig ausgerich- 
tet, weldyes aus folgender Sperification des Volkes er: 
bellet.” ; | 

„Einwohner von Fuge. 1) Chriftoph Gutfche, ein 
Großgärtner, ift mit feinem Weibe und drei Kindern be: 
ftändig geblieben, nad) Zaubenheim in der Oberlaus 
fi gezogen, hernady nach Sohland gekommen, da aud) 
verftorben. 2) Andreas Wendler, ein Großgärtner, mit 
Weib und Kindern beftändig geblieben, nach Zaubenheim 
"gezogen, wo er 1715 nod) lebte. 3) Chriftoph Zfchifche, 
ein Großgärtner, welcher kurze Zeit vor der (Gegen:) Re: 
formation Fatholifch geworden, Urfach, weil er Betten 
und andre Sachen gefiohlen, nach Schludenau in Ber: 
haft gebracht worden und fchwerlich mit dem Leben davon 
gekommen wäre. So iſt er auf freien Fuß geftellt worden, 
lebt noch (1715) in Zuge. A) Ehriftoph Raſche, ein 
Großgärtner, deffen verheiratheter Sohn Andreas Rafche, 
fo beim Vater gewohnt, find beftändig geblieben mit Weib 
und Kind. Erft find fie nady Spremberg in Meißen gezo: 
gen, wo auch der Vater verftorben; der Sohn aber von 
da nad) Taubenheim, und endlich nach dem Fahlen Berge 
kommen, da er noch lebt. 5) Hans Friedrich Rüdel, ein 
‚Schmidt, welcher erft in Kaiferswalde in Böhmen ge: 
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wohnt und von der römifchefatholifchen Religion zu der 
Iutherifchen getreten. Dem haben fie, mächtig zugeſetzt, 
wieder abzufallen, als er nicht gewollt, ins Angeficht ge: 
fpien, nad) Leitmeritz in Böhmen geführt unter. die Sol 
daten zu ſtecken, weil er es aber gemerkt, hat er ſich mit 
großer Lebensgefahr zum Fenfter herunter gelaffen und 
entronnen, mit Weib und Kind nad) Sohland gekommen, 
wo er felig verftorben. Er hat für feine Schmiede gar 
nichts befommen. 6) Andreas Höher, sin Gartner, wel: 
cher kurz vor der Reformation Fatholifch worden, weil er 
eine päbftliche Weibsperſon in Schludenau gefhwängert. 
7) Shriftoph Beradt, ein Gärtner, weldyer mit Weib und. _ 
Kind nad) NeusOppac) gezogen, dafelbft auch verfiorben. 
8) Hans Schwer, ein Gärtner, fo mit feinem Weibe und 
einzigem Kinde nad) Taubenheim gezogen, da er nod) 
lebt. 9) Georg Höher, ein Gärtner, der mit Weib und 
Kind erft nach Spremberg, hernach nad) Neufalz gezor 
gen, da er auch verftorben. 10) Hans Georg Marfch: 
ner, ein Gärtner, mit Weib und Kind nad) Neu⸗Op⸗ 
pad) gezogen, da er noch lebt. 14) Hans Schreiber, 
Gärtner, der mit feinem Weibe nad) Spremberg gefom: 
men und da verfterben. 42) Georg Schreiber, Gärtner, 
welcher mit feinem Weibe und 4 Kindern nad) Taubenheim 
gezogen, endlich nach Spremberg gefommen und da aud) 
verftorben. 13) Andreas Richter, ein Gärtner, ift mit 
Weib und Kind nach Spremberg gefommen, von da nad) 
Hennersdorf, und endlich nad) Eibau, da er noch Iebt. 
14) Martin Ander, Häusler, ift mir frinem Weibe nad) 
Oppach gekommen, wo er verftorben. 15) Martin Schulze, 
ein Häusler, mit Weib und 3 Kindern nad) Spremberg 
gezogen, wo er verftorben, 16) Gottfried Kraufe,.. Haus: 
ler, mit feinem. Weibe und. 3 Kindern nach Neu⸗Oppach 
gezogen und dafelbft verftorben. 47) Georg. Fritfhens 
Wittwe, eine Hauslerin, bei der ihr verehlichter Stief- 
john gewohnt, Georg Fritfche. Beide find nad) Neu-Op⸗ 


381 


pad) gezogen, da — verſtorben. 18) Gottfried Muͤller, 
Haͤusler, dieſer hat zweimal die Flucht ergreifen muͤßen. — 

Es hat erſt ſolch Dorf Fuga nach Großbuckau in Boͤh⸗ 
men gehört, wo eine Baroneſſin gewohnt und ihre Herr: 
fchaft geweien. Diefe hat die Reformation anders an: 
gefangen. Sie hat Chriſtoph Höhers 2 Kinder, einen 
Sohn und eine Tochter, ſchon ziemlich erwachfen, mit 
gutem Borwand zu ſich nach Großbuckau gebracht und das 
felbft behalten und zum römifchfatholifchen Glauben ges - 
zwungen. Weil nun dazumal Gottfried Müller ein Menſch 
von 18 Jahren gewefen, hat er nad) Großbudau zur 
Herrichaft kommen follen. Weiler aber die Sache ge: 
merfet „ift.ex ausgetreten. - Daher hat man feine Mutter 

14 Tage ins Gefängniß geſteckt ihm zu fchaffen. Weil 
nun die Mutter fehr gemartert worden, hat ſich der 
Sohn wieder in Fuge geftellt; daher die Mutter aud) wie: 
der herausgefommen, und find gar ficher gemacht wor: 
den, als ob es nicht viel zu bedeuten hätte. Doch hat ih: 
nen Gottfried Müller nicht getraut, fondern um den Abend 
einen Steinbod voll aufgeladen, in Willens ſolchen nach 
Spremberg zu führen, wohin er feine Mutter allbereit ge: 
ſchaft gehabt. Als er nun einige Häufer vorbeigefahren, 
fichet er von fern den Oberrichter von Großbudau geritten 
fommen; da er nicht gewußt, ob er den Steinbock follt 
ftehn laffen und’ davon laufen, oder ob er fortfahre. Doc) 
bat er fich reſolvirt, fortzufahren; und giebt Gott den 
Segen, daß im Vorbeireiten er gleich hinter ein Plein 
Häuschen kommt, daß er ihn nicht gefehn. Darauf haben 
ſie ihn gleich gefucht, aber nicht gefunden. Und hat.er da: 
zumal das Haus und meifte Mobilien verlaffen müffen. 
Weil nun bald darauf die Schludenauer Herrfchaft: das 
Dorf Zuge gekauft, hat ſich oftgedachter Gottfried Müller, 
weil fie alles-Schußes vertröftet worden, wieder angege: 
ben und gegen: Erlegung von 20 Thalern, ohngeachtet 
das Haus vorher bezahlt gewefen, wieder erhalten. Da 
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aber 1696 die Reformation wieder angegangen, hat 
er 20 Thaler fürs Haus befommen, da es wohl 50 Tha⸗ 
Ier werth gewefen, weldyes ihm auch nichts geholfen, weil 
fie das meifte zu fich gezogen, wie oben gemeldet, Er hat 
ſich mit feinem Weibe nach Spremberg begeben, wo er 
noch fo vergnügt und gefegnet als in Fuge lebt. Was das 
Gut und die Schenke betrifft, haben fchon dazumal rö- 
mifch-Fatholifche darin gewohnt, indem fie den Iutheri= 
fchen Beſitzer des Gerichts fo lange geplaget, bis er es 
verkaufen muͤſſen. Es wird auch dafelbſt Fein Lutheriſcher 
mehr geduldet.“ 

Dieſe Nachrichten ſtammen aus einer Schrift, wo man 
ſie nicht ſuchen wuͤrde, naͤmlich aus G. H. Goͤtzes Diss. 
de beneficiis, Oeconomiis Lutheri ministerio /exhibi- 
tis. Lubec. 4715. Sie geben ein treues Bild damaliger 

Vorgänge, Sorgen und Aufopferungen. 
M. Peſcheck. 





V. 
Briefwechſel 
des Herzogs Georgs des Bärtigen von Sachen 


und 
der Cöleſtiner des Oybins, 1524. 


Mitgetheilt von M. C. A. Peſcheck. 


Bekanntlich war der Herzog Georg von Sachſen 
mit. den reformatoriſchen Maaßregeln im Kurfürften- 
thum Sachſen hoͤchſt unzufrieden. Da hier ein Klofter 
nad) dem andern aufgehoben wurde, war er felbft auf 
Stiftung neuer Klöfter bedacht. Indem er jedoch die Schat: 
tenfeiten der Bettelorden wohl erkennen mochte: fo wollte 
er Dagegen einen edleren Drden in Sachſen Eingang ver: 
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fchaffen und richtete deshalb fein Augenmerf auf einen 
Zweig der Benedictiner, nämlic) auf die Coͤleſtiner, 
wie folhe auf dem Oybin bei Zittau wohnten. Ihnen 
wollte er ein Klofter begrimden, und wohl wifjend, daß 
alle Benedictiner gern auf Bergen und Felfen wohnten, 
als eine ihren Wünfchen angemeffene Stätte, den Könige 
ftein anbieten. Dahin fuchte.er vom Oybin einen Stamm 
Eöteftiner zu ziehn, die ſich nun weiter junge Leute für ih⸗ 
ren Orden und dies neue Kloſter bilden ſollten. Der Grund 
zu einem Coͤleſtinerkloſter auf dem Koͤnigſteine legte er ſelbſt 
am Margaretentage 1516. Oybin ſandte dieſem ſeinen 
Filiallloſter ‚außer Männern, auch Bücher und Ba 
ja felbft Vieh und Geraͤth. 

Allein weit Klofterfliftungen einmal aufer der Zeit war 
ren, auch die Fundation (in Hoffnung ſpaͤterer Vermaͤ 
niffe, dergleichen bereits die Ottomannſche Familie zu Gh: r⸗ 
litz darzubieten begann), nur etwas klein begann, die 
Geiſtlichen auch vom Koͤnigsſtein herab zu viel Welt ſahen: 
ſo wollte dies neue Kloſter gar nicht gedeihn. Die Moͤnche 
ſchlichen ſich allmaͤhlig davon; beſonders weiß man vom 
Prior Johannes, daß er ſich nach Wittenberg zu Luthern 
wandte, ja daß er ſogar noch ſich verheirathet hat (1525). 
Die drei gebliebenen Coͤleſtiner wuͤnſchte der Herzog, da 
nun einmal ſein Plan ſcheiterte, auf dem Oybin angenom⸗ 
men zu ſehn; und dieſer Umſtand iſt es, Den gegenwaͤr⸗ 
tiger (aus den Originalen mitgetheilte) Briefwechſel, bin 

nen weniger Tage lebhaft geführt, anbelangt. Der Prior 
- des Oybin war damals Andreas Ningehutt, früher Pfar- 
rer zu Troitfchendorf bei Görlig, einer der thätigften aber 
auch der letzten Prioren des Oybins, der das bevorfichende 
Aufhören des Oybiner Klofters fehr ungern ſah. 

Was fonft zur Erläuterung hier folgender fehr charak⸗ 
teriftifcher Briefe dient, findet ver Leſer in meiner kleinen 
Chronik des Oybins S. 13 ff., in meiner Geſchichte der Eb- 
leſtiner des Oybins S. 48 ff., im lauf. Magaz. 1825, 462° 
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und Heckels Beſchreibung von Koͤnigſtein, 38 — 58. Die 
noch vorhandenen Briefe ſind folgende. 


Herzog Georg von Sachſen 
au 
Prior vnd Conuent vffe Oywin. 
1524. 16. Mai. 


MWirdigen lieben Andechtigen Nachdem wir, wy euch) 
wiffende, furgenhomen, vormittelſt gottlicher Hulff off vn⸗ 
ßerm berg Kunigftain eyn Eloefter ewers Ordens aufftzus 
richten, vnd wywol wir eyn Beit hero etlich Vatter doffel- 
bift onderhalten, hat es doch nad) Itzigen weltleufften nit _ 
beſtehen noch furgang haben wollen, vnd befundern Als 
vmb neheftuorfchinen Inuenrionis Erucis nicht mehr wan _ 
yr drey Als Simon von Luckaw, Martinus von Libenwerde 
vnd Simon der etlich Keit dem procurator Ampt furgeftan: 
den, des orts Im Cloefter gewefen, haben die gwene S 
mon von Luckaw und Martinus von Liebenwerde eynen 
nen brieff Sn des Priors vnd Conuents nhamen on? es 
Eloefters Siegll gebracht, dar Inne Angegeigt win my 
der prior vnd Conuent ynen vff yr bith erlaubt habe, yre 
Eldtern vnd ander freunde beymkußuchen, Wann nuhn 
wy offenbar keyn prior noch Sampnung mehr alleyne Si⸗ 
mon der procurator des orts geweßen vnd die tzwene etlic) 
gelt dem Cloeſter zuftendig yren freunden zugetragen, ba= 
ben vnßer Amptmann zu Senfftenberg Alßbalde Pie ſolches 
Inne worden diefelben tzwene mit dem brieffe angenhomen 
vnd vns Alßo zugeſchickt, Weil wir dann befindeu das 
onfer furnhemen mit. dem, Cloefter off dißmal nit furgang 
haben wil, vnd yr euch vormals erbotten, welche wir von 
denen vffen Kungftain euch zufchiden wurden das yr dy 
annhemen woldet., Dife gwene Simon von Lnckaw vnd 
Martinus von Kiebenwerde auch bey euch Im Orden zu 
feyn begeren, Schickenn wir: euch. Dießelbigen hiebey zew, 
Der zuuorficht, yr werdet euch nach der Regel vnd Sa: 
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zung ewerd ordens der gebuer fegen ynen wolf wiffen zu 
halten, Das wir euch gnediger maynung nicht bergen wöl- 
ten, Datum Dreßden Am Sechczehenden tage Des Monats 
May Anno Domini XVe XXIIIIo. 


1524. 20. Mai. 
Jllustrissimo principi ac domino domino Geor- 
gio Duci Saxonie Lantgrauio Thuringie ac Mar- 
chioni Misne rc. Prior et totus Conuentus Obi- 
nensis monasterii graciam exoptant ac pacem in 
Christo vnico human salutis auctore.*) 


Pridie quam hec scriberemus }llustrissime prin- 
ceps venerunt ad nos duo Mariemontani fratres lite- 
ris adeo diligenter commendati vt propemodum gra- 
ciores fuissent si vt alias non raro consueuerunt abs- 
que literis venissent, qui in hoc remitiuntur vt quod 
forte pex eos admissum est coram diluant, quo dein- 
ceps aut nobis aut Jtalie monachis. reclius commen- 
dentur. Adiunximus eciam duos fratres ex nostra con- 
gregacioni quibus ea commisimus renuncianda que in 
rem vtriusque cenobi) arbitrali sumus fore, iis fidem 
precamur adhibeat celsitudo vestra alque ita nego- 
cium moderetur vt constet virimque sua gloria Chri- 
sto, qui et ipse vestram celsitudinem quam diulissime 
- conseruet incolumem Amen. Raptim ex monasterio 
montis paracleti vulgariter Oybin. Anno a Christo 
natv. 1524. die vero vigesima mensis May. 


Jllustrissimo principi ac domino domino 
Georgio duci Saxonie Lantgt’auio 'Thurin- 
gie ac Marchioni Misne re. Domino ac pa- 
trono nostro modis omnibus observando. 





*) Lauf. Mag, 1835, E. 477. 
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Dem. 
Sürften und Herrn 

Herrn Georgen Herz. zu Sachen 
, ꝛe. | Ä 

1524, 27. Mai. 
» Bnfere gancz willige dinfte und vorbethe Fegen gothe 
zuuoran Durchlauchter Hochgebornner furfte gnediger Herr 
Auß angebung ond beuehel €. f. g. hot vns erfucht kegen⸗ 
wertiger brieffs czeiger hochlich bittende, wollten ihn‘, fo 
vormols billich geftrofft nicht fherner und czum offtern vmb 
‚einiger thot willen gefenglich antaften Sonder dohyn ge- 
neigt fein, und wo muglich vorgonnen, fein leben mit vnd 
neben den onfern weltliher tracht vnd wefen noch czuuor⸗ 
fhuren Dieweile aber wir fürhyn femptlich befchloffen auch 
E, f. g. czum teil durch ire iungft geſchickten enthdackt Fei- 
nen folchen fluchtigen anszunemben, haben wir ouß vil 
Schielichen vrfachen diefen widerumb abgefertiget mit bru= 
derlicher onterfagung Er földe unfern hern den Abt hyrinne 
erfuchen Dort zu €, f. g. hulff vnd beiftand fampt vnſerer 
fchrifftlichen forderung erwarthen Welchs dan wir _gurter 
mainung nicht haben gemuft zuuorhalden €, f. g. Der 
wir alezeit wunfchen ffrid vnd gnad In Ehrifto vnſerm Ti: 
ben Hern Amen Gegeben vom Oywin unter vnſerm gemei: 
nen Sigü freitags nad) Corporis Christi Im XXIII tar 


E. F. ©. 
| willige Capellan 


prior end ganız Samlung 
des Coſters Oywin. 





An Herzog Georg zu Sachſen. 
1524. 5. d. 
Durchlauchter hochgeborne furft gnedigfter Herre euern 
furftlichen genaden ſeynt meyn undertenige gehorfame vnd 
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vorpflichte dyenſte alczeydt zeuvoran bereydt gnedigfter furft 

ond Herre, Wyffen das ich armer nun hyn vnd her geiag: 
ter geſell mit eßlicher mufamer Reyße vberladen, vnd ich 
woldt mich gernn zeu ruhe ftellen daß ich meyn enthals 
dunge mocht hann weldyes mir Feynerley weyß wyl wider: 
faren, Bo habe ich mich erfttich vff e. f. g. befehl. off Oy⸗ 
bynn fompt meynem bruder vnd füft mit eynem gutten 
frunde geftaldt vnd dye Vetter angelangt mich wider ouff 
zeu nemen, ‚weldyes ſy mir gewegert und vorfagett han und 
mic) alfo wider wegk gefertigt, nun zum andermohl Fo 
ich yan e. f. g. bryeff zu geanthwordt hab durch eynen 
man der aldo feyn. gefchefft gehast hatt Schlahen fye mir 
fuhr ich fey bey yn nicht eyngeczogen derhalben wyſſen fy 
mich nit auff zcu nemen, vnd wollen mich dennoch ouch 
nit loß geben, funder meyßen mich keyn Rhom vnd zeu 
yrem oberftenn welchen vorfchlagf ich arm geſell nit weyß 
zeu erlangen, ‚den ich hab wider Heller noch pfennig, das 
mir. folcher yrer vorſchlagk onmöglich iſt zu erreichen iſt 
derhalben meyn demutige bethe e. fi g. wolle aus furſtli⸗ 
her guthe mir arm gefellen, dy weyl ich gar keyn Ice 
rung hab 'hulff thun und mir-vorgennen fintmal ſye mich 
mit onvormoglicher muhe vberladen, das ich mich möcht 
onder e. f. g. meyner handt arbeyth nehren vnd nicht 
fordthynn durch ſye Geurfacht wurde zeu eynem landleuffer- 
zeu werdenn das wyl kegen e, f. g. willigk vnd gernn vor⸗ 
dyenen vnd vmb e. f. g. lang leben neben der belonung 
goths vnd glucfelige regirung Fegen goth demutigflichen 
vorfliffen fein zeu vorbythenn. 


E. f. 8. | 
| onderthaner ; 
Vrban keyſer. 
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An 
Prior und Conuent 
des GEeleftiner Cloſters ERSTER 
viffm Oywin. — —— 


Georg Herzog zu Sachſen. 
1524. W. Mai, 
Wirdiger lieben Andechtigen, Nachdem wir euch kurtz⸗ 
uorſchyner tag vff ewer geſchickten anſuchen das Ihenig fo 
Sr lauts einer vorzeichnus vom Oywin vffn Kunigſtain ges 
ſchickt widerumb zugeſanndt haben, Befunder- wir doch das 
die brieff dar In wir dem Cloſter Kunigſtein zweyhundert 
gulden verordent nit bei hannden, Sundern als vns des 
glaublich anzeig gethan, bei euch vff Oywin ſein ſollen, 
Wann nuhn ſolche briefe nicht euch ſundern vffm Kunig⸗ 
ſtein behorig vnd yr das ewere wider bekomen, das ſeine 
zu laſſen, Begeren hirumb das ir vns ſolche brieff vff die 
zweihundert gulden . Serlicher zinge vnuorzuglich ond wol: 
bewart zuſchicket, In anfehung vnſers gnedigen willen, 
Sp wir zu ewerem orden, als wir dafjelbig mit der that 
bewiefen haben vff das uns ferner nuhr dorumb nit von 
notten, Daran erzeigt Jr vns gefallen. en Dreiden 
XXIXten tag May Anno re. un u“ 


“ni die, von Opmin. | 


Q, ap N — 
—* nd —— SW, hi tk 
5 He Arin Yen to n9 rt 9 1924. J Juni. 
Wirdigen Lieben: Side Bir. haben 7 ſchreiben 
darinnen Zr ‚anzeigt; aus was vrſachen Ir den: Inyenbru- 
der welcher nechſt salbir gefangen: geweſt nit angenommen 
vnd wider- von. ewch abgefertiget, haben wir. alles Inhalts 
hoͤren leſen, vnnd hieuor von dem wirdigen onferm lieben 
andechtigen Magiſter gulden pfarrer auf Sandt Annaberg, 
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den wir Jungft bei ewch gehabt, den bericht entpfangen 
daS er von wegen deffelben gefangen fürnemlich mit ewch 
gercdt Ine auch namhafftig gemacht, darauff Ir verwil: 
ligt fo man ewch den zufchiden wurde, Ine anzunemen, _ 
Dieweil er fid) denn feins außtrettens halbenn als der fo 
daran vbel gehandelt vnd ſolchs nit beffer verftanden Nur: 
mals erfant vnd genaigt ift Sich widerumb wie ein lay- 

. bruder In ewer geiftlichs Icben gegeben, vnd wol vermut⸗ 
lich iſt, Nachdem er fich anher geftelt das ſolch fein ytzig 
ſuchung aus guttem willen vnd hertzen herfleußt, So iſi 
an ewch nochmals vnnſer guetlichs begeren Ir wollet vori⸗ 
ger ewer bewilligung nach bemelten bruder In ewer Cloſter 
vnnd Layen Orden aufnemen vnnd ſolchs weiter nicht wai⸗ 
gern, Auf das Im ferner nit vrſach gegeben werde von 
dieſer feiner gutten maynung vnd furhabung abzeſteen, 
Daran thut Ir vber die belonung fo Sr ſonder zweifl def⸗ 
halb von got empfengklich ſein werdt, vns ſonder gefallen. 
Geben zu Dreſden Mitwoch nach Corporis Christi 1524. 
men zn Frl pri. 2 . Georg 2 


— 


te, 
rg wet ve 1 
— Furſten vnd Herrn xc. 
Georgen Herzogen zu Sachſen 
x. 


| am wu nt 2. 2. Juni. 
Durchlawchter Hochgeberner Furſte Gnediger Herre, 
Vnſere Gebete vnnd mogliches dinfte czuuoran, Gnediger 
Furſte vnnd Herre, €. F. ©. ſchreiben an ons iungft ge: 
thon, des ienigen halben ſo wir etwann vffe Konigftein 
gewandt, vnnd niv widerumb erlanget ben wir denk⸗ 
lich wie ſich gebuͤret an genomen/ doraws ferners inhalds 
erlernet, das ſo als den/ wir: das vnſer geruͤglich heym⸗ 
gebrocht, ſolden auch dem: Konygſtein das ſeyne laſſen, 
nemlich die vorſchreybung der zwehundert gulden czwr fun: 
— N.e. Mag. N. F. V. B. 4. H. 26 
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dacion doſelbſt, mir begerung folchen brieff wolbewarth 
hynwider ezw ſchicken ꝛc. hirawff geben wir. gutter my: 
nung E. F. ©. czw erkennen, das vns czwin teil vberant⸗ 
wurt iſt, das wir ym anfang obengenanten geſtiffte bar 
geligen. Wes aber mitteler zeit an buchern, gelde, vihe, 
firchgerethe vnnd anderer war yhnen vorgereicht , ift noch 
hinderſtellig, funder czweiffel E. F. G. werde folch entlich 
frey loſſen volgen, vns den vff difmol wol czwbetrachten 
ſeyn wil, wes die geiftfichen recht vns vonder ogen - ftel: 
len, de rebus ecclesie non alienandis. Auch haben wir 
die brieff fo die fundacion vnnd czwe hundert gulden ier— 
lich czins belangend, ‚nicht yn leczt vorſchinnen tagen, wie 
man vns villeicht vormerckt an genomen, noch vorge: 
bens ader ſunſt aws irgend liſtiger torſt bis anher erhal; 
ten, ſonder balt ym erſten iore der ſtifftung ſelbige ent: 
pfangen, vnde moglichs vleis vorwaret neben vnſern pri⸗ 
uilegien, dem gebrauch noch vnſers Ordens vnnd lawts 
vnſerer ſaczungen, welche ynnen halten das beym: ober⸗ 
ſten Cloſter alle priuilegia vnd andere notige vorſchrey— 
bunge vmb mehrerer ſicherheit willen ſollen ein geleget 
werden, vormeynen hirynne miſlicher vordacht wolentle— 
diget ezw ſeyn, auch troſtlicher hoffnunge, €, F. G. werde 
vns nicht vorargen, das wir iezt obenermelte furſtliche 


vorbrieffung ier mit kegenwertigen brieffezeger nicht ezwfer⸗ 


tigen, yn voller meynung vns forthyn czw ſeyner cyzeit aller 
gebur czw halden nach erkentnis vnſerer prelatenn, de wir 
vnerſucht nichts ezu vorgeben haben, gedencken ſie doch 
vffs ſchirſte ſchrifftlich ezw befuchen vnnd hernachmals vn⸗ 
uorczuglich willig gern vberſenden ‚mit. eygener botſchafft, 
alles ienige ſo dem konigſteyne vnd E. : 3: ©. belinget, 
Den vnſers teils wiſſen wir mit ſolchem brieff in keyner 
weis ann zw fahen das E. F. G. entkegen were, Weder 
des bitten wir hochlich E. FG. wolde geneget ſeyn vns 
ſolchs vnlangs noch ezwlaſſen vnd weyter vorttawen, bis 
wir vns mogen kegen vnſerem hern dem Abt ſampt gan⸗ 


J 
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zen Capitel vnſerer Elofter in Franckreich vnd welſchchen 
lande vorwaren vnnd deſter ſicherer auch mit groſſerer ber 
ſtendickeit willigen gehorſam layſten, E. F. ©. der wir 
allczeit Capellan vnnd vleiſſige kegen got voerbeter ezw 
ſeyn nicht vnderlaſſen Gegebenn vom Oywin am andern 
tage des monadts Junij Im funffczehenhunderſten vnnd 
XXIIII are. | u 
s J—— Prior vnnd gancz ſamlung 
des Cloſters Oywinn. 


Dem ꝛc. 
Fuͤrſten vnd Hern F 
Hern ai — zu Sachſen 


J 


1524. 7. Juni. 
Vnſere — gebete vnnd was wir guttes durch 
got vormugen beuoran, Durchlauchter hochgeborner Furſt 
Gnediger Herr Ewer Furſtlichen gnoden ſchreiben iczun⸗ 
der czwm ander mol an. vns gethon des briffes halben 
uber die czwehundert gulden dem geftifft off Eonigftein ezw⸗ 
ftendig haben wir Iefende vorftanden geben E. $. ©. hir: 
‚inne Porczliche antwort, das wir als vil an vns vnnd un: 
ferer famlung belangende ift: gelegenn gancz geneget weren 
in dieſem falle E. 5. ©. wilfarunge ezw erczeigen und ges 
dochten brieff nicht lenger vorhalden, wo wir: nicht ford): 
ten vnſeter prelaten mercklichen widerwillen vnnd ongunft: 
Iſt derhalben noch wy vormels:onfer demuttige vnnd flei⸗ 
ſſige hehet) E. F. ©. wolde das vns ezm beſten vnnd ge: 
dult tragen fo lang bis wir aws Welliſchen landen mod): 
ten von vnſern prelaten ſchrifftlich antwort erlangen, wol⸗ 
ten als den E. F. G. obgemelten briff wol bewaret mit ey⸗ 
scher — rn. IR ze... 2 in, weisteiet 


*9 Sie pro: Beet 
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czeit in keyne fremde hand komen laſſen. Was aber onfer 
mancherley gerethe noch vff Fonigftein hinderftellig-bliben 
belangende iſt, vorhoffen E. F. ©.werde uns dos felbige 
auch folgen laffen, das wollen wir in moglichen vleis ke⸗ 
gen got vmb €. F. ©. vordienen. Gegeben im Cloſter Oy⸗ 
bin am Dornftage vor Barnabe Im XVe ond XXIH 
Jar. ne ee 
Prior onnd gancz famlung 
des Clofters Oywin. 





Dem ıc. — 

Fuͤrſten vnd Herrn 
Hern Georgen Herzogen zu. Sachſen ꝛcꝛ. F 
ae | 1524. 11. Juni, 
Durchlauchter Hochgebornner, Fuͤrſte Gnediger Herr 
Vnſere gebethe kegen gote fampt pflichtige. dinſte czuuoran 
Gnediger Furſte vnd Herr Was Wir dem Erwirdigen Hern 
Mag. Gulden vorſchiener Zeit an vns gefertiget czu anth⸗ 
worth haben geben vff anbrengen den abtrunnigen bruder 
belangend, iſt ym forigen vnſerm ſchreiben gnugſam ent⸗ 
dackt worden wil uns auch khaner brengen vnd wenig ezu 
gemeinem fride dyenen So wye itzt ezum teil vielleicht ge⸗ 
ſchehen vnſere ſchliſſſiche meinung furthyn ſoͤlde mit vor⸗ 
anderthen worthen E. F. ©; angetragen werden Dorauß 
den wir: genotiget ezu thuen Das vns ſemptlich entkegen 
vnd vnferm kleinmeſſigen einkommen czu beſchwerung ge⸗ 
reichet mit vorleczung bruderlicher eynickeit dy vnter vn⸗ 
bekanthen fremdlingen vnd yn großer vormiſchſter ſamp⸗ 
nung / iczunder nicht leicht / czuerhalden ſtehet keinen wider⸗ 
willigen haben wir wiſſentlich zue vns geezogen, noch 
ſich loßen eindringen durch irgenth fremde eußerliche for⸗ 
derung, der ſolchs nicht ſelbſt von herezen auß eigener be⸗ 
pr czum offtern an vns erſucht hoth vormeinen auch die 
en erkalten abtrunnigen vnd noch vnſers dunckens wider⸗ 
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ſpennigen beincriey weis einezuladen vff das er nicht vor⸗ 
urfacht: wurde, vns hyrynne gewalds und geczwangs czu 
beſchuldigen vff fein ſchwaches vnwilliges anregen vnd blu⸗ 

des bitthen, haben wir ym diſmals nicht andere czuſagung 
khomen thuen Sunſt €. F. ©. ezu dienen vnd czu geleiſten 
vndertenigen Chriſtlichen gehorſam fein wir. alezeit großbe- 
vliſſen Gegeben vom Oywin Sonohends am tag Barnabae 
Anno ꝛc. XXIIIIo. Prior vnd gancz Sampnung 

Ye des Cloſters Oywin. 





VI. 
Bücheranzeigen und Necenſionen. 


Saxonia. Mufeum für ſaͤchſiſche Vaterlands— 
kunde. Dritter Band, in 24 Lieferungen mit 
" 72 lithograph. Beilagen, Dresden, Eduard Piekfch u. 

Comp. 1837. 1308. Bierter Band. Del: 
Dresden, 1839. 1248, 

Ueber’ Band Lu. Elf, Lauſitz Magazin XIV. ©. 
357 . Das dort diefer Zeitfchrift ertheilte Lob verdienen auch 
vorliegende zwei Wände. Der Inhalt ift mannichfach und 
die Abbildungen, zum Theil von Lauſitz. Künfttern, find 
gut gerathen. Auf die Laufis Haben folgende Auffäge, die 
von Lithographien begleitet find, Bezug. III. I. Bau: 
gen. 3. Die Petri⸗Paulskirche in Goͤrlitz. 5. Cameng; 
— das Leffigsftift in Camenz. 12. Kloſter Marienfiern. 
19. Koͤnigsbruͤckk. 20. Sorau. ’22.2Das Innere der St. 
Sohannigfirche in Zittau. — IV. 3. Das adlicye Frau: 
leinſtifts = Schloß Joachimſtein. 6. Guben.« 14. Sb: 
Ad. Hier: 47: —_—_ — r Ntrx me) IBM 


Der aufridkige Der —— Stadt; Ing. dand 
bot enfuͤr das Konigr. Sachſen und Dig; angrenzenden 
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Laͤnder. Ein Volksblatt zur Belchrung und Unterhal- 
tung für den Bürger und Landmann. 1838. 12. Hfte. 
mit 24 lithograph. Abbildungen. Großenhain, 146 
©. gr. 4. 1839. 142 ©. 
Was in den früheren Jahrgaͤngen dieſer Zeitſchrift auf 
die Lauſitz Bezug hat, fuͤhrten wir im Lauſ. Magaz. X. 
S. 371, XII. S. 564, XVI. S. 69 an. Auch in die: 
fen 2 Jahrgg. finden fich einige die Lauſitz betreffende Auf: 
fäße, wozu Abbildungen gehören, nämlich: 1838 Hft. 
3. Kloſter Marienftern, 9. wendifche Kirche zu Löbau, 
11. Kirche zu Hoyerswerda; 1839. 5. Kirche zu Geyers: 
walde, 7. Kirche zu Schwerta 4 12. Friedrich Schneider. 
— Der Inhalt diefer Zeitfchrift iſt meift dem Zwecke der 
felben entfprechend, belehrend und unterhaltend, aber die 
Kithograpbien. fi find zum = A geratben und- oft 
wirklich erbaͤrmlich. — 


Der alleinige Grund alles Heils. Abſchieds— 
predigt über 1Cor. C. 3 V. 11 u. Hebr. C. 13 V. 
8 gehalten zu Meffersdorf am Sonntage 
Quaſimodogeniti, den 20. April 1840 von 
Guſtav Deutſchmann, z. 3. Rector der lateini⸗ 
ſchen Schule zu Goldberg. Eine Stimme aus dem Ge— 
birge. Goldberg, gedruckt bei Heinrich Eduard Klinke. 
Der Verfaſſer rechtfertigt in einem Vorworte die Her: 
ausgabe feiner Predigt durch dringende Aufforderungen, 
die an ihn ergangen feien, wie durch den Wunſch Miß— 
dentungen zu verhüten. Gewiß eine vollfommen genuͤ— 
gende Rechtfertigung. Er Fnüpft nach einem Furzen Eins 
“ gange an 1. Cor. C. 3. V. 11 in Verbindung mit Hebr, 
C. 13 B. 8 das Thema: Der alleinige Grund des Heils 
und beantwortet die 2 Fragen: Welches iſt dieſer Grund? 
Warum kann Niemand einen andern legen? Bei Beant: 
wortung der erſten Frage eröffnet er feine Anficht von 
— und Bea die rationaliftifchen Meinungen von 
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Chriſto, indem er fie der Gemeinde darlegt. Matuͤrlich 
ſetzt er die leßtern ungemein herab, fihent ſich auch nicht, 
fie wit Unwahrheit und Uebertreibungen zu verfeßen, um 
von ihnen zuruͤckzuſchrecken. Seine eigene Anſicht ſtuͤtzt 
fich auf Die auguftinifche Lehre de peccato originis und 
- die ſtellvertretende Genugthuung Jeſu. Warum Niemand 
einen andern Grund legen koͤnne, dafür Sprechen 1) Die 
klarſten und. unleugbarften Ausfprüche der heil. Schrift, 
2) unfers Vernunft, 3) die Erfahrung, Die Geſchichte Des 
Chriſtenthums. Als Beleg, wie der. Berfoffer argumen: 
tirt ziehen wir nur.an, daß er im Ießten Untersheile feine 
Anſicht von Chriſto Der Alteften Kirche zufchreibt, während 
fie. befanntermoßen fpätern Urſprungs iſt und: daraus 
ſchließt, daß fie die rechte ſei. Natürlich werden Alle, 
die nicht einftimmen, als Feinde des Evangeliums bezeich— 
net, während fie doch nur höchftens Feinde einer menfch: 
fichen Meinung von demfelben find. Was durd) foldhes 
halbwahres Gerede über Dinge, worüber die Gemeinden 
nun einmal Fein competentes Urtheil haben koͤnnen, zumal 
auf der Kanzel nuͤtze und ob, es nicht die Bedeutung Der 
Predigt verkennen heiße, Diefe heiligen Augenblide alfo 
anzuwenden, wollen wir den Lefern zu beurtbeilen anheim: 
fielen, Eine ernſte Rüge aber verdient unfehlbar Die An⸗ 
maßung, welcd)e. überall fic) geltend macht. Schon die 
Art, wie er. das öffentliche Urthe über feine Leiſtungen 
herausfordert, hat den Referenten befremdet, um fo mehr, 
da er gerade vorher Die Abfchird spredigt eines hochgeftelt: 
ten Landesgeiftlichen gelefen hatte, worin eine ganz andere 
Sprache bericht. Noch auffallender aber ift, dag ein 
Mann, der das Predigtamt nur verwaltete, wenn er da⸗ 
su von den Ortsgeiſtlichen aufgefordert wurde, noch in 
feiner Ießten Predigt Gelegenheit nimmt, den Saamen des 
Mißtrauens gegen Die berufenen Seelſorger in die Herzen 
auszuſtreuen. Hoffentlich wird diefer Same nicht Frucht 
tragen! — Mit großer Entrüftung aber hat Referent die 
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bittern Klagen über. die angeblichen Anfeindungen gelefen; 
die der Verfaffer um feines Glaubens willen erfahren 
haben will. Wäre es wirflich alfo, wie es nicht iſt, fo 
hätte Schweigen hierüber weit mehr Zeugniß eines chrift: 
lichen Glaubens abgelegt, als eine fo anmaßliche Heraus: 
forderung feiner Gegner. Was Referenten fonft an unbe: 
- gründeten, in diefer Allgemeinheit unwahren Behauptun- 
gen und einzelnen Gefchmadlofigkeiten aufgefallen ift, das 
will er gern auf Rechnung der Störungen feßen, Die aller 


dings mit einer Amtsseränderung verknüpft find. — Er | 


wünfcht dem Verfaſſer in feiner neuen Stellung übrigens 
ein recht fegensreiches Wirfen und der einft ſo beruͤhmten 
Schule unter feiner Leitung Fräftiges Gedeihen. — Die 
Predigt wird zum beften des Vereins für verwahrioſte 
Kinder im Gebirge verkauft. 





vH. 
Neue lanfißifche Literatur. 


Taufcher,- Prediger zu. Wellersdorf bei Sorau, 
neue Herausgabe von Val. Herbergers Herzpoftilfe. 1839. 
1840. 

Kirſch, Diak. zu Konigsbruͤck, die Auffi icht der 
Geiftlichen über die Volfsfchule, nach den- Grundfäßen 
des deutfchen Schulrechts. Ein Beitrag zur Paſtoralklug⸗ 
heit. Leipzig bei Reclam, 1840. gr. 8. 

C. D. Pomfel, Merhodif des Kopfrechneng , oder 
* ausfuͤhrliche Anweiſung, das Kopfrechnen zu lehren, bes 
fonders in Vollsſchulen und bei ſtarken Claſſen. Feipg. bei 
Sleifher, 1840. 

Rabenhorst, Flora Lusatioa, 2r Bd Kryp⸗ 
togamen. Leipz. bei Kummer, 1840: gr. 8.. 2 Thlr. 
48 Gr. (Der erſte Band ift in der Limmaea, in der 
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regensburget botaniſchen Zeitung, im Archiv für Phar⸗ 
macie beifaͤllig beurtheilt worden. 

v. Boſe, Handwoͤrterbuch der wendif den Spra: 
che, nach dem.oberlaufiger Dialecte, nebft einem Bor: 
worte -über die Sprache der Wenden überhaupt, vorzügs - 
lich, aber über sn und Wortbitdung. : Grimma 

bei Gebhardt, 1840..- | 

‚Mor. Fürbring er, Denkmal- heilig — Stun, 
den: in der Gemeinde Rubland, - Eine Auswahl von 
Predigten und Reden, gehalten und für häusliche Erbauung 
herausgegeben. Iſtes Bochn. Cottbus, 1840. XI, 140 
Sngt. 8. 91. 
1. A. W. Lommatzſch (aus Zittau, Lehrer. zu 
Keilhau), Feſtpredigt zum Gedaͤchtniß Johannes des Taͤu⸗ 
fers und Johannes Gutenbergs. Jena, 1840. 30 ©. 
gr. 8. 

G. E. Seidemann (von Zittau), Ausmeffung 
fefter Körper und Hohlräume, ein Handbud) für Baumei- 
fter, Bierbrauer ꝛc., Leipzig bei Franke, 1840. 16 Gr. 

3. C. J. Not h, Gutmann, der verfländige Erzieher 
feiner Kinder, oder Noth= und Hülfsbüchlein bei der Er: 
ziehung ‚der Kinder, befonders für Landleute. Grimme, 
1840. 6 ©r. 

Arthur vom Nordſtern (Adolph v. Noſtitz⸗ Jaͤnk⸗ 
kendorf, koͤnigl. ſaͤchſ Conferenzminiſter) hinterlaſſene 
geiſtliche Gedichte. Auswahl und Vorwort von Ch. Fr. 

v. Ammon. Leipz. bei Teubner, 1840. 8. " 

Dr. Alt, Furze Anleitung zur Firchlichen Beridrfamz | 
feit, aus dem Zwecke der kirchlichen Rede entlehnt. Leipz. 
bei Klinkhard, 1840. 8. 

VD. W. Otto (Zittay.), divisationes Lärinnes e 
codicum: maxime vertigis petitae. Güxlaral. 1839. 
VI. und 95- ©, gr:'8. 

D. C. C. T. Bur dach (zu da); das Therbüch- 

fein, oder über den chinefifchen Thee, vorzüglich den 
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braunen, nach eignen Unterfuchungen und Beobachtungen: 


Leipz., 1840. IV. u. 358. gr. 12, — 
F. W. Kaumann, dritter Jahresbericht uͤber die 
höhere Buͤrgerſchule zu. Goͤrlitz. Goͤrl, 1840. 32 S. 4. 
C. D. Seybt, Diak. und Katech. zu Budiſſin, aus— 
gewählte Predigten. Zweites Heft. Budiſſ. 1840. (Ges 
[obt in der frit. Pred.Bibl. XXL, 3). en 
M. C. G. Hergang, pädagegifche Real: Encyklos 
pädie, oder encyklopaͤdiſches Wörterbuch Des Erziehungss 
und Unterrichtöwefens und feiner Geſchichte, für Lehrer an 
Bolksfchulen und andern Lchranftalten, für Eltern und 
. Erzieher, für Geiftliche, Schulvorſteher und andere Freun⸗ 
de der Pädagogik und des Schulwefens, bearbeitet von 
einem Vereine von Predigern und Kehrern. Bd. 1. Heft1. 
A — Amerika, Grimma, Berlagscompteir, 1840: 64 
©. gr: 8. - Ä 0 te 





VII. 2iterarifche Notizen. 
Ueber den Paſtor Müglich und feine Predigten f. 
Hergangs paͤdagogiſches Wochenblatt, 1838, Nr. 81. 





Mit den Nachrichten vom Opferhügel bei Oftrig (Ma: 
903. 1838, 111) vergl. auch Die ganz ähnlichen Nach: 
richten von Etargard bei Guben, im Magazin 1832 


In Oſt und. Welt 1840. Mr. 34. wurde unter der 





Auufſchrift: „Sorbiſche Literatur in der Kaufig‘ auf die 
. Sammlung ober= und niederlaufigifcher 'Bolketieder mit 


Melodien aufmerkſam gemacht, welche: der Herausgeber 
diefer Blätter in Gemeinfchaft mit dem Eandidat Schma- 
fer bei Gebhardt in Grimma Heramsgiebt: 





e. 
_ 
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Ueber Herrmann Fürft v. Puͤckler⸗Muskau fin 
den fi) Auflage in Theod. Mundts deutfchem- Taſchen⸗ 
bucye, 1838, im Converfationslerifon der Gegenwart, 

1840, IV, 424ff. 

Die Lebensbeſchreibungen zweier lauſitziſchen Doctoren 

der Theologie, Superint. Siebenhaar in Penig (geb. 
28. Febr. 1804 zu Goͤrlsdorf bei Luckau) und Kirchenrath 


Perri in Bauzen, befinden Pe in D. Winers Pfingſt⸗ 
programm, Leipzig, 1840. 





Ueber die Reformationsfeier zu BR bei Zit⸗ 
tau 1839 {- die Grimmaſche Jubelchronik, S. 109 f. 

In der Wandergeſeuſchaft ſaͤchſ. Landwirthe, Natur⸗ 
forſcher und Aerzte zu Oſchatz am 25. Oct. 1840 verſam⸗ 
melt, wurden auch von unſerm Preusker zwei Vor: 
träge veröffentlicht: —- 

1) Einige Worte über des gebifdeten Landwirths ein: 
flußreiche Mitwirkung zur geiſtigen Echebung der 
minder gebildeten Landleute. 

2) Geſuch am die vaterländifchen Landwirthe, auf his 
ftorifch = alterthümliche Gegenftände in ihren Umges 
bungen Acht zu haben und fie vor er zu 
ſchuͤtzen. 


Unm die dritte Secularfeier der Buchdruckerkunſt 
(1740) machte ſich beſonders auch ein auswärts hoch— 
geftellter Oberlaufißer ‚ der ‚Oberfirchenrath und Ge. 
neralfuperint. D. Weber (Sohn eines Landmanns zu Her: 
wigsdorf bei Zittau,) verdient, Aus defjen Vorrede zum 
„Weimariſchen Beitrag, zu feierlicher Begehung des Zten 
100 jaͤhrigen Jubelfeſtes der. Buchdruckerkunſt,“ find in 
D. Roͤhrs (feines Nachfolgers) krit. Predigerbibliothek 
— —————— 555 ff. viele Stellen wieder abgedruckt. 


— — — — 
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Die Refultate der Eotta’fchen ge sgnoftifchen Un 


terfuchungen des zittauer Gebirges befinden fich : in 
Naumanns Erläuterungen zum geognoftifchen Karte: des 
Koͤnigreichs Sachſen, viertes le ‚Dresden * Arnold, 


1840. \ 


Die Grabalterthiü uͤmer von Broslaf be Neu: 
zelle in der Niederlauſitz wollte, einft der Abt Edmund be: 





ſchreiben. Iſt etwas von ihm gedruckt worden, oder in 


Handſchrift vorhanden? Ueber Urnen, Streithammer, 
Pfeilſpitzen, Kruͤglein, Opfermeſſer, Ringe, Muͤnzen, 
Silberkettchen u. dgl. von Broslak, f..v. Wiedebachs Be: 
ſchreibung in, D. Peſchecks lauf, . Monatsſchrift, 1790, I, 
145 ff. Münzen aus Urnen von Schiedlaf und Kagdorf 
find ins dresdner ‚Münzcabinet, gekommen. Zu dem im 
Magaz. 1838, 140 angeführten Voͤglein bei den Urnen 
bemerken wir, daß ſolche auch bei Eilenburg und Braug- 


wig unweit Leipzig gefunden worden ſind, und in Der 


Rathsbibliothek zu Leipzig ſich befinden, und die Abbildun— 
gen bei Goͤtz, in ſeinem Programm zu Eröffnung, diefer 
Bibliothek, Keipz., 1711, 4. Wie man in Böhmen nun 
auch bronzene Urnen (wahrfcheinlich vorgermanifche oder 


vorflasifche, muthmaßlich „celtifche) findet, darüber wird. ‘ 


Herr Ritter von Kalina im zweiten Bande feines vortreff: 
lichen Werkes über Böhmens Alterthümer Bericht erſtatten. 


Briefe von Torſten ſon finden fi in dem amts- 
hauptmannfchaftlichen Archiv zu. Zittau. . 








"VII. 
Miscellen.,. 


„Verzeichniß mehr als hundert ungedruckter Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber der deutſchen Nation ; Deren: Schriften 
entweder verloren oder noch hie und da im Verbürge: 


x 
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wen liegen, in alphabetüicher Ordnung, mit -Einmifchung 
befonderer Nachrichten und eines bisher noch nicht befann- 
ten fummarifchen Inhalts von Leibnitzes braunfchweigifcher 
und Junker's hennebergiſcher Geſchichte — in Zellers 
monumentis variis ineditis, Jenae trimestre I, 1744, 
4. p. 20 — 29 verdienen nody immer Aufmerffamfeir. 


Trocedorfius, referente Casp. Peucero, dicere 
solitus fuit, vix se reperisse allum oppidum, quod 
doctorum virorum numero Budissinam superit. 





——n 


Ueber den gelehrten Niederlaufißer Joh. Rhagius 

- Äesticampianus, d. i. von Sommerfeld, bat man eine 
eigene Differtation von Dan. Fidler und Mich. Lebegott 
Markgraf, Leipz. 1703, 4. Er ift geboren 1460 geftors 
ben zu Wittenberg am Ießten Mat 1520. Rhagius bil: - 
dete fi) zu Rom, befonders begünftiget von Joh. Aurel. 
. Quefteberg, von Freiberg in Sachſen, Decretorum doc- 
tor et Brevium apostolicorum scriba, der deutfche Ge: 
Iehrte ſehr begünftigte, feine Bibliothek benutzen ließ und 
z. B. dein Reuchlin feinen Athenaͤus, Aeſchines, Demo— 
ſthenes und Proklus abſchreiben ließ. Zu Rom empfing 
Rhagius auch den poetiſchen Lorbeerkranz. In Coͤln lehrte 
er eine Zeit lang Humaniora, namentlich den Plinius, 
ward aber von den dortigen Obfeuranten ebenfo wie Eras— 
mus, Peter Ravennas u. W verfolgt. Um 1508 fan 
er nach Leipzig, wo er unermüdlich Öffentlich und priva- 
tim arbeitete und über den Livius und den vor ihm in 
Deutfchland faft noch ganz unbefannten Plinius major 
las. Er erläuterte auch den. Cicero, Plautus, Horaz, 
Birgil r Zacitus, Gellius, Priscian, Hieronymus und 
Yuguftinus. Aber die Mih de wurden feine Feinde und 
Herzog Georg ſchuͤtzte ihn nicht genug; Beſonders ver- 
folgten ihn die ‚Theologen Magnus; und Andreas. Hund, 
Hieron. Dunkerſchein, Job. Sperber, :Andr. Probſt u. A. 


— * 


In den Epistolis obscurorürm virorum nennt man den 
Rhagius das fünfte Rad am Wagen, der die: Facultaͤten 
hindere. Man verſchloß ihm den Hörfal und ſchadete ihm 
auf alle Weife, Da machte. er fich geſchickt zu ſcheiden, 
hlelt ‚aber feine Abfchiedsrede fo derb, daß man ihn auf 
zehn Fahre relegirte. Davon handelt Camerarius Im Leben 
des Eobanus, und Hutten in-den Epistolis obscurorum 
virorund: Man ſchrieb auch eine Passio Aesticampiana _ 
secundum Johannem. Dies ereignete fih 1511 unter 
Sperber's Rectorate, nachdem er drei Jahte zu Leipzig ges 
wirft hatte. | P. 


Vom Jugendbronnen bei Goͤrlitz. 
In dem neueſten, fo eben im Buchhandel erfchieftenen 
Hefte der Sammlung laufiger Geſchichtsſchreiber CH; 1. 
p. 5), herausgegeben von der oberlauf. Gefellfehaft der 
Wiffenfchaften erhalten wir folgende Nachricht. I 


‚Anno 1489, als Georg Emrich Bürgermeifter, Jos 


Hannes: Büttner und Johannes Kuchel Kämmerer waren 
— iſt der JZugendborn hinter des heiligen Kreuzes Ka— 
pelle durch die Gaͤrten und fort an der Luntze in Roͤhren, 
in die Stadt und bis auf den Kirchberg, wo die Haupt⸗ 
roͤhre ftcht, geführt und fürder aus derfelben Hauptröhre 
durch die Petersgaffe bis in die Neißgaffe vor Paul Eylen- 
bergs Hans geleitet worden, u. ſ. w.“ : 

Sept iſt dieſe Wafferleitung — welche großartig zu 
niennen iſt, wenn man weiß, wie fehwierig die Anlage 
war — unter dem Namen des Peterswaffers be 
kannt. Die Länge diefer Wafferleitung beträgt über 3240 
Fuß. Der Brunnen felbft ift gemauert und bei dem Vor⸗ 
werte hinter dem heil. Grabe zu finden, hat auch feinen _ 
alten Namen noch nicht gänzlich verloren. ee 

Der Name Zugendbrunnen beweiſt, daß dieſer 
Brunnen in fruͤhern Zeiten heilig gehalten worden tft. Man 
glaubte noch in der katholiſchen Zeit, wer ſich darin da⸗ 


* 
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dete, würde gejund, verjüngt und ſelbſt vor Fünftigen 
Krankheiten verwahrt werden: Wir ſehen in diefen Bruns 
nen die erſten Heilbrunnen und finden deten in Deutfch- 
Iand unter verfchiedenen Namen eine große Anzahl. Hiers 
ber gehören die Heilbronnen, Heiligenbronnen (althoche 
deutfch-Heilasprunns) die Sungbrunnen und Queckbron⸗ 
nen. Einen Quedbrunn (lebendigen Brunnen, wie Qued: 
ſilber lebendiges Silber, von einem. verlorenen Worte, 
welches in dein Sprichwerte „geſund daß er quikt“ 
noch, vorhanden ift) gab es quch in Görlig. Man badete 
zu gewiſſen Zeiten in diefen heiligen Brunnen, hauptfäch- 
lich in der Johannisnacht, welden Gebrauch die 
Geiftlichen des achten Jahrh. [chen unterfagten (ne vllus 
in festivitate S. Joannis aut in fonlibus aut in flumini- 
bus nociurnis aut. matutinis horis lauare praesumat, 
cf. die freyfinger Homilien im Auszuge mitgerh: in den 
Abhandl. der baierſchen Akadem. Bd. 2: p. 335 ff.). Auch 
beit den Wenden giebt es heilige Brunnen, und der 
Glaube durch Baden in denfelben verfüngt zu werden, 
fommt in alten Liedern derfelben vor, Ste fingen von 
einem Schönen: Mädchen, welches im Zungfrauenfrange 
einherging — obgleich es [chen neun Kinder geboren und 
getödtet hatte. As die Schöne Sonntags früh zum Bruns, 


“nen. geht, durch deffen Waſſer fie ihre Schönheit erhält, . ' 


entdeft ein alter grauer Mann den Betrug, worauf die 
Geifter ihrer gemordeten Kinder ihr ns Genick — 


Ueber das Raubbans bei A Hi 
P. Holicher in Horka hat im N. L. M. 30, 18 (5) 1. 
41 meine im Magazin Bd. 1, 312 ausgefprochene Ber 
bauptung, daß das Raubhaus bei Quigdorf dem Raub⸗ 
rittergefhlechte derer von Quitzow feinen Urfprung verdan⸗ 
Een koͤnnte, zu widerlegen gefucht, Obgleich ich num mit 
der Art feiner Beweisführung wicht ganz uͤbereinſtimme, fo 
doch mit dem Reſultat. Auch mir ift es ſchon längere Zeit 
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wahrſcheinlicher, va ſoboht der Name des Orts, als 
auch der jenes adligen Geſchlechts in irgend einem —* 
ſchen Worte eine gemeinſame Wurzel habe, als daß der Ort 
erſt von jenen Rittern ſeinen Namen erhielt, weil ſie in der 
Naͤhe ein Raubhaus erbauten und zwar aus dieſem Grunde. 
Entweder die Quitzows beſaßen / Quitzdorf oder beſaßen es 
nicht. — Beſaßen ſie es nicht, dann duͤrfte wohl wegen 
eines in der Naͤhe befindlichen Raubhauſes das Dorf ſeinen 
Namen nicht geändert, oder ein nun erſt entſtehendes ihn 
angenommen haben; befaßen fie aber Quißdorf, fo wuͤr⸗ 
den fie wohl nad) damaliger Sitte das Schloß durd) Gra= 
ben, wozu der nahe Schöp$ Gelegenheit und Mittel gab, 
befeſtigt, nicht aber durch ein in der Naͤhe befindliches 
Raubhaus ihr unbefeſtigtes Veſi itzthum blosgeſtellt und 
Preis gegeben haben. — 

Uebrigens ſcheint mir auch jetzt noch die Aunahme, 
daß es von Anfang an ein Raubhaus geweſen, am mei— 
ften für fich zu haben. Dafür fpricht die Lage in der 
Nähe alter Straßen, dafür die Eage. Hr. P. Holfcher 
fpricht zwar, daß es kaum eine Ruine gabe, von der nicht 
im Volfe die Sage ginge, daß fie Räubern und Raub« 
rittern zum Aufenthalt gedient; allein die Sage hat leider 
auch in den meiften Fällen Recht; es mag wenig Burgen 
und Schlöffer gegeben haben, Deren Bewohner nicht ein⸗ 
mal Wegelagerei getrieben. Wie traurig es in unfrer Ge: 
gend ausfah, dazu giebt Hr. Polizeirath G. Köhlers inter: 
effante Abhandlung: Zur Gefchichte des Raubritterwefens 
ind.N.L. (Mag. 17 (4) UI, 185). einen neuen Beleg; 
vielleicht, daß es diefem fleißigen Forfcher, dem fo viele 
Quellen zu Gebote ftehen, auch noch glüdt, etwas in Bes 
zug auf. unfer- Raubhaus aufzufinden. — Es fcheint mir 
daffelbe einzig in feiner Art in-unfrer Provinz zu-fein, und 
deßhalb fei es der Beachtung vaterländifcher Geſchichtsfor⸗ 
feher und Freunde beftens empfohlen. Dehmel. 
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1. Kuuſt und Wiſſenſchaft. 


Nachrichten von der oberlauſitziſchen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften. 


Ausſchußverſammlung den 21. Januar 
1840 unter Vorſitz des Herrn Polizeirath 
Köhler in vicibus des abweſenden Hrn. Directors. 
Es wurden mehre Anträge, den Beitritt zu dem Vereine 
betreffend, geprüft. Der Secretair legte mebre von der 
Geſellſchaft für nordifche Alterthumsfunde in Kopenhagen 
und für naſſauiſche Alterthumskunde und Geſchichtsfor— 
hung eingefendete Schriften, desgleichen fünf vom Hrn. 
Dr. Thorer geſchenkte Druckwerke vor und zeigte einen 
von dem Hrn. Hofbraumeifter Gierfter in Wien mitges 


theilten Apparat zum Melfen der Kühe, nebft einer lithor 
grapbirten Darftiellung des Verfahrens, welches Beides 


den ſachverſtaͤndigen Mitgliedern zur Kenntnifnahme und 
DBeurtheilung vorgelegt werden fol. Der Ausfchuß ent- 
ſchied ſich für ein Darlehn von 5300 Rthlr. auf Hei: 
dersdorf gegen Beſtellung einer ‚pupillarifd) fihern Hy— 
pothef, nachdem dieſe forgfältig geprüft worden war, 
und der Gaffirer ‚legte zwei »von der Geſellſchaft durch 
Ceſſion erworbene Hypotheken v. reſp. 700 und 100 tbir., 
fo wie eine Ueberſicht der Koſten für den Umbau eines 
in dem Geſellſchaftshauſe befindlichen Kaufgewülbes vor, 
‚der Durd) die Erniedrigung des Straßenpflafters nöthig 


geworden war, woraus hervorging, daß dafür 364 thlr. 


20 far. 9.pf. aufgewendet werden mußten. 
N. L. Mao. N. F. V. B. Nachr. St.ı. 1 


Ausſchußverſammlung den 25, Febr. un: 
ter Borfiß des Herrn Dir. Dr. Thorer. Der 
Secretair legte verfchiedene_ von den Hrn. Prof. Dr. 
Adam Burg in Wien, Dr. Eifelt in Zabor, Graf Eduard 
Raczinski in Polen und Rentamtmann Preusfer in Gro: 
Benhain zur Bibliothek gefchenfte Drudichriften vor. 
Der Herr sohn theilte Die von dem Secretair ent: 
worfenen Propofitionen mit, weldye den Verhandlungen 
über eine von mehren Seiten als wünfchenswerth aner: 
fannte Vereinigung der hieſigen Rathsbibliothek mit der 
gefellfchaftlichen, in einem und demfelben Locale und un: 
ter einer Verwaltung, zur Unterlage zu dienen beftimmt 
wurden und ernannte zur Prüfung Derfelben eine aus 
den Herren Juſtizrath Sattig, — 3255* Geißdorf, 
Polizeirath Köhler, Diaconus Hergeſell und dem Seere— 
tair beftehende Commiſſion. Vorgelegt wurde noch der 
von dem academifchen Vereine in Breslau eingefandte 
Jahresbericht. 

Ausſchußverſammlung den 10. Maͤrz un— 
ter Vorſitz des Herrn Praͤſidenten. Der 
Secretair legte einige von dem Hrn. Dr. v. Martius in 
Münden und dem Hrn. Bibliothefar Rathgeber in Gotha 
eingefendete werthvolle Schriften, eine Anzahl von dem 
Hrn. Paft. Holfcyer eingefendeten Münzen und eine Ab: 

handlung des Hrn. Grafen v. Kofpoth in Halbau über 
die Zuläffigfeit von Forſtſchutzvereinen vor, rang 
zur Circulation im Ausfchuffe und zum Abdruck im Ma: 
gasin beftimmt wurde. Darauf theilte der Herr Director 

r. Thorer das Protofoll und Gutachten der in der vo— 
rigen Berfammlung ernannten Commiffton mit, weldyes 
von dem Auefchuffe vollftändig angenommen wurde. 

Ausfhußerfammlung den 11. Mai 1840. 
unter Vorfiß des Herrn Gräfenten, welcher zunächft 
mit Beiftimmung des Ausfchuffes den Termin zur Haupt: 
- verfammlung auf den 7. und 8. Juli veftfegte. (Die: 
fer Zermin ift jedoch fpäterhin weiter hinausgefchoben 
worden.) Herr Präfident erftattete hierauf Vortrag in 
Beziehung auf die hupothefarifche Anlegung von 1000 
thlr., womit nun.die bisher in Staatspapieren angelegten 
Capitalien der Geſellſchaft ſaͤmmtlich auf fichere Hypo— 
theken ausgethan find. Der Gecretair legte vor: eine 
Abhandlung des Herrn Generals Kriegs: Commifjarius 
Schüßler, welche unter der Abtheilung Fir Heilkunde in 
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Lirculation gegeben wurde, zwei der Geſellſchaft Dir 
die Naturalienfammlung zum Gefchen? gemad)te auslän: 
diſche Saamenförner, eine Menge aus der ftölzerfchen 
Auction erftandene Manuferipte und Bücher, fo wie die 
aus einer halberftädter, Auction acquirirten werthvollen 
Werke; desgleichen mehre von den verehrl. Mitgliedern 
Dr. Schneider in Bunzlau, Diac. Peſcheck in Zittau, 
Past. Dornick in Heynewalde, dem oberlauf. Obftbauyer: 
eine, der deutſchen Gefellfchaft in Leipzig, dem thuͤrin— 
giſch-ſaͤchſ. Vereine in Halle eingefendere Schriften und 
Berichte. Der Ausfchuß .befchloß, daß von Seiten der 
Geſellſchaft das vierte Säcularfeft der Buchdruckerkunſt 
feierlich begangen werden folle und ſetzte eine Commiſ— 
fion nieder, um über den Tag und die Art der Feier das 
Nöthige zu berathen und zu veranftalten, wozu Herr 
Praͤſident die Herrn Polizeirath Köhler, Conr. Dr. Struve 
und den Öecretair ernannte. | 

Ausſchuß-Verſammlung den 27. Mai, in 
Abwefenheit des Hrn. Präfidenten und des Hrn. Direr: 
tors unter Vorſitz des Sceretairs. Derfelbe trug zunächfi 
das Gutachten der Commiſſion für die Gutenbergsfeier 
vom 25. d. M. vor, weldes einftimmig angenommen 
wurde und legte vor: eine vom Hrn. Appellat, -Rath 
Käuffer in Zwickau herausgegebene und zum Geſchenk ein: 
gefendete Schrift; ein und dreißig Abfchriften von Urkun— 
den aus dem Pfarrarchive in Königswartha, eingefendet 
vom Hrn. Paftor Körnig dafelbft; desgleichen die Abhande 
lungen Nr. 1291 bis 1294. 

n ne Propofition zur Hauptverfainmlung wurde vefts 
eſtellt. 
| . Vermittelft Abftimmung durd) Circular vom 16. Juny 
c. iſt wegen Ableben Sr. Majeftät unſers allgeliebten 
hochfeligen Königs und der Trauer des, Landes, das us 
tenbergsfeft und die Hauptverfammlung bis auf den 11. 
und 12. Auguſt verſchoben worden. 

Wiſſenſchaftliche Verfammlungen wurden gehalten 
den 25. Febr., worin der Hr. Candidar Rösler feinen 
intereffanten Vortrag über -des „Diamantne Halsband“ 
beendigte und den 11. Mai. In den übrigen Monaten 
wurden theils durch überhäufte amtliche Arbeiten, theils 
durch Krankheit der theilnehmenden Mitglieder die Zufam: 
menfünfte behindert. 
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Fortfegung Des Verzeichniffes 
ver zur Bibliothek gefommenen Bücher 
(Bon 1. Januar bis Ende Juni.) 


I) Vom Herrn Director Dr. Müller in Glaz gefchenft: 
Kurzer Abriß der Oryktognoſie zur Erflärung der 
— -Samml. des Gymnaſiums in Glaz. Glaz, 
1839. 8. | 

2) Erfauft: Pertz, Monumenta Germ. hist. T. V. 

3) Rabelais Gargantua v. Regis Il. Thl, Anm. 1fte 
Abtheil. 

4) Dfens Naturgefch. Lief. 64. Botanik. Zte Lief. 

5) — — — 66 und 67. Mineralogie, 8. 

und 9. Lief. (Schluß). 

6) —— Naturgeſch. der Voͤgel Deutſchlands. X. 

.4. Hft. | 2% 

7) on der Gefelihaft für nord. Alterthumskunde in 
Kopenhagen eingefendet: Annales und Me&moires 
der Fönigl. Sefellfch. für nord. Alterthumsk. 1fte 
Reihe. Annales for Nordisk Oldkyndighed. 1836 
— 1837. Kjöbenhavn, 1837. gr. 8 

8) Don derfelben: Memoires de la societe xoyale des 
antiquaires du Nord..1836— 1837. ‚ Copenhague, 


1838. gr. 8. Ä | 
9) Von derf.: Die Pönigl. Geſellſchaft für nordifche Als 
terthumskunde. Jahresverſamml. 1838 und 1839, 
- Kopenhagen 1839. gr. 8. | ) 
10) Bon derſ.: Sköla Hätid i minningu Faedingar. 
dags vors allrana dugasta Konungs Fridriks Sjöt- 
ta pan 28. Januarii 1831 er haldin verdur pann 
1ja Februarii 1831 bodud of Kennurum Bessa- 
stada Skola. Videgar Blaustri, 1831. 1832. 1833. 8. 
11) Erk.: Corpus scriptor. hist. Byzant. Theophanes 
- Vol. I. Anna Comnena Vol. I. 
12), — Okens Naturg. Lief. 65 und 68. 


13) Von dem Herrn Verf., dem koͤnigl. Kammerherrn, 
Sreiherrn von Stillfried=Rattonig auf Leipe: Fries 
drich Wilhelm der dritte König von Preußen, das 
Wappen feines Reihe und die Stammburg feiner 
Väter. Eine biogr. Darftelung, mit. dem Bildnig 
des Königs, dem Preuß. Wappen und der Anficht 
des Schloffes Hohenzollern; OD. u. 3. 4, 
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14) Bon demfelben: ‚Santafiebilder, gefammelt am male: 
rifhen Ufer der Spree von einem Unbekannten. Ber: 
lin, 1835. 8 

15) Von demf. Demetrius, Zrauerfpiel. Nach dem h. 

Entw. des Dichters, von Freiherr Franz v. Maltig 

Berlin, 1835. 8. Ä 

16) Erk.: Abbildungen zu Dfens Naturg. 12. Lief. 
(Zaf, 82— 86 und Tert zu den Tafeln.) 

17) Qon dem betreffenden Vereine gefch.: Annalen des 


Vereine für Naffauifche Alterthumsfunde und Ge: | 


——— sten Bdos. 1ſtes Hft. Wiesbaden, 
1839. 


18) London und Paris. Quidquid, quos Tamisis nu- 
trit quos Sequana rident gaudia, discursus nostri 
est farrago lıbelli. Jahrg. 1 — 15. 18—20. XV 
Bde. & Nebft 15 Heften Kupfer in Queerquart. 

Weimar, , 1798 — 1807. 8. 

19) Lobwaſſer, Ambrofius, die Pfalmen Davids zum 
chriſtl. Geſang in Reime gebracht. Berlin, 1721. 12. 

20) Sreylinghaufen, Job. Anaftafit, geilteeiches Geſang⸗ 

buch, mit einem Vorbericht von G. Aug. Francken 

herausg. Halle, 1741. 8. | 

21) Schelhorn, Joh. Georg, Sammlung geiftlicher Kie- 
der. 2. Aufl. Memmingen, 1780. 8. 

2%) Les Psaumes de David. Berlin, 1701. 16. 

23) Vom Hrn. Dr. Thorer: v.Bünau, Heinr., teutfche 
Kaifer: und Reichs-Hiſtorie. 1. und 2. Thl. Leipzig, 
1728. und 1732. 4. 

24) Von demf. Plaidoyers pour Je sieur Baudeloque 
contre Alexandre Tardieu etc.‘prononces par Mr. 
Delamalle. Paris, 1804. 4. | 

25) Von demf. Johann Stüvens Abhandlung über den 
Einfluß geheimer Gefellfichaften auf das Wohl der 
Menſchheit neu herausg. von Friedrich Moßdorf; 
nebft einem Anh. des Herausg. für die Brüder Frei— 
maurer, Freiberg, 1811. 8. 

26) Bon demf. Tagebuch einer metallurgifchstecdhnologi: 
fhen Reife, durch Mähren, Böhmen, einen Theil 

v. Deutfchland und der Niederlande von Chriftian 
Fuͤrchtegott Hollunder. Nürnberg, 1824. 8 

27) Bon demf. Sohn Burns ———— der Geburtshilfe 
aus dem Engl. uͤberſ. von Dr. E. H. O. Koͤlpin. 
Stettin, 1820. 8. | u 


— 
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28) Vom Herrn BibliothekarJanke: Zu den Nibelungen 
und zur Klage, Anmerkungen von Karl Lachmann. 
Wörterbuch von Wilhelm Wacernagel. Berlin, 1836. 
gr. 8. (Entbält nur die Anınerfungen.) 

29) Bom Herrn Paſtor Sonntagin Kottwiß: Kottwißer 
Denkſchrift: Zur Erinnerung und Rechenſchaft. Au. 
gleich eine Zubelfchrift :c. Herausg. von Karl Herrm. 
Morig Sonntag. 1. Kor. 15, 57. Sagan, 1840. 8. 

30) Bom Herrn Dr. Thorer in Görlig: Gluͤckwunſch an 
Herrn Ehriftoph Wilhelm HYufeland. Am Tage feiner 
Subelfeier. 24. Juli 1833. Berlin 1833. Fol. 

31) Vom Herrn Paltor Holfcher in Horfa: Analecta 
Freystadiensia oder Freiftadtifhe Chronica, Theile 
aus M. Joh. Gottfr. Arts, Theils aus unterfchied. 
Archiven nad) Eintheilung einer befondern politifchen 
Kirchen: und Gelehrten-Hiſtorie in nachftehende Ord: 
nung Drag! von M. Gottfried Forftern. Liſſa, 
1751. 4. Ä 

, 39) Vom Hrn. PoftdirectorDr. Nürnberger in Lands— 
berg a. d. Wartha: Ernfte Novellen und Sfizzen. 
Sehnfuchtsflänge nad) der Heimath von Dr. Joſeph 
Emil Nürnberger. Kempten, 1839. 8. Z 

33) Von dem Herrn ge Albert Schiffner: Handbuch 
der Gevgraphie, Stariftif und Zopograpie des Koͤ— 
nigreichs Sachfen Afte Lieferung, Den Zwickauer 
Kreisdireftionsbezirf ench. Stuttgart, 1839. Lex.- 
Form. 2te Kief., den Dresdner Kr,=Direct. Bez. 
enth., ebendafelbft 1840. | 

34) Das, neue Teftament vnfers Herrn Jeſu Chrifti. 
Durd) Dr. Martinum Lutherum verdeutfcht. New: 
ftadt an der Hardt. A. 1590. 4. (defect.) 

39) Dom Hrn. Sand. Meiſebacher in Goͤrlitz: Kleines 
Lehrbuh der Schwimmfunft zum Selbftunterricht 
von J. E. F. Guts-Muths. 2. Aufl. Weimar, 1833. 8. 

36) Vom Hrn. Polizeirath Köhler in —— Herrn 
Heinr. Anſhelms v. Ziegler und Klipphauſen. Aſia— 
tiſche Baniſe, oder blutiges doch muthiges Pegu, 
nebſt dem tapfern Heraclius. Neue Aufl, Königs: 
berg und Leipzig, 1764. 8. | 

37) Bon demf.: HFortjegung der Aftatifchen Banife, oder 
des blutigen und muthigen Pegu, zweiter Theil (von 
ob. Georg Hamann). Neue, verbeff. Aufl, Leip⸗ 
Sg, 1753. 8. 
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38) Bon demf.: Meine Lebensreife. In fechs Stationen 
von Urceus (Wilh. Traug. Krug). Nebft Fr. Volfe 
. mar Reinhard’s Briefe an den Verf. Leipz. 1825. 8. 
39) Bon demf.: Hinrichs Bücyerverzeihnig. Sahrgang 
1828. 1829. 1831 — 1836. 
40) Von demf.: Aus dem Nachlaffe der Fürftin’ Louife zu 
Wied. VonDr. Bernftein. al re 1828. 8. 
41) Vom Herrn Graveur Schulz in Görlig: De vita et 
scriptis Jacobi Böhmii od. hiftor. Bericht von dem 
Leben und Schriften Jacob Böhmens 0. DO. 1730. 8. 
42) Graffs althochdeutſcher Sprachſchatz. Lief. 19. 
43) Vom Hrn. TR v. Zehmen auf 
Graupzig: Einige geſchichtl. Nachrichten über die Kir— 
che und Kirchfahrt zu Leuben. Nebſt einer lithogr. Ab— 
bildung von Guſtav Wilh. Segnitz, Diac. daſelbſt. 
Meiſſen, 1839. 8. 
44) Von dem Hrn. Verf. Karl Preus ker: Ueber oͤffent— 
liche Vereins- und Privatbibliotheken, Leſezirkel und 
verw. Gegenſtaͤnde. 2. Hft. Ueber Vereins =: Schul: 
Dorf und Privat: Bibliotheken. ep, 1840. 8. 
Bon dem Herrn Baron von Speck-Sternburg in 


45 
Leipzig: Darftellung des Hopfenbaues, wie derfelbe 


— 


auf St. Veit in Oberbaiern betrieben wird, von v. 


Quentell. Leipzig, 1840. 8. 

46) Von dem Herrn Verfaſſer Joh. Nepomuck Eiſelt (Dr. 
der Medizin, and. der Chirurgie, Mag. der Ge— 
burtshilfe u. Kreisphufifus zu Tabor in Böhmen 
Elenchus medicaminum compositorum. Arzneifors 


meln der zufammengefeßten fpecififdy wirkenden und 


geheim gehaltenen Heilmittel, welche bis jegt in der 
— Praxis gebraͤuchlich ſind. Tabor und Neuhaus, 
1840. 8. 

47) Von dem Hrn. Verf. Adam — (Profeffor der 
Mechanik und Mafchinenlehre a. k.k. politechn. In— 
ftitute in Wien). Ueber die Stärke und Feftigfeit 
der Materialien mit Figuren in Fb Aus den 
Jahrb. des polytechn. Inſtituts in Wien. 

48) Von dem Hrn. Herausg. Eduard Graf Raczynski 
in Pofen: Codex diplomaticus Majoris Poloniae col- 
lectus a Casimiro Raczynski Posnariae 1840. Mit 11 
Kupferft. und 8. Facſimil. 272 ©. in gr. 4. (nod) 
nicht volftändig). 

49) Bon dem Weberfeger Hrn. Hofrath C. Gr. Ph. von 


Martius in Münden: Sir Yumphy Davys tröftende 
Betrachtungen auf Reifen oder die letzten Tage eines 
Naturforfchers. Nach der Iren Aufl. verdeuticht. 
2te verbefjerte Ausgabe. Mit dem Bilde des Verf. 
Nürnberg, 1839. 8. 

50) Von dem Verf. Hrn, Georg Rathgeber, Secretair 
an der Herzogl. Bibliothef und dem Münzfabinet 
zu Gotha: Befchreibung der Herzogl. Gemälde:-Gal: 
lerie zu Gotha und vieler im chineſiſchen Kabinet ꝛc. 
befindlichen Gegenſtaͤnde. Beim Studium der Ges 
hichte der neuern Kunft als Leitfaden anwendbar. 
Gotha, 1835. 8. 

51) Von denf. Hin, Verf.: Bibliotheca Gothana. See— 
tion der abendländifchen, mit Gemälden gefchmückten 
Handfchriften. Gotha, 1839. 8. | 

52) Von dem Verf. Hrn. P.M.Opis k. k. Cameralforft- 

conzipiſten in Prag: Oeconomiſch-techniſche Flora 
Boͤhmens II. Bandes 1fte und 2te Abth. Von J. 
Grafen von Berchtold, P. M. Opis und Franz 
Xaver Fieber. Prag, 1838. 1839. 8. 

53) Vom Hrn. Diafonus Krüger in Budiſſin: Ofterpro: 
gramm des Budiffiner Gymnaſiums. Disputatio, 
continens specimen narrationis de Juliani Augusti 
in Asia rebus gestis usque ad bellum Persicum, , 
a. C. T. Jaehne. Budissin, 1840. 4. 

54) Bon dem Vereine zur Beförderung Des Obftbaues in 
der DOberlaufiß: das Obftbüchlein. Ein Leſebuch für 
die deutſchen Bürger: und Landfchulen. KHerausg. 
von dem Vereine zur Beförderung des Obftbaues m 
der Oberlaufig. Mit 6 lithogr. Blättern und einer 
Mufifbeilage. Zittau, Dresden und keipzig, 1840. 8. 

55) Bon demf. Vereine: Für Freunde des Obftbaues. 
Eine Zeitfehrift. Herausgegeben unter Leitung des 
Sbftbau Vereines in der Oberlaufiß 1ſten Bds 2tes 
Hft. Dresden und Fipg 1840. 8. 

56) Von dem Herrn Prof. Dr. Hoffmannv, Fallers— 
leben: Brieven van Mr. Willem Bilderdyk van A. 
H. Hoffmann van Fallersleben. Rotterdam 1837. 

57) Okens Naturgefchichte Kief. 69, 

58) Bibliothek der. geſammten deutſchen Nationalliteratur 
Bd. 8. Liederbuch der Klara Haͤtzerlin. Quedlin— 
burg und — 10. 8. 

59) Von dem Hrn. Verf.: Georg II., Herzog in Schle—⸗ 
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fien zu Liegnig und Brig, von &. E. Shüd. 
Breslau, 1840. 8. 

60) Hefter, M. W., Geſchichte der Chur- und Haupts 
ftadt Brandenburg von den früheften bis auf die 
neueften Zeiten. Mit Benukung des Stadt: und 
Stiftsarchives und anderer gedructer und ungedrud: 
ter Urfunden. Mit 2 Stabiftichen. Potsdam, 1840. 8. 

64) Von dem Herrn Prof. Robert Prefler: Programm 
der koͤnigl. Gewerpfchule in Zittau. Inhalt: Beſchrei— 
bung einer beit Breslau nad) englifch = amerifanifchem 
Syſtem errichteten Windmühle. Mit Abbild. von 

. Marim, Robert Preßler. Zittau, 1840. 8. 

62) Von dem Verf. Hrn. Grafen Erdmann von Kospoth 
auf Halbau: Einige der wichtigften Kandesgefege nad) . 
dem preuß. Landrecht und den Minifterialverfügunz - 
en der Zuftiz und Polizei. Sagan, o. 3. 

63) Von em Hrn, Verf. K. Friedr. Schön: Ethnogra⸗ 
phie der Ober = und Niederlaufiger Wenden. 1840. 8. 

64) Toayovdie Poueiza. Neugriechiſche WolPsfänge. 

Driginal "und Ueberfeßung. In Zufammenftellung 

mit den uns aufbewahrten altgriedyifchen Volkslie— 

dern. Von Dr. J. W. Firmenich. Berlin, 1840. 8. 

65) Vom Herrn Verf. Karl Preusfers Guttenberg und 

Franklin. Eine Feſtgabe zum vierten Zubilaum der 

Erfindung der Buchdruderkunft. Leipzig, 1840. 8. 

Don der betreff. Gefelfchaft: Bericht vom Jahr 1838 

an die Mitglieder der deutfhen Gefelfchaft zur Erz 

forfhung saterl, Sprache und Alterthümer in Leip— 
zig. Herausgegeben von Dr. Aem. Ludwig Richter 
und Dr. 8. Aug. Espe. Leipz. 1838. Desgl. vom 

Jahr 1839. P 

67) Von dem thüringifch: Sächfifchen Vereine: Neue Mit: 

theilungen aus dem Gebiete biftorifd) = antiquarifcher 
Sorfhungen. Herausg. von K. L. Förftemann. IV. 
Bds. Ates Heft. 1840. 8, 

68) Von Hrn. Seminarsfehrer Löfch Fe in Breslau: Ver: 
Sud) einer Beantwortung der Frage: Welches Ziel follen_ 
Praparanden Behufs ihrer Aufnahme in das koͤnigl. 
Scyullehrer = Seminar zu Breslau erreicht haben. 
Bon Seminar »Direftor Birner (Breflau 1840). 8. 


Bon dem Herrn Verfaffer Dr. 8. 5. Robert Schnei: 
Der, DOberlehrer am Fönigl. Waifenhaufe und Schul: 


— 


66 


— 


69 


— 
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lehrer» Seminar zu Bunzlau: der preuß. Staat in 
geographiſcher „ſtatiſtiſcher, topographiſcher und mi: 
kitairifcher Hinſicht. Ein Hand- und Huͤlfsbuch für 
‚jeden Stand. Z3te Aufl. Breslau 1840. gr. 8. 

70) Geſchichtliche Weberficht der flavifchen Sprache in 
ihren verfchiedenen Mundarten und der flavifchen 
giteratur. Von E. v. O. Leipzig, 1837. 8. 

71) Wernher vom Niederrhein, von Wilh. Grimm. Göt: 

tingen, 1839. 8. / 

72) Das Stadts und Landrechtsbuch Ruprechts von Frey» 
fing. Nach 5 Münchner Handſchriften. Ein Bei: 
trag zur Gefhichte Des Schwabenfpiegels. Don ©. 
Ludw. dv. Maurer. 1839. 8. 

73) Corpus Scriptor. hist. Byz. Georgius Cedrenus. 
Tomus alter. Bonn, 1839. 8. | 

74) Zon dem Hrn. Verf. George Goͤth, Euftos am 
Mufeum der E. k. Landwirthichaftsgefellfchaft in Wien: 
Das Herzogthum Steiermark; geographifchzftatiftifch- 

—— dargeſtellt, und mit geſchichtl. Erlaͤu— 
terungen verfehen. 1ſter Band. Wien, 1840. 

75) Bon demf. Verf.: Vordernberg, in der neueften 
Zeit oder geſchichtl. Darftellung der Vereinigung der 
Radgewerken, nebft einer Einleitung, Die Befchreiz 
bung des Berg: und Hüttenbetriebes zu Vordern— 

berg enth. Mit 18 lirhogr. Tafeln. Wien, 1839. 8. 
76) Vom Herrn Polizeirarh Köhler: Torquato Tasso’s 

| befreites Serufalem, Aus dem tal. überfegt (von C. 
W. Otto Aug. v. Schindel). Leipzig, 1800. 8. 

77) Sattler’s, Chriftian Friedrich, Geſchichte des Herzog: 
thums Würtemberg, unter der Regierung der Öraven. 
IV. Thle. 2. Aufl. Tübingen 1773— 1777. V. Thl. 
Um, 1768. Erfte Aufl: 4. 

78) Trithemii, Joann., Spanheimensis Tomi 1. An- 
nalium Hirsaugiensium complectens historiam Fran- 
ciae et Germaniae. C. licentia Superior. Typis 

monast. $. Galli, 1690. Fol. 

79) Rimius, Heinr., Gefchichte des Haufes Braunſchweig 
von den allerälteften Urfunden bis an das Ende der 
Regierung Königs Georg 1. Nebft 8 general. Ta: 
bellen. Aus dem Engl. Coburg, 1753. 4. 

80) Werlihius, Engelbert, Chronica der weitberuempten 
Keyferlihen Sreyen vnd deſſ H. Reichs Start Augs: 
purg in Schwaben, Aug Marrx Welfers d. 3. acht 
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Büchern gezogen. Frankfuhrt a. M. Engenolfs Er- 
ben 1595. El. 
81) Kellner, Heinridy, Chronica, d. i. wahrhafte eigent- 
liche vnd furge Beſchreibung aller Hergogen zu Ve: 
nedig Keben. Sranffurth a. M. 1574. 

82) Miracula aedis Cisterciensium, In fine: Explicit 
liber qui dieitur Conradus secundum nomen auc- 
toris etc. Scripta sunt hec anno dom. 1457. Mscr. 
chartac. Fol. 

83) Liber sancti effrem dyaconi. Mser. chartac. a. 
1457. Fol. | 

84) Cesary episcopi Omelie XI. Mscer. chart. saec. 
XV, fol. 


85) Chronica priorum carthusie. Mser. chart. In fine: 
Anno dom. 1367. mense jJuny in die sti barnabe 
apostoli. 

86) Rheriiche Ehronica oder Beſchreibung Rhetifcher Kriegs: 
und Regimentsfacdyen big auff daß Jahr 1617. erſtl. 
durch Fortunat Spredyer von Berneck ab Davos, in 

. Tat. Sprache befchrieben. Chur. 1676. 4. 

87) Kulpisii, Joh. Georgii, editio scriptorum rerum 
Germanicarum. Argentor. 1685. fol. 

88) Pauli, Karl Friedr, allg. preußiiche Staats-Geſchichte. 
VIII. Bode. Halle 1760 — 1769. 

89) Erufü, Martin, Schwäbifhe Chronif. Aus dem 
Lat. überf. und mit einer Continuation vom Jahre 
1596 bis 1733. von Joh. Jac. Mofer. Franffurth, 
1733. fol. 

40) Museum Noricum. Sammlung auserleſener Pleiner 
Schriften aus allen Theilen der Gelahrtheit, vor: 
— der Nuͤrnbergiſchen Geſchichte. Altdorf, 
1759, 4. 

91) Zeiller, Martin, Chronicon parvum Sueviae, oder 
kleines fchwäbifches Zeitbuch. Ulm, 1653. 4. 

92) Schannat, Joh. Friedr., historia episcopatus Wor- 
matiensis 11. Tomi mit Kpf. Franffurth a. M. 
1734. fol. 

93) ‚Wigulei Hund a Sulzemos, Metropolis Salisburgen- 
sis ed. 3., Ill. Tomi c. Notis Christoph. Gewoldi, 
Ratisponae 1719. fol. - 


94) pe L., Diplomat. Stifts-Hiftorie von Havelberg. Mit 
verſchiedenen unbekannten Urkunden, Halle, 1750, 4. 


J 
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. 95) Lindenbruch, Erpold, historia archiepiscopgrum 
Bremensium. Lugduni Batav. 1695. 4. j 

96) Lazius Wolfgang, Vienna Austriae. Rer. Viennen- 

sium commentariiin 4libros distireti. Basil; 1544. fol. 

97) Dlfen, Tobias, Geſchichtsbuͤcher der Stadt Braun 

ſchweig, berausg. von C. F. von Vechelde. Mit 
‚einer Vorrede von Strombeck. Braunfchweig. 1832.8. 

98) v. Eß, Karl, Geſchichte der ehemaligen Benedictiner: 
er mg: Mit 3 illum. Kpf. Halberftadt, 
1810, 8. 

99) Brevis notitia urbis veteris Vindobonae ex variis 
documentis collecta, Josepho ll. ab austriaca Jesu 
societate oblata. Wien 1764. 4. 

100) Novissime historiarum omnium repercussiones: 
noviter a rever. patreJac. phil. Bergomense edite: 
que supplementum supplementi Chronicarum nun- 

cupantur. Ab exord. mundi usq. ad 1502. libri 

A Bergomi, 1506. Mit vielen Holzſchnitten. fol. 

101) Chronologia universale parte prima, nella quale 
‘della, Creatione di Adamo feno all’ Anno 1581. 
fatta da Giralamo Bardi Fiorentino. Venedig, 
1581. fol. j i 

102) Taubmanni, Fridr. Melodaesia sive epulum ımu- 
saeum. Lips 1622. | 

103) v. Woltmann, Karl Ludwig, Johann von Müller, 
Berlin, 1810. 8. J 

104) Winkelmann's, Joh., Briefe an ſeine Freunde in der 
Schweiz. Zuͤrich, 1778. 8. 

105) Winfelmann’s Joh., Briefe an Einen feiner vertraus 
‚teften Freunde in den Jahren 1756 bis 1768,. nebft 
einem Anbange von Briefen an verfchiedene andere 
Derfonen. U. Thle. \ 

106) Wieland, Ernft Karl, Lehrbuch der deutfchen Reiches 
geſchichte. Yeipzig, 1788, 8. | 

107) Lusatica. Gefammelt von Gfr. Weinern. Marklis- 
sa-Lus. VI. Thle. in 4. Mier. | 

108) Adelicher Tugendſpiegel. Adlicher vnd wolverdienter 
Leute, Adliche Claynote, Infignia vnd Wappenbrieffe, 

fuͤrgeſtellt von Gfr. Schmidt. Anno 1656. Mfer. 4. 

109) Der Stadt Görlig confirmirte Willführen und Stas 

tuta. Anno 1565, d.29. Mai. Mier, neuere Abfchr. 


110) Goͤrlitziſche Jahrgeſchichte 1. Thl. Won Erbauung 
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der Stadt bis zum Jahre 1699. (568 S.) IL. Thl. 
von 1700 bis 1710. (fehr defect). Mfer. 4. 

411) M. Theophili Arndts, Pastor. Primarii Marglissae 
Epistolae 24. ad familiarem Matheum Gablentz, 
Bürgermeifter in Guber. Vom Jahre 1645. Au- 

. tographon. 4. BER: 

112) Kleine Chronica der Stadt Gürliß. Von Erbauung 
der Stadt bis zum Fahre 1700. Mier. Die legten 
Bogen von der Hand Gottfr. Weiner’s. 4. 

113) Geſchichtliche Nachricht von den Schullehrern, welche 
in der Stadefchule zu Markliffa gelehret. Mſer. von 
der Hand Gotrfr. Weiners. 

114) Dritter und legter Theil der Markliffifichen Geſchichten. 
Gefammelt von G. W. (Gottfr. Weiner.) 1774. 


4. Mir. 

115) Notizen zur Geſchichte von Görlig, alphaberifch nad) 

den Gegenftänden geordnet, Von Raben Abraham 
Crudelius. 2 Bde, Mier. fol, 

116) — zu einer politiſchen und ſtatiſtiſchen Geſchichte 
des Staͤdtchens Ruhland und der jetzt dazu gehöris 
gen Rittergüter und Dörfer. Erftes Fragment. Mier. 
fol. (Wahrfcheinlich von J. U. Erudelius.) | 

117) Beiträge zur Geihichte und Topographie einzelner 
Ortichakten in der Oberlaufiß. Bon 3. Abraham 
Erudelius. 3 Bde. Mfer. fol. 

118) Beiträge zur Literatur der oberlaufiß. Geſchichte. 

| Bon Job. Abraham Erudelius. Mier. fol. 

119) Ueberficht der adeligen Gefchlechter, weldye Nitter: 
güter in der Oberlaufiß ae Mit Anführung 
der betr. Rittergüter und der Zeit des Befiges. Von 
Joh. Abrabam Erudelius. Mier. fol, 

120) Notizen, Ertracte und Xcticata, zur Gelchichte der 
DOberlaufiß, nad) den verjchiedenen Gegenftänden alpha⸗ 
betifd) geordnet. Von Joh. Ab. Erudelius. Mier. fol. 

121) Entſcheidebuch des Oberamtes in Budiffin, Die Rite 
tergüter der Oberlaufiß betr. 1618. ff. Mier, fol. 

122) Bibliotheca Lusatica. Gefammelt von Joh. Abrh. 
Erudelius. Mſer. fol. 

123) Miscellanea Lusatica. Urfunden, Ertracte, Acticata 
und andere Schriften zur Geſchichte der Oberlaufitz. 

Aus —— — von Joh. Abr. Crudelius. Mſer. 


I Bde. fol. 
124) Bon dem Hrn. Verf. Dr. Chr, Adolph Peſcheck: 
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Homiletica Horatiana amic. GC, G. Dornick p. 5. 
ınuneris lustra. f. peracta dedicata, Lips. 1840. 8. 
125) Bon dem Hrn. Verf. PaftorDorntd in Heinewalde; 
Verzeichniß oberlauf. Pfarrer, welche zu den Aemtern 
ihrer Väter gelangt find. 1. Stüd. Zitrau, 1839. 8. 

126) Bon dem Hrn. Verf. Fried. Wild. Käuffer, Appel: 
lations-Kath in. Zwickau: Ueber die Appellationen 
gegen das gerichtliche Verfahren in Civil-Rechts-Sa— 
chen ‚“ nebft a andern jurift. pract, Auffägen. 
Zwicau, 1840. 8. Ä . 

127) Von dem Hrn. Verf. Albert Schiffner: Sebaftian 
Bachs geiftige Nachfommenfchaft. Eine Tabelle. 
128) Naumann: Naturgefchichte Der Vögel Deutfchlands. 

X. Thl. 5. Heft. | | 

129) Minnefinger. Deutfche Fieder des zwölften, dreizehn 
ten und vierzehnten Jahrhunderts aus allen befannten 
Handfchriften und fröhern Drucden gefammielt und 
berichtigt von Friedr. Heinrich von der Hagen. IV. 
Theile in 3 Bänden. Leipzig, 1838. 

130) Naumanns Naturgefchichte der Vögel Deutfchlands. 

X. Thls. 6. Hft. | 

131) Von der betr. Gefellfhaft: Neues Jahrbuch 
der Berliner Gefellicyaft für deutfche Sprache und 
Alterthumsfunde. Herausg. der Fr. Heinr, v. d. 
Hagen. — Dritter Bd. Berlin, 1839. 8. 

132) Bon der betr. Gefellfhaft: Weberficht der 
Arbeiten und Veränderungen der fehlefifchen Gefell: 
(haft für. vaterländifcdye Kultur im Sahre 1839. 
Breslau, 1840. 4. 

133) Bon dem betr. Vereine: Dritter Bericht über 
das Beftehen und Wirfen des biftorifchen Vereins 
zu Bamberg. Bamberg, 1840. 8. 

134) Bon dem Hrn. Archidiafonus Dr. Kirchner in ©or: 
au: Ofterprogramm des Sorauer Gymnafiums. Voran 
eine Abhandlung des Dr. Mofer: Ob die Flaffifchen 
Studien Grundlage der wiſſenſchaftlichen Ausbildung 
fein und bleiben follen? Sorau, 1840. 4. 

135) Vom Hrn. Subrector Dr. Vetter in Ludau: 
Ofterprogramm des Luckauer Gymnaſiums. Entb.: 
Zur Erflärung Klopſtockiſcher Oden, erfter Beitrag, 
von M. Weidert. Ludau, 1840. 4. 

136) Vom Hrn. Conrector Dr. Saufe: Ofterprogramm 
des Gubner Gymnafiums. Inhalt: Bemerkungen‘ 
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über die Witterung zu Guben vom Januar 1823 bis 
zum Juni 1829. vom Conr. Dr. Saufe. Guben, 
1840. 4. 

137) Von demſ.: Ueberficht der Verwaltung der Kreis: 
ftadt Guben im 5%. 1838. Guben, 1840. 8. | 

138) Von dem betr. Vereine: DVaterländifches Archiv des 
hiftorifchen Vereins für Niederfachfen. Herausg. von 
Dr. Adolph — Jahrg. 1839. - 

139) Von dem Hrn. Prof. Dr. Hoffmann von False 
lersleben in Breslau: Ardyiv der literar. Abtheil. 
des-Breslauer Kuͤnſtler-Vereins. Erſte Sammlung. 
Breslau, 1832, 8. 

140) Von demſ.: Verzeichniß der Mitglieder des Bres— 
lauer Künftlervereins und des ſchleſ. Kunftvereing. 
5 Hfte. Breslau, 1828 — 1832. 8, | 

141) Von demf.: Verzeichniß der Kunftfachen, welche von 

| dem Breslauer Künftlervereine — worden. 
III. Hfte. Breslau, 1827. 1829. 1831. 8. 

142) Bon demſ.: J. J. H. Ebers, über die Bildung eines 
Kunſtvereins fuͤr Schleſien. Eine Vorleſung. 

reslau, 1832. 8. 

143) Von demſ.: Verzeichniß der antiken und modernen 
Bildwerke in Gyps auf dem academiſchen Muſeum 
für Alterthum und Kunft in Breslau. Breslau. 


1832. 8. 

144) Von demf.: Gringmuth, Wilibald, de Rhyparo- 
graphia. Disput. hilosophica. Breslau, 1838, 8. 

145) Winkler, Joh. Mori, Specimen quaestionis de 
Syriaca carminis Deborae Jud. V versione scho- 
liis Bar.-Hebraei additis. Dissert. Breslau, 1839. 8. 

146) Müller, Ludwig, Commentationis de isomerismo, 
metamerismo et polymerismo partic. prior. ‚Bres- 
lau, 1837. 8. 

147) ®on demf.: Volkmuth, Peter, Kantius cum Her- 
mesio in philosophia theoretica comparatus. Diss. 
Breslau, 1834. 8. | 

148) Von demf.: Paul, George Friedr., principiorum 
taın in phisice universa quam praesertim in ejusd. 
— chemica adhuc desideratorum Commentatio. 

reslau, 1837. 8. 

149) Von demf. Kaiser, Gustav Eduard, de cyclo quon- 
dam legum duodecim, secundum' quas crystalli 
generum Feldspathi familiae singulariorum gemi- 
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natim conjunctae inveniuntur. Diss. inaug. Berol. 
1834. 8., | 

150) Von demf.: Gottwaldt, Joseph, Hamsae Ipsarien- 
sis annalium caput quartum. Diss. Vratisl. 1836. 8. 

151) Von demſ.: Lorenz, Eduard, de affinitate chemica. 

Diss. Vratisi. 1837. 8. 

152) Von demf.: Gass, Friedr. Wilh., de deiindöle et 
attributis Origenes quid docuerit inquiritur. Diss. 
Vratisl. 1838. 8. | | | 

153) Von demf.: Matzek, Carl Anton Epiph., necropho- 
rum monographiae partic, I ma D. Vratısl. 1839. 8. 

154) Bon dem!.: Badcherk, Moritz, de curvisin quibus 
sectiones duorum curvorum secundi gradus, si lege 
quadam. moventur, sese exeipiunt. Diss. Vratisl. 

1837.8 | 

155) Von demſ.: Descriptis Silesiae a Bartholom. Steno 
‚saeculi XVI. initio.exarata. E cod. Romano accu- 
ratius edidit Jo. Theoph. Kunisch. Progr. Vratisl. 
1836. 4. — 

156) Von demſ.: Schulz, David, de aliquot novi testa- 
imenti locorum lectione et interpretatione. Recto- 

ratsprogr. Vratisl. 1833. 4. 

157) Bon demf.: Prolusio de verbis ag’ eig anoxa- 
hanpıv Edvov. Luc: 11.32. Weihnachtsprogr, der Kö: 
nigsberger Univerfität. Rigiom. Boruss. 1834. 4. ° 

158) Won demf.: Oratio habita a Georgio Sabino, pri- 

mo Academiae Albertinae Rectore, in funere Nob. 
Dom. Dorotheae, conj. lust. Prince. Alberti, ex 
autogr. ed. praemissa praefatione. Oſterprogr. der 
Königsberger Univerf. Regiom. 1835. 4. 

159) Von deml.: Commentationis de Andreae Osian- 
dri, Theol. Regiomontani, partie, prior. . Pfingft: 
proyramm der Königsberger Univerj. Regiom. B. 
1835. 4. | 

160) Bon demf. Gregorii Barhebraei carınina syriaca 
aliquot ad huc inedita. Pfingftprogramm der Kö: 
nigsb. Univ. Regiom. B. 1856. 4. 

161) Bon demf. x Schönborn, Carl, comment. de codi- 
cibus duobus ex bibliotheca I. Petri de Ludewig 

in Gymnasii Suidnicensis bibliothecam_ translatis. 
Dfterprogr. des Magdalendums. Vratisl. 1835. 4. 

162) Bon demf.: Reiche, Sam. Gottfr., Fünnen höhere 
Bürgerfchulen gedeihen, ohne daß die beftehenden 
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Gymnafien, jedoch unbeſchadet ihrer Grundverfaſ⸗ 
ſung, eine Se een? Progr. des Eli: 
ſabethan. Breslau, 1834. 4. 

163) Von demſ.: Meletii de natura hominis comment. 
e cod. Cracoviensi edi coeptus. Programm zur 
Geburtstagsfeier des Königs, von Friedr. Rirfchel. 
Vratisl. 1836. 4. | 

164) Bon demf.: Abegg, Jul. Fridr. Henr., disp. de 
sententia condemnatoria ex solis indiciis secundum 
principia juris Romani haud admittenda. Rec« 
toratsprogr. Vratisl. 1838. 4. 1 

165) Von demf.: Kletfe, Aug., Zweck der höhern Bürs 

—— Einlad.⸗Progr. zur Prüfung. Breslau, 
1 


166) Von demf.: Geyder, Aug. Friedr. Herrm., die 
Vorrede der Diftinctionen oder des vermehrten Sach—⸗ 
fenfpiegels nebft der Einleitung und den 4 erften Kapiz 
teln des erften Buchs,  herausg. , Breslau, 1836. 4. 

167) Bon demf.: Bernstein, George Heinr., de Chark- 
lensi novi testamenti translatione Syriaca com. 
Rectoratsprogr. Vratisl., 1837. 4. 

168) Bon demf.: Mönnih, W. B., Erörterungen zu 
der neuelten Lehre von dem Angebornen. Im Jah— 
resberichte der nürnbergifchen Handels⸗Gewerbsſchule. 
Nürnberg, 1836. 4. 

169) Bon demſ.: Mönnih, W. B-, über Wortwur: 
zen und Wurzelwörter. Im Sahresberichte der nürns 

 . berg. Handels: Gewerbsfchule. Nürnberg, 1837. 4. 

170) Bon demf.: Ringelmann, U. €,, — zur Ge⸗ 
ſchichte der Univerſitaͤt Wuͤrzburg in den letzten zehn 
Jahren. Jubelprogramm. Würzburg, 1835. 4. 

171) Von demf.: Athene de Gand. Distribution des 

rix du 12. Aout 1837. Discours de l’el&ve Gustave . 
allier. Gand, 1837. 8. 

172) Von demf.: v. Kobbe, Theodor, Feltgefang : zur 
Vermählunggfeier des Königs Dtto von Griechenland, 
Oldenburg, 1836. 4. ! 

173) Bon demf.: Hoffmann, Dan. Ludw., Refultate 

chemiſcher Unterfuchungen der Cynareen, Eupatos 
rinen ıc. in Auffindung und Nachweilung eines, Die: 
fen Pflanzenfamilien eigenthüml. Stoffes. Breslau, 
18 | = 


. * ' 


NE Mag. R F. V. B. Nacht. St. 1. 2 


i 


is 


174) Von demſ.: Schulze, Gottfried, Michael Archange- 
Alus, non creatas, sed creator, Jesus Christus, vin- 
dicatus diss. philol.-hermen. Halle, Magdeburg, 
1732. 4. 
175) Bon demf. : Scheffer, Jo. Friedr., de Michael Ar- 
changelo, non creato,, sed creatore, Jesu Christo 
diss. Halae Magdeburg, 1732. 


176) Bon demſ.: Schultze,'George Petr., de claris Mar- 
chiecis diss. epistolica J. Francof. a. Viadr. 1706. 4. 
177) Bon demf.: Tapken, Jo. Dan. diss. philolog. de 
mans oeconomiae patriarchalis. Halle 


Masdeb. 17238. 4. 


178) Von demf.: Finke, Jo. Paul, conspectum biblio- 
thecae chronologico diplomaticae. Diss. epist. Ham- 
burg 1739. 4. 

179) Von demf.: Olai Borichii de’ causis diversitatis 
linguarusn diss. ed. a M. Jo. George Joch, Jenae 

“ 1704. 4 

180) Von demſ.: Chytraeus, Dav., oratio in funere 
Annae Sophiae natae Alberto I. hab. Suerini. 


1591. 8. 
181) Von demf.:, Magistry, Guil., isagoge therap. de 
estis saevitia, 172 curatione et praeventione. 


rancof. 1572. 


182) Bon demf.: Regiment Gemeiner loblicher Eydgnos 

ſchafft: Beſchriben vnd in zwei Bücher geftellet 

durch Joſiam Limler von Zuͤrych: Seo aber von 
newen überfehen. Zürich, 1576. 8. 

483) Bom demfelben: Deutfche Republik "der Gelehrten 
1. Stüd. Nürnberg, 1737. 8. 

184) Vom demf.: Sammlung u. nüßlider Gebraud) 
Allerhand Auserlefener Bücher. er erſte Theil. 

Leipzig, 1725. 8. | 

185) Von demf.: Majer, Mich., Atalanta fugiens h. e. 

blemata nova de secretis naturae chymica. 
C. fig. aere inc. Oppenheim , 1618. - 4. 

186) Bon demf.: Vogleri, Valent. Henr., introductio 
univers. in notitiam cujuscunque generis bonorum ° 
scriptorum c. notis et: augmenta Henrici Meibo- 
mii. Helmstadt, 1691. 4. 

187) Von demf.: Cellarii, Ghristph., Porta Syriae pa- 
tentior. Edit. H. Cizae, 1682, 4. 
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188) Bon demf.: Ad gloriam et gratiaru actionem domi- 
- nice passionis dom. nostri Jesu christi Sermo tex- 
tualis a ven. v. m. Johanne Hennigk de Haynis. 

s. l. et a, Incun. 

189) Bon demf.: Unfer von Gotts genaden Moriges 
Hergogen zu Sachſen Erflerunge, wie-wir der chrift: 
lichen Religion geneigt, vnnd welcher vrſach halben 
wir ons, wider der Kayferliche Majeftat, nicht ein: 
gelaffen, noch vmbgehen haben Fonnen, vmb Vnſers 
Vettern Lande anzunehmen (1546) unvollſt. 

190) Von demſ.: Biscupski, Petr. Wierzbieta, ora- 
tiuncula de s. nuptiis Sigismundi III. Reg. Polon. 
Frankfurth a. d. O,, 1605. 8. | 

191) Von demf.: Holstenii, Lucae, epistolae XII ad 
Petrum Lambecium scriptae ob nativam styli ele- 
————— Cura Hair Ch. Chrugeri. Jenae, 
1708. 8. | 

192) Von demſ.: Reiche, ©. G., Lorinfer und die Gym⸗ 
naſien. Breslau, 1837. 8. 

193) ®on demf,: Handelingen van de Jaarlijksche 
Vergadering der Maatschappij van Nederlandsche 
Letterkunde te Leyden, gehound. d. 30. Juny 

‚18235. 8. | 

194) Von demf.: Otto, Ad. Wilh., commentatiunc. de 
rarioribus quibusdam sceleti humani cum anima- 
lium sceleto analogiis. 

195) Von demf.: Hering, Dan. Heinr., bio raphiſche 
Vachrichten von einigen gelehrten und erühmten 
Männern. VI. Stud. Berlin, 1795. 4, Ä 

1%) Von demſ.: Baumeifter, Friedrich Chrift. ‚ Die von 
der Vorfiht nad) Sachen abgefchicte Frene. Ge: 
dicht zum Friedensfefte, — ‚1746. 4. 

197) Von dem Herrn Verfaffer, Chriftian Wilh. Spies 
der, Dr. der Theologie und Philofophie und Fönigt. 


*— 


er aueh Sranffurt a. d. D,, Kirchen= und . 


Reformationsgefchichte der Marf Brandenburg I. Tht. 
Berlin, 1839. 8. | 


Aus der Schöllfhen Auction in Berlin.) 
198) Yang, Karl Heinr., neuere. Gefchichte des Fürften- 


thums DBaireuth. II. Thl. in 2 Bon. Göttingen, 


: 1798 — 1811, 8. 
J 2* 
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499) v. Müffling, Karl, histoire de la campagne de 
l’armde angloise et de l’armee prussienne 1815. 


Avec les plans de bat. de Ligny, de Quatre-bras 
et de belle Alliance. Stuttgart und Tübingen, 


1817. 8. 
200) Odys, Peter, Gefchichte der Stade und Landfchaft 
Bafel. VIII Bde. Berlin und Leipzig, 1786. Bas 
ſel 1792 -- 1822. 8. 
201) Pelzel, Franz Martin, Lebensgefchichte des Römie 
fchen und Böhmifchen Königs Wenzeslaus. II Thle. 
in 1 Bde. mit Kpfen. Prag und Leipzig, 1788. 


1790. Ä | 

202) Wilfen, Friedr., Geſchichte der Fönigl. Bibliothek zu 
Perlin. Berlin, 1838. 8. 

203) Günther, Wilhelm, Codex diplomaticus Rheno- 
Mosellanus, P.1. Coblenz, 1822. gr. 8. mit Kpfrn. 


— — — 


204) Geſchenk des — ſaͤchſ. Vereins: Neue Mite 
tbeilungen aus dem Gebier hiftorifc) = antiquarifcher 
Forſchungen. V. BD8. 1. Heft. Halle, 1840. 8 

205) Bon dem Hrn. Verf. Hauptmann Dreverhoff 
in Zittau: Meteorologifhe Beobachtungen zu Zittau . 
im Sahre 1839. Zittau, 1840. 8. 


Fortfegung des Verzeichniſſes 
der eingegangenen Abhandlungen. 


1277) Bon dem Hrn. Bürgermftr. Neumann in Lübe 
ben: Ueber die Befigrechte der Herrn von Biberflein, 
fowie der Herzöge von Pommern: Stettin an der 
Niederlaufigifchen Herrfchaft Beeskow im 14. und 
isten Sahrhundert. | 

1278) Bon dem Hrn. Bibliothefar Janke: Zwei Denks 
ſchriften in a Abi B 

1279) Bon dem Hrn. Paftor Dehmel in Diehfa: Die 
Bedeutung des Namens Diehfa betr. 

1280) Bon dem Hrn. Cand. Schiffner in Dresden: 
Ueber den Punct, wo K. Heinrich IL. im Jahre 1 

nah) Böhmen eingebrochen. 

1281) Von demf.: Notizen über die von Karas oder 

Karras, chronologiſch zufammengeftellt. 
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1282) Beiträge von Mehren: Die Erflärung einiger. wen: 
diſchen Ortsnamen und Zlurnamen im Magdeburgis 
fchen betr. Ä | 

1283) Von dem Hrn. ‚Grafen Erdmann von Kospoth 
auf Halbau: Gutachten über- Die Zuläffigfeit von 
Forſtſchutz⸗ Vereinen und Vorfchläge zur Abmwendung 
fünftigen Holzmangels. ne | 

1283) Von dem Hrn. M. Hering in Zittau: Nefro: 
log des Johann Valentin Englert. 

1284) Bon dem Hrn. Paftor Franz in Schwerta: Ne: 
frolog des Pfarrer Chriftian Ehrenfried Kofche zu 
Rengersdorf. | 

1285) Bon dem Hrn. Pol.-Rath Köhler: Buͤcheran— 
zeigen. 1) Stenzel Scriptores, 2) Raczynsky: Co- 
dex diplomaticus. | 

1286) Bon dem Hrn. ObersKriegscommiffar Schiefler 
in Lemberg: Belehrung über die Anwendung des von 
dem Lehrer Lalie befannt gegebenen Mittels zur Heis 
lung der Hundswuth Hei Menfchen und Thieren. 

1287) Bon dem Hrn, Polizei:Rath Köhler: Wie Märk: 
graf Jobſt von Mähren die Laufiß erwirbt. Mit 
einer Sammlung zeither noch ungedrudter Urkunden 

und Nachrichten. Ä 

— dem Hrn. Diaconus Peſcheck in Zittau: 

Reiſe nach Boͤhmen im Jahre 1839. 

1289) Von dem Hrn, Polizei-Rath Köhler: Urkunden, 

“die Vereinigung der Probftei zu Lübben mit Dem 
Arcdyidiaconate Der Niederlaufig betr. 

1290) Eine Recenfion der Schrift von Opik: Kann und 

daarf die Theologie nad) ihren neueften Ergebnifjen 
noch mit Recht wie fonft auf den Rang und Namen 
einer Königin der Wifjenfchaften Anſpruch machen? 
von hm. \ 

1291) Von dem Hrn. Schullehree Schön in Nieder: 

Neundorf: Chronif der Parochie zu Gablenz bei 
- Muskau vom verftorb. Paltor Halte daf. 

1292) Von dem Hrn, Diaconus Peſcheck in Zittau: 

Briefmechfel des Herzogs Georg des Värtigen von 
Sachſen und der Cöleftiner des Oybins. 

1293) Von demf.: Lebensbefchreibung des Schulcollegen 
J. Gottlieb Räge in Zittau. 

1294) Von demf.: Kebensbefchreibung des Organift Joh. 
Gottl. Schneider. | | | 
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1295) Durch denf.: Ueber die Armuth der wend. Sprache, 
welche in der Niederlaufig gereder wird, von dem 
verft. Archidiac. Korn in Cottbus. Ä 

1296) Bon -dem Herren Pafter Rihrer in Nefchwig: 
Lebensb, Karl Beni. Hattaff, Pfarrer in Nefchwis. 


Kunftleiftungen in Zittau. 


1) Am Charfreitage 1840 wurde die Todesfeier Jeſu 
durch) ein neues Dratorium begangen, weldyes jenen Tag, 
zur Erbauung der Gemeinde, fehr herrlich —— 
Es war das neueſte Oratorium des oberlauſitziſchen "Ton: 
“ meifters Herrn Capellmeifterö Dr. Friedrich Schnei— 

der zu Deſſau (einſt Zoͤglings des Zittauiſchen Gymna⸗ 
ſiums, jetzt auch Mitglied unſerer wiſſenſchaftlichen 
Geſellſchaft), Gethſemane und Golgatha, mit ſchoͤnem 
Zert von Wilhelm Schubert. Es wird Darin, wie es 
ſchon früher einmal üblidy gewefen, die Paſſion ge: 
wiffermaaßen dramatiſch Dargeftellt, mit eingelegten Cho— 
ralverfen, welche die Gemeinde anftimmt. Diefe Weile 
war zwar bisher fehon üblich und iſts zum Theil noch in 
Landkirchen; man hat aber an den meiften Orten ſolches 
Paffionsfingen deshalb abgefchafft, weil es fo zu fagen 
zur Caricatur geworden war (3. B. durch den Gefang 
der Magd, durch die Altſtimme des Landpflegers und 
dur) das Singen der Stimme Jeſu durch unwürdige 
Subjecte), die Aufführung zu lange dauerte und einger 
ftreute Choralverfe zum Theil nicht gewählt genug waren. 
In diefem neuen Oratorium ift das Gute jener alten 
Weife wieder aufgenommen worden, Es wechfeln Chöre 
(aus biblifchen Sprüchen beftehend), Stimmen von Jeſu, 
von Engeln, von heiligen Frauen, von Jüngern, von 
Römern, von Volk. Dazwiſchen fallen Choralverfe der 
Gemeinde, bilden die herrlichfte Abwechslung und halten 
immer die Theilnahme der Gemeinde rege. Der Anfang 
ift fogleich ein Choralvers, alſo lautend: „Geiſt der Anz 
dacht, Fomm und rühre Herz und Sinn durch deine 
Macht! Komm herab auf uns und führe uns in Jeſu 
letzte Nacht! Schlummernd ruhn die Fünger ſchon, bes 
tend wacht der Menfchenfohn. Ach, und mit.dem from: 
men Beter wacht der nahende Verraͤther.“ Dies herr: 
liche Oratorium, vom Komponiften zur kirchlichen 


/ 
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Charfreitagfeier beſtiumt, war.bisher nur als Concert: 
muſik, 3. B. zu Leipzig aufgeführt worden, wobei die 
Choralverfe der Gemeinde wegfielen. Dringend wünfchte 
der Meifter, daß der eigentliche Zweck feiner Beftimmung 
zu kirchlicher Feier und zum Gottesdienfte, erreicht were 
den möchte. Sein Zittau erfüllte das zuerſt, am dies« 
jaͤhrigen Charfreitage. In der Hauptkirche, in größter 
Berfammlung, ward die erfte Hälfte vor und Die andere 
nad) der Predigt angeftimmt. Unter Theilnahme ausges 
zeichneter Sänger und Sängerinnen, und unter der Lei: " 
tung des Hrn. Cantor Scheibe ward das Oratorium 
erefflich ausgeführt. Es ward mehr als Kunftleis 
ftung, es ward wahrhaft Mittel der Andacht und der 
Erbauung. Alle Herzen waren unter das Kreuz des‘ 
Herrn gezogen und die würdige Feier machte tiefen Eins 
drud und wird ihn bei jeder wiederholten Darftellung 
machen. 

2) Die Zistauifhe Eorilla. Karoline Leonhardt, 
Tochter des jung perftorbnen Kaufmanns Leonhardt. in 
Zittau (geb. den 6. Jan. 1811), war von Jugend auf 
eine warme Freundin der. Poefie. Ihr dichterifcher Sinn 
machte früh fchon Verſuche, was das Herz bewegte 
poetiſch auszufpredyen. Als ihre Schulbildung vollendet 
war, und als fie fpäter zu Dresden wohnte (wo fie jeßt 
Gattin des Malers und Dichters Lyſer ıft), wurden meh— 
rere Leiftungen diefer Dichterin durch den Drucd bekannt 
und fie erfreut ſich der befondern Gunft derjenigen fäd): 
ſiſchen Princeffin, deren dramatifche Leiftungen jet als 
ausgezeichnet befannt find. Karoline Zeonhardt gewann 
allmählig die Achtung und Liebe vieler Leſer und Leſerin— 
nen, auch ſchmuͤckt ihr Portrait in Stahlftich eines der 
beliebteften Zafchenbücher. In den letzten Jahren übte 
fie fid) aud) in improvifatorijcher ar SE und wußte 
über vorgeichlagene und aufgegebne Dichterftoffe, auch 
wenn die Endreime ausbedungen wurden, fid) fehr ge= 
wandte und beifällig poetiidy auszuſprechen Man ermunz 
terte fie, mit ihrem Fhönen Talent aud) öffentlich aufzu: 
treten, und.fie that es endlich in gebildeten Kreifen, auf 
Reiſen auch öffentlich, z. B. zu Nürnberg, Erlangen, 
Darmftadt und Leipzig, — ohne Beifall, wie 
öffentliche Blätter bezeugen. Bei dem legten Beſuch ihrer 
Stifmutter, der Gattin des Hauptmanns und Ritters 
Dreverboff, in Ihrer Vaterftadt Zittau ſammelte fie 
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am Abende des 11. Mai, im Saale der Societät, zahls 
reiche Freunde der Poeſie und Kunft um ſich und gab be— 
scheiden Proben ihres fchönen, feltnen Zalentes. Schon 
ihre dichterifhe und ſchoͤn geiprochene Begrüßung der 
Zuhörer und Zuhdrerinnen gewann Alles für fie. Zu den 
von ihr zu fchaffenden Gedichten ließ fie, wie. es bei Im— 
provifatoren gewoͤhnlich ift und nothwendig fein will, 
die Endreime aufgeben und bildete daraus, nad) nur Fur: 
zer Befinnung, Sonette. Themata, worunter fehr inter— 
effante, waren ihr zahlreid) zu Gedichten gegeben wors 
den. -Sie ließ daraus eins wählen. und behandelte den 
Stoff fehr gewandt und beifällig. Bei jeder ihrer Leis 
ftungen wurde Jebhaft.applaudirt; denn fie befaß weit 
mehr, als die Fertigkeit, um gereimte Zeilen raſch zuſam⸗ 
menzubringen; denn es waren ihre Leiftungen voll Ge= 
danken und Gefühl, und fie bewegte fic) in freier, reicher, 
gewählter Sprache. “ Die ganze große Verſammlung ließ 
ihrem feltnen, Schönen Talente Gerechtigkeit wiederfahs. 
ven und war darüber eins, Daß fie allenthalben mit Eh— 
- ren auftreten koͤnne. Sehr gewandt benugte die Dichte: 
rin die ihr von mehrern zugerufenen Sonettreime zu einem 
Schlußgedicht. Zu feiner Bildung bedurfte fie nur etwa 
einer Minute Vorbereitung. Diee Stegreifdichtung lau⸗ 
tete alſo: 
„Wohl wuͤnſcht', ich heute Schönres Euch zu fingen. 
Mög” Euch ein- guter Engel ſtets behüten, 
Brecht lange noch des Lebens boldfte Blüthen, 
Und Euer Streben kroͤne ſtets Gelingen! 
Begleitet freundlich mich bei fernerm Ningen ; 
Und wenn aud) heut nicht helle Funken forühten, 
Wenn mir poer’fche Blumen nicht erblühten : 
So kann ich euch doch treue Wuͤnſche bringen. 
Gedenket mein, auf dag in mir.der Glaube 
An Lieb’ und Freundfchaft nimmer werd’ zum Naube, 
Laßt niht Erinnrung fehwinden gleid dem Staube. 
Drum, ob von Euch mid) Berg und Thäler trennen: 
Th werde immer Euch mit Liebe nennen, 
Und freudig fters zu Zittau mic bekennen.‘ 


In einem Wochenblatte feierte man die Dichterin 
bald mit folgendem Gedichte: 
«An Karoline Leonhardt-Lyſer, nad) ihrer improvifato: 

rifchen Ucademie am 11. Mai.’ e 


„Was der Geift in fel’gen Träumen 
Hohes, Himmlifches empfand, 


Was er fhuf in beil’gen Räumen, - 
Den Gedanken, gottverwandt, 

Aug der Hulle möcht’ er’s tragen, 
Eine Blume, farbenrein, 

Still entfproft den warmen Tagen 
In des Frühlings Sonnenſchein.“ 


Doch die Blüthe, fie muß ſchwellen, 
Bon der Knofpe eng umhuͤllt, 
Yanafam , eb in firablenhellen. 
Farben fie zum Lichte quillt. 
Doch in Deines Bufens Räume 
Hat ein Gott den Strahl aefentt, 
Der der Bluͤthe frifche Keime 
Raſch mit Febenswolluft traͤnkt.“ 


„Und von Deinen Lippen hallet 
Reihen Stromes, filberflar, 
Was in Dichterberien wallet, 
Was der Augenblick aebar; 
Der Gedante, faum erglübend, 
Yebt im Liede liht und hell, 
Und im Liederklange fprühend 
Rauſcht der unerfhäpfte Quell. 7, 


In Erlangen richtete der gefeierte Dichter Friedrid) 
Rüdert folgendes Gedicht an Karoline Leonhardt: 


„Der erfte Dichter , der die Wele entzücte, war 
Gewiß ein Stegreitdichter, dem, von Geiſt bewegt, 
Frei von der Lıppe flog dad Wort, 
ang’ vor Homer bat Orpheus und Eurydice 
Die befeelten Saiten rührend , mit Ctegreifgefang 
Ans Thor der Hole, das nicht widerſtand, gepocht. 
Und, weil zum Anfang wiederum das Ende fehrt, 
So wird zur Stegreifdihtung unfre Dichtung auch 
Einft wiederfehren, wenn id) prophezeihen fann. 
Nicht aus dem Stegreif heute, fondern ſattelleſt 
im Mufenrog, auf welhes mich Begeiftrung. hob, 
Richt' ich des Loblieds goldnen Pfeil, den tönenden 
Auf eine Eregreifdichterin , und preife Did, 
Evrilla*) Deutfhlands, ich, der erfte Dichter nicht, 
Noch auch der leute, Did - die legte nicht, jedoch | 
Gewiß die erfie deutſche Stegreifdichterin.“ 


Darauf hat die Dichterin erwiedert: 


„Sch möchte gern Dir danten 
Für dein fo fchon Gedicht. 


Der Dichter hatte gefhrieben Corinna, meint aber wohl 
nicht die griechiſche Dichterin Corinna, fondern hatte wohl eigent— 
u die berühmte italienifhe Improvifatrice Eorilla (geft. 1799) 
m Sinne. 


‚26. 


Doch fehlen ofe Gedanken, s 
Wenn die Empfindung fpricht. 
Drum will ih Dir nur ſagen: 
Du haft mir wohlaethan, 
Des bangen Zweifels Klagen 
Sie gehn mid nichts mehr an. 
Ob Recenfenten richten ' 
Und fagen Dies und dag: 
ch hab’ zum Stegreifdichten 
on Dir den Reiſepaß.“ 


— 


Am 8. April führte Herr Kantor Holtſch im großen 
Saale des Gymnafiums zu Guben unter Mitwirfung 
des hiefigen Gefangvereins und des Stadtmufitus Hrn. 
Vetter das Charfreitags- Oratorium: Gethfemane und 
Golgatha von Fr. Schneider auf. So viel befannt 
ift diefe Aufführung überhaupt erft die zweite, 








II. Kirchenweſen. 


Seit mehren Jahren beſteht im Koͤnigreich Sachſen 
die Einrichtung, Daß die Ordination der zu einer geift: 
lihen Stelle berufnen Candidaten d. P. mit der Einfuͤh— 
rung ins Amt verbunden und an dem Tage der Einfühs 
rung vor derfelben durch einige aus der Nachbarſchaft 
hierzu beauftragte Geiftliye vollzogen wird. In der 
Oberlauſitz war die erfte an Ort und Stelle vollzogene 
Hrdination eine wendifche, Die des jeßigen Paftor Näch: 
ſters zu Guttau, die i. 5. 1835 dafeibit durch den nuns 
mehr verewigten Paftor Primarius Lubensfy verrichtet 
wurde, bh wahrfcheinlich die erfte Ordination in der 
Welt, die in der wendifchen Sprache gehalten worden 
ift. Seitdem erfolgten nachftehende in wendifcher Sprache 
gehaltene Drdinationen: 2) Diakonus Richter in Nefch: 
wig (est Pastor dafelbft); 3) Paftor Kilian in Kotig; 
4) Diafonus es in Goͤda; 5) Paftor Kröhne in Klein: 
Bauen; 6) Diafonus Schneider in Löbau; 7) Diaconus 
Richter in Klier den Sten März d. J. und 8) Diafonus 
Taffel in Nefhwig, den 10. Mai d. 5. 

Diefe Einrichtung der an Ort und Stelle zu vollzies 
henden Ordination iſt unverkennbar von großem Eindrud 
und darum gewiß auch von Segen für die Gemeinden, 
die dieſe Feierlichkeit ſehen. Nur bedürfen beide der Ordis 


27 


dator wie der DOrdinandus Doppelt der Stärfung von 
Dben, wenn alles in gewünfchter Würde von Statten 
eben und A a werden foll, Ya der Ordinator felbft 
Alf bis ſechs Reden an dieſem Zage furz nach einander 
zu halten hat und der Neuordinirte  fofort nad) erhalte: 
ner Weihe und Einweifung den Gottesdienft deutſch und 
wendifh hält. Da ift außer dem Glauben im Herzen 
durchaus noch nothwendig das Teiblidy und geiftig fid) 
bereiten. 





mM. Wohlthätige Anftalten. 


Das neue Landeswaifenhaus zu Grofbennerg: 
dorf bei Herrnhut, im Jahre 1839 a: umfaßt 
an 40 Zöglinge, weldye außer den Scdyulftunden mit 
Gartenbau beichäftigt werden, Die Ausgabe wird des 
Jahres auf 2990 Thlr. angefchlagen. Die Landftände 
bewilligten im J. 1840 2300 Thlr. dazu. | 

(Mittheilungen vom Yandtage ©. 1540.) 





IvV. Medicinalweſen. 


Zu Ebersbach bei Zittau zeichnet ſich jetzt ein ſom— 
nambuͤles Maͤdchen aus, welches in der Behandlung des 
Hrn. Dr. Willkomm ſteht. 





V. Promotionen. 


Der Kirchens und Schulrath Herr M. Gottfried Erd: 
mann Petri zu Budiſſin erhielt von der theologifchen 
Sacultät zu Leipzig Die theol. Doctorwürde. 
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IV. Beförderungen und Dienft- 
veränderungen. 


| Sm geiftlihen Stande. = 

Der Rektor und Subdiafonus Klo jn Calau wurde 
nad) Zwangshaufen, Superintendentur Landsberg, und 
der Rektor und Hülfsprediger Hahn zu Dobrilugk nady 
Jaͤdickendorf, Superintendentur Königsberg, als evanges 
lifcher Ag berufen. 1 | 

Der Rektor Köhler aus Musfau ward als evans 
gelifher Prediger zu Radach befiätig. Der M. Os⸗ 
wald w. Pfarrer zu Schwepnig (D. 8.) Der zeither. 
Protodiafonus an der Hauptfirdye zu St. Johannis in 
Zittau, M. Jentſch, w. Ardyidiafonns daſelbſt. — 
Der zeith. zweite Diafonus M. Pefched zu Zittau w. 
Protodiafonus an der St. Johannis-Kirche und Paftor 
zu Kleinfhönau. — Der zeith. Eatehet Schnell w. 
zweiter Diafonus an der St. Johannis-Kirche in Zittau. 
— Der zeitherige Diafonus Eſchke in Hirichfelde w. 
Satechet in Zittau. — Der zeither. Diafonus Richter zu 
Neſchwitz (D. 2.) w. Pfarrer dafelbfi. — Der zeitherige 
Rector zu Weißenberg, Richter aus Guttau, w. Dias 
fonus in Klier und dazu am —— Invocavit 1840 
ordinirt. — Cand. Taffel w. Diak. zu Neſchwitz. — 
Cand. Hadank, Paſtor in Großpartwitz bei Hohers— 
werda. — Der Rektor und zweite Prediger Giemer in 
Oppeln w. Paftor zu Rupp in Oberfchlefien. — Cand. 
Neubert (aus Meffersporf gebürtig) w. Paftor in 
Braunau, Kr. Lüben. — Der zeither. Lehrer am Gym 
nafium in Zittau, Willfomm, w. Diak. in Hirſchfelde. 

An höheren Schulanftalten. 

Mar. Rob. Preßler, erfter Lehrer der mathemat. 
Wiſſenſchaften ander Fonigl. Gewerbichule in Zittau, ward 
Profefjor der Mathematif an der Forftafademie zu Ihas 
rand, 1840. — - Der Hülfslehrer am Gymnafio zu Ratis 
bor, Göbel (ein geb. Laubaner), St. Joh. Stifts-Can⸗ 
tor und Lehrer am Gymnafio zu Liegnig. — Der Cate: 
het Deutfhmann in Meffersdorf ward Rektor an 
der lat. Schule in Goldberg. — Cand. Schindler (ein 
—— Laubaner) w. Oberlehrer an der Buͤrgerſchule in 

reifenberg, an der Stelle des bisherigen Oberlehr. olle 
ftein (ebenfalls eines Laubaners), weldyer zum Rector 
der dafigen Stadtfchule befördert ward. 
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An Volksſchulen. 


Der Seminarift Gruban w. Schullehrer in Camin: 
chen. — Der zeither. Schullehrer Juͤrk zu Sacro w. 
Scyullehrer in Radensdorf, Sup. Kübben. — Der Pre: 
digt- und Schulants = Kandidat Rubel w. Auditor und 
Organift zu Forſte, Sup. Forfte. — Der Seminarift 
Holla w. Küfter und Schullehrer in Luͤbochow und Refs 
fen. — Der zeitherige Schullehbrer Standke zu Bringe 
dorf w. Lehrer zu Cobbeln, Sup. Guben. — Der Se: 
minar. Lehmann w. Schullehrer in Selleffen, Sup. 
Spremberg. — Der Organift zu Udrow, Nitſchke, w. 
Kantor und Lehrer zu Peitz; — der Schullehrer Neb: 
tar aus Peiß w. Schullehrer zu Cottbus; — der Schul 
lehrer Hille aus Germersdorf w. Organift und dritter 
Lehrer zu Peitz; — der Schullehrer Schindler zu Jef 
fen w. &epullehrer zu Piesfow ; — der Seminar. Fiſcher 
w. ©. zu Düben ; — Praffe w. Schullehrer zu Gieß-⸗ 
— — Rolle w. Schullehrer zu Wald. — Der 
zeither. Huͤlfslehrer Schmole in Budiſſin w. Subſtitut 
des Schulmeift. zu Klix. — Der zeith. Lehrer Schwer dt 
ner in Mittel: Cunewalde w. Lehrer zu Ober : Eunewalde. 
— Der. zeither. Lehrer Jacob zu GSeifhennersdorf w. 
Kirchenfchullehrer dafelbft. — Der zeither. Kehrer Mens 
zel zu Rohnau w. Nebenfchyullehrer zu Seifhennersdorf. 
— Scholz w. Scullehrer zu Biela. — Der zeither. 
5te Lehrer an der Wailenhaus-Elementarfchule zu Lauban, 
$obn, wurde Lehrer der Iten und Aten Knabenklaffe da= 
felbft. — Der bisher. Schuladjuvant Gründer w. Leh— 
rer der 5. und ten gemifchten Klafje an der Waifenhaus: 
Elementarſchule zu Lauban. 


Sm Juſtizfache. 


Die Verwaltung des Patrimonial-Gerichts Pulsberg 
im Spremberger Kreife ift dem Zuftitiarius Starke 
zu Drebfau übertragen worden. — Die Verwaltung des 
Patrimonial-Gerichts Falkenberg im Lucdauer Kreiſe ift 
dem Referendarius Steger zu Ludau übertragen wor: 
den. — Der Auscultator Schlegel in Sorau iſt zum 
Königl. Lande und Stadtgeriht Frankfurth verfegt. — 
Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor und Yuftize Ammann 
Schmidt zu Kupp w. Land⸗ und Stadt-Gerichts-Rath 
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in Cottbus. — Der Referend. Dannemeier w. als 
ülfsarbeiter zum Königl. Fand» und Stadt-Gericht Fin: 
erwalde deputirt. — Der Land: und Stadtgerichts:Rath, 
Kreis-Juſtizrath Merk zu Cottbus, w. Lands und Stadt— 
Gerichts-Direftor. — Die'Verwaltung des Patrimenial: 
gerichts: Groß=Breefen im Gubenfchen Kreife ift dem Land: 
und Stadt: Gerihts:Affeffor von Röder zu Neuzelle 
übertragen worden. — Die Verwaltung des Patrimonial- 
Gerichts der Herrſchaft Amtig im Gubenſchen Kreife, ift 
dem Stadtrihter Kämpfe zu Sommerfeld übertragen 
worden. — Der bisher bei der Königl. General:Coms 
miffion fungirende Kammergerichts-Affeffor Erüger iſt 
ur Leitung der Auseinanderfegungs:Gefchäfte des Luͤb— 
ener Rreiteg nad) Lübben, desgl. der Regierungs-Afjeffor 
Braumann zur Uebernahme von Spezial-Commilfionen 
im Luckauer Kreife nach Luckau deputirt, und zu gleichem 
Behuf der Negierungs Affeffor von Stelzer für den 
Soldiner und die benachbarten Diftriete des Landsberger 
und Urnswalder, fo wie des Friedeberger Kreifes ftativs 
nirt. — Die Verwaltung des Patrimonialgerichts Frauen: 
dorf, im: Eottbusfchen Kreife ift dem Juſtitiarius Jahr 
zu Cottbus übertragen worden. — Die Verwaltung des 
Patrimonialgerichts Cafel, im Eottbusfchen, Siewifch im 
Calauer, Bajenz im Spremberger Kreife ift dem Zuftiriar 
Geisler zu Drebfau übertragen worden. — Die Verwal⸗ 
tung des Patrimonialgerichts Kroppen und Heinerdorf 
im Hoyerswerdaer Kreife ift Dem Neferendarius Kobligf 
zu Senftenberg übertragen worden. — Die Verwaltung 
des Patrimonialgerihts Schadsdorf im Ludauer Kreije 
iſt dem Juſtitiarius Klinfmüller zu Luckau übertragen 
worden, — Dertelw. Viceactuar beim Juſtizamte Ca: 
menz. — Der fand: und Stadtridter Baum zu Lauban 
w. Kreis-Juſtizrath. — Der Aktuar Würfel zu Görlig 
w. Büreau:Vorfteher und Secretair bei dem Lande und 
Stadtgericht daſelbſt. — Die Verwaltung des Patrimo: 
nial: Gerichts Berna, Laubaner Kr. ift dem O.-L.-G. 
Affeffor Delius zu Lauban übertragen worden. Der 
Dber » Landes: Gerichts = Neferendarius Hibſch ift zum 
Juſtiz-Commiſſarius Rothenburger Kr., mit der Anweijung 
feines Wohnftges in Nothenburg, ernannt worden. — 
"Die — des Patrimonialgerichts Eſelsberg, Ros 
thenburger Kreiſes, iſt dem Kreis-Juſtiz-Rath Hofrichter 
Paſchke zu Muskau übertragen worden. 
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1840 wurden folgende Dberlaufiger als. Advocaten 
immatritulire: Ottomar Auguft Schlud’werder, Samuel 
Erdmann Tzſchirner, und Kurt Ferdinand Julius von 
Loͤben zu Bauzen. Franz Eduard Reichel zu Zittau, Karl 
Guft. Mar. v. Müde, zu Leipzig. 


Beim Medizinalwefen. 


Der practifche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
Ssfivor Heller, bat ſich in der Stadt Lieberofe, Lübbener 
Kreifes, niedergelaffen, — Der Upothefer zweiter Klaffe, 
Friedrih Wilhelm Guͤthe hat die Offizin des Apothefers 

affe in der Stadt Peig, Cottbuſſer Kreifes, kaͤuflich an 
ſich gebracht und ſich Dafelbit —— — Der 
praktiſche Arzt Dr. Traugott Wilhelm Erdmann Schle— 
fier zu Peig, ift audy als Wundarzt approbirt worden, 


Bei den Kreisbehörden. 


Des Königs Majeftät haben mittelft Kabinets:Ordre 
vom 18. April d. J. geruht, den Kammer:Gerihts:Affef: 
br und Rittergutsbefiger von Le ffi ng auf Baudach in 

olge der Freisftändifhen Wahl zum Landrathe Sorauer 
Kreifes zu ernennen. Der Kreisdeputirte Kämpffe ift 
beauftragt worden, die Stellvertretung des Landraths 
Gubener Kr. zu übernehmen, fo E legterer durd) Krank: 
beit oder durch anderweite Geſchaͤfte außerhalb des Kreis 
fes behindert fein follte, die landräthl. Geſchaͤfte felbft zu 
beforgen. | 


Bei der’ Landespolizei-Verwaltung. 


An die Stelle des ausgefchiedenen Rittmeifters Keck 
von Shwarzbad iſt der NRittergutspächter Nowod: 
nigE zu Pulsberg, ji Heuer: und Wege:Polizei:Diftricte 
Kommiffarius des UI. Feuer: und Wegepolizet:Bezirf des 
Spremberger Kreifes, ernannt worden. In dem Lübbe: 
ner Ar. End für den II. Feuer: PolizeisDiftrict in Stelle 
des verftorbenen Eonducteurs Härtel zu Möllen der biss 
bene Stellvertreter defjelben, der Lehn- und Gerichts— 
chulze Schneider zu Delffen ald Commiffarius und in 
deffen Stelle der Gerihtsmann und Halbbauer- Haafe 
zu Groß-Muckrow als Stellvertreter gewählt. 


Beim ftädtifhen Gemeinwefen. 


Zu Rathömännern wurden ernannt: der Qabagie: 
wirth Schmidr in Sommerfeld; der Sattlermeifter 


\ 
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Mirtelbäufer. in Dobriluge. Der -Kürfchnerineifter 
Thorer zu Görlig wurde als erwählter Rarhsherr ‚bei 
bem dortigen Magiftrat- Iandesherrlich beftätigt.. Der 
zeitherige rotocollführer Lohr iſch zu Senftenberg w. 
Bürgermeifter zu Ruhland ; der Drechslermeifter Claus: 
niger zu Ruhland wurde Kämmerer dafelbft. 





VI. Ehrenbezengungen. 


Herr Kapellmeifter Ur. Friedrich Schneider, 
unferer Gefellichaft theils als Meifter im Reiche der Töne, 
theilö als Landsmann,. theilse aucd als vieljähriges 
Mitglied hochwerth, ward im Sanuar, bei Gelegenheit 
der Feier feiner Silber-Hochzeit, fo feſtlich geehrt, daß 
auch unfer Magazin die Kunde davon aufbewahren muß. 
Schon am Morgen des 1. Jan. Fe die Zöglinge » 
des Schullehrer: Seminars ihren Meifter mit feierlicyen 
Chorgefängen und dem Gefchenf eines herrlichen Lehn—⸗ 
ftubls. In den frühen Morgenftunden des 2. San. nahten 
dem — Paare feine acht Kinder, mit einem herr⸗ 
lichen Gefange, componirt von dem älteften Sohne, Hr. 
Hofmufifus Bernhard Schneider. Gluͤckwuͤnſchend er— 
ſchienen dann die Mitgleider der herzogl. Hofcapelle, führ: 
ten des Meifters Duverture zum —— arſch auf 
und brachten ein ſchoͤnes ſilbernes Beſteck zum Geſchenk. 
Dann kam das Theaterchor mit Gluͤckwuͤnſchen, und ver— 
ehrte ein ſilbernes Theeſervice. Schauſpieler kamen eben 
falls mit einer Rede und einem Deſertbeſteck. Einen 
kuͤnſtlichen Silberpocal uͤberreichten die Muſikſtudirenden. 
Mittags erſchienen die Mitglieder der Singakademie mit 
Gluͤckwuͤnſchen und einem reichen ar elbeite von Sil- 
ber. Nachmittags kamen die Gluͤckwuͤn E anderer Freunde, 
in deren Namen der Juſtizrath Richter zwei ſchoͤne, 
große, filberne Armleuchter übergab. Die Frau Herzogin 
gan —— und uͤberſandte ſilberne Armleuchter. 

ine große Abendfeier fand im fuͤrſtlichen-Conzertſaale 
ftatt. Hier empfingen das Paar, als es eintrat, die feit- 
ih geſchmuͤckten und ſchoͤn gruppirten Mitglieder der 
Singafademie mit einem der fchönften Haͤndelſchen Chors 
efänge und zwei fchönen Schaalen mit Blumen. Hoch— 
Fröhlich und voll Rührun ——— das gefeierte Paar 
die allſeitigen Zeichen liebendſter Theilnahme. Hierauf 
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fand die Nacht hindurd) ein fröhlicher Ball fiat. Auch 
hielt ein Schaufpieler einen poetifchen Vortrag, worin 
Scyneiderd Verdienfte und Leiftungen ſchoͤn gefchildert 
wurden. Masfenzüge und ein Feftlied folgten. Nach 
Mitternacht brach zugleidy des gefeierten Capellmeifters 
55ſter Geburtstag an, der jeßt lt Iebbaftelte begluͤck⸗ 
wuͤnſcht wurde. Am Jubeltage ſelbſt, am 3. San. ließ 
der Herzog feinen Capellmeifter durd) den Hrn. Geheim: 
rath von Bärenhorft gluͤckwuͤnſchend begrüßen, und ver 
Srau Capellmeifterin ein Foftbares Armgefchmeide über: 
reihen. Prinz Wilhelm Woldemar fandte dem Silber: 
bräutigam eine reiche goldene Uhrfette, und der noch zu 
Gersdorf bei Zittau lebende 87jährige Vater, der Orga- 
nift und emeritirte Schullehrer Schneider ein väterlid) 
liebendes Schreiben. Am 7. Sanuar hielt die Liedertafel 
eine Nachfeier durch herrliche Gefänge. Der Name der 
Battin des Gefeierten ift Marie, geb. Geibel. | 
Die Frankfurter Gefellfchaft zur Beförderung der. 
nüßlichen Künfte und ihrer Huͤlfswiſſenſchaften hat 1840 
den Advocar v. Muͤcke zu Leipzig, (aus Rennersdorf in 
der DOberlaufig,) zum correfp. Ehrenmitgliede und Bevoll: 
mächtigten für Sachſen ernannt. | 


Der Rentamtmann und Ritter 8. B. Preusker 
zu Großenhayn befam von. des Königs v. Preußen Ma- 
geftät, für feine. fchriftfieerifchen DVerdienfte um Volks— 
und Zugendbildung, eine große goldne Medaille, und in 
Folge feiner Schriften über Bibliotheken von Sr. Ma: 
jeſtaͤt dem Könige von Sachfen die goldne Medaille für 
MWiffenfchaft und Kunft. | 

Der Hauptmann J. K. U. Dreverhoff in Zittau 
wurde vom ſchleſiſchen Sudetenvereine zum Mitgliede an: 
genommen. 
+ Des . Mazeftät haben geruht, dem emeritirten 
Kreisphyſikus Dr. Wolff zu Calau in Veranlaffung der 
Feier feines 5Ojährigen Doetor-Jubilaͤums den rothen 
Adlerorden vierter Maffe allergnädigft zu verleihen. 

Dem hochverdienten Bürgermeifter Demiani zu 
Goͤrlitz wurde der rothe Adlerorden 3. Klaffe mit der 
Schleife verliehen. 





N. & Mag N. F. V. B. Nacht. Et. 1, 3 
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VII. Verdienſtliche Handlungen. 


Der Bauergutsbeſitzer und Richter Witſchel zu 
Nieder-Ludwigsdorf, Goͤrlitzſchen Kr. hat das bei der 
evangel. Kirche daſelbſt im Gebrauch befindliche Leichen: 
Vortragefreuz mit einem Koftenaufwande von 10 Rthlr. 
renopiren. und geſchmackvoll umgeſtalten laſſen. 

Der Dominial-Gedinge-Haͤusler Gottfried Miethe 
zu Ober⸗Ludwigsdorf hat Yo die Parochie einen neuen 
Yeichenwagen zum Gefchen re 

Es haben fid) mehrere Geiftlihe der Oberlau: 
jiß vereinigt, eine Predigr-Sammlung bei dem Bud): 
dructereis®ehiger Dreßler zu Gorlig Base zu geben, 
deren Erlös dazu beftimmt ift, der Kirchgemeinde Gol— 
dentraum Die völlige Wiedereinrichtung ihrer durch 
Brand zerftörten kirchlichen Gebäude zu erleichtern. Die 
Anfhaffun vorgedachter Predigt-Sammlung, die aus 60 
Bogen beftehen foll, ift dadurch erleichtert, Daß von der: 
felben von 14 zu 14 Zagen ein Bogen erfcheint, der einen 
Silbergrofchen Foftet.*) - j 

Die Mitglieder der evangelifhen Kir: 
hbengemeinde zuSauernid:Cunnerwigim dr: 
lisfchen Kr. fahren fort, ihren Antheil an dem neuerrichs 
teten Kirchenfoftem Durch erhebliche Geſchenke zu bethäti: 
gen. Es ift Fürzlich ein dritter Kronleuchter, im Werthe 
von 80 rthl. gefchenft, und audy ein Sat Pofaunen be 
35 rthl. angefauft worden, zu welchen aͤuch Fatholifche 
Einwohner des Kirchfpiels freiwillig eine erhebliche Summe 
beigefteuert haben. 





IX. Vermächtniſſe. 


Die zu Dresden verftorbene Frau v. Giersberg 
bat zur Unterftügung von Armen aus der Gemeinde 
Schadewalde und Klein:Beerberg, Laubanfchen Kr. ein 
fegat von 3000 rthl. — — Don der verſtorbe— 
nen Züchnersfrau Schulz geb. Böhme zu Görlig wur: 
den für die ftädtifche Waiſen-Anſtalt dafelbft 25 rthl. 
ausgeſetzt. 

—— —— — 

*) Die Heyn'ſche Buchhandlung in Goͤrlitz hat die Commif: 
fion diefer Predigtfammlung übernommen, und bittet, Beltel: 
lungen darauf an eine zunächft gelegene Buchhandlung gelangen 


uu laſſen. 
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X. Qubelfefte. 

Den 1. Februar feierte der Bierhofsbefiger und ge: 
weiene Stadtrat) Chriftian Thiemer in Zittau fein 
50jaͤhriges Bürgerjubilaum. Ä 

Den 12. April feierten zu Seifersdorf der dafige 
Paftor, M. Hilliger, das 80jaͤhrige Magiſter-Jubilaͤum. 

Am 27. Augüft und 5. Mai ferten zu Zittau ihre 
goldne Hochzeit der Küfter zu St. Petri und Pauli, Karl 
Auguft Friedrich, Vater des Gerichtsrath K. ©. Frie— 
drich daſelbſt. 





XI. Todesfälle. 


Es ftarben: Ä 

Am 22. October 1839 der Stadtphyſikus Dr. Dir, 
zu Guben. 

Am 28. Dec. der Kaufmenn Kögel in Görlig, 
im 67. Sabre. 

Am 8. Januar 1840 der Advocat Hantzſchel in 
Spremberg. ’ 

Am 21. Jan. der Paftor Koſche in Rengersdorf, 
bereits Seit 1792 oder 93 im Amte. 

Am 30. Januar K. A. Keßler, Paftor zu Wie— 
dDerißfch und Seehauſen bei Leipzig, ein Nieder: 
An | 

Am 5. Febr. der Rathsherr und Kämmerer Dedert 
in Lauban. Ä 

Am 6. Febr. der Orgelbauer Joh. Valentin Eng: 
lert im 92iten Jahre. Er war 1745 zu Hildburghau— 
fen geboren, war ein Mann von anerfannter Sehhic- 
licdyfeit und bat unter andern 1781 — 91 die Orgel an 
der Petri:Pauli.Rirche zu Zittau erbaut. SC 

Am 11. Febr. der Kaufmann Fiſcher in Lauban, 
Redacteur des dafigen Wochenblatts. j 

Am 16. Febr. der Major und MWirthfchafts:Chef 
im eriten Linien-Infanterie-Regiment Prinz Albert, Ritter 
des Faiferl. ruffifh. St. Annenordens, Kändler zu 
Baußen, im 50. Sahre. 

Am 24. Febr. der Kaufmann Oettel zu Goͤrlitz, 
ım 72. Sabre. 

Am 25. Febr. zu Dresden, der gewelene Oberamts— 
Advocat und Majoratsherr Lingfe auf Niedermons. 

* 
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Am 27. Febr. Der Koͤnigl. ——— und Pfar⸗ 
rer Schober in Waldau im 73. Jahre. 

Am 29. Febr. der Kaufmann Seelig jun. zu 
Loͤbau im 38. Fahre. 

Am 13. März der penf. Fönigl. Rentmeifter Kaifer 
zu Hoyerswerda im 62. Fahre. | 

Am 15. März der Fönigl. ſaͤchſ. Ober:Grenzcontrols 
leur, Hauptmann 9. d. Armee v. Wittern zu Rei: 
henau, im 48. Sahre. 

Am 18. März ver Kaufınann Hinfelmann zu 
Zittau, im 48. Jahre. 

Am 19. März der Past. Prim. Lubensky zu 
Baugen im 50. Jahre. - 

Am 23. der Pönigl. fächf. Poftmeifter Sterzel zu 
Camenz. 

An demſ. Tage der Cantor und Schullehrer Kieſe— 
walter zu Nieder-Cunnersdorf im 39. Jahre. 

Am 1. April der Paftor Mathias Reiz zu Brin— 
nis und Hohenrode bei Delitzſch. Von 1800 — 
1824 Paftor in Diehfa, im 64. Jahre. | 

Am 3.-April Georg Graf von Einfiedel, Fonigl. 
lächf. wirft. Geheime Rath, Inhaber des Großfreuß, des 
fon. ſaͤchſ. Eivil:Verdienft: Ordens, Standesherr zu Reis 


bersdorf und Seidenberg, im 73. Sabre. 


Am 17. April der k. f. Oberftlieutenant v. d. A. v. 
Noftig zu Goͤrlitz. | 

An unbekannten Tagen: der k. pr. Major a. D. 
Heiland zu Luckau im 78. Jahre; der Küfter ‚und 
Scullehrer Walter zu Preſchen; der Schullehrer 
Jaͤnz zu Wiſſagk; der Schullehrer Kobik zu Eichow; 
der emerit. Küfter und Schullehrer Hellwig zu Welle 
miß, der emerit. Küfter und Schullehrer Borde zu 


—Groß-Muckerow; der practifche Arzt, MWundarzt und 


Geburtshelfer Dr. Wilhelm Schwindt zu Triebel; 


‚ der -emerit. Kreis-Phyfitus Dr. Joh, Gfried Wolff. zu 


Calau, im 81. Jahre feines Alters. 





XI. Lebensbefchreibungen. 
Earl Benjamin Hattaf, 
Pfarrer zu Neſchwitz; farb den 24. Januar 1839. 
Geboren wurde derfelbe am 19. April 1806 zu Merz: 
dorf im preußifchen Herzogthum Sachfen, und feine annoch 
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lebenden Weltern find: Herr Martin Hattaß, Damals 
Schulmeiſter im genannten Merzdorf, gegenwärtig Scyul: 
meifter emerit. in Klir, und deſſen Ehegattin, Frau Ma: 
ria geb. Herzog aus Grödig. Seine erſte Zugendbildung 
erhielt der DVerewigte in Klir, wohin deffen Vater bereirs 
im Sabre 1807 berufen worden war; foda.n wurde er 
nad) Uhyſt an der Spree in die Damals dort beftehende - 
Schyulanftalt gebracht, im Jahre 1819 aber fam er auf 
das Gymnaſium zu Budiffin, verblieb dDafelbft bis Oftern 
1826, und bezog nun die Univerfität Leipzig, auf weldyer 
er bis -Oftern 1829 verweilte. Nach Vollendung der afa: 
demifhen Studien in das väterlihe Haus zurücgefehrr, 
unterftügte er die Herren Geiftlichen feines Wohnorts, 
fo wie audy andre Prediger der Umgegend in ihrem Amte. 
Im Fruͤhjahre 1830 veranlaßte ihn die Damals eingetretene 
Bafanz des Diafonats zu Neihwig, um gedachtes Amt 
ſich zu bewerben, und eine von ihm am he Dfterfeier: 
tage zur allgemeinften und größten Zufriedenheit gehaltene 
Gaſtpredigt dafelbft hatfe den Erfolg, Daß die damalige 
Hohe Königlidy Saͤchſiſche Oberamts:Regierung zu Bu: 
diſſin, weldye zu jener Zeit die Collaturrechte bei hiefiger 
Kirche wahrnahm, ihm ars die alleinige Probepredigt 
übertrug. Dieſe fand fedann Dom. ubilate Statt. 
Nach vorausgegangenem Eramen und Ordination begin 
er fein Amt am Sohannisfefte 1830. Je weniger er bit 

eine fo fchnelle Beförderung zum geiftlicden Amte hatte 
ahnen fönnen, — indem er faum erft vor Einem Sabre 
die Univerfität verlaffen — um fo mehr mußte er unter 
den eben damals obwaltenden Umftänden durd) diefe Wen: 
dung feines Geſchicks zum innigften Danfe gegen Gott 
fi) verpflichtet fühlen, da naͤmlich bei Dem furchtbaren 
Brande, der im April 1830 einen großen Theil des Dor- 
fes Klier verheerte, aud) das Haus feiner Aeltern und ihr 
fammtliches Befigthum. ein Raub der Flammen geworden 
war. Sahe er Frübzeitig Ihon zur Arbeit in den Wein: 
berg des Herrn fi) gerufen: fo follten überdieg noch 
feine Kräfte bald auf eine mehr als gewöhnliche Weiſe 
in Anfprudy genommen werden. Bereits am 2. Februar 
1831 nämlidy ftarb der damalige würdige Pfarrer bei 
biefiger Kirchgemeinde, Hänich, der. feinem jüngern Col: 
legen ‚ein fehr treuer Amtsgenofje und mohlmeinender 
Freund gewefen war, und der kaum vor 7 Monaten ins 
amtliche Leben Eingetretene fah ſich genöthigt, ſaͤmmtliche 
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Geſchaͤfte bei hiefiger jehr ausgedehnten Parochie beinahe 
ein ganzes Fahr hindurd) allein zu verwalten. Die Ge: 
wiffenhaftigfeit und Treue jedoch, weldye er während 
diefer Zeit allen feinen oft fchweren Berufspflichten uner: 
müdet widmete, erböhte die Anhaͤnglichkeit und Liebe, 
mit welcher die biefige Kirchengemeinde ihn vom Anfange 
an zugethan gewefen war, nur nody mehr, und auf das 
vollfonmmenfteentfprach es deren Wünfchen, als Eine Hoh. 
Königl. Saͤchſ. Oberamts-Regierung in Budiffin ihn zum 
hieſigen Pfarrer berief, zu welchem Neuen Amte er Die 
Probepredige am Neformationsfefte. 1831, die XAntritts: 
predigt am Neu⸗-Jahrstage 1832 hielt. 

Sein amtlidyes Wirken felbft war unftreitig als eins 
der glüdlichften zu betrachten. Von Natur mit nicht ges 
ringen Anlagen und Fähigkeiten begabt, batte er dieſe 
durd) ein ununterbrochen ortgefeßtes Studium forgfältig 
gebildet; feine Kanzelvorträge hörte man daher allgemein 
fehr gern und mit der ungetheilteften Liebe und Achtung 
war feine ganze Gemeinde ihm ergeben. Glüdlidy in 
feinem Amte war er es aber aud) in feinem Haufe. Am 
7. Mai 1833 nämlich ſchloß er ein ehelidyes Bündnig — 
welches für ihr zur reichen Quelle vieler Freuden wurde — 
mit Jungfrau Pauline, Herrn Adolph Bernhard Chriftian 
Canzler’s, Königlid) Saͤchſiſchen Rittweiſters von der 
Armee und Rentbeamtens zu Budilfin, ehelicye ältefte Toch— 
ter, aus weldyer Verbindung ſodann 4 Kinder. entiproffen 
find. Eins derfelben, ein Mädchen, ging dem Vater be: 
reits wiederum im Tode voran, dreiaber, ein Sohn und 
2 Töchter, befinden fi) am Leben. Se zärtlicyer und 
liebevoller er als Gatte, je forgfamer und treuer er als 
Vater war, um fo fchmerzlicher ift der Verluft, welchen 
fein frühes Dahinfcheiden den Seinigen bereitet bat. 

‚ Bereits einige Jahre vor feinem Zode hatte der Ver: 
ewigte angefangen, dann und wann an gichtiſchen Bes 
Ichwerden zu leiden, und er begab fid) deshalb im Som— 
mer 1837 nad) Zeplis, um durd) deffen Heilquelten jenes 
Uebel, wo möglich in feinem Entftchen ſchon wiederum 
befeitigt zu fehen. , Auch fchien die erwähnte Bade—-Cur 
ſehr günftig auf ihn einzuwirfen. Der darauf folgende 
Winter verging, ohne daß die früheren Befchwerden nur 
im Mindeften fich zeigten, und der nun Bollendete erfreute 
fid) das ganze ekabr hindurch der. Dauerhafteften, unge: 
ftörteften Gefundheit. Am Weihnadhtsfefte 1838 —* 
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ihn zwar ein leichtes Unwohlfein, jedoch fchien daffelbe 
bald wiederum gehoben, und Niemand ahnte, daß es der 
Vorbote einer nahe bevorfichenden tödtlicyen Niederlage 
werden fole. Vom 12. Januar 1839 aber nöthigten 
ihn die während Dem wieder eingetretenen gichtifchen 
Befchwerden, das Bett zu hüten, und völlig unerwartet — 
denn feine Krankheit ſchien Peinesweges bedeutender, als 
fie früher zuweilen ſchon gewefen war — machte ein hin: 
zugetretener Nervenfchlag am 24. Januar des genannten 
Sahres, Nacymittags 15 Uhr, feinem Leben ein Ende. 
Seine legte Predigt harte er am Neu⸗-Jahrstage, alfo an 
demſelben Tage gehalten, an welchem er 7 Jahre vorher 
feine erfte Predigt als Pfarrer hielt; die Zeit feiner amt: 
lichen Wirkſamkeit überhaupt — da er vorher 1 Jahr 6 
Monate Diafonus geweſen — belief fi) auf 8 Fahr 7 
Monate; fein Alter brachte er nur auf 32 Fahr 9 Mo: 
nate 5 Tage. Mit der fchmerzlichften Rührung und der 
innigften Wehmuth wurde die Kunde von feinem fo uner: 
warteten Dabinfcheiden nicht allein in der Nähe, fondern 
auch in weiterer Ferne von Vielen vernommen; tief ers 
griffen und erfchüttere fühlte fich insbefondere feine ihn 
wahrhaft achtende und liebende Gemeinde und die allge: 
meinfte Theilnahme an diefem Zrauerfalle ſprach fid) auf 
das unzweideutigfte, namentlid bei dem, Leichenbegäng: 
niße des Verewigten aus. Diefes fand unter dem Zu: 
ftrömen einer zabllofen Menfchyenmenge am 28. Sanuar 
Statt, wobei Herr Diafonus und Catechet Seybt aus 
Budiffin zunächft am Grabe einige Worte fprady, Die 
deutfche, Standrede in der Kirche aber vom Herrn Paftor 
Körnig aus Königswarthe, fo wie die wendifche von Un: 
terzeichnetem gehalten wurde. 

Vieler Dank und Kiebe folgte ihm nad) in das ftille 
- Grab, und fein Gedächhtnig wird im Seegen bleiben. 
Unterzeichneter insbefondere, der nun fein Amtsnachfolger 
eworden ift, und früher, als Diafonus allhier mehrere 
Jahre hindurch ungeftört in dem glüdlichften collegializ 
ſchen Verhältnige mit ihm lebte, wird nie aufhören, fein 
Andenfen im treuen Herzen zu bewahren, und aus voller 
Seele ruft er dem Entfchlafenen nad) : Have, pia anima! 
Molliter ossa tua cubent! 

Im Drucd erfchien von dem Vollendeten außer einem 
früher verfaßten wendifchen Gelegenheitsgedichte, eine Pre: 
digt, gleichfalls in wendifcher Sprache. Dom. Septuages. - 
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1836 in hiefiger Kirche, nach der die Woche vorher bei 
Commerau Statt gefundenen Hinrichtung des Mörders 
Michael Werner, gehalten: Dze ma ton Kscheszjan we 
jenym sswjeczi kiz jemu tak wele steho pokaze, 
szwoje wukhowanje. pyttacz! Budissin, 1836. 
Nefhwis, am 18. Mai 1840. 
Herrmann Julius Richter, 
Pfarrer. 


— — — — 


Anton Ludwig Viebeg, 
evang. Pfarrer in Straupitz, fl. den 21. Aug. 1839, 


Anton Friedridy Ludwig Viebeg wurde geboren zu 
Lieberofe am 20. Auguft 1766. ein Vater, Sohann 
Chriſtian Viebeg, war in jener Stadt churf. fächf. Poft: 
meifter, und feine Mutter bie Marie Elifaberh geb. Zom: 
fin. Nachdem er den erften Sugendunterridht in feiner 
Vaterſtadt erhalten hatte, ging er zugleid) mit einem jün: 
gern Bruder auf das Lyceum zu Guben, wo er befon: 
ders unter Dörings Anleitung feine glüdlichen Anlagen 
für die Wiffenfchaften ausbildet. Bei Dörings Abgan: 
ge nad) Naumburg a. d. ©. begleitete er denſelben und 

enußte noch einige Zeit deffen Unterricht, Den dieſer als. 
Rector am dafigen Domgymnafium ertheilte. So, gründ: 
lich vorbereitet bezog er tim Jahre 1786 Die Univerfität 
Leipzig wofelbft ev 4 Sahre den theolog. Studien befon: 
ders unter der Anleitung von Bed und Morus vblag. 
Auch hatte sr das Gluͤck, Zollifoffern in feiner glänzend: 
ften Periode zu hören, an deſſen Vorträgen er ſich nicht 
blos erbaute, fondern von dem er aud) für feine Wiffen: 
(belt in practifcher Hinficht fehr viel gelernt zu haben 
denkbar verficherte. Won Leipzig ging er unmittelbar 
nach Lieberofe zurüd, wohin ihn der inzwifchen erfolgte 
Tod feines Vaters dringend rief, und deſſen Gefchäfte er 
fogar eine Zeit lang zu verfehen genöthige war. Bald 
Fehrte er zu feinen gewohnten Studien mit vollem Eifer 
zurüd und war einige Zeit zu. Groß-Leuthen und Lübben 

auslehrer. Im Jahre 1792 berief ihn, die hurfürfll. 
fachf., zur Direction des Zucht: und Armenhaufes zu 
Luckau verorönefe Commiſſion, an deren Spise der in 
der Niederlaufig unvergeßliche Präfident A. W. v. Trosky 
fand, zum Lehrer bei dem damals neuerrichteren Schul: 
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lehrer⸗Seminar und der Waifenanftalt im Zucht: und Ar: 
menhaufe zu Luckau. Dieje Stelle vertaufchte er im Jahre 
1795 mit dem Paftorate an dem Zucht: und Armenhaufe 
u Luckau, zu weldyem ihn das Confiftorium zu Lübben 
berief. Aber ſchon im folgenden Sabre 1796 erhielt er 
durd) den Herrn v. Stammer auf Görlsdorf die Boca: 
tion zur dafigen Predigerftelle. Hier verlebte er die drei 
gluͤcklichſten Jahre feines Lebens, was er oft verficyerte, 
und ſtand befonders mit dem als trefflich anerfannten 
v. Stammer als Kirchenpatron in dem freundſchaftlich— 
ſten, angenehmſten Verhaͤltniſſe. Deshalb konnte aud) 
dort feine Wirkſamkeit nur eine geſegnete fein. Er ver: 
band fid) bald nad) feinem Anzuge in Görlsdorf mit Igfr. 
Ehriftiane Louiſe Gög zu Lübben, aus weldyer Ehe 11 
Kinder hervorgingen; drei von diefen wurden ihm bei 
Lebzeiten und darunter eine erwachfene Tochter im 17. 
Jahre ftehend, durch den Tod entriffen, während er bei 
feinem Ableben die Freude und das Glück hatte, die uͤbri— 
gen acht nod) lebenden Alle zu feiner — ver⸗ 
orgt zu ſehen. Im Jahre 1799 berief ihn der Landrich⸗ 
ter von Houwald zum Subflituten des Pfarrers zu Strau: 
biß, Erecow, dem er fhon in demfelben Fahre nad) deffen 
bleben als wirklicher Paftor folgte. Hier hatte er Die 
fhwierige Aufgabe, die wendiſche Spradye erlernen zu 
muͤſſen, weil fonntäglidy ein wendifcher Gottesdienft neben _ 
dem deutſchen beftand und aud) fonft viele Amtsgefchäfte 
wendifch verrichtet werden mußten. Er brachte cs jedod) 
in kurzer Zeit obgleid) mit Aufopferung feiner Gefundheit 
dahin, feine Gemeinde — wendiſch erbauen zu 
koͤnnen. Hier arbeitete er bei der zahlreichen Gemeinde 
unter mannichfachen Schickungen als ein treuer Seelſor— 
ger mit großer Gewiſſenhaftigkeit und ſeine raſtloſe Thaͤ— 
tigkeit wurde nur zuweilen durch koͤrperliche Leiden auf 
kurze Zeit unterbrachen. Seine ſtarke Körperconftitution 
ließ ihn alle Befchwerden dieſes weitläuftigen Amtes glück: 
lidy überwinden, bis ihn in den legten Jahren. eine Schwer: 
börigfeit befiel, Die immer mehr zunahm. Er mußte fid) 
deshalb auch fpäterhin einen Hilfeprebiger annehmen, 
bis er ſich völlig unfähig fühlte, nody weiter die Amts: 
gefchäfte zu bejorgen, und 2 Fahre vor feinem Tode um 
einen Subftituten bat. Seine Amtsführung war ihm in 
der legten Zeit nicht wenig durch den Neubau der Kirche 
zu Straupig erfchwert worden, fo daß er fünf Jahre 
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bindurd) in dem benachbarten Neuzauche den Gottesdienit 
mit feiner Gemeinde abhalten mußte. Die alte Kirche 
war ihm durch Gewohnheit lieb geworden, und in dem 
neuen, freilich weit fehönern Gotteshaufe fühlte er fic) 
nie recht beimifch, obgleich er deren große Räume mit 
feiner Präftigen Bruftitimme fehr gut ausfüllte. Er follte 
auch nicht lange in der neuen Kirche arbeiten. Gott rief 
den Ermüdeten zur Ruhe am 27. Auguft 1839 durd) einen 
fchmerzlofen Zod in der erften Morgenftunde. Er fchied 
ſanft lächelnd, und an feinem Sarge knieten viele Ge: 
‚meindeglieder ‚und brachten ihm Das Opfer des Danfes 
‚für ihr Seelenheil mit Thränen dar. Sit levis illi terra! 


Johann Gottlieb Rage, 
Schulkollege und philoſophiſcher Schriftfteller in Zittau, - 
fi. den 30. September 1839, 

Derfelbe war geboren zu — bei Camenz, 
wo ſein Vater Schullehrer war, mit Namen Johann 
Traugott Raͤtze. Er beſtimmte ſich zum Gelehrtenſtande, 
beſuchte die Gymnaſien von Camenz und Zittau und ſtu— 
dierte dann zu Leipzig mit allem Fleiße ‘Theologie und 
Philofophie. Dann Iebte er als Candidat zu Zittau, 
wirkte als Hauslehrer, war Mitglied der Candidaten: 

redigercollegien und Schriftfteller. 1803 ward er Colla: 
orator am Gymnafium und bald fiebenter College, 1804 
fechfter, 1811 fünfter, und arbeitete in diefen Nemtern 
bis 1832, wo cr emeritirt ward, Werheirathet war er 
mit einer Tochter des Kaufınann und HoSpitalverwalter 
Lange, mit der er lange Sabre in Eintracht und Zufrie: 
denheit lebte. Der Himmel fchenfte ihnen 2 Kinder,. 
Karl und Amalie, von Denen jener gegenwärtig Gerichts« 
actuarius, dieſe aber mit Hrn. Kaufmann Morig Lange 
verheirathet ift. Nachdem das letzte Jahr Sebrehlich 
feiten des Alters ihn gedrüdt hatten, verfchied er fanft 
am 30. September. Vater Rage nannte die ganze Stadt 
den ehrwuͤrdigen Greis, Der ftets durd) Thätigfeit, chrift: 
lichen Sinn und Gediegenheit des Characters ſich ausge= 
zeichnet und Achtung erworben hatte. Nach feinem Tode 
ließen feiner vormaligen Schüler einige fein Grab (am 7. 
Dctbr.) herrlich” mit Blumen ſchmuͤcken, und noch oft 
fieht man die liebenden und dankbaren Seinen an feinem 
flillen Hügel. Nach feinem: Tode hielt ihm der Director 
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Lindemann cine ihn ſehr chrende Gedächtnifrede, an der 
Die. Gelehrten Der Stadt innigen Antheil nahmen, Schon 


dieß alles cmpfichle ihm Dem achtumgsvollen Andenken in 


unferer Provin,. Nun müffen wir aber noch gedenfen, 
wie Diefer Denfer auch außer feinem Amte für einen grö: 
ßeren Kreis wirfte. In ſeinen jüngern Jahren betrafen 
feine Schriften meift die Fantifche Philofophie, in fpätern 
Fahren die Bereinigung des Chriſtenthums mit Philotophie. 
Seine große Thaͤtigkeit bezeugt folgende Anzahl feiner 
lirerarifchen Arbeiten. Beilage zu Kants Kritik der pracz 
tiichen Vernunft. Chemnitz, 1794. 21 Betrachtungen 
über Kants Religion innerhalb der Gränzen der Vernunft, 
nebit einer Abhandlung über den Sfepticismus, Chemniß, 
1794. Iſt Glüdieligkeit oder Tugend die Beſtimmung 
des Menſchengeſchlechts? Leipzig, 1794. Predigt über 
das Gebet. Zirtau, 1795. Kantifche Blumenfe, nebft einer 


Abhandlung über Die Hauptreiultate der kantiſchen Phi— 


loſopbie. 2 Bde. Zitt. 1799, 1801. Herder gegen Kant, 
oder die Metakritik im Streite mit der Kritik der reinen 
Vernunft. Leipz. 1800. Die Freiheit des Willens, mit 
Hinſicht auf die neuften Einwendungen wider diefelbe. 


Görl. 1801. Einige Jdeen über das welentlidye und Außer: 


wefentlicye des Chriftenthums, in Auguftis theol. Moe 
natichrift. Anſichten von dem Natuͤrlichen und Weber: 
natürlichen in der chriſtl. Religion. Zitt. 1803. Stunden 
der Muße, der edlen Entfchliegungen, und frohen Hoffe 
nungen, für ‚edle Sünglinge in allen. gebildeten Ständen, 
befonders aud) für die — Claſſen an gelehrten Schu— 
—len. (Auch unter dem Titel: Taſchenbuch der Humani— 
taͤt, Religion und Sittlichkeit, fuͤr edle Juͤnglinge.) Zitt. 
1804. Äuserleſene Geſchichten, Erzaͤhlungen und Bei— 
fpiele, ſowohl für Bürger und Landleute, als auch für 

chulen. Görl. 1805. Auserlefene Gefänge für höhere und 
niedere Schulen. Gört. 1805. Auszug aus dem neuen Teſta— 
mente, nad) Zeitfolge und Inhalt geordnet und zu einem 
Lehrz und. Erbauungsbuche eingerichtet. Zitt. 1807. _ Der 
xThefenftreit oder Harms und feine Gegner, ein Beitra 
zur Beendigung des Streits zwifchen der Vernunftreli— 
gion und dem Dffenbarungsglauben. Leipz. 1818. Blu: 
menlefe aus Jacob Böhmes Schriften, nebft der Ge- 
fchichte feines Lebens und feiner Schickſale. Leipz. 1819. 
Der chriftl. Neligionsglaube in feiner Reinigkeit, ohne 
alle Zuthat aus der fpeculativen Vernunft. Leipz. 1820. 


* 
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Was der Wille des Menfchen in moralifchen und göttlichen 
_ Dingen aus eigner Kraft vermag und was er nicht ver: 
mag. Leipz. 1820. + Vernunft „ eine Erläuterung einer 
Harmöfchen Schrift. Leipz. 1820. Erläuternde arſtel⸗ 
lungen einiger intereffanten Gegenſtaͤnde aus dem Gebiete 
der Piychologie, Aeſthetik, Moral und Religionsphiloſo⸗ 
phie. Goͤrl. 1821. Die Conſtitutivnsſcheu Des Hrn. d. 
Haller und deffen .infpirirte Anfichten von Staar , und 
Kirche. Leipz. 1821. Das Vernunftrecht im Gewande 
des Staatsrechts und der Vorredhte. Leipz. 1822. Das 
Suchen nach Wahrheit, oder Vergleichung der fatholifhen 
und proteftantifchen Kirche mit der apoftolifchen ver erften 
hriftlichen Sahrhunderte. Leipz. 1823. Erläuterungen 
einiger Hauptpuncte in Schleiermachers chriſtl. Glauben, 
nad) den Grundfägen der evangelifcyen, Kirche im Zuſam⸗ 
menhange dargeftellt. Leipz. 1823. Ueber Jakob Böhme, 
in Erſchs und Grubers Encyclopädie. Quellen und Zrieb: 
federn des moralifhen und religiöfen Lebens. In Schroͤ⸗ 
ters Zeitfchrift für Chriftenthbum. 1823. Die hoͤchſten 
Aa der Schrifterflärung. Leipz. 1824. Das Fied 
Nr. in feinem Schulgeſangbuche. Lehrbuch der Res _ 
ligion, für die untern Claffen der Gymnaſien und Lyceen. 
Leipz. 1828. Das Goͤttliche und Menſchliche in Jeſu 
Ehriſto. In Schuderoffs neueſten Jahrbuͤchern, 1830: 
Ideen über die Offenbarung und uͤber Die rationelle und 
fuperrationelle Erflärung derfelben. Dafelbft, 1831. Chriſt⸗ 
liche NReligionsphilofopbie Über die göttliche Verehrung 
Sefu, die Gefangennehmung der Vernunft, über den - 
riftl. Glauben und über das fittlidhe Verderben Der 
wmenichl. Natur. Leipz. 1832. (Auszüge in unferm Maga: 
zin, 1832, ©. 383 ff). Die Nothwendigkeit, den Ras 
tionatismus und fein Verhältniß zur chriftlihen Offen: 
barung und zur kirchlichen Glaubensſache auf Das Moͤg⸗ 
lichfte zu beftimmen. Zittau. 1834. Die feligmadyende 
Kraft und Wahrheit der pofitiven, eigenthümlichen Lehren 
der chriftlichen Offenbarung. Zittau. 1836. 





Johann Valentin Englert, 
Draelbaumeifter in Zittau, 
f fi. den 6. San. 1840, 
Diefer hochbejahrte, redlihe Bürger der Stadt, 
der ſchon viele Fahre durch Kraftlofigfeit außer Thätig: 
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feit_gefegt, der durdy treue und dankbare Familienpflege 
verforgt, von der Wohlthätigfeit vieler Edelgefinnten une 
terftügt und ag Zeit * ein einſames Krankenlager 
beſchraͤnkt war, hat endlich die Ruhe gefunden, nach der 
fein Geiſt ſich ſehnte. Er entſchlief fanft und ruhig und 
mit fromm gefalteten Händen den 6. Januar Nachmittags 
in feinem 92. Sabre. : 

Er war geboren den 25. Sept. 1748 zu Queyen= 
feld im Hildburgbaufifchen Amte Behringen, Fam 
1772 zu dem ehemaligen achtbaren und geſchickten Orgel: 
baumeifter Schmahl in Zittau, erlangte und erweiterte 
bier feine Kenntniffe und Fertigkeiten in der Orgelbaufunft, 
die er aud) durch fortgefegtes Nadydenfen und durch Er: 


fabrung zu vervolllommnen ſuchte. Er war bier der 


Gehuͤlfe bei Erbaunng der Orgeln in Rupperspdorf, 
in Deutfchhoffig, in Reibersdorf, in Seiden: 
berg und in Warnspdorf. Während des Baucs der, 
legtgenannten Orgel ftarb 1779 fein Meifter Schmahl, 
und Englert vollendete nun diefen Bau. Ä 


Hierauf wurde ihm der Bau der Orgel in der hie: 
figen Petri Pauli Kirche anvertraut, ein zu feiner Zeit 
vorzügliches Werk, weldjes bei forgfältiger Behandlung 
und eortgefekter Nachhuͤlfe noch lange fein rühmliches 
Andenfen unter uns erhalten wird. Eben fo ift auch 
unfer Englert der Erbauer der Orgelwerfe in Gabel, 
in Haindorf u. f. w. - | 

Bei dem ſchon früher einft begonnenen, aber unvoll: 
endet gebliebenen Wiederaufbau der bhiefigen $ohanniss 
Kirche wurde Englert vom damaligen Magiftrate auf: 
— einen Riß zur Herſtellung einer Orgel zu liefern. 

ieſer von ihm verfertigte Riß, der an den damals bes 
rühmten Organift Nicolai zu Görlig zur Begutad): 
tung eingefandt wurde, erhielt den vollfommenften Beifall 
diefes Kenners, und Nicolai fagte: „Wenn die Orgel 
nad) diefer Dispofition erbaut wird, fo ift fie eine der 
. vorzüglichften und ausgezeichnetften in Sachſen.“ Da 
Englert diefen Riß nicht wieder zurüd erhalten hat, 
fo würde bei Auffindung deffelben in den bezüglicyen Ak⸗ 
ten eine Vergleichung mit der jegigen neuen Orgel ſehr 
intereffant fein, deren Vollendung von dem fehr gefchic- 
ten. und gewiffenhaften Orgelbaumeifter Jämlidy wir 
mit. großen Erwartungen entgegen fehen. So follte z. 2. 
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bei Englert. nad) deffen Riffe, das Chor 27 Ellen 
Breite haben. 

Die wenigen Worte, als Nachruf für einen fo red: 
lichen, gutmüthigen und in feinem Berufe thätigen und 
fleißigen Bürger niederzufchreiben, habe ich nicht unter: 
loffen wollen. Die Achtung und Liebe feiner Mirbürger 
folgte ihm bis an das Grab, und Dies beweifet aud) Die 
zahlreiche Begleitung zu feiner Rubheftätte. 


Zittau. 


Karl Traugott Kändler, 


f. f. Maier, 
fi. den 17. Febr. 1840. 


Am 20. Febr. 1840 ward zu Baußen mit militä: 
rifchen Ehren zur Erde beftattet Karl Zraugott Kändler, 
Major im Fön. fachl. Regiment Prinz Albert, Wirthfchafts: 
chef und Ritter des fait ruffifchen Annenordens. Er war 
am 10. März 1790 zu Meißen geboren, “fühlte ſchon in 
der Jugend die entfchiedenfte Neigung zum Kriegerftande 
und trat am 1. Oet. 1807 ſchon als Fahnjunfer in das 
Fnfanterieregiment Sänger. Dann avancirte er zum 
Lieutenant und zum Oberlieutenant im erften leichten In— 
fanterieregiment, ſpaͤter im erſten Schüßenbataillon, in 
welchem er zum Hauptinann heraufrüdte. In 5 Feldzuͤ— 
gen, 1809 in Defterreich, 1812 in Rußland, 1813 in 

eutichland, 1814 in den Niederlanden und 1815 in 
Sranfreicy bat er ſich ausgezeichnet. Wo die fächfifchen 
Waffen fic) Ruhm erwarben, war Kändler immer unter 
den tapferften gewefen. Sein Muth fand bei feinen Obern 
ſtets Anerkennung, und 1814 erhielt er wegen feiner uner⸗ 
ſchrockenen Tapferkeit in Belgien den kaiſerl. ruffiichen 
St. Annenorden. Seit dem 1. Sept. 1825 Fam er in 
das Regiment Prinz Anton, jegt Prinz Albert, und come 
mandirte, mit unbedingtem Vertrauen. feiner Obern und 
treuer Ergebenheit feiner Mannfchaft die erfte Compag⸗ 
nie des Regiments, bis zum Jan. 1838. Jetzt ward er 
zum Major erhoben, und Fam als Regimentswirthfchafts- 
chef nach Baugen, nadydem er zuvor lange Fahre in Zittau 
geftanden hatte, wo man den braven Mann allgemein 
ehrte und liebte. Er war fehr glüdlich verheirathet mit 
Fr. Amalie geb. Lochmann, und Vater von fünf liebens: 
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würdigen Kindern, welche feine Freude waren. Kine 


Bang Krankheit riß ihn, ad! fo frühzeitig, aus 
ihrer Mitte. 


Johann Gottlob Schneider, 
Draanift und Schullehrer, 
. ft. den 3. Mai 1840. Ä 
u Gersdorf bei Zittau entfchlief am 3. Mai Johann _ 
Gottlob Schneider, DOrganift und Kirchner, auch emes 
ritirter Schullehrer, ein Mann, merfwürdig durdy fein 
hobes Alter, feine amtlichen Leiftungen und * beruͤhm⸗ 
ten Söhne. Geboren war derſelbe zu Neuwaltersdorf bei 
Zittau am 1. Aug. 1753. Dafelbft wurde er 1774 Or: 
ganift und Unterfchulmeifter, 1787 aber ward er Schul: 
meifter und Organift zu Gersdorf. Leßterem Amte ftand 
er bis zu feinem Tode mit ausgezeichneter Geſchicklichkeit, 
erfterem bis 1827 vor, 1832 empfing cr vom Könige 
die goldne Verdienftmedaille. 1837, am 16. Mai ward 
tein Jubiläum feftlidh begangen, worüber im Magazin 
1837, ©. 141 N ausfuͤhrlicher Bericht abgeftatret ift, und 
Hr. Paftor Hering gedrudte Nachricht ins Publicum ges 
geben hat. Merfwürdig ift uns der ehrwürdige reis 
von 87 Fahren (der übrigens 1837 bei der Einweihung 
. der Zittauer Sohannigfirdye der einzige war, der fidh bes 
finnen Ponnte, wie die alte Johanniskirche vor ihrem Ruin 
1757 gewelen war) befonders wegen der Erziehung und 
Bildung feiner Söhne. Diefelben find 1) der berühmte 
Capellmeifter Dr. Friedrich Schneider zu Defjau, 
deffen. große Leiftungen allbefannt find. 2) Der Fön. ſaͤchſ. 
Hoforganift, Johann Schneider zu Dresden, als 
Orgelvirtuos — früher zu Görlig, weitbefannt, und 3) 
Gottlieb Schneider, verdienter Organift zu Hirſch— 
berg. Innige Freude hatte der Vater über feiner Söhne 
Ruhm und Glüd, und erlebte zulegt noch die Nachricht 
von des Deffauer Sohnes fo glänzend begangner Silber: 
hochzeit. Am 11. Mat ward der ehrwürdige Greis unter 
ausgezeichneten Feierlichkeiten zur Erde beftatter. 





Die Lebensbefchreibungen von €. E. Koſche, 3. ©. 
G. v. Noftig-Fänfendorf, C. W. Porfche, 3. M. Perſch 
und J. G. Schober haben fuͤr das naͤchſte, baldigſt er— 
ſcheinende, Heft zuruͤckgelegt werden muͤſſen. DR. 





| Berihtigungen. 


4) Im Auffage: „die fraglichen Punkte in der Umſicht der 

Lauſche⸗ iv. Mag. 1739, ©. 38 1. 

S. 3333. 1v. u. follte es für „gebe ich’ heißen: befimmte 
ich dem Dresdner Wochenblatte. Denn diefer Auffag iſt nicht 
wirklich abgedruckt worden. . . 

©. 324, Mitte: f. naturgetreues I. naturgetreucres. — 
erner ift, wie ich erfahren, nicht Baron v. Bernewitz ſelbſt der 

F. des fein Panorama begleitenden Commentares. 

&. 385, 3. 2: für genauefte l. genauefien. 

— 397, 3.9 1, Vifirlinien, und 3.19 flatt — [. 1 Meile. 
= 397 — 6 v. u. ſtatt Berehnung I. „Drehung.“ 

— 330, 3. 2 ift das Komma nad immer zu ſtreichen. 

— 330, 3. 15 v. u. ſtatt „eine Ellipfer lies: „ein Opal.“ 


— 333, 3.17 0. u. l. „Baron,“ und S. 334 3. 9 lies 
„Btolemäusd” 
8. 334, 3. 14 v. u. I. Meilen ſtatt Meile. 
— 338, 3 14 lies „b einahe.“ 
330, 3. 5. v. 0.1, ,Xobofhberge” 
33.3 gebört ein Komma nad Entfernung. - 
— 346, 3.16 für Jeig lies Jrig. | 
_ 349, 2. 3 für Kühlberge I. Kühberge. 
— 349, 8.5 0. 4 v. u iſt das „vie Neid t“ — üffig. 
2. itrner. 
2) In den wendifhen Eprihwörtern Mag. 1839. ift folgen: 
des zu verbeflern : — N 
-&. 354, 3. 6 9. u. l. fegaffom für ſhhaſſom. 
_ 355, 3.16 v. o. I. Mößlje f. Wnplje. 
— — 23.20.50. u I. Poſchczawti fe Poſchawti. 
— 356, 3. 2 d. d. I. u f lzaß. 
— — 3.20. u. I. Swjet f. Swejet. : 
Außerdem if in einigen Wörtern der fehlende Accent über 


dem 9 zu ergänzen und in mehren ſuf. 6 gu ſchreiben. 
Geiler. 


3) Mag. 1839 S. 2% 3.13 0. 0. (bei der Kirche f. im 


der Kirche. P 
&, 973 3.10. u. iſt das nit zu tilgen. - 
. 4) Der Hr. Diaconus M. Hünigen it am_7. Dec. (nicht 
am 11. Dctobr. wie Mag. Nadır, 1839 ©. 132 83 ee ſteht) 
e 


geboren. bed. 


— 


Darhrichten aus ver Lausitz. 
1840. Zweites Stüd. 


—— — — - 


Nachrichten von Der oberlaufigifchen 
Gefellfebaft der Wiffenfchaften. 


Sn der den 7. Auguft unter Vorfiß des Herrn Prä- 
fidenten abgebaltenen Ausichußfigung legte der Secretair 
zunachft Die feir der vorigen Ausihußfigung zur Biblio— 
thef gefommenen unter 66 Nummern verzeichneten Druck—⸗ 
Schriften, vier Stüde Bernftein mit Inſeeten aus der 
Danziger Gegend, und mehre in der Oberlaufiß aufge: 
fundene alte Münzen, der Gaffirer aber vier werthvolle 
Drucwerfe, ein Geſchenk des Herrn Paftor Jacobi in 
Hermsdorf vor, worauf der Secretair nod) ein von dem 
verehrl. correip. Mitgliede Hrn. Dr. Schmidt aus Ho— 
benleuben ein gefenderes Stuͤck Schaumerde aus der Nähe 
von Gera übergab. Angezeigt wurde das Ableben des 
verehrl.. Ehrenmitgliedes Oberpfarrer Grimm in Niemitfch. 
Vornaͤhmlich aber befchäftigte fich Die Verfammlung mit 
der genauen Prüfung der Caſſen-Rechnung für 1839, 
nachdem Diefelbe vierzehn Tage lang unter den Mitglies 
dern des Ausfchuffes circulirt hatte, Außerdem beſchloß 
der Ausschuß, Diejenigen auswärtigen Mitglieder, weldye 
die Annahıne des Magazin verweigert haben, vorläufig 
durch ein an fie gerichtetes Schreiben an dieſe ihre durch 
den Eintritt in die Gefellfchaft übernommene Pflicht zu 
erinnern. Endlich wurde das von dem Herrn Juſtizrath 
v. Stephany entworfene Schreiben, welches Dem Plane 
zur Topographie der Oberlaufiß beigegeben werden. fol, 
vorgetragen und genchmigt. | 


N. L. Mag. N. F. V. B. Nacht. St.2. 4 
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Am 11. Auguft veranftaltete die Geſellſchaft im 
Saale der biefigen Reſſource, da die Localitäten in ihrem 
eigenen Haufe nicht Raum genug _darboten, die Feier des 
Säcularfeftes der Buchdrucerfunft. Der Ausſchuß hatte 
zur Berathung über den Tag und die Art der Feier, fo 
wie zur Leitung der vorfommenden Geſchaͤfte eine befons 
dere Commiffion niedergefegt und der Hr. Präfident zu 
derfelben die Herren Polizeirarth Köhler und Eonr. Dr. 
Struve, fo wie den Secretair ernannt. Diefe Commif: 
fion hielt den 25. Mai c. ihre erſte Sitzung und das 
Gutachten derfelben wurde von dem Ausfchuffe unter dem 
97, d, M. genehmigt und beftätigt. Der Secretair ſchrieb 
ein Einladungsprogramm, welches Die Befchreibung einer 
(von ihm) neuerfundenen Manier der Vervielfältigung 
bitolicher Gegenftände, nebft einigen Proben, enthält, ein 
Geaenftand, welcher zu dem vorhabenden Sefte befonders 
vaffend erfchien, und es wurde diefes Programm zugleich 
mit dem Einladungsfchreiben zur Hauptverfammlung au 
alle wirflichen Mitglieder verfendet. Eingeladen wurs 
den außerdem der hieige Magiftrat und die Stadtvere 
ordnneten, ſaͤmmtliche Buchdrudereibefiger der Oberlaufig, 
(von denen jedod) nur die hiefigen und ein auswärtiger, 
Hr. Krauſche aus Camenz, erſchienen) ſaͤmmtliche Fönig- 
liche Civil⸗ und Militairbeamten, Literaten, Künftler, 
Kaufleute und gebildere Privaten der Stadt und Umges 
gend. Der Tag der Beier follte der bedeutungsvolle Johan 
nistag fein, allein der große Verluſt, der am eriten Pfingſt⸗ 
tage das Vaterland betraf, druͤckte die Gemuͤther fo tief 
nieder, daß, wenn es aud) gefeglic) erlaubt worden wäre, 
doc) niemand die rechte Stimmung zu einem Sreudenfefte 
in der Zeit fo tiefer Trauer hätte Anden fönnen. 
Ausfhuß verlegte alfo, vermittelft u en ir: 
culair, das Felt auf den oben angeführten Datum und 
die Angemefjenheit diefer Maßnahme rechtfertigte ſich durch 
eine feltene Theilnahme des Publicums. Aus allen Staͤn⸗ 
den hatte fi) Morgens um 9 Uhr in dem geräumigen 
Saale eine fo große Menge von Zuhörern eingefunden, 
daß diefer fie faum zu faften vermochte. Erwar einfach 
mit Blumen und Laubgewinden Decorirt. Rechts vom 
DOrchefter ftand die fhöne neue, durdy einen Vorhang 
verhüllte — des um das Feſt vielfach verdien⸗ 
ten Hrn. Buchdrudereibefiger Heinze, links die Buͤſte 
Gutenbergs und in der Mitte die Rednerbühne. Würdig 
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wurde der Actus durdy die bekannte, vum Hrn. Mufiks 
Director Klingenberg mit den fämmtlidyen bereitwilli 
und — dargebotenen muſikaliſchen Kraͤften der 
Stadt aufgefuͤhrte und vorzuͤglich gut erecutirte Jubel—⸗ 
ouvertüre von C. M. v. Weber (Edur) eröffnet, Hier: 
auf betrat der Secretair der Gefellſchaft die Rednerbühne 
und hielt folgende Feftrede: 
„Bon Gott und aus Gott ift des Menfhen 
Geift. Dem Geifte entipringt der Gedanke. Der Gedanke 
befleidet fi) mit dem Worte. Das Wort beveftigt ſich in 
der Schrift. Die Schrift vervielfältigt fi) durch den 
Drud und nun erft jendet der geiftentiprungeng Gedanke 
feine leuchtenden, wärmenden, lebengebenden Strahlen 
aus in alle Lande, umgreift mit feinen unfichtbaren mäch: 
tigen Armen die Völker und erfchüttert durch feine 
iefengewalt den Erdball. | | 
Das, hochzuverehrende Anwefende, das ift die Ge: 
nealogie der Kunft, deren Erfindung und 400jaͤhrl⸗ 
ges Beltehen’ und Wirken uns heute verfammelt hat zur 
freudigen und erhebenden Gedächtniffeier, nad) den Tas 
‚gen der tiefftien und auftichtigften Trauer um den Hin: 
gang des beiten und edelften der Könige, die jeden Zus 
bellaut verftummen hieß. Das ift ihr, in allen Adern 
der Menſchheit eingewurzelter, in alle Verhältniffe 
des Lebens ſich verzweigender, bisinden Himmel hinein 
ragender, in goldnen Früchten prangender Stammbaum. 
Bo ifteine Kunft die edler, bedeutungsvoller, 
mächtiger und fegensreicher wäre, wir mögen 
auf ihre Abſtammung, oder Beſtimmung, oder Wirkung 
fehen? — Wer ift würdiger von den Menfchen erhos 
ben und gepriefen und durch Danfbares Andenken ausge: 
zeichnet zu werden, als ihr Erfinder, ihr für fie Zeit, 
Kraft und Vermögen aufopfernder, mit Armuth kaͤmpfen⸗ 
der, durch Haß und Neid verfolgter Erfinder? — 
Armer, edler Gutenberg! fchöpferifcher Ge— 
nius, Wohlthäter der Menfchheit, dem wir ein fo unende 
licy großes Geſchenk verdanken, wie fd) 7 ht bift du 
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von deinen Zeitgenofjen dafür belohnt worden! — Dodh, 
du theilteft ja dieſes Schidfal mit allen denen, wel; 
che, über ihrer Zeit fiehend, Neues erforfhen, Altes 
umwerfen und dem Streben und Wirken der Erdenfin: 
der andere Bahnen eröffneten. Und es Fonnte und 
fann in Ewigkeit nicht anders fein. Der Menfchheit 
ift ihre Bildung nicht gegeben und angeboren, fie fol 
von ihr erft erfirebt, errungen und gewonnen werden. 
hr Xeben ift Daher ein fteter Kampf, ein ewiger Krieg, _ 
eine Neihe von immer fidy wiederholenden Schlachten. 
Dicht gefchaart, eine Drachenfaat, eine flarfe Macht, ein 
unzählbares Heer, ftehen fie im Felde, die Irrthuͤ— 
mer,Borurtheile,Gewohnbheiten,Lüfteund Las 
fter unter der Anführung des greifen Seldherrn, Schlen: 
drian genannt. Wer Durch diefes Heer bindurdy Der 
Menfchbeit Bahn brechen will, muß fi opfern. So 
wird jeder Erfinder ein Winkelried, welcher die feind: 
lichen Speere auf die eigene Bruft Ienft und fterbend 
ruft: Der Sreiheit eine Gaſſe. 

Der tapfre Schweizer trägt unbeftritten auf feinem 
Haupte die unvergänglihe Krone des Nahruhms: 
abervon Gutenbergs Haupte wäre fie bei— 
nahe gefallen. Zwar hat nody fein Strauß vers 
fucht, die Erfindung der Buchdruckerkunſt als eine Mythe 
dDarzuftellen und den Gutenberg zu einem bloßen Symbol 
zu machen, aber wohl ift ihm der erfte Gedanfe und 
die erfie Anbahnung zu der Ausführung des großen 
Werkes ftreitig gemacht worden und erft der neuern Zeit 
war es vorbehalten, die Wahrheit vollftändig an das 
Licht zu ziehen und mit urfundlichen Gründen zu unters 
fügen. | 

Dod da fommen die fritifchen Geifter uns 
ferer Zeit, welde jedes Verdienft auf ihren Sec— 
tionstifch nehmen, und mit ihren Meffern unbarmherzig 
zerfleifchen, diefe Bilderftürmer, weldye feine Glorie 
um das Haupt eines Edlen und Trefflichen leiden koͤnnen, 
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fondern in blinder Wuth fie herunterreißen. Was, fagen 
fie, was ruͤhmt ihr denn fo body dad Verdienft 
diefer Erfindung? Wie klein, wie unbedeutend 
ft es! Wie nahe lag es, einzelne Buchftaben zu= 
farnmenzufegen, da die Verfältigung der Schrift durdy 
gefchnittene Holztafeln (bon befannt war! Wie leicht 
mußte jeder auf den Gedanken fommen, Patrizen und 
- Matrizen zu verfertigen, um Lettern aus Metall zu 
gießen, jeder, der einige Kenntniß von den im Alterthume 
(don gebrauchten Sigeln, ſchon damals üblihen Münzs 
ftempeln hatte! Weldy deutlihen Fingerzeig gab 
nicht ſchon vor dem Anfange unferer Zeitrechnung jener 
berühmte Römer, Cicero ! 

O hört auf mit euren Fragen und Erclamationen ! 
Sie find Feiner MWiederlegung werth. Betrachtet nur jes 
nes treffliche Bild von Hogarth, weldyes die Unterfchrift 
trägt: „Das Ei des Columbus.” Sn den geift: 
reichen Angefichtern der über das Erperiment des Wels: 
tenentdeders ftaunenden Don’s werdet ihr ohne Zweifel 
euch felbft erkennen und in euch gehn und beſchaͤmt ſchweigen. 

Aber wenn wir auch von den Angriffen, welche von ' 
dem mit mißvergnügten Cliquen befeßten critifchen Par: 
naß aus auf unfer Feft gemacht werden, wenig zu fürd)s 
ten haben, fo droht doc) unferer Jubelfreude von 
einer andern Seite her eine Gefahr viel ern— 
fterer Art. Ein großes Heer fehe ich auf die unbes 
wehrte Verfammlung der Gutenbergsverehrer anrüden. 
Es find die Dunfelmänner des 19. Jahrhunderts, 
die mit dem Geſchoß und Harnijd) der Vorzeit fich gegen 
uns gerüftet haben; Politiker, denen der Gott fei bei 
uns den Hals umgedreht hat, und die das Gefiht nur 
rüdwärts ehren koͤnnen, Theologen, die mit niederz 
gefchlagenem Auge immerfort in dem Auskehricht verflofe 
fener Sahrhunderte herumfuchen, Zuriften, die von der 
guten alten Zeit träumen, wo ein Rechtsanwalt feine Pros 
zeffe Kindern und Kindesfindern vermachte, Mediciner 
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Phitofophen, Agronomen, Gewerbmänner die — doch, 
halt! ich habe weniger Zeit wie die Jungfrau von DOr« 
leans hatte, als fie die Schlacht der Engelländer und 
Sranzofen befchrieb ; denn ſchon hör’ ich der ſchwar— 
zen Schaar gräßliches Feldgefihrei: „Nieder 
mit Gutenberg! in den Staub die Buhdruder: 
kunſt! Zerſchlagt die Preſſen, ſchmelzt die Lettern 
ein, macht die Officinen der Erde gleich. Von das 
ber kommt das Lichr, welches die Menſchheit vers 
blendet, von daher das Feuer, das die Welt verzehrt! 
Hier ift der Heerd der Emeuten und Aufftände und Re: 
volutionen! Hier ifl die Giftquelle der demagogi— 
ſchen Ideen und Umtriebe! Hier ift die Werfftätre der 
Unfittlüchfeit und Frreligiofität! Von bier aus 
verbreitet fich wie eine geiftige Cholera das Siehthum 
unfers Zeitalters, daß es ſchwach, ohnmaͤchtig, ohne 
Leben und Thatkraft fortan geheißen wird: das papier: 
ne Zeitalter! 

Welcher furchtbare Angriff! weldye niederſchlagen— 
den Befhuldigungen! Wären fie nur einigermaßen 
gegründet, dann würden wir allerdings fehr unrecht thun, 
ein Zubelfeft zu feiern; dann müßten wir nicht 
blos Nachmittags, wie der Dr. Scheibel will, fondern 
gleich am Morgen des Gutenbergfeftes einen Buß- und 
Bettag begehen, anftatt uns zu freuen und Gott zu Dans 
fen. Aber fo arg ift es nicht. | 

Allerdings ift zu allen Zeiten durd die 
Preffe mancherleiinheilangerichtet, manches 
Schlechte gelehrt, manche Lüge verbreitet, mand)er 
verderblihe Same ausgeftreut, und mandye giftige 
Frucht zur Reife gebracht worden. Srreligiöfe, unfitt: 
liche, aufrührifche Schriften, in Taufenden von Exempla⸗ 
ven unter das Volk ausgeftreut, find nie ‚ganz ohne 
nachtheilige Wirfung auf das innere und äußere Wohl 
‚ der Menfchen gewefen. Allein diefer Mißbrauch 
der edlen Kunft Fannihr felbft nicht zugered): 
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net werden und wirft auf fie auch nicht den mindeften 
Schatten. Die Sprade bleibt doch das herrlichſte 
Gefchen? der Gottheit, wenn böfe Menfchen fie auch zur 
Verführung ihrer unfchuldigen Brüder anwenden, Die 
Schrift wird doch nie aufhören als eine unfchägbare 
Erfindung gepriefen zu werden, wenn fie aud) zum Mits 
tel dienen muß, Die Bande zwilchen frevelnden Verraͤ— 
thern vefter zu knuͤpfen. So kann es audy der Buch— 
druckerkunſt, durch weldye das gefprochene und ges 
fohriebene Wort in den weiteften Kreifen mitgetheilt wird, 
nimmer zum Borwurfe gereidhen, wenn bier und 
da eine Schrift die Thoren verblendet, die Schwa— 
hen verführt und die Leidenſchaftlichen hinreißt 
zur unredhten That. 

Und fragen wir die Erfahrung, begeben wir 
uns auf das Feld der Geſchichte, vergleichen wir 
die Zeiten vor und nad) der Erfindung der Typogra— 
phie, wie gering erfheint uns da das Uebel 
und wie groß Dagegen der Segen, den fie der 
Menſchheit brachte! — 

Ja, ihre unſchaͤtzbaren Verdienſte ſchlagen alle 
Anklagen und Vorwuͤrfe nieder, welche man ihr machen 
koͤnnte. Sie iſt die Schoͤpferin und Traͤgerin der 
Civiliſation. Sie hat erſt jene Bildung und Ge: 
fittung hervorgerufen und begründet, weldye aus dem Zu: 
fammenleben und Zufammenwirfen vieler unter dem Ver: 
bande des Staats und der Kirche hervorgeht und nur 
gewonnen und gepflegt werden Fann durd) die ungehemm: 
tefte, fchnellfte und allgemeinfte Mittheilung der Ge: 
danfen und Gefühle, der Forſchungen und Er— 
findungen, der Vortheile und Vorzüge, Die 
urfprünglich des. Einzelnen Eigenthum find. Durch ſie iſt 
alles Wahre, Gute und Schöne, was irgend ein 
Land, eime Stadt, ein Menfch auf diefem Erdball 
befaß, das Sefammteigenthbum aller Völker und 
Zeiten geworden, Sie ift der Leuchter der Wif: 
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fenfchaft, der Hort .. Rechts, derEngel der 
Religion. Ä 
Schon Luther fagt von ihr in feiner Eräftigen 
Sprache: „die Buchdruckerei ift summum et 
postremum donum, das höchſte und letzte Ge— 
ſchenk, durch welches Gott die Sache des Evan— 
gelii forttreibt: es iſt die letzte Flamme vor dem 
Ausloͤſchen der Welt,“ und der neueſte deutſche Literatur— 
hiſtoriker nennt ſie die „eigenthliche Mordwaffe ge: 
gen das alternde Geſchlecht.“ Dieſe beiden Aus— 
ſpruͤche ergaͤnzen ſich gegenſeitig und ſagen eigentlich 
daſſelbe unter verſchiedenen Bildern. Vertilgt, hinweg⸗ 
gebrannt und niedergeſtoßen ward durch die große Erfin—⸗ 
dung die alte, kraͤnkelnde, in fich zerfallende 
Zeit; ein neues Leben begann in der Menfchheit, lichter, 
deffer, freier, vollfommener als das vorige. 


Uber noch ift das Kleinod nicht ganz er: 
rungen, nod) lodert Die Slamme, durd) einen drei— 
Bigiährigen Brand nicht gefättigt, durch Ströme von Blut 
nicht gelöfcht, Ddiefe bimmlifche‘ Flamme, beftimmt 
an dem heiligen Altar des Glaubens und der Liebe, an 
dem großen allgemeinen: Heerde der Menfchheit ihr zu 
leuchten, fie zu erwärmen, und Wohlfein ihr und Frieden 
und Erquifung zu bringen, aber nur zu oft zu einem 
wilden, verheerenden und verwüftenden Feuer angeblafen 
dur) die Sünden und Lüfte und Leidenfchaften der Men— 
ſchen. Noch immer zuckt die Mordwaffe in der 
Hand der Kämpfer für Wahrheit, Recht, Sitte und 
Religion, und manches Langverjährte fällt unter ihren 
Streichen im heißen ‚Streit der Parteien. 


MWasaberdieMenfhheitindiefem400jäh: 
tigen Kampf um ihre bödhften Güter ſchon 
errungen und erreicht hat, das ift wohl des 
SchweißesunddesBlutes der Edlen, des Dans 
kes und der Verehrung der Nachwelt werth: 
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Erlauben Sie mir, hochoerchrte Anweſende, nur eini⸗ 


ge wenige Andeutungen. 

Finſterniß bedeckte das Erdreich und Dun— 
kel die Voͤlker als die letzte Flamme, einer leuch⸗ 
tenden Sonne gleich, in Deutſchland aufging. Befangen 
von Jrrthuͤmern, deren Daſein wir uns jetzt kaum den⸗ 
ken koͤnnen, waren die Menfchen, in die tiefſte geiftige Ers 
niedrigung war das Volk verfunfen. Selbſt die Ges 
lehrten, die berufenen Träger der Wiffenfchaft und 
Bildung hatten von allem, was in diefes Gebiet gehört, 
nur fehr mangelhafte Kenntniffe. Denn bei dem 

unerfhwinglichen Preife der muͤhſam gefchriebenen Bücher, 

war. es mit, großen Schwierigfeiten verbunden, in irgend 
einem Zweige der Wiffenfchaften nur einige Fortfchritte 
. zu machen, 

Das alles wurde anders, als man von 
einem und demfelbenBuchemit geringerMübe 
in kurzer Zeit taufende von Abdrücken machen konnte. 
Nun erfi ging für die Wiffenfchaft das eigent« 
liche Leben an. Nun erft ward eine Vollftändigfeit, 
Gründlichfeit und Allgemeinheit des Wiffens möglidy, 
wie vorher Feine Zeit fie gefannt hatte, Nun erft begann 
ein reges Suchen und Forſchen nad) den Gründen 
der Dinge, das durd) die Gedanfenblige der Begabteften 
erwedt, auf die fchon früher genommenen Refultate ges 
ftügßt, und von allen Seiten her berichtigt werden Fonnte. 
Nun erft ward alles, was der menſchliche Geiſt erforſcht 


hatte, ein Gemeingut! Bis in die niedrigften Stände 


hinein und durch alle Adern des Volks ergoß fich der 
Strom der Aufflärung, und diefe Aufflärung hatte 
in. ihrem Gefolge eine Geiftes und Herzensbil: 
dung, welde die Menfchheit im Allgemeinen auf. eine 
vorher nicht geahnete Stufe der. Vollkommenheit ftellte, 


Je höher aber die Bildung der Völker 
fleigt, um defto richtiger und angemeffener 


gefialten ſich auh nad und nad) die Formen 


“ 
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ihres äußern Lebens, Denis das Bildende im 
Menfchen ift die Seele, und das Schaffende in der 
Welt ver Gedanke. So Fonnte es auch nicht fehlen, 
daß die Buchdruckerkunſt den wohlthätigften Einfluß ges 
wann auf alle gefelligen, bürgerlichen und Staatsver⸗ 
hältniffe. Niederbrennen mußte diefe wohlthätige Flamme 
die finftern Kerker der Leibeigenfchaft und der Bevors 
mundung, ig welchen: die zahlreichfte Klaffe der Bürger 
ſchmachtete. Zerhauen mußte diefes Scharfe Schwert die: 
Ketten, womit Eigennuß, Herrfchfucht und Uebermuth 
Millionen beladen hatte. Aufhören mußte das MWalten 
bloßer Willführ oder barbarifcher Gefeße, hervorgehen » 
mußte aus dem unfichern Zuftande der Rechtlofigkeit, ein 
gefichertes Verhältnig der Ordnung und des Rechts. 
Zum Selbftbewußtfein gelangt, forderte die Menſch⸗ 
beit gebieterifdy ihre geraubten Kleinode, ihre unveräußers 
lichen Güter, ihre unverjährbaren Rechte zurüd und er: 
bielt fie. 

Sie erbielt fie auf dem Wege, der vom 
Himmel herab zu dem Himmel-hinauf führe, 
. auf dem Wege der Religion, durch die Madt 

Des neu ans kicht gezogenen Evangeliums. 

Lange Zeit hindurch war diefer Urquell des höheren 
Lebens für die Menfchen verfiegt. 

Eine in Finfterniß zurücgefunfene fittlich vers 
derbte und in flarren Formen verfteinerte Kirche hielt die 
Geifter und Gewiffen durch die Schreden des Bannes, 
des Kerfers und des Mordes gefeffelt, und unserdrüdte 
gewaltfam jedes auffladernde Licht, jeden freiern Auf: 
ſchwung, jeden Zortichritt zum Beſſern. Oft fehon war 
an diefen Seffeln geriffen und gerüttelt worden, aber vers 
geblih. Da kam der Gutenberg mit feiner Flamme, 
da Fam der Luther mit feiner Geiftestraft und es 
entbrannte eim Fe uer, das die Blitze des Vaticans nicht 
mehr zu löfchen vermochten, das mit unwiderſtehlicher 
Gewalt die Gebäude pfäffifchen Trugs und Die 
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. 3Zwingburgen hierarchiſcher Willkühr in Afche 
legte. Die alten Waffen waren unbrauchbar gewor: 
den durch das mainzer Schwert. Nun Fonnte man 
dem Lichte nicht mehr wehren, denn in taufend Flaͤmm⸗ 
chen fchwebte es frei über die erwachte Menfchheit hin, 
in Millionen Strahlen verbreitete es fich von einem Ende 
der Welt bis zum andern. Nun vermochte man die Wahrs 
heit nidyt mehr zu unferdrücten, denn in einer Unzahl 
von kleinen Schriften wurden dem Volke die Augen geöffe 
net und daffelbe in ihre Tempel eingeführt, Nun half 
fein Bibelverbot mehr, denn Gutenberg hatte die 
‚Bibel gedrudt, und Luther hatte fie überfegt, 
und das Wort Gottes ging aus in alle tande, das Evan: 
gelium wanderte von Haus zu Haus und gewann fich. 
. bie Herzen der Chriften. Die Geifter, die Gemiffen wur: 
den frei, Die Zeiten der babyloniſchen Gefangenfchaft 
hatten ein Ende und die Menſchheit feierte einen neuen 
Auferftehungstag. | 

Diefer Auferfiebungstag, hochverehrte Anwe⸗ 
ſende, dauert noch immer fort. Heute erinnern wir uns 
nur an den Anbruch ſeines himmliſchen Morgens. Aber 
noch iſt der Abend, noch iſt der Mittag dieſes großen 
Tages nicht erſchienen. Denn es iſt ein Weltentag, 
ein Tag des Herrn, von dem geſchrieben ſteht: „Tauſend 
Jahre ſind vor ihm wie ein Tag, ja wie die Nächtwache, 
die vergangen iſt.“ 

Preifen wir ung glüdlidy, daß wir Ddiefen 
Zag fahen! danken wir Gott, daß er uns geboren 
werden ließ in den Zeiten des Lichts, Des Rechts und der 
Sreiheit! Wandeln wir aber auch „als aın Tage“ und 
machen wir von dem höchften und legten Geſchenk des 
himmliſchen Vaters einen weiſen Gebraud) ! 

Dom Maren Gedanken, vom edlen Gefühle, vom red: 
lichen Vorfag zum wahren Wort, zur bildenden Schrift, 
zur menfchenfreundlichem, fittlicdyen, patriotifchen, Gott 
wohlgefälligen That! Das fei der Canom unfers Lebens 
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und Handelns. und Wirfens in diefer,, von dem Hauche 
"des Geiftes berührten, durch den Kampf der Ideen bes 
wegten, von den Fittigen der Erfindung ‚Öutenbergs ges 
tragenen und. von der Prefje unaufhaltfam vorwärts ges 
triebenen Zeit. Und alles Vol fage: Amen. 


’ . 


Es folgte diefer Rede der vom Hrn. Conr. Dr. Struve 
verfaßte und vom Hrn. Mufifdirector einfach und anfpres 
chend in Muſik gefegte Hymnus, ausgeführt vondem, durch 
mehre Dilettanten unterflüßten Gymnafialz Sängerchore. 


Cingite aeternä capita alta lauro! 

Fama Germanos celebrat triumphos, 

Ore clangores resonent tubarum 
Carmine laeto! 


Fama constrictis religata nodis, 

Saecula horrenti recubabat umbrä, 

Fulgor e coelo radiat, Deusque 
Vincula solvit. 


Fama felicem volitat per orbem, 

Fama centenis quater inde ab annis 

Clamitans procedit, Jo triumphe! 
Ore soluto. 


O triumphe! .Aetas generavit alma, 
Aut virum, aut heroa, manu qui et arte 
Scit Prometheä solidas metallo 

Cudere voces; 


Aere ferratis peritura claustris 

Verba configit, repetens ahenis 

Millies signis tremebunda ab imo 
Pectore sensa. 


Cingite aeternä capita alta lauro! 

Fama Germanos celebrat triumphos, 

Ore clangores resonent tubarum 
Carmine laeto! 


Kränzt das ſtolze Haupt mit dem ew’gen Lorbeer ! 
Fama führt Germaniens Siegesreigen, 

Laut ertön’ Trommetengefchmetter, tönet 
Ä Sreudige Kieder ! | 


N 
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Fama lag im Schatten des Schweigens fchmachtend, 
‚ Seftgebannt Jahrhunderte, nachtumduͤſtert; 
Da vom Himmel ftrahlt nad) der Gottheit Rathſchluß, 
Licht und Erlöfung. 
Fama fliegt nun frei durch beglüdte Länder 
Sama, feit Jahrhunderte viermal (dywanden, 
Jauchzt nun frei und fchreitet, Jo! Triumphe! 
Freudig zum Siege. 
O Triumph, Jahrhundert, du Heldenmutter! 
Dein iſt Er, der Mann, der geweih'te Held, der 
Als Prometheus weiß, aus gediegenem Erze 
| Worte zu ſchmieden; 
Zeichen fand er flüchtiges Wort zu bannen, 
Tauſendfach erfcheint aus des Erzes Bilde, 
Was in tieffter Bruft, des Gedankens Fruchtſchooß', 
Zagend entfeimte. 
Kränzt Das ſtolze Haupt mit dem ew’gen Lorbeer ! 
Fama führt Germaniens Siegesreigen, | 
Zaut ertön’ Trommetengefcymetter, tönet 
Feurige Lieder! 


Nach dieſem Hymnus beſtieg der Verfaſſer deſſelben 
ſelbſt die Rednerbuͤhne und recitirte das nachſtehende Ju: 
belgedicht: | 

? Gutenbergs That. | 

„Das Wort ward Zleifch‘ fo lieft der Meifter 
finnend, 
Hans Gutenberg in Mainz, und ruft erfreut: 
„Was ſaͤum' idy noch, das große Werk beginnend, _, 
Wozu ein Gotteswort mir Rath und Hülfe beut? 
Wohlan! Eie, die des Menfchen Wit erfunden, 
Die Geiſter ruf’ ich, die das Wort gebunden I’ 


Das Wort ift Geift! Auch Geifter Bann man bannen, 
Des Wortes Leib, es ift der Ton, die Schrift! 
Wohlauf denn jegt! ich will mich fühn ermannen, 
Was deutend ich gefühlt zu prüfen, ob es trifft. 
Herbei die Geifter, die in Worten leben, | 
Mögt ihr um Höhen oder Tiefen ſchweben !’' 
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Und feinen Zauberfpruch. ruft laut dee Meifter, 
Abrafadabra, und wie fonft er heißt; 
Gehorfam kommen fie, die zahllos irren Geifter, 
Die Menfchenwig erſchuf und Menſchenwort gefpeift. 
Bon wilden Wirrwarr fieht er ſich umgeben, 
Saft übermannt ihn dieſes Geiſterleben. 
Da fliegen ſie herbei die ſtolzen Worte, 
Vernunft, Verſtand, Freiheit und Maͤnnerkraft; 
Und dicht gedraͤngt aus aufgethaner Pforte, 
Kunſtwoͤrterſchaar und Wort der Wiſſenſchaft, 
Des Glaubens Worte, hod) auf Seraphsflügeln, 
Der Wahrheit Worte von den Sonnenhügeln ! 
| Da koſen füß ihm um die heiße Stirne 
Der Liebe Worte, hold der Freundfchaft Zand, 
Und was der Wahnfinn aus erhigtem Hirne 
Don Wunderworten zeugt, was Poeſie erfand. 
„Ha! Worte, Worte!’ ruft der Meifter ſcheltend, 
Ihr wagt es, lebt, macht Euch als Geifter geltend?“ 
„Euch bann’ idy leicht, hohläugige Geftalten, 
Ihr ſollt mir nicht entgehn, ich fang euch bald, 
Mit fharfem Stahl will ich euch raſch zerfpalten, 
Dann erft erfcheint in dauernder Geftalt ! 
Hab ich den Urftoff eures Seins gefunden, 
Dann feid ihr ganz an meine Macht gebunden,’ 
„Herbei! jet Du, mit Deiner dreiften Stine, 
Du Wort der Freiheit! Du der Männerkraft! 
Und Du herab von Deiner ſtolzen Firne, 
Du Wort, das Wahrheit heißt, und Wort der Wiffenfchaft! 
Zehntaufend Worte will id) bald bezwingen, 


Schalt idy mit Worten nur, und nicht mit Dingen.’ 
„Hier ſchreib ih: Wahrheit. Jal ich hab's ge: 
| funden! 
So iſt's! Schau Her! verfhwinde Fühner Geift! 
Das w, das a, hr find losgebunden, 
Die Elemente find’s, woraus Du Dich gefpeift. 
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Ich faſſe fie, zeriege ſie in Staben, 
Und Wort und Geiſt iſt beides jetzt begraben.“ 
„Das Abe in vierundzwanzig Bildern, 
Zerlegt, zerſchnitten, wieder aufgebaut, 
Hat das Geheimniß, Alles das zu ſchildern, 
Was Menſchenwitz Jahrtauſende gebraut. 
Das Alles iſt in meine Hand gegeben, 
Ich toͤdt' es, — tauſendfach es zu beleben!“ 
„In gluͤhend Erz will ich die Bilder ſchneiden, 
Woraus der Worte neue Welt entſteht, 
In tauſend Formen will ich ſie verkleiden, 
Bis alles, in die rechte Form zergeht. 
Welch' hohe Freude, tritt durch Gottes Segen 
Mir blank und ſchoͤn das Alphabet entgegen!“ 
„Zuſammen ſetz' ich nun die Wortgeſtalten, 
Begabt mit ewiger Verjuͤngungskraft! 
Schwarz uͤberzieh' ich ſie — auf weißem Blatt erhalten 
Werd' ich den Abdruck, den die Preſſe ſchafft. — 
Ha! ruft der Meiſter, bald iſt mir's gelungen, 
Das fpröde Werk ift bald durch mich bezwungen 1 
Und unermüdlich gräbt und gießt und hämmert 
Hans Gutenberg, und ruht nicht bis er’s hat; 
Was düfter jüngft vor feinem Sinn gedämmert ' 
Zum hellen Dafein wird's, zur fchönen That, 
So Fommt nad) jahrelanger Müh’ und Fleiße 
Ein Werk zu Stande, zu des Höchften Preife. 
Die heil’ge Schrift, durch die er das gefunden, 
Was als Geheimnig nachtumfchleiert lag, 
Sie iſt das erfte Werk, das treuverbunden 
Vereintes Mühen, förderte zu Tag. — 
Sein treuer Helfer Fuſt ſteht ihm zur Seite, 
MWerteifernd wächft der Muth im edeln Streite, 
Und was die Schreiber mühfem felbft zu Tage, 
Vereinzelt nur, für vieles Geld gefchafft, 
Wird taufendfach vermehrt, und fonder Plage, 
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Bon Armen felbft um Eleinen Preis errafft. . 
Nicht länger mehr der Willkür untergeben 

Erwaht das Volk zu neuem Geiftesleben. 

Das arme Volk, fo lang des Wahnes Beute, 
Es lieſt jetzt felbft, ftudirt und forfcht und denkt, 
Wie wenig aud) die Mächtigen das freute, 

- Zum Edlern wird der Menge Sinn gelenft. 

Ein Volk das denkt, es ift nur dem gefährlich, 
Dem, um zu herrſchen, Einfalt unentbehrlich. 

Drum Preis Dir Gutenberg, daß Dir gelungen, 
Die hohe That, die Alles umgekehrt! 
Wer möchte wohl, und hätt er taufend Zungen, 

Das Alles nennen, was man fonft entbehrt? 
Die neue Zeit, fie ift dur Dich erftanden, 
Die Einfalt nur bleibt ſtets in alten Banden! 


Nachdem fo der Feftverfammlung die hohe Bedeu: 
tung der gutenbergſchen Erfindung dargelegt und fie auf 
den rechten Standpunct erhoben und in die geeignete 
Stimmung verlegt worden war, ward unter einer fanften 
Muſik die Buchdruckerpreſſe enthüllt und zeigte fidy den . 
Anwefenden in voller Zhätigfeit, folgende, vom Herrn 
Polizeirath Köhler verfaßte Verſe druckend: 

Wenn einſt nach hundert Jahren 
Sich deutſche Maͤnner fragen: 
Ob wir in unſern Tagen 
Des Meiſters wuͤrdig waren? — 
Dann ſoll dies Platt erwiedern 
— DBewahrrs des Schickfals Gunft — 
Daß wir in Wort und Liedern J 
Gefeiert ſeine Kunſt; 
Daß wir geehrt den Meiſter, 
Der uns den Druck erdacht, 
Der eine Welt voll Geiſter 
Vom Drude frei gemacht; 
Und daß wir uns verbanden, 
In ne Zuverficht, 
Es ſei die Zeit erftanden 
Wo Wahrheit gilt und Licht. 
| | Q.D.B.V. 
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Die meiften der Anwefenden hatten noch niemals 
eine Buchdruderpreffe in Thätigfeit gefehen und es war 
fhon deshalb dieſer Act für fie von Intereſſe. Sugleich 
aber drängte ſich bei dem-Anblid® der an fid) fo einfachen 
Manipulationen, der fo ftill und ruhig vor ſich gehenden 
Wirffamkeit der Pleinen Mafchine, al das Große und 
Wichtige, was dadurd) ins Leben getreten, fo unwillführs 
lich) und fo maͤchtig den Gemuͤthern auf, daß eine allge: 
meine Bewegung in der Verfammlung entftand und fich 
bei den zarıfübhlenden, leichter ergriffenen Frauen die un: 
zweideutigen Spuren einer tiefen Rührung zeigten. &o, 
unter der regften lautlofen Theilnahme der Zufchauenden 
ward innerhalb einer Wiertelftunde vor den Augen des 
Publifums das Erinnerungsblatt an das fchöne Feft aus 
der Preffe gefördert, gefalzt, befchnitten und vertheilt; 
‚nit demfelben eine Fettfchrift, welche der Herr ‚Volizeirath 
Köhler verfaßt und Hr. Heinze gedruct hatte, und die 
den Titel führt: Zur Gefchichte der Buchdruckerei in — 
Na 1840. Drud und Verlag von ©. Heinze 

omp. Pr. 10 Sgr.). Diefe aus Den Quellen mit 
großer Sorgfalt zufammengeftellte Localfchrift enthält auf 
23 Quart:Seiten Alles was ſich über diefen Gegenftand 
auffinden ließ und bringt uns die intereffante Notiz, daß 
ſchon 1530 ein Buchdrucker in Görlig etablirt war. Außer: 
dem theilt fie über Die Alteften bier gegründeten Biblio: 
thefen theilweife nod) ganz unbefannte Nachrichten mit. 

Als nad) der Vertheilung des Gedichts und der er: 
wähnten Drudichrift die Preffe ruhte und die Muſik 
ſchwieg, betrat der k. Profeffor und Schulendirector Hr. 
Kaumann das Catheder und hielt eine umfaffende, durch 
den Schmud der Rede gehobene Vorlefung über den Ge- 
genftand des Feltes. Ste beftand in einer Würdigung 
des 400jährigen JZubelfefies der Erfindung 
der Buhdruderkfunftvom biftorifchen Stand: 

uncte aus. Der Redner begann mit der fchönen 

ichtung Ariofto’s: „daß über dem Strome der Ver: 
gefienheit ein Schwan dahin gleite, der unter taufens 
den von Namen, die da für immer hinein finfen, eini= 
ge emporhebe und fie hinauftrage in. den Tempel der 
Unſterblichkeit““ und wandte fie auf die Edlen an, weldye 
dem Dienfte der Menfchheit Kraft und Leben geweihet 
haben, deren Andenfen noch bei der fpäteften” Nachwelt 
dankbar gefeiert werde, : Der freudige Anklang, wel 
chen das schöne Feft fo fichtbar überall fand, ſchien ihm 

N. L. Mag N. 5. V. B. Nadır. St. 2. | 
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ein-fprechender Beweis der Dankbarkeit unferer Zeit für 
jene weltbeglüdende Wundergabe, mit der — wie der 
Redner nachwies — eine neue Aera für Die Kultur begann. 
Um aber den 400jährigen Gedenktag diefes welthiftortichen 
Ereignifjes würdig zu feiern, müffe man fich recht lebhaft 
in jene der unfrigen fo fern liegende Zeit verfegen. Hier⸗ 
auf lieferte er ein treues Gemälde der Zuftände vor der 
Erfindung der Buchdruderfunft, fchilderte die Schwierig: 
keit des wifjenfchaftlihen Verkehrs und des Gedanken: 
Austaufcyes und bezeichnete es als einen providentiellen 
Zug in der Gefchichte, daß diefe Erfindung, gerade in die 
Zeit fiel, wo die Kiebe zu den wiſſenſchaftlichen Schaͤtzen 
des Alterthums erwachte, und wo man auf deren Ver: 
breitung bedacht war, — in eine Zeit, wo überhaupt das 
eiftige Leben einen vegeren Auffhwung nahm und das 
Beduͤrfniß allgemeiner Mittheilung mehr als je hervortrat. 

Dann vertheidigte er,mit Warme und Glüd die Ans 
fprüche der Stadt Mainz. gegen Harlem, Straßburg, 
Bamberg und Kuttenberg oder Gutenberg gegen Laurens 
Sanffoen, Nicolaus Jenſon und Johann Regiomontanus. 
Bon hier ging er zur Gefchichte der Erfindung felbft über, 
fchilderte Die Vorarbeiten, die Hauptmomente und die 
allmähligen PVerbefjerungen der welterleuchtenden Kunft 
und befchrieb die älteften Drucdwerfe, 

Endlich zeigte er am Schluß feiner Rede, wie die 
Pietät unfrer Zeit eine alte, heilige Schuld gegen Guten: 
berg abzutragen fuche, der wie fo viele feiner Geiftesver: 
wandten um den Lohn feiner Iebenslänglichen Mühen ges 
fommen fei, und deutete an, wie unfer Dank jenes gros 
Ben Wohlthäters der Menfchheit würdig werden Fönnte. 

Obwohl diefer treffliche Vortrag, welcher, eingerahmt 
in ein erhebendes Vor⸗ und Schlußwort, ein treues und 
anfchauliches Bild von allem gewährte, was die Vor: 
verfuche, die erften Anfänge, und die vollfommene Aus: 
bildung der Buchörucerfunft anbetrifft, faft den Zeitraum 
einer Stunde in Anſpruch nahm, fo wurde derfelbe Doc) 
mit angeftrengter Aufmerkjamkeit angehört. Wie gluͤck⸗ 
lidy der Redner dabei die Anfprüche einer gemifchten Ver: 
fammlung erkannt, und befriedigt, ergab ſich durdy Das 
günftige Urtheil, welches jowohl Gelehrte als Nichtgelebrte 
Darüber laut Außerten. Nach dem vierftimmig ausges 
— Schlußgeſange eines zahlreichen Männeschors 

gaben die Anwefenden fi) in Das Nebenzimmer, wo 
vierzig und einige Incunabeln aus der biefigen Rathss 
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und der gefellfchaftlichen Biblliothek nebft vielen Facfimis 
lien und einigen Prachtdrucken der Befcyauung dargeboten 
wurden. Herr Policeirath Köhler machte auf die wich— 
tigften derfelben aufmerffam und erläuterte fo auf eine 
Be Weiſe die VBorlefung des Herrn Prof. Kaumann. 

achdem die Anwefenden ſich noch in ein, mit einem in 
bedeutungsvollen Arabesfen lithographiſch ausgeführten 
Titelblarte, verziertes Album mit minchem geiſtreichen 
Sprudye eingezeichnet hatten, verließen Ddiefelben gegen 
ein Uhr den Saal, befriedigt nicht nur, fondern a en 
durch eine Feier, weldye mit wenig äußern Mitteln, ohne 
Prunk und Flitterglanz, in ihrer anfpruchslofen Einfach: 
beit des hohen Gegenftandes als völlig angemeffen fich 
berausftellte und nad) dem allgemeinen Urtheile des Pus 
blifums Das Würdige würdig verherrlichte. 

Eine Menge der Theilnehmer aus allen Ständen, 
vereinigte fih um 2 Uhr bei einem Dittagsmahle von 
150 Gededen in dem Saale der Sorictät. Es war hödhft 
erfreulich zu bemerken und ift rühmend hervorzuheben, 
dag vor;zugsweife von dem fehr ehrenwerthen und im 
wahrer Bildung und Gefittung immer mehr vorfchreiten: 
dem Bürgerftande nicht wenige der Einladung des Felt: 
comite gefolgt waren und Dadurch zeigten, daß fie auf 
dem höheren Standpunkte ftehen, von welchen aus nur 
die wahre Bedeutung des Feftes ergriffen werden Fann 
und wo man fi) für den wichtigen Gegenftand deffelben 
erwärmt fühlt. Daß die hiefigen drei Buchdrucfereibefiger, 
die Herren Heinze, Dreßler und Wilhelms, mit 
ihren Gehilfen nicht fehlten, und fowohl der Buchhandel 
als das Buchbindergefchäft wenigftens durch je einen 
Theilnehmer repräfentirt waren, ih fo natürlich, dag «6 
kaum erwähnt werden darf. Von den übrigen in der Ober: 
kanfih anfdBigen Bucdydrucern war nur Here Kraufche 
aus Camenz gegenwärtig. 

Es ift eine, während der Regierung unfers hochfelis 

en Königs allgemein gewordene Sitte, daß bei jedem 
8 eftmahle, ſei es ernfter oder heiterer Art, zuerft mit paz 
triotifcher Pietät des Landesvaters gedacht wird. Diefer 
fchönen Preußenfitte, welche durch die Begeifterung, wo⸗ 
mit die erften Schritte der Regierung Sr. Majeftät un: 
fers jeßigen Königs nicht nur Die treuen Bürger unfers 
Vaterlandes, fondern die ganze Welt erfüllten, einen 
neuen Halt, eine fichere ya erhalten hat, ward auch 
bei diefem Feſte gehuldigt. Ein „Koͤnigslied,“ gedichtet 
r 5* 
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von dem Serretair d. ©. ertönte aus aller Munde nad) 
der bekannten feierlichen Weife. 
Ihm weiht den erften Dant, 
Der unter Glockenklang 
Stieg auf den Thron. 
hm der in Majeftät 
Ba Ba 
o i — 
Dem Heldenfohn- 
Ihm reiht den erſten Kranz, 
Welchen des Thrones Glanz 
Hoher nicht hebt, 
Welcher von Würd’ umfreift 
Zu fih die Herzen reißt, 
Don dem erhab’nen Geift 
Friedrichs belebt. 
Er liebt der Wahrheit Licht, 
Ihn irret Taufhung nicht, 
Sein Aug’ ift hell. 
Sein angeerbtes Kleid 
Iſt die Gerechtigkeit, 
Die richtet allezeit 
Weife und fchnell. 
Sein Sinn iſt hoch und frei, 
Edel und fromm und treu, 
Sein Herz ift gut. 
Liebend für ihn entbrannt, 
Glüclihes Preußenland, 
Weihe ihm Herz; und Hand, 
Leben und Blut! 
Dem Gefange diefes Liedes ſchloß ſich der Folgende, 
von dem Herrn Regierungspräfidenten, Freiherrn von 
Sedendorf ausgebradyte Zoaft an: 
„Indem wir die Erfindung der Drudfchrift im feft: 
li erneuerten danfbaren Anerkenntniffe ihres großen 
Einfluffes auf die Entwicelung des menſchlichen Geiftes 
ehren, ftügen fc unfere Hoffnungen für die fernere ſe— 
gensreicyhe Wirffamfeit Diefes Organs zur Kundgebung 
eiftiger Productionen, zunächft auf Das wohlbegründete 
Vertrauen zu dem hochgebildeten Geifte und zu dem groß— 
artig edlen Herzen unfers Königs, Deffen Aeußerungen 
vom Throne herab uns mit einer Rührung ergriffen ha— 
ben, die fi) fort und fort zur Bewunderung fteigert. 
Mit folhen dankbar bewahrten Eindrüden im Herzen 
laffen Sie uns jegt unferm Könige die Erftlingsopfer 
unjerer Ehrfurcht und unfers Vertrauens in einem fefts 
lichen ‚Lebehocd) darbringen! Im Menſchen den inwohs 
nenden Geift Gottes würdigend, wird Er jede Feſſel, 
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die Diefen gefangen zu halten oder niederzubeugen be— 
ſtimmt wäre, mit cben fo viel ut als Weisheit loͤ— 
fen; Großes und Hehres wird erftehen auf 
Seinen koͤniglichen Ruf und das fchon vorhandene Ge: 
‚meinnüglide wird vor Seinem einfichtsvollen Blicke 
ſich vergüngen und zeitgemäß ſich umgeftalten. Jede augs 
gezeichnet treue Pflichterfüllung wird er aus dem Staube, 


worein fie die unvermeidlichen Kämpfe gegen Selbftfucht . 


oder Mifgunft zu verhüllen pflegen, hervorheben und 
feine Gerechtigkeitsliebe wird die Strahlen feiner koͤnig— 
lihen Huld in ihrem reinften Glanz verbreiten; Eeine 
unverfennbare, Seine entzuͤckende Humanität wird jedes 
menfchlicdye Lebensverhältnig mit ihren Alles gewinnenden 
Zaubern durchdringen und aus Seinem zu Gottes Tem: 
pel geweihten Gemüthe wird Gottes belebender Athem in 
alle Zweige der Staatsregierung Gedeihen und Leben 
wehen! Ber einem ſolchen Dafein und Wirken ſich weiht, 
der lebt wahrhaft body! Und fo unfer König Friedrich 
Wilhelm IV. Er lebe hoch! in Seiner die ** Maje⸗ 
ſtaͤt darſtellenden Humanitaͤt recht lange hoch! als’ Kb: 
nig des wiſſenſchaftlich gebildeten, tanfern, gewerbfleißi: 
gen und unerfchütterlich treuen Preußen:Volfes recht lange, 
lange body! —“ 

Diefe Worte aus dem Munde eines hochverdienten 
Beamten, deſſen umfichtige, lebenvolle und kraͤftige Ihe: 
tigkeit in einem weiten Wirfungsfreife noch unvergeffen 
if brachten eine um fo größere Wirfung hervor, da 
man es ihnen anhörte, daß fie Die vollfie Ueberzeugung 
ausſprachen und aus der Tiefe eines für König und Va— 


terland begeifterten Herzens hervorgingen. Ein hunderts | 


ftimmiges, jubelndes Lebehoch durchtönte den Saal. 
Später ergriff der Prafident der oberlauf. Gef. d. 
W., Herr Landesältefter von Oertzen-Collhim das Wort 
und feierte in einem anfprechenden poetifchen Erguffe die 
Gegenftände des Feſtes, Gutenberg und feine Nachfolger. 
Eine Menge anderer Feftworte, Reden und Gefundheiten, 
rößtentheils die Erzeugniffe des Augenblids, und Res 
Pulcate der begeifterten Stimmung, in welche fänımtliche 


Theilnehmer ſich verfegt fühlten, — raſch auf einan⸗ 


der und erhöhten die allgemeine Freude. Einen Fleinen 
Antheil daran hatte auch ein flüchtig hingemworfenes Lied 
des Secretairs der Gef., weldyes Die unverdiente Ehre 
hatte, zweimal gefungen zu werden, und weldyes wir 
uns noch erlauben, diefem Berichte einzufügen, 
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Laßt uns die Becher heben, 
Der Gutenberg foll leben, 
Der uns erfand den Druck, 
en ruck, 
Der uns erfand den Drud. 
Welch Wunder ift geſchehen! 


Das hat man nie gefehen, 


Der Drud befreit vom Drud, 
Dom Druck, | 
Der Druck befreit vom Druck. 


Die Welt war angefettet, 
Doch jegt ift fie errettet, 
Errettet dur den Drud, 


Den Drud, 
Erretter durch den Druck. 


Das Licht war ausgegangen, 

Tepe hat ed angefangen 

Zu brennen durch den Druck, 
Den Drud, 

Zu brennen durd den Drud. 


Die Liebe war verfhwunden, 

Sept kommt in guten Stunden 

Zurüc fie durch den Druck, 
Den Druck, 

Zuruͤck ſie durch den Druck. 

Das Recht war ganz verloren, 
etzt iſt es neu geboren, 
eboren durch den Druck, 

Den Drud, 
Geboren durdy den Drud. 


Die Freiheit war geftorben, 
est ift fie ung erworben 

uf ewig durch den Druck 

Den Drud, 

Auf ewig durch den Drud. . 
Laßt nur die Setzer feßen, 
Ging auch die Welt in Feren, 
Sie flift gar bald der Drud, 


er Drud, 
Sie flickt gar bald der Drud. 


Laßt nur die Drucker drucken, 


Der ***, darf nicht muden 
Denn er liegt unter'm Druck, 
Dem Druck, 
Denn er liegt unter'm Druck. 
Wir wünfhen Allen Segen, 
Die folder Kunfte pflegen 
Mit deutfhen Händedrud, 
Ga Drud, | 
Mit deutfchem Haͤndedruck. 
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Spät am Abend trennte ſich die Gefellichaft, welche 
durch die freundliche Verſchmelzung aller Stände und 
einen durch den Ernft des Feftes geweihten und veredels 
ten Frohſinn ſich auszeichnete. 

Diefes feltene Feſt, in doppelter Hinficht felten, 
weil feiner in feinem Leben es zweimal, und unter vier 
Generationen nur eine es feiern Fann, und weil es in 
Schleſien und der Lauſitz allein bier begangen ward, 
wird Jedem, der daran Theil nahm, ſtets ein Gegenftand - 
erbebender und freudiger Erinnerung bleiben. Der Mit: 
und Nachwelt aber wird diefer einfache Bericht von dem— 
felben bezeugen, daß das, durch einen regen Sinn für 
Kunft und — von jeher ausgezeichnete, in wah⸗ 
rer Bildung immer höher ſich erhebende und durch eine 
treffliche Verwaltung in jeder Hinfiht ununterbrochen 
vorwärts geleitete Görlig die Aufgabe der Zeit aud) in 
Beziehung auf die vorliegende Angelegenheit. richtig auf: 
zufaffen und würdig zu löfen verftand. 


Am 12. d. M. hielt die oberl. Gef. d. W. ihre 83. 
Hauptverfammlung, zu welcher fid) 40 a er per= 
ſoͤnlich — viele aber brieflich, zum Theil durch 
werthvolle ittheilungen und Geſchenke ihre Theilnahme 
an den Zwecken des Vereins zu erkennen gegeben hatten. 
Die Sigung eröffnete Herr Präfident, Landesältefter von 
Dergen:Collm mit einer Vorlefung, worin derfelbe zu— 
naͤchſt auf einige wichtige Refultate, welche für die pp 
fiologie durdy Die daguerreſche Erfindung der Kichtbilder 
und durd) die Verbefjerung der Diicrofcope [yon gewon— 
nen worden find und noch zu gewinnen fein dürften, 
aufmerffam machte, darauf einiges antiquarifdhe und 
endlic) zwei interefjante Volfsfagen mittheilte. Diefe legtern 
Mittheilungen, welche ein befonderes provinzielles Intereſſe 
haben, wurden zum Drud erbeten und folgen hier uns 
verfürzt. 

Veberdenfogenannten Burgberg zu Döbfdhik,. 

Borliegendes Schaͤchtelchen enthält verfohlte Getreidekoͤrner, 
welche Herr von Poncet auf Dobfchig bein Ausgraben des auf 
genannter feiner Befigung befindlichen fogenannten Burgberges 


in Degleitung von Thierfnohen, Aſche und Scherben gefunden, 
und mir mitzutheilen die Güte gehabt hat. j 

Der erwähnte Fundort, welden ich felbft ing babe, if 
eine von denen wallartigen Erhöhungen, die man fo Häufig im 
der Dberlaufig findet, und, weldhe von den Bewohnern insgemein 
Shwedenfhanzen genannt werden. Diefe if, wie die meiften 
ihrer Schweftern, im Dften von einem balbringförmigen, gegen 
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ihre Mitte bochanfteigenden Walle umgeben, nad) Wehen bin 
aber flah und offen. Es ift alfo außer dem durd ihre Oertlich— 
keit bedingten, fein Unterfbied zwiſchen ihr und den vorgedachten 
übrigen wahrzunghmen, und ihr Inhalt fcheine alle bisherigen 
Theorien von einer urfprünglihen durch die Oberlaufiß laufenden 
Befeftigungslinie über den Haufen zu werfen, und unmwiderleglid) 
darzuthun, da fie und oberwähnte ihr ähnliche Gebilde dem Goͤ⸗ 
gendienfte errichtete, durch ihren eigenthümlichen Aufbau das 
Anfahen und Emporfleigen einer imponirenden Dpferflamme bes 
günftigende, Opferrläge einer anwohnenden Voͤlkerſchaft waren, 
weiche ‚bereits den Feldbau betrieb und die Erftlinge ihrer Früchte 
den Göttern zum Dpfer brachte, wenn fchon fpäterhin, bin und 
wieder anderweitiger Gebraud) vonihnen gemacht worden fein lann. 

Epuren einer am inneren Fuße des Walles in feiner Rich— 
tung und Ausdehnung umlaufenden Mauer, und die hinter der— 
felven den Wall bildenden abmwechfelnden Lagen von. eingangsge— 
dachten Branduͤberbleibſeln und Erde, ſchienen darzuthun, daß 
der genannte Opferplatz bis an dieſe Mauer gegangen, das Geop⸗ 
ferte in feinem halbverbrannten Zuſtande über die Mauer ges 
worfen, mit Erde bedeckt und auf diefe Weife der Wall entſtanden 
ift, deſſen Höhe in feiner Mitte, wenn diefe meine Meinung dıe 
— iſt, auf einen ſehr langen Gebrauch dieſes Opferplatzes 

eutet. 
Ich babe, Herrn von Poncet erfucht, mir gefälligft mitzutheis 
len, ob ihm über die Gefchichte des Burgberges, aus Archiv: 
Rachrichten oder mündlichen Ueberlieferungen, vielleicht etwas 
bekannt geworden feis es verficherte mir jedoch derfelbe: daß 
- über den Burgberg felbft nicht, wol aber in Ort und Gegend die 
Sage gehe, daß ein Bohmenfürft, im neaenwärtigen Herrnhauſe 
zu Dobfchig, welches allerdings im Quarse gebaut und von einem 
breiten Waffergraben umgeben if, und defien Zimmer eines bis 
auf den heutigen Tag das Konigszimmer heißt, in der Berbans 
an fein Leben beſchloßen habe, das Hausarchiv aber uber beides 
hweige. 

Jedenfalls liegt die Zeit der Anlange und des Gebrauches 
diefer Opferpläge zu entfernt, als daß man hoffen dürfte, durch 
Ueberlieferungen vom Vater auf Cohn deren Geſchichte irgend- 
wo aufzufpüren, und es muß, um Naberes darüber fefiftellen zu 
fönnen, der Seit und dem Zufalle überlagen bleiben, gb durd) bin 
und wieder vorkommende Ausgrabungen und diefen folgende 
wiffenfhaftlihe Unterfuchungen, oder durdy unerwartet. ſich fins 
dende fehriftlihe Nachrichten diefes wuͤnſchenswerthe Biel erreicht 
werden wird. 

Der Gefälligkeit deffelben Herrn von Foncet werden wir viels 
leicht in der Folge auch Zweitens nähere Auffchlüffe über 
die Lage des alten Budorgis 
verdanken koͤnnen. 

Es iſt naͤmlich ungewiß geworden, in welcher Gegend das 
Budorgis der Lygier zu ſuchen if. Wenn die allgemeine Anſicht, 
daß es zwifchen der Spree und Neiße, da wo fie am wenigſten 
entfernt von einander fließen, gelegen habe, die richtige if, ſo 
glaube ich den Punkt gefunden zu haben, za deffen näherer Un 
terfuhung ung gedachter Herr von Poncet gewiß die Gelegenheit 
nicht verfagen wird, welche gerade jet fo vortheilhaft vorhanden iſt. 


73 


Ungefähr auf dem halben Wege zwiſchen den Städten Mus: 
kau und Cottbus, bereitd auf niederlaufisifhem Grund und Bo— 
den, wiſchen den Dorfern Wolfshayn und Bosdorff liegrein wal: 
diges Gebiet, welches die Gebrüder von Poncet vor noch micht 
sehn Jahren dem Fiscus abgefauft. und dem fpäter von ihnen , 
ebenfalls aquirirten Rittergute Wolfshayn -zugefchlagen haben. 
Diefes Terrain ift aͤußerſt merkwürdig geformt. Es bildet ge⸗ 
wigermaßen das Worgebirge einer von der Epree bis zur Neiße 
fih erftrecfenden mwallartigen — gegen Norden hin und 
beſtehet aus mehren langen Reihen im verſchiedenen Richtun— 
gen hinlaufender, gleichſam mit Bruſtwehren verfehener Waͤlle 
und vor ihnen befindlicher tiefer Graͤben, ingleichen aus mehren 
ummallten ebenen Plaͤtzen in feiner Mitte. N 

Daß diefes Werk nicht in Folge großer Ueberfhwemmungen 
fondern durch Menſchenhand entkanden iſt, davon zeugt micht 
allein der Umftand, dag jene Gräben feinen Abfluß haben, fondern 
auch die faft regelmäßig zu nennende Form der Wälte, worüber 
ich, wenn ich dieſe Gegend paflirte, oftmals meine Betrachtun: 
nen gehabt habe. Es ift foviel ich weiß, gegemmärtig zum großen 
Theile abgeholt und daher jeder fpeziellen Unterfuchung zugäng- 
lich, wachſen jedoch die Nadelholsihonungen wieder auf," fo ift 
die Gelegenheit dazu auf lange Zeit vorüber. Ein gleiches würde 
vielleicht auch bei —— der Fall ſein; wenigſtens 
wuͤrde ſie in beiden Faͤllen ſchwieriger werden. 

Es duͤrfte deshalb als hoͤchſt wuͤnſchenswerth erſcheinen, wenn 
eine aus unſerer Mitte zu ernennende Commiſſion, etwa von 
Musfau aus, fih mit der fpeziellen Unterfuchung jenes merk: 
—— Terrains noch waͤhrend des Laufes diefes Sommers 
befhäftigen und über den Befund der nächften Hauptverfamm- 
lung Bericht erftatten wollte. 

Wir gelangen nunmehr zum dritten und lesten Theile 
diefer meiner heutigen Mittheilungen, welcher einige vielleicht 
nicht allgemein: befannte 

Volksſagen 


umfaßt. Die Erſte derſelben möge den Titel führen : 
Der Nirundder Bär. 


In die an einem Spreearme des Nittergutes Frauendorff 
im cottbuffer Kreife gelegene fogenannte Delmühle, kam vor 
Zeiten nicht felten der Waflernir, bat den Müller ihm einige 
mitgebrachte Fifche kochen zu laffen, und verzehrte fie daſelbſt. 
Dem Müller wurde dDiefer unheimliche Befuch nach gerade laͤſtig, er 
getraute fi) aber nie, dem ungebetenen Gafte feine Bitte abzuſchla— 
gen. Einft jedoch befreiete ihn der Zufall von demfelben. Eines Abends 
nämlich wanderte ein Bärenführer mit feinem gezähmten Bären 
in Frauendorff ein und bat den Müller um ein Nachtquartier. 
Diefer, ein autmüthiger Mann, gas es ihm nicht ab, und fo 
wurde der Bär, um ja Eeinen Schaden gu thun, in der Wohn: 
fiube hinter den Tiſch geſetzt und dort angefchlofen. 
Nicht., lange nachher Fam der Nir mit einem Gerichte Fifhe 
in die Mühle. Nachdem diefe mit Erlaubnig des Müllers ger 
focht waren , feste fih der Mir ebenfalls hinter den Tiſch neben 
den Bär, und fing an fie zu verzehren. Den hungrigen Bär 
lockte der Geruch des leckeren Gerichtes an, N er fäumte nicht 
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aus des Nires Schüffel mie zumlangen. Diefer, darüber drger- 
lich, Hopft den Bär mit dem Löffel auf die Tagen. Einigemale 
läßt der Bär es fich geliehen » als aber die Echläge fühlbarer 
werden, ergrimmt er fürchterlich, umflammert den Nir und würde 
ihn unfehlbar erwürgt haben, wenn nicht der Bärenführer hin: 
zugefprungen wäre, und den armen faft zerquetfhten Nix aus 
den Klauen des Unthieres befreit hätte. Der Nir lief eilig zur 
‚ Thür hinaus, fprang ins Wafler und ließ fich wohl ein Jahr lang 
nicht wieder fehen. 

Nach Verlauf diefer Zeit, als ein der Müller bei feinem 
MWehre befchäftiger war, kauchte plöglih der Nir mit feinem 
rothen Käppchen aus dem Waſſer auf, grüßte den Müller und 
frug ihm mit weinerliher Stimme: „Meifter Müller, habt Ihr 
Eure große Kage noch?“ — Der Miller, befürdtend daß der 
Nir fi) wieder bei ihm einbürgern wolle, antwortete raſch: „Ja, 
fie liegt hinterm Dfen und hat neunundneungig Junge!“ — worauf 
der Wir erwiderte: „Zu Euch fomme ih nun und nimmermehr 
wieder!“ — biernah unterm Waffer verfhwand und fich nie 

- wieder hat blicken lagen. 3 

Die andere diefer Volkeſagen, genannt: 

Die Wehemutter und die Kröte 
erzählt folgendes: 

Als einftens eine Wehemutter an einem der größeren ſtehen⸗ 
den Gewäfler in der Niederlaufig vorüberging, faß eine große 
Kröte traurig am Ufer, blifte die Wehmutter an, und bat fie 
mit ihr zu gehn und ihrer Gebicterim, welche in ſchweren Kins 
desnöthen liege, Hülfe zu leiten und dafür einer auten Beloh— 
nung gemwärtig zu fein. Nachdem die MWehemutter fih ein wenig 
bedacht, entſchloß fie fi, der Kröte zu folgen. Diefe fprang 
— ing Waſſer, weiches ſich dadurch theilte und eine breite 

reppe fichtbar werden ließ, auf der ein junges Mädchen fand, 
welches der Wehemutter freundlid zuſprach: „nur getroft hinab: 
zufteigen, ed werde ihr Fein Leid widerfahren.“ Als nach einiz 
em Zaudern die Wehemutter der freundlichen Einladung folgte, 
—* ſich das Waſſer wieder uͤber ihr, und ſie gelangte an der 
Hand ihrer Fuͤhrerin in einen kriſtallhellen, mit koſtbaren Meublen 
gezierten Pallaſt, in deſſen Zimmern einem, eine junge Dame 
auf einem prächtigen Ruhebette in den angeſtrengteſten Geburts« 
wehen lag. Die Wehemutter befann fich —— legte friſch 
Hand ans Werl, und bald war ein munteres Knäblein geboren. 
Auch die Wöchnerin erholte ſich bald wieder, und erzählte eines 
Tages der Wehemutter: „fie fei eint beim Baden vom Nire 
yeraubt, und als fie die Furcht vor ihm überwunden, feine Fran 
eworden.“ — Als die Nirin aus der Gefahr war, und das Kind 
tahrung annahm, erfhien der Nir im Wochenzimmer, liebkofete 

au und Kind, belohnte die Wehemutter, welche während ihrer 
nwefenbeit im Nirenpallafte mit allen Bedürfniffen reichlih und 
gut verforgt worden war, fuͤrſtlich, und ließ fie durch daffelbe junge 
Mädchen, welches fie inden Pallaſt hinabgeführt, wieder die Treppe 
aus demfelben heraufgeleiten, worauf fich das Wafler über ihnen 
wieder öffnete, die Wehemutter aufs trockene gelangte, ihren 
! Verdienft nach Haufe trug, und lange Zeit davon lebte. 
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Herr Dr. Thorer, als Director des Ausſchuſſes, 
dankte Namens der Anweſenden dem Herrn Praͤſidenten 
fuͤr dieſe intereſſanten Mittheilungen und fuͤgte in Bezug 
auf den phyſiologiſchen Theil derſelben Einiges hinzu, 
wodurd) eine lebhafte Unterredung darüber eingeleitet 
wurde. In Beziehung auf den zweiten Theil der Eröffe 
nunggrede zeigte Herr Polizeiratb Köhler einige auf der 
Landesfrone unter der Erde bei Gelegenheit der Anlegung 
des Weges auf diefen Berg gefundenen alterthümlicyen 
Sachen, eine Pfeilfpige, ein Yufeifen, eine Mefferflinge:c. 
fo wie einige bei der Obermühle bierfelbft entdedte alte 
Münzen vor und widmete diefelben der gefellfcyaftlichen 
Sammlung. Auch über. diefe, durch den Vortrag des 
Hrn. Präfidenten und die Mittheilungen des Hrn. Polis 
zeirath Köhler angeregte Gegenftände entfpann ſich ein 
Ideenaustauſch unter den Anwefenden verehrl. Mitglie: 
dern, welcher zu dem Refultate führte, daß dem Ausfchuffe 
empfohlen wurde, im Laufe des Fünftigen Geſellſchafts— 
Jahres einige Nachgrabungen veranftalten zu laffen, da 
die Laufigen bei weitem noch nicht hinreichend antiquas 


riſch durchforſcht wären. 


Hierauf zeigte der Secretair die am geſtrigen Tage 
veranftaltete Feier des Gutenbergsfeſtes an und brachte der 
Gefellichaft dafür den Danf der —— Herren Stadtver⸗ 
ordneten, wozu derſelbe von dem Herrn Vorſteher und 
Secretair derſelben beauftragt worden war. Derſelbe 
knuͤpfte hieran den Jahresbericht, wovon das Weſentliche 
in den dieſem Hefte d. Mag. beigegebenen ſiebenten Stuͤck 
der neuen Folge der Anzeigen enthalten iſt, erwähnte die Nas 
men derjenigen verehrl. Herren Mitglieder, welche wegen 
ihres Ausbleibens fi) ſchriftlich entſchuldigt hatten, theilte 
aus mehren diefer Asa das AllgemeininterefJante mit 
und legte Die zu der Hauptverfammlung eingegangenen 
Geſchenke an Druckſchriften, Mineralien, Münzen ꝛc. vor. 
Der koͤnigl. Kammerherr Hr. Freiherr. von  Stillfried, 
berichtete demnaͤchſt über die von ihm zu veranftaltende 
Ausgabe des Wappenbuchs von Grünberg, einer Hands 
tor des 15. Sahrhunderts, und widmete der Geſell— 
fchaftsbibliothef ein Eremplar des bereits fertig gedruckten 
und mit trefflichen Bildern in Buntdruck gezierten erften 
Heftes. Herr Prafident brachte demſelben dir niefes Ges 
ſchenk fowohl, wie überhaupt für die aufopfernde, mit 
großen Koften verbundene Herausgabe diejes wichtigen 
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beraldifchen Werkes, im Namen des Vereins den verbind: 
lichten Dank dar. Der Prätat und Kammerberr Hr. v. 
Schindel auf Schönbrunn richtete jet an dic Verſam— 
melten einige, das Andenken feines, als Präfident der 
Gefellichaft hochverdienten verftorbenen Bruders, des be: 
Fannten Herausgebers des Frauen-Schriftſteller-Lexicons, 
‚gemüthvoll erneuernden Worte, welche in aller Herzen einen 
lauten Anklang fanden. Nachdem nun die Rechnung für 
1839 und der Etat für 1841 von dem Hrn, Caffirer vor: 
gelegt, demfelben Dedyarge ertheilt und der Etat geneh: 
migt worden war, fihritten die Anwefenden zu der Wahl 
der von dem Ausfchuffe vorgefchlagenen neuen Mitglieder, 
und es wurden einftimmig aufgenommen: 

Herr v. Freyberg, k. bair, Staatsrath. in München, 
als Ehrenmitglied; die Herren Dr. Bernbard Cotta in 
Tharand, Juſtiz-Verweſer Schmidt in Reichenbach, Dr. 
Schwarze, zweiter Secretair im E. ſaͤchſ. Staatsminift., 
Negierungspräfident Freiherr von Sedendorf in Görlig, 
als wirfliche Mitglieder ; die Herren -Bibliathefar. Dr. 
Rathgeber in Gotha, Prof. Dr. Hieberg in Nürnberg, 
Cuſtos Dr. Goͤth inWien, Prof. Dr. Fritiche in Grimma, 
Confilt.:Rath und Superintendent Dr. Spiefer in Franf: 
furth a. d. O., als, correfpondirende Mitglieder. Herr 
Diaconus Hergefell wurde einftinmig wieder auf drei 
Fahre zum Eaflirer erwählt. Die im vorigen Jahre auf: 
‚gegebene Preisfrage (S. die Anzeigen fiebentes Stüd ©. 
36 ff.) ward mit verdoppeltem Preiie von 100 thlr. für 
das laufende Gefelichaftsiahr wieder aufgegeben. Zulegt 
wurde noch die Wahl der diesjährigen Ausfchußmitgliever 
proclamirt. Diefe find: die Herren Dr. Thorer, Zus 
a ı Conr. Dr. Struve, Apoth. Struve, 
Polizeirath Köhler, Zuftizverw. Geisdorf, Bürger: 
fhulsDirector Kaumann und Paſt. Hirdye in Cun— 
nersdorf für Görlig und für die auswärtigen Bezirfe die 
Herren Dr. Klien in Budiffin und Dr. Lindemann 
in Zittau. Ä 

ein heiteres Mittagsmahl beſchloß auch diefe Jah— 
resyerfammlung. i 


Nachrichten aus ver Lausitz. 
1840. Drittes Stud. 





IL Ruuſt und Wiffenfchaft. | 


Nachrichten von der oberlanfigifchen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften. 


Aus Mangel an Raum mußte im vorigen Hefte die 
dort über die Hauptverſammlung vom 11. Aug. geges 
bene Nachricht fo Furz abgebrochen werden, daß wir 
über das der Sitzung folgende Sympofion gar nichts 
fagen Ponnten. Ohne nun nod) nadyträglidy eine Relas 
tion davon geben zu wollen, koͤnnen wir uns doch nicht 
entbrechen, ein beziehungsvolles Gedicht des Herrn Stadt: 
rath Dr. Klien aus Budiffin mitzutheilen, weldyes der: 
felbe, nad) einer bewegten und bewegenden Anfprache an 
die anwefenden Mitglieder während des Feftmahles vortrug. 


Am Morgen des 3. Auguft 1840. 


Ss bricht denn heute für die Sachſen wieder 
Ein frober fegensreiher Morgen an. 
„Der König, tönet es von Mund zu Munde, 
Degeht in Wohlfein Seinen Namenstag !“ 
Und Alter Herzen beben fich nach Oben 
Und danken Gott im brünftigen Gebet, 
Daß des geliebten Fürften tbeures Leben 
Nebſt Seines Daniee Gliedern er beſchirmt. 
Und fromme Wünfche für des Koͤnias Walten, 
Für Geines Yebens unbearenztes Ziel, 
Wie für das Heil des lieben Waterlandes 
- Entfteigen icdes Landeskindes Bruft. 
Denn nur mit Necht ift jeder biedre Sachſe 
Auf feinen Konia, Friedrih Auguft, flo 
‚Weil feines Volkes Glüf Er rafttos fördert, 
Und fiets Gerechtigfeit und Milde paart. 


- T Mag. N. F. V. B. Nadır. et. 3 
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uud wie der Seinen Wuͤnſche Ihn begleiten 


Auf Seiner Reife über Berg und Thal, 
So betet Alt und Jung im ganzen Lande; 
ger führe glücklich ihm zu und zurück! 
Der Herr wird feines Voltes Wünfhe hören, 
Wie Er zu jeder Beit fi ihm bemahrt. 
Und würdig mag es diefen Tag ftets feierm 
Auch wenn des Sängers Laute nicht mehr, klingt. — 
Auch in dem alten Nachbarlande Prensen 
War diefer Tag nod) jüinaft ein Freudentag, 
Denn es beging ein allgeliebter Herrfcher, 
Mit ihm das treufte Wolf, Sein MWiegenfeft. 
Doc) , wie hienieden Freud’ und Zrauer wechſeln, 
Oft fhon am Abend die Cypreſſe weht, 
Wo noch am Morgen frifhe Myrthe grünte, 
So ift es, leider! heut auch anders dorf. 
Er ift nicht mehr. Er ſchlaͤft in füßem Frieden. 
Der edle König, Friedrih Wilhelm rubt: 
Und wie Sein Volk ihm Kränze fonft gewunden, 
Sp zollt es heute file Thraͤnen Ihm. 
Sein Preugen nicht allein bat Ihn verloren, 
Nein, auch für Deurfchland ſchied Er viel zu früß. 
Europa dankte ja durd viele Jahre 
Den Frieden Friedrih_Wilhelms Maͤßigung; 
Ein deutſcher Mann, hat Deutſchland Er verbunden, 
Nach Innen und nach Augen ftark gemacht, 
und wo in fernften Orten Luthers Lehre | 
Sich irgend einen Tempel aufgebaut, 
Da fahen allenthalben. ihre Juͤnger 
In Preußens König ihren Glaubenehort; 
In Idm, der der erlauchten Ahnen Glauben, 
Das fchwererrungne Kleinod, treu bewahrt 
In frommer Bruft, und fräftia es befchirmt;, 
Und jeder andern Kirche Recht geſchuͤtzt. 
Ein Denkmal, zeugen feiner Gnade Werte, 
Mas er für Wiffenfchaft und Kunft gethan. 
Doch, was als weifer Herrfher Er geweſen 
Hat Clio treu der Nachwelt aufbewahrt. 
Er ift bei Ihr, Die Ihm vorangegangen, 
JIhn ſchmuͤckt die Krone der Gerechtigkeit; 
Hier bleibt Sein Name überall in Ehren, 
Es folgen fegnend Seine Werte hm, 
und follte das die Preußen nicht N 
Daß auch das Ausland ihren önig mißt? 
Doch, während deutfche Gaue um ihn trauern, 
Erbebt die Hoffnung tröftend jedes Hert. 
Der Krone und der Vatertugend Erbe 
ft jenes edlen Königs edler Sohn, 
Entſchioſſen, was des Vaters Sinn begonnen, 
Mit Huld und Kraft au fürdern, wo es gilt, 
Der Liebe Seines treuen Volks verfihert, 
Des Dantes jedes Deutſchen aud gewiß. 
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Wo Fürften nur der Voͤlker Wohlfahrt wollen, 
Sih Rath und That zu folhem Zwecke eint, 
Da fchlingt um Fürfk und Volk das Band der Liebe 
Sich innig, und Vertrauen fügt den Thron. 
Und folher Fürften freut fih Sachſen, Preußen, 
Und Findlich blickt das Voſt zu Ihnen auf; 
Drum, an der Elbe, an der Havel Strande 
Ein Yoofungswert: Den König fegne Gott! 


Sn der Ausfhußverfammlung den 6. Septem— 

ber c. wurde Herr Doctor Thorer, der bisherige Di: 
rector, für das laufende Geſellſchaftsjahr wieder zu die: 
ſem Amte erwählt. Angezeigt wurde der Austritt zweier 
wirft. Mitglieder, des Hrn. Paftor Carftedt zu Schön: 
brunn und des Hrn. Land» und Stadtgerichtsrath Baus 
meifter in Goͤrlitz. Vorgetragen wurde ein Schreiben des 
voigtländ,. alterthumsforfchenden Vereins in Hohenleuben 
und ein dergl. von der finsheimer Geſellſchaft zur Erfor— 
fung der vaterländifchen Denkmale der Vorzeit. Vor⸗ 
gelegt, wurden einige der in dem folgenden Verzeichniffe 
aufgeführten Abhandlungen und Geſchenke an Büchern. 
— Die Verfammlung vom 13. October c. befchäftigte 
ſich mit dconomifchen Angelegenheiten, die Vermiethung 
und die Reparatur einiger Räume des Gefellfchaftshaus 
fes betreffend. — In der Verfammlung vom 3. Novems 
ber c. beſchloß der Ausichuß einige Gelehrte, weldye der 
Geſellſchaft als Mitglieder beizutreten wünfchen, der 
Hauptverfammlung zur Wahl vorzufchlagen, mehre von 
dem Secretair und einigen Mitgliedern gewünfdte neue 
Werke anzufchaffen, und den Gefellfchaftsfaal, fo wie 
das phufifalifiche Kabinet, dem Hrn. Dr. A. Tillich, 
behufs wöchentlicber mit Erperimenten begleiteter phyſi— 
califcher Vorlefungen vor einem größeren Publicum, für 
das Winterhalbjahr zu gewähren. Es wurden mehre 
bereits von verfchiedenen Orten eingegangene Beantwors 
tungen der in dem Plane zur Topographie der Oberlaufiß 
aufgeftellten Fragen vorgelegt und der Hr. Polizeirath 
Köhler erfudht, Die Anordnung des Materiald mit Beis 
hülfe der_ Mitglieder der Abtheilung für Erdfunde zu 
übernehmen, vorher aber ein Gutachten über diefen Ge: 
‚ genftand einzureichen. Derfelbe zeigte ein alterthuͤmliches 
foftbares Taufbecken vor, weldyes der Ausfhuß für die 
efelfchaftl. Sammlung anzufaufen befchloß. Herr Paftor 
Pirche aus Gunnersdorf überreichte einen griechifcyen 
Lepton zur Münzfammlung. Der Secreta ir legte zwoͤlf 
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der Gefellfchaft zum Geſchenk gemachte neue Schriften 
und fünf neuerdings eingegangene Abhandlungen (S. Die 
Verzeichniffe) vor. Noch wurde befchloffen, für das 
phnficaliihe Cabinet eine galvaniſche Batterie nad) neues 
fter Conftruction KR | 

- Den 6. November fand eine wiffenfchaftlidhe . 
Berfammlung Statt. Der Secretair legte zunaͤchſt 
mehre von Mitgliedern eingereichte Abhandlungen vor 
und theilte Daraus das Oefentlichfie und Sntereffantefte 
mit. Es zeichnet fich unter Ddiefen eine fehr fleißige Ar: 
beit des um die Gefchichte der DOberlaufiß und die Ge— 
ſellſchaft hochverdienten Hrn. Diaconus M. Peſcheck in 
Zittau: „‚Literatur der oberlaufißifchen Dörfer (263 ©. 
4.) vorzüglich aus. Ein Beitrag zur Gefchichte der 
Bevölkerung der ſuͤdweſtlichen Sberlaufiß von demſ. ver: 
ehrl. Mitgliede enthält anziehende fpecielle Data über Die 
im $. 1696 gewaltfam von den Katholifen durchgeſetzte 
Gegenreformation des, Dorfes Fuga in der Herrichaft 
Schluckenau in Böhmen. Herr P. Holfyer in Horka 
batte auf 62 ©. 4. geſchichtliche Nachrichten über Kirche, 
Pfarre und Schulen der Parochie Horka und die Ab: 
fhrift der von dem dafigen Ortögeiftlichen feit 1643 in 
dem Kirchenbuche verzeichneten ‚Anmerkungen derer denk⸗ 
würdigen Sachen“ (51 ©. 4.) mitgetheilt. Auf der 
Zafel lagen die feit der vorigen Hauptverfammlung erwor: 
benen Drudichriften, von weldyen 29 der Gefelljchaft 
von verfchiedenen Mitgliedern und fremden Gelehrten zum 
Gefcyen? gemacht, 33 aber theils aus Auctionen. ange: 
fauft, theils neu durch den Buchhandel bezogen worden 
find. (S. das Verzeihniß). Der Secretair unterhielt 
bierauf die Anwefenden durch einige literarifche und ans 
tiquarifche Bemerfungen, weldye er Gelegenheit gehabt 
hatte, auf einer Reife nady Budiffin und in der Umges 
gend zu machen und legte eine Menge von Urnen= Frag: 
menten vor, welche er auf den verfchiedenen alten Rings 
wällen (Schanzen, wend.: hrodzico) aufgefunden und 
durd) eine veranftaltete Ausgrabung gewonnen. Naͤchſt—⸗ 
dem las er zwei Briefe des Hrn. Candidat Schmaler an 
-ihn vor, weldye denfelben Gegenftand behandeln und gab 
das Refume eines Protofolls, weldyes bei einer vor meh 
ren Jahren auf dem Proitfchenberge bei Budiffin gefches 
benen antiquarifchen Unterfuchung aufgenommen worden 
war. Im Ganzen wurde die durch Zeichnungen erläus 
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terte Beichreibung von 13 in der Oberlaufiß befindlicheu 
Ringwällen gegeben. Diefer Vortrag und ein lebhaftes 
Geſpraͤch unter den Anwefenden über die Gegenftände 
deffelben, welche wegen des häufigen. Vorfommens in 
Polen und Rußland bis faft an Die Ufer des fchwarzen 
Meeres bin und der vollfommenen Gleichheit ihrer Strucs 
tur fo bier wie dort das Intereſſe des Alterthumsfor⸗ 
fchers in hohem Grade in Anfprudy nehmen, hatte fo 
lange gedauert, Daß die Zeit nicht mehr erlaubte, Die 
Erläuterungen des Hrn, Polizeirach Köhler über ein von 
der Geſellſchaft arquirirtes Taufbecken anzuhören. Der 
Secretair konnte nur noch zwei günftige, in den göttin: 
gifchen gelehrten Anzeigen (Jahrgang 1840. St. 172. ©. 
1718 ff.) und in der hallefhen allgem. Literaturzeitung - 
(39. 1840. Bd. 2. S. 281 ff.) befindliche Recenfionen 
der Scriptores rerum Lusaticarum vortragen. 





Fortfegung des Verzeichnifjes 
der zur Bibliothef gefommenen Bücher. 
(Rom 1. Juli bid Ende November.) 


der Buchdruckerkunſt. Mir 13 großen u vo 
207) Vom Hrn. Polizeirath Köhler in Sörlig: Köhler, 
G., Beiträge zur Geſchichte der Lauſitz I. Wie 


Markgraf Jobſt von Mähren die Laufiß erwirbt. 
(Aus dem neuen Lauf. Mag.) Görlig, 1840. 8, 


Strider. Franff. a. O., 1840. 4. 
213) Sommers Böhmen. Achter Band. Pardyimer Kreis. 


Prag, 1840. | 
214) Vom Hrn. Candidvat Rösler: Wuttke, Heinr,, 
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über .das Haus: und Tagebuch Valentin Gierths 
und die Herzogin Dorothea Sybilla von Liegnig und 

Brieg. Breslau, 1838. 8. 

215) Von dem Hrn. Verf. Wuttfe, Heinr., über die 
Unächtheit des angeblichen Gierch’fchen Tagebuches. 
(Aus den fchlef. Prov. Bl.) Breslau 1839. 8. 

216) Von dem Hrn. Verf. Fricke, Friedr., (Paftor 
Primar. in Bunzlau), Gedächtnifpredigt auf Or. 
Mai. Friedri Wilhelm III. Bunzlau, 1840. 8. 

217) Vom Hrn. Verf. Bürger, 8. Rud. Emil, Dias 
conus in Gdrlig, die ſchuldige Dankbarkeit gegen Gott 
für die Gefundheit unferer Glieder und Sinne, Eine 
Predigt. Görlig, 1839. 8. 

218) Vom Hrn, Verf. Hergefell, 3. €. E., Subs 
diaconus in Görlig, Predige bei der Wahl der Stadt: 
verordneten. Goͤrlitz, 1840. 8 

219) Sceriptores rerum Silesiacarum, oder Sammlung 
fchlef. Gefchichtsfchreiber.. Herausg. v. ©. A 
Etenzel. Aer Bd. Breslau 1839. gr. 4. 

220) Erfd) und Grubers Encyelopädie. Sect. I. Thl. 33. 

Eiſenach — Eizheimer. 

221) Daffelbe. Sect. II. Thl. 17. Indien — Ind. China. 

222) Daffelbe. Sect. III. Thl.13. Paſch — Paufenperlen. 

223) Leichtlen, Zulius, Forſchungen im Gebiete der Ge— 
ſchichte, Alterthumskunde und Schriftenfunde Deutſch— 
lands. Ate Folge. Ueber die roͤmiſchen Alterthuͤmer 
in dem Zehndlande zu. dem Rhein, dem Main und 
— Mit 1 Steindr. Freiburg im Breisgau, 

® 1 i * * - j 


224) — — Neuaufgef. Bruchftü des Nibelungenliedes 
aus dem XIU. Jahrh. Ebend. 1820. 8. 
235) — — Merfuche über die Feltifhe Sprache. Ites 


Stuͤck. Freiburg im Breisgau. 1822.8 
226) Procopius, P. Fr., Sanctorale, d. i. Discurß ’ 
oder Predigten auf die Feſta und von denen Heiligen 
Gottes. Tomus II. ed. 2da, Salzburg, 1668. fol. 
297) Geiler von Kaiferfperg, Joh., das Irrig Schafe 
der helliſch Leu Ehriftliche Fünigin der dreyeckechte 
der Efchengrüdel dz. Clappermaul der Zrofifpiegel, 
Straßburg, 1514. gr. 4. . 
228) Perutilis et subtilis — de Philosophie na- 
turalis subjecto per Nicoletum Verniam Theati- 
num ;Philosoph. Magistrum in studio Patauino dis- 
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putata. 8. l, e& a, (Sechs unfolüirte Blätter ; 
wahrfcheinlidy Liptzk gedr. v. Jacob Thanner a. 
1502.) fol. | 

229) Libri quatuor Aristotelis philosophorum omnium 
pen atque monarche de CGelo et-Mundo intitu- 
ati tractantes generaliter de toto universo, feliciter 
exordium recipiunt, s. 1, et a. 49. Bl. fol. (Mit 
vielen gefehriebenen Interlinear⸗Gloſſen und Rands 
zeichnungen von alter Hand.) 

230) Jncipiunt libri gloriosissimi Philosophorum prin- 
cipis Aristotelis de Anima, Jn fine: Explicuit 
glorios, libri Aristotelis Stagerite filii Niehomaci 
de Ania intitulati. Liptzk impenso Jacobi Than- 
ners impressi Anno 1502, fol. (Mit vielen gefchr. 
Interlinear- und Randgloffen von alter Hand, Uns 
folüirt. 27. 31.) | 

231) Textus Parvorufn naturalium Aristotelis per trac- 
tatus et capitula distineta. De nouo emiendatus, 
s. 1. e, a. 33. unfol, Bl. fol. (Mit vielen Inters 
linear: u. Randgloffen von alter Hand.) 

232) Summa philosophie Naturalis Alberti Magni per 
Tractatus Capitula et ptitulös pulcherrime distincta. 
zu Ende ſteht: finis summe naturalium Magni Al- 

erti cursorie emendate in almo vniuersitatis Lypt- 
zensis gymnasio. Per baccalaurium Martinum Lans- 
perg de Herbipoli. Anno inc. d. 1502. 73. unfol. 
Bl. fol. 

233) Breuiloquium Magistri Johannis Lintholtz de Monch-. 
bergk in Paruulum Naturalis philosophie accurate 
in studio Lipsiensi studiosis promulgatum. Jnf, 
Jmpress,. p. Wolfgangum Monacensem a. 1502. 
fol, Mit mehren Holzfchnitten. I 

234) Glossarium latinum manusc. chartac, sc. XIV, 
Jnitio legiturs Liber apetzkonis Nuwendorf pres- 
biteri. Ego apetzko Nuwendorf psbr. presenis li- 
brü deputaui, donaui et assignaui, noıe ueri te- 
stamenti ven’abilib9 acreligiosis viris et dms, dno 
Abbati nec9nd toti Yuentui monasterjj ste marie 
vires in Noua cella, irreuocabilit’ p9,obitu meü 
pcipi sub äno din milesimo ccccxx primo etc. 

235) Bom Hrn, Paftor Jacob i in Hermsdorf: Laſinsky, 
Friedr. Heinr. Karl, die Offenbarung des Lichts im 
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Sreudenworte der Evangeliften. 2. Thle. Stuttgart, 


1836. 8. | 
236) Von demf.: Schwarz, 3.9. C., Lehrbuch, der 
Padagogit. 3. Ausg. Heidelberg, 1835. 8. 
237) Von demf.: Böhme, : Chrift. Fror., die Religion 
| Schu En aus ihren Urkunden dargeſtellt. Kalle, 
8 


1827. 8. | 

238) Bon demf.: Wilfomm, 8. Glieb,, Blätter aus 
dem Gedenkbuch eines alten Landpredigers. Zittau 
u. Leipzig, 1835. 8. 

239) Theologifhe Stupien u. Kritifen. Herausg. von 

Ä Ullmann u. Umbreit. Jahrg. 1839. 0. 1. 2. 

240) Zeitfchrift f& vaterländifche Gefchhichte u. Alterthums⸗ 
Funde. Herausg. von Meyer u, Erhard. 1. DD. 
Münfter, 1838. 8. 

241) Bon dem Hrn. Verf. Peſcheck, C. A., Gefhichte 
der Cöleftiner des Oybins urkundl. erforſcht u. "dar: 
geftellt. Zittau, 1840. gr. 8. 

242) Bon dem Hın. Verf., Prof. Dr. Riedel in! Ber: 
lin. Die Erwerbung der Mark Brandenburg dur) 


das luxemburgiſche Haus. Eine Denkſchrift. Berlin, . 
1840. 4 


243) Von dem Hrn. Verf. Dr. Bernhard Cotta in Thas 
rands Anleitung zum Studium der Geognofie und 
Geologie für drutſche Forſt- und Landwirthe und 
Techniker. 1. u. 2. Hft: 

244) Okens Naturgefh. 7Ute Lief. 

245) Geſchenk des Verf., Hrn. Apothefer &. Raben: 
horſt in Luckau: Flora Lusatica od. Verzeichniß 
und Befchreibung der in der Ober: u, Nieder-Lauſitz 
wildwachlenden und häufig cultivirten Pflanzen. 2rer 
Bd. Kryptogamen. Leipzig, 1840. gr. 8. 

246) Von dem betr. Vereine: Vierzehnter Jahresbericht 
des Voigtländifchen Alterthumsforſchen— 
den Vereins. Verf. von Friedr. Alberti. Gera, 


1840. 8. 
247) Von demſ. Vereine: Adler, Gl. Guilielmus, Plen- 


destria, imagines, calcaria et arma veterum la- 


fen non ita pridem in pago H’Orlae ad Sor-. 


itzii Wirraeque ripas delecta. C. XX.fig. lithogr. 

| Gera, 1840. 8. | 

248) Bon der betr. Gefellfchaft.: Siebenter Jahresbericht 
an die Mitgl. der Sinsheimer Geſellſchaft 
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zur Erforſchung der vaterländifchen Denkmäler der 
Vorzeit von K. Wilhelmi. Sinsheim, 1840. 8. 

249) Von dem Hrn. Verf. Oberpfarrer Mende, fr. 
— Sie der Gehorfam in der Erziehung. Halle, 
1540. 8. | 


250) Gefchen? des Verlegerd Buhdruder Krauſche in 
Camenz: Gutenberg und der neue Geifterbund, bes 
fungen von €, D. Lehmann. Camenz, 1840. 8. 

251) Von dem Hrn. Verf. Director Friedr, Wilh. Kaus - 

| mann in Görlig: Dritter Jahresbericht über die hoͤ— 
here Bürgerfchule zu Görlig. Inhalt: Fragment de 
geometrie élé mentaire, vom, DOberlehrer Dr. E. 

. Tillich, Görlig, 1849. 4 R 

252) Von dem Hrn. Verf., Geh. Rath v. Tſchoppe 
in Berlin: Ueber die Hülfe brandenburgifcher Ritter 
zur Befeitigung eines im J. 1354 entftandenen Auf⸗ 

ruhrs zu Verona. Berlin, 1840.74. | 

253) Von dem Hrn. Verf., Adolph Segnitz: Sagen, 
Legenden, Mährchen und Erzählungen aus der Ges 
ſchichte Des ſaͤchſ. Volks. Ite Bd. 1te — 3te Kief. 
Meiffen, 1839. 8 OR 

254) Von dem Hrn. Verf. Guffav Wilh. Schubert, 

Rechtsconfulent u. Gerichts-Director in Leipzig: Als 
em. Repertorium der im Königr. Sachſen gültigen 
Sportele und Stempel mpoft-Öelcke., er der 

in das Gerichtöwefen einfchlagenden, hauptfäcylidy: 
\en. Digpofitionen. Leipzig, 1839. 4. : 

255) Von dem Hrn. Verf., Joſeph Valerius Mattel, 
Prof. Caes. Reg. Gymn. Neo. Boleslaviensis, insti- 
tutio theoretica ad Eloquentiam exempl, adornata. 
Jaung-Bunzlau, 1837. gr. 8 | 

256) Corpus scriptorum hist, Byzant. Ephraemius ex re- 
cogn. Imm. Bekkeri. Bonn, 1840. 8 

257) Von dem Hrn. Verf., 3. G. Thomas, evang. 
Prediger in Wünfchendorf: Hiſtoriſche Nachrichten 
von- der Herrfchaft Matzdorf Löwenberger Kreifes in 
Schleſien. Hirſchberg, 1840. 12. | 

258) Von dem Hrn. Verf., 5. ©. Jahn, Rector der 
Stadtfchule zu Oelsnitz: Urkundlihe Chronif der 
Stadt Oelsnitz und des Schloffes und Amtes Voigts- 
berg. Delenig, 4840. 8. 1. u. 2. Lieſ. 
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259) Die Volksſagen Oſtpreußens, Litthauens u. Weit: 
— Geſ. von Tettau und Temme. Berlin, 
1 ’ — = Pr 


260) Gefch. des Hrn. Paftor Hirche in Eunnersdorf: 
ande des Predigervereins an der Elbe Tor⸗ 
gau, 1838. 8. — 

2601) Petzhold, Julius, Literatur der ſaͤchſiſchen Biblio— 
theken. Dresden u. Leipzig, 1840. 8. 
262) Der Sachſenſpiegel, herausg. von Julius Weiske. 

Leipzig, 1840. ER 

263) Andreas und Elene. Herausg. von Jacob Grimm. 
Cafjel, 1840. 8 U 

264) Serapeum. Herausgeb. von Robert Naumann. 1840. 
Erſtes Halbjahr. Leipzig. 

265) v. Ledebur, Leopold,: über die in den baltiſchen 

Rändern in der Erde gefundenen Zeugniffe eines Han: 
delsverkehrs mit dem Orient z. Zeit der arab. Welt- 
herrſchaft. Berlin, 1840, 8. 

266) v. Ddeleben, Dtto,: Napoleons Feldzug in Sad)= 

fen im J. 1813. 3te Aufl. Nebft einem Plan von 
Dresden. Dresden u Leipzig, 1840. 8. | 
267) Laube, Heinrich, Geſchichte der deutfchen Literatur. 

| 1: u. 2, Bd. Stuttgart, 1839. ‚gr. 8. 

268) Jahrbuͤcher des deutfchen Reichs unter dem fädhl. 
Hauſe. Herausg. von Leopold Ranke. 2ter BD, 
1. u. 2. Abthl. 


269) Zean PaulifämmtlihezWerke. After Bd, 


Fortfegung des Verzeichniffes 
Der eingegangenen Abhandlunjgen. 


41297) Bom Hrn. Diaconus M. Peſcheck in Zittau: 
Literatur der oberlaufigifchen Dörfer, 1840. V. und 

262. S.in 4. - | | 
1298) Bon demf.: Beitrag zur Geſchichte der Bevoͤl⸗ 
erung der füdweftlichen Lauſitz. j 
299) Bom Hrn._Paftor Hirche_inkCunnersdorfs Bes 
richt über die am 19. Oftober 1840 erfolgte Eins 
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- führung eines neuen Gefangbuches in der Parochie 
Cunnersdorf bei Görlig, | 
1300) Bom Hrn. Rentamtmanu Preusker in Großens 
hain: Kleinigfeiten. 1) Ueber einige gegenfeitige Verz 
hältnifje der Germanen und Slawen. 2) Bewohnten 
Germanen einft Oſt-Deutſchland? 3) Blieben Ger⸗ 

manen unter Slawen fiten ? 

1301) Vom Hrn. Zahnarzt Zofeph Linderer in Bers 
Ä lin: Einiges zur Geſchichte der Zahnheilkunde. 
1392) Vom Hin. Paftor Theodor Holſcher in Horka: 

Geſchichtliche Nachrichten über Kirche, Pfarre und 
Schulen der Parodie Horfa, 62. ©. 4, 

1303) Von demf.: Chronif von Horka oder Anmerkuns 
gen derjenigen merfwürdigen Sachen, fo ſich zu 
Horka und in der benachbarten Gegend zugetragen 
* a bis 1793 geführt von den Predigern zu 
dorka. 

1304) Von demſ.: Einige Nachtraͤge zu der Schrift des 
Hrn. Schön: „Etwas über das Dorf Nieder:Neuns 
dorf.” Görliß, 1834. | 3 

1305) Bon Hrn. Diaconus M. Peſcheck in Zittau: Boͤh⸗ 
miſche Reife im Jahre 1840. (14. ©. 4.) 





* 


Zweiter Jahresbericht 
des akademiſchen Vereins für lanſitziſche 


Geſchichte und Sprache zu Breslau.*) 
Oſtern 1839 bis dahin 1840. 


Der academiſche Verein hat fid) auch im zweiten 
Jahre feines Beſtehens vielfältiger Unterftägung und Yufs 
munterung zu —— ehabt, von Seiten der oberlauſ. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und des akademiſchen Ses 
nats in Breslau**), feines geehrten Protectors Hrn. geh. - 
Archivrarh Prof. Dr. Stenzel, des Hrn. Prof. Dr. Nils, 


F a vorjährige befindet fi im Magazin 1839, Nach⸗ 
richten. ©. Ä 
) Bon-demfelben der Vergünftigung für die Mitglieder, 
an der Benutzung der f. Bibliothek mit. den erhöhten Rechten, 
‚wie u die Mitglieder der akadem-. Seminare genießen, heil 
zu nehmen. R i | 
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debrand, und vieler andrer geehrter Gönner und Freunde 
in. der Heimath, denen insgefammt er ſich zum größten 
Dante verpflichtet fühlt. Auch find feine Sigungen mehr: 
mals durd) Beluche geehrter Gäfte*) ausgezeichnet worden. 
Die Anzahl der Mitglieder betrug Oftern 1839, nach⸗ 
dem die Mitglieder Rösler und H. Knothe nad) vollen: 
deren afademifchen Studien in die Heimath zuruͤckgekehrt 
waren, 16: Hermann Janke, st. phil. aus Groß-Ra: 
diſch, ausgefchieden den 16. Nov. 1839. Theodor Pe: 
tzoldt, st. phil. aus Görlig, ausg. bei feinem Abgange 
von Breslau den 21. Dec. 1839. Carl Brüdner, st. theol, 
aus Berna, ausg. bei feinem Abgange von Breslau den 
2. Aug. 1839. Julius Priegel, st. theol. ev. aus Görs 
Ip, ausg. b. Abg. von Breslau den 5. Aug. 1839. Ernft 
‘-Schmaler, st. theol. ev. aus Lohſa, ausg. b. Abg. von 
Bresl. den 5. Aug. 1839. Julius Knothe, st. th, ev, 
fpäter cand. aus Görlig. Auguft Bulang, st. th. cath, 
aus Mittichenau, en nach vollendeten afademifchen 
Studien den 2. Aug. 1839, wiedereing. bei feiner Nüd: 
Fehr nad) Breslau als Cand, den 25: San. 1840. Franz 
- Schneider, st, th. cath. aus Wittichenau, ausg. den 23. 
Dec. 1839. Carl Prätorius, st. th. ev. aus Hoyers⸗ 
werda. Hermann Chriftoph, st. th. ev. aus Wigandgs 
thal. Julius Rehfeld, st. th. ev. aus Görlig. Louis 
‚ Stod, st. th. ev. ebdh. Bodo Kraut, st. th..ev. ebdh. 
‘  Htto Gühler, st. jur. aus Baugen, ausg. den 4. Juni 
1839. Theodor Warnatſch, st. th. cath. aus Wittiche⸗ 
nau. Smmanuel Höppner, st. th. ev. aus Görliß. Dazu 
traten im Laufe des Jahres drei Neue: Den 4. Mai 1839 
Morig Lindner, st. th. ev. aus Linda, ausg. den 29. 
Nov. Auguft Rudolph, st. th. ev. aus Hartmannss 
dorf. Den 38. März 1840 Auguft Heinrich, st. phil. 
aus Sagan. Die Anzahl der Mitglieder betrug demnad) 
Dftern 1840 A 
Die Geſchaͤfte des Vereins leiteten und beforgten: 
1) im Sommerfemefter: Schmaler, als Vorſteher; Präto: 
rius, als Secretair; Knothe, als Recdynungsführer; Janke 
als Bibliorhefar**); 2) im Binterfemeiter: Prätorius, 


5. Unter Andern ded Hrn. Prof. Riedel aus Berlin, der 
die Güte hatte, fih auf eine fehr aufmunternde und fehmeichels 
bafte Weile über die Beftrebungen des Vereins aussufprehen. 
— die nn des Bibliothefard wurden durch Vereins— 
befhluß von 9. März 1839 von denen des Rechnungsf. getrennt. 
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Dun; —— Secr.; Chriſtoph, Rechnungsf.; Ru: 
2 Bibliorh 
Die Einnahmen des Vereins, betrugen 


A. im Sommerfemefter 
1) an — 


Reſt 
— thlr. Sof. — pf- — thlr. 2019. — æ thlr. — fg. —pf. 
2) an regelmäßigen monatlichen Beitraͤgen: 

10chlr.— fg. —pf. 7thlr.20fg.—pf. hir. 109. —pf. 
3) an ni fgeldern : | 

3 thir. 28 fgr. 6pf. 2thlr. ie, 6pf. Ahle. 11ſgr. —pf. 
4) an freiwilli ien Beiträ gen znm Logis: 

2thir. 29 fgr. il — —2 —pf. 1thlr. 3fgr. 3pf. 

5) an eingezognen Reſten 

11thlr. Afgr. 2pf. Sthlr. ſgt. TU. 7pf. 2thlr. 19ſg. 7pf. 
28 thir. Aſgr. 11pf. Athir. Sfgr. 1 pf. 7thle.13fg. 10 yf. 


B. im Winterfemefter 
1) nn Eintrittsgeldern : 


—thlr. 20. —pf. —thlr. M. —pf. —thlr. Ohr. —pf- 
2) an monatlichen Beiträgen: 
13thlr. 15 fg.— pf. 5thlr. 25fgr. —pf. 7thlr. 20 fg. — pf- 
3) an Strafgeldern: 
— thlr. 28 fgr. —pf. — thlr.4fg. — pf- — thlr. 249. — pf. 
4) an engenı nen’ Reften: 
7thlr. 13fgr. 10 ehr. a — 6thlr. 1619. —pf- 
5) an außenftehbenden Vorſchuͤßen 
1thlr. 20 ſgr. — pf. — thlr. — f —pf 1thlr.20 fg. — pf. 
6) an empfangenen Vorfchüpen 
1thlr. 3 fgr. ir, 1thir. 3fgr. Bf. — thlr. — fgr. — pf. 
35 thlr. 109. 6pf. 8thlr. — fgr.6pf. 17 thir. 10 fgr. —pf. 
Summa der Baareinnahme ' 
vom Sommerfemefter 21 thlr. 8 fer. i pf- 
vom Winterfemfer 8 = — : s 
Ucbernommener,Cafjenbeftand 
von vorigen Jahre 5 = 3: 2 #*) 


Summe der Baareinnahme 34thlr. 11 fgr.,9 pf. . 


”) m vorjährigen Berichte waren die Logisgelder im Colt - 
und Ref irrig um 1 for. 10 pf. zu niedrig angeſetzt worden. 
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Die Ausgabe betrug für beide Semefter‘ 


1) für Bücher und Charten 0 thlr. 2 fgr. 3 pf- 
2) an Buchbinderkoften 8 er 
3) für ein gemiethetes Logis = — = — = 
4) an geleifteten Borfepüften 4 = :ı 3» 

5) insgemein 4: 1: A ee 
Summa 32 thlr. 15 fgr. 10 pf. 

Summe der Baareinnahme 34 thlr. 11 fgr. 9 pf. 
Summe der Ausgabe 32 = 15 = i0 = 

— — — — — — — 

blieb d. 1. Apr. 1840 Baarbeſtand 1 thlr. 25 ſgr. 11 pf- 

Dazu : 
außenftehende Reſte 11 10: —. 
noch nicht berechnete außen = 

ftehende Vorſchuͤſſe 2 =1e. 3 > 


— ar a ggr. 2 DZ 
davon den ſchuld. Vorfhuß 1 8 


wirklicher Vermögenbeftand 20 thir. = far: 6 yf. 


Die Sammlungen des Vereins haben ſich vermehrt: 
An Büchern um . . . 46 Nummern 64 Bände. 
‚ Brocüren, Programmen 

0m _ 2, >» . 116 ⸗ Stuͤck. 
= Charten um . » . . 12 ⸗ ⸗ 





Daher ſtellt ſich auch die — in Soll und Reſt um 
1 ſar. 10 pf. zu niedrig heraus. Diefer Fehler it bier bei Anz, 
gabe der aus dem vorigen Jahre übernommenen Refte verbeffert 
worten- 
Auch iſt daſelbſt der durch einen Schreibfehler eutſtande— 
ne Irrthum zu berichtigen. Statt 
16 thu. — far. Gpf. 


— 


J thlr. 20 far. 6 Pf 
muß es beißen 11 =. 10 6 

Die dort angegebenen Echulden Ceine Buhhloblenehning) find 
im folgenden Semeſter bejablt, und unter den gehörigen Titel 
der Ausgabe eingetragen worden. 

Die diesmal auffallende nn Menge der 
gebliebenen Reſte entfprang aus Urfahen, welche außer dem 
Kreife deri Berechnung lagen. Der Uebelftand erledigt ſich da— 
. daß der größte Theil gleich nach Oſtern 1840 eingegan⸗ 
gen iſt. 


* 
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Davon find zu erwähnen als dankenswerthe Ges 
ſchenke: Bon der Gef. der Will. die 2. und 3. Lieferung 
der Scriptores; Magazin 1838. 4. Heft. 1839. 1—3. 
Heft. Anzeigen 6. St.; 'vom Hrn. Paft. ord. Haupt: 
Proben wendiſcher Volkslieder ſechs Stüd; vom Hrn. 
Subdiac. Hergefel: Schuſter, oberlauf. Kirchenrecht ; 
vom Hrn. Diac. M. Peſcheck: feine Geſchichte vom 
Zittau, 2 Bde.; vom Hrn. Cand. Rösler: eine Charte 
der Laufiß; von Hrn. Rect. Prof. Dr. Anton, Conrect. 
Dr. Struve, Cand. phil. Rösler, stud. Prätorius und 
stud. med. Gallus: Programme. Für alle diefe Ge— 
fchenfe fagt der Verein den freundlichen Gebern den herz: 
lichften Danf. | 


Angefauft wurden unter, Andern?! Großer, beide 
Carpzov, Dtto ne aan Meißner Literatur der 
O.L. Rechts und defjelben Materialien, Wiefand Staats: 
recht der fächf. Oberlaufig, Echröter Privatredht u. A., 


die betreffenden Eectionen der Reimannfchen Charte von 
Deutfchland ıc. | 


Thaͤtigkeit des Vereins. 


Im Sommerſemeſter war ſowohl durch die Kuͤrze 
deſſelben, als durch Hinderniſſe mancher Art, beſonders 
Krankheitsfaͤlle die Thaͤtigkeit der Mitglieder etwas ge— 
hemmt; dagegen ließen im Winterfemefter günftigere Um: 
ftände eine weitere, fortfchreitende Ausbildung und Ent: 
wicelung der Kräfte zu. 


Sn den allgemeinen Sißungen wurden für 
den Sommer, wie früher, beliebig gewählte Themata 
von den Mitgliedern bearbeitet und verlefen; für das 
Minterfemefter Dagegen ein planmäßiger allgemeiner Eur: 
ſus teftgefeht demzufolge die ganze lauſitziſche Geſchichte 
in 15 Borträgen curforifch behandelt wurde; die Vor: 
träge wurden von den einzelnen Mitgliedern nad) den 
vorhandnen Hülfsmitteln (Quellenftudium war bier nicht 
bezwedt) in populärer Tendenz ausgearbeitet; der hier: 
durch bezweckte und meift auch erreichte Nuken war: 
Allgemeine Kenntnig Aller von der vaterländilchen Ges 
dichte, Einleitung in die Selbftforfhung, und gewon— 
nene Befanntfchaft und Vertrautheit Aller mit der Kite: 
ratur und den vornehmften Hülfsmitteln. 


\ 


— 
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Allgemeine Sigungen*) wurden im Sommer vom 4. 
Mai bis 2, Auguft neun gehalten, und darin 4 ftatus 
tarifche. Arbeiten vorgeleſen: | 

1. Schmaler: Verſuch einer Etymologie einiger 
laufigifchsferbifcher Ortsnamen. Recenſirt von Warnatſch, 
Prätorius und Knorhe. - 

2. Chriftopb: Sans über den Character des 
weiblichen Geſchlechts in den Kleinftädten der Laufig. Rec. 
Schmaler, Kraut, Stod. | es 

3. Warnatfch: Entwurf einer Gefchhichte der Nie: 
derlaufig von 1002 — 1490. . 

4 Vegoldt: Verfudy einer hiftorifch-geographis 
fchen Gaubefchreibung der Niederlaufig. - | 

In Ermangelung ftatutarifcher Arbeiten las Prätos 
rius den Verſuch einer Culturgeſchichte der in der 
frühften Zeit vor, und: theilten die Mitglieder Volksſa— 
. gen, Mährchen und Lieder mit. J 
Im Winter find von 4. Nov. 1839 bis 28. März 
‚1840 neunzehn Sigungen gehalten, und darin folgende 
Abhandlungen vorgetragen worden : | 
3. Sißung. 22. Nov. 1) Petzoldt: Ueberficht der ' 
Geſchichte Der Niederlaufiß. | | 

4. Sigung. 30. Nov. 2) Pegoldt: Weberficht der 
Geſchichte der DOberlaufig. 3). Warnatſch: Urgefchichte 
der Lauſitzen. (ſchriftlich in der 5. Sigung.) 

5. Sitzung. 8. Dec. Vorlefuug von Warnatſchs 
Arbeit. ck. 4. S. — M Rudolph, Gefchichte der Ober: 
ans unter den Marfgrafen von Meißen. cf. 7. Sig. 

. Sigung. 14. Dec. 5) Höppner, Gefchichte der, 
DOberlaufiß unter den Herzdgen von Böhmen. cf. 7. Sig. 

7. Sisung. 21. Dec. Vorlefung von Rudolphs 
und Höppners Arbb. cf. 5 u. 6. Sitzung. — 6) Stod, 
“ —— unter den Markgrafen von Brandenburg. 
CI, — ® . " . = 

8. Sigung. 11. Jan. 1840. — Verlefung des 6ten 
Vortrags. ck. 7. Sitz. | | 

10. Sigung. 3. Jan. 7) Rehfeld, die Nieder: 
laufig von Markgraf Gero bis Conrad d. Gr. von Mei⸗ 


A ne rn - 


*) Diefelben wurden im Sommer in einem dazu gemie= 
theten Schullvrale, im Winter in der Wohnung eines Mitglie= 
des abgehalten. | 2 
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De Sr feiner Abwefenheit fchriftlich beigebracht und vor: 
eleſen. 
11. nl 1. Febr. 8) Chriftoph, die Nieders 
laufig von Conrad von Meißen bis zu ihrem Anfalle an 
Brandenburg. cf. 12. Sig. 

—— 8 Febr. Verleſung des Sten Vortrags. 
cf. 11. Sitz. 

13. Sigung. 15 Febr. 9) Kraut, die Niederlaufig 
unter Brandenburg und Böhmen bis auf Mathias Cor: 
vinus. cf. 14. dr — 10) Ehriftopb, die Oberlau- 
fig von Karl IV. bis Matthias Corvinus. cf, 44. Sitz. 

14. Sitzung. 22. Febr. Verleſung der 9. und 10. 
Arbeit. — 11) Knothe, die Dberlaufig von Matthias 
Corvinus bis zum Pönfall. ck. 15. Sitz. 

15. Sitzung. 23. Febr. der 11. Vortrag ſchriftlich. 

i anne: 7. März 12) Rudolph, Die Ober: 

laufig * oͤnfalle bis zur Verpfaͤndung an Sachſen. 
cf, 17. Sitz. - 

17. Sikung. 14. März. Der 12. Vortrag verlefen. 
— 13) Prätorius, die Niederlaufiß von Matthias 


‚Corvinius_bis zur VBerpfändung an Sachſen. cf. 18, Si. 


18. Sigung. 21. März. Der 13. Vortrag fchrift: 
lid. — 14) Warnatfch, n gauftgen unter Sachfen - 


. bis Friedrich Auguft IL cf. 


19. Diung. 28. März. Der 14. Vortra verlefen. 
— 15) Bulang, die Laufigen von Friedrich Auguft II. 
bis zur neueften Zeit (fchriftlich eingefandt.) 


Die zuerft muͤndlich, möglichft frei gehaltenen Vor: 
träge wurden je in der nächften Sitzung fchriftlich bei: 


gebracht und nochmals verlefen. 


Außerdem dienten die — Sitzungen zur Be⸗ 
ſprechung und Entſcheidung der allgemeinen Vereinsan⸗ 
gelegenheiten, wie auch zur Feſtſtellung des Studienpla⸗ 
nes für die Sectionen. - Den Beſchluß machte im Som: 
mer regelmäßig die Verleſung des bandfchriftlichen Wo⸗ 


chenblattes, redigirt von Chriſtoph, worin die Mitglieder 


vaterlaͤndiſche Nachrichten, fowie poetiſche und projaifche 
Verfuche lieferten. ä 
Die malen Ka des Vereins inden Secti- 
onen war im Sommer ebenfo gehindert, als die in 
den allgemeinen Sigungen ; im Winter wurde es aber 
troß der_gefunfenen Anzahl der: Mitglieder, möglid) , ei: 
N. 2. Mag N. F. V. B. N. 3. T 
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nen foftematijchen Studiengang feftzuftellen und zu be: 
haupten. 


I Hiftorifche Section. 


A. Diefelbe beftand im Sommer aus 5 Gliedern, 
‚ Schmaler, Janke, Pegoldt, Prätorius, Warnatſch; im 
Winter aus 3: Warnatſch, Prätorius, Höppner. Die 
Leitung derjelben übernahm Herr Prof, Dr. Hildebrand, 
und hielt in feiner Wohnung die Sigungen ab, im Som: 
mer 6, im Winter 15, welche zugleid) ein von ihm pri- 
vatissime gelefenes Collegium „hiſtoriſch-kritiſche Uebun— 
en in der laufigifchen Gefchichte‘’ bildeten, Darin wurde 
Johann von Guben und das — Rechtsbuch kritiſch 
geleſen und erklaͤrt. Außerdem arbeiteten die Mitglieder 
verbunden in ſelbſtſtaͤndiger Quellenforſchung. Sm Som: 
mer wurde der Plan einer Bearbeitung des Zu: 
ffandes der Lauſitz unter Karl IV. verfolgt, Die 
einzelnen Partieen vertheilten Die Mitglieder unter fich, 
fo daß Janke die gefchichtlichen, Warnatic) die politifchen, 
Petzoldt die geographifchen, Schmaler die Firchlichen, Präs 
torius die culturhiftorifchen Verhältniffe übernahm. Sede 
diefer einzelnen Vartieen wurde vom Hrn. Prof. Pils 
debrand erläutert, die Quellen angeführt, die gemach— 
ten Dispofitionen geprüft, und zulegt Die aus den Quel: 
len gezogenen Factä einer biftorifchen Kritik unterworfen. 
Im Winter wurde als Zwed — Vorarbei— 
ten und Beitraͤgezueiner Geſchichte der Stadt: 
rechte und ſtäädtiſchen Verfaſſungen der Lau— 
ſitz zu liefern. Derſelbe wurde dadurch verfolgt, daß 
vor der Hand aus allen dahin gehörigen, bisher gedruck— 
ten Urkunden und urfundlichen Nachrichten über die Sechs— 
‚ftädte und Kleinftädte der Oberlaufig Re — ausgezo⸗ 
en und vollendet, ſodann mit deren Verarbeitung der 
Infang gemacht wurde. Obwohl dies einer der ſchwie⸗ 
rigiten Punfte der lauſitziſchen Geſchichtsforſchung iſt, 
wurde es durch die zuvorfommende Unterftügung des Hrn. 
Prof. Hildebrand dennoch der Section moͤglich, we 
nigftens für ihre fünftigen derartigen Beftrebungen nicht 
unwidhtige Vorarbeiten zu Stande zu bringen. 
Ueberhaupt ift die höchft uneigennägige und aufs 
opfernde Unterftügung in Rath * —5 dem 
Vereine durch Hrn, Prof. Hildebrand geworden iſt 
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hoͤchſt rühmenswerth, und der Verein und alle feine Mit: 
glieder fühlen fi) denfelben zur größten Hochachtung und 
zum innigften Danke verpflichtet. 

B. Der geehrte Protector des Vereins, Herr geh. 
Archivrath Prof. Dr. Stenzel hatte die Güte, im Som: 
mer 4 Mitglieder der Section Schmaler, Janke, Petzold, 
Warnatſch, im Winter 2: Janfe, Warnatſch an feinen 
privatissime gehaltenen hiſtoriſch⸗kritiſchen Uebungen Theil 
nehmen zu laffen, wofür der Verein die Gelegenheit er: 
greift, feinen ergebenften Danf auszufpredyen. 


II. Geographiſche Section. 


Diefe beftand im Sommer aus 10 a rt 
Sanfe, praeses, Schmaler, Knothe, Chriſtoph, Rehfeld, 
Stod, Kraut, Warnatſch, Höppner, Rudolph, und hielt 
11 Sigungen. Durch die Uebungen in derjelben, weldye 
Janke als Präfes leitete, und weldye theils disputatoriſche 
theils eraminatorifche waren, follte mehr ein practifch=pos 
pulärer als theoretiſch⸗wiſſenſchaftlicher Nutzen erftrebt 
werden. Der Praͤſes bemühte fidy daher in den verfchied- 
nen Sitzungen ein ausführliches Bild von den gegen: 
wärtigen phyſiſchen, , ftatiftifchen und politifhen Verhaͤlt— 
nifjen der Laufigen: nicht blos ihrer Eigenthümlichfeit nach, 
fondern mit fteter Beruͤckſichtigung diefes dreifachen Ver: 
bältnifjes derfelben zu Den übrigen Ländern Europas zu 
geben; wobei von Schmaler und Warnatfch insbefondere 
die ſtatiſtiſchen Verhältniffe der Wenden hervorgehoben 
wurden. Das geographifche Bild von der Laufig wurde 
dadurch vervollftändigt, Daß am Schluße jeder Sitzung 
je Einer eine Beſchreibung derjenigen Gegenden lieferte, 
welche er felbft bereift hatte, und Daß Abriſſe der ver- 
ſchiednen — Beziehungen der Lauſitz von den 
einzelnen Mitgliedern gezeichnet, dann erklaͤrt und be: 
urtheilt wurden. | 


Im Winter blieb diefe Section geſchloſſen, nad) dem 
Ausscheiden des Präfes, welcher die Uebungen mit be= 
fondrer Luft und Sorgfamfeit geleitet hatte, da- ſowohl 
der Kreis der erfirebten populären Kenntniß für diesmal 
ausgefüllt ſchien, und da die Mitglieder bei ihrer gerins 
gen Anzahl in den andern Sectionen und Den allgemeiz ' 
nen Sitzungen fehr in Anfpruch genommen wurden, 

. 7 
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III Deutfde Section. 


Mitglieder: im Sommer 10; Knothe, Präfes 
Chriftopf, Vicepraͤſes; Schmaler, Prätorius, Rehfeld⸗ 
Stock, Kraut, Hoͤppner, Lindner, Rudolph; im Winter 
7: Warnatſch, rl; Prätorius, Rehfeld, Stod, Kraut, 
Höppner, Rudolph. | 

Situngen wurden im Sommer 8, im Winter vom 
91. Nov. 1839 bis 20. März 1840 13 gehalten. Auch 
diefer Section war im kurzen Sommer die völlige Aus— 
führung des beim Zufammentritte entworfenen Plans nicht 
moͤglich. Es wurden zunädft die im vorigen Jahre eins 
gegangnen Arbeiten: „Darſtellung des Volksſſchulweſens,“ 
„Schilderung des Aberglaubens und der abergläubifchen 
Gebräuche,‘ reg religiöfen Zuſtandes,“ Schile 
derung der Sitten und Gebräucdye‘‘ theils durch Die von 
den Einzelnen in der Heimath neu gewonnene Ausbeute 
vervolftändigt, theils ganzlid) umgearbeitet. Auch wurde 
die Sammlung der Bean um 10 vermehrt, wozu 
Sen] eld als befonders ſch — Beitrag eine Abſchrift 
der (in Görlig mehrfach verbreiteten) „Sagen von der 
Landsfrone und dem Limasberge‘’ mittheilte, 


Im Winter wurde nach foftematifchen Plane die 
laufisifche Culturgeſchichte in felbfiftändigen, auf Quellen= 
| Ale. bafirten Ausarbeitungen behandelt; wobei man 

ch an die Forſchungen Der hiftorifchen Section anſchloß 
und deren Regeſten und gewonnenen Reſultate zu Grunde 
legte. Die Vorträge waren folgende: 


2. Sitzung. W. Nov. 1) Prätorius über den 
— Gaͤng der Civiliſation in der Laufiß. (ef, 4. 
itz. 

3. Sitzung. 5. Dec. V Stock, Urſprung der Staͤdte 
und Germaniftrung der Laufiß. (cf. 5. Sig.) 

4. Sigung. 12. Dec, Stod vollendete feinen Vor: 
trag. Der 1te ward ſchriftlich beigebracht. 

5. Sigung 16. Jan. 1840. - Der 2te Vortra ſchrif⸗ 
—— 3) Kraut, die aͤlteſten Bewohner der —3 — 

e. | 

6. ek 24. San. Kraut vollendete feinen Vor⸗ 
trag. — 4) Warnatfch, die Ältefte Städteverwaltung 
in der Laufiß. (ck. 7. Sig.) 
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77. Sigung. 21. Jan. Der Ate Vortrag ſchriftlich. — 
5) Rudolpb, das Kriegswelen in Deutſchland und in 
der o. sbefondre. (cf. 10. Sitz.) 
8. Sigung. 15. Febr. Höppner, die Erwerbs: 
quellen der lauf. Städte in Älterer und neuerer Zeit, (cf, 
i6.) | 


9. Sitz. 

Sitzung. 22. Febr. Der 6. Vortrag ſchriftlich. 
— 7) Rehfeld, die Gilden und Zuͤnfte in der Laͤuſitz, 
wie fie wie waren und wie fie find. (cf. 10. Sn. Ä 
' — W. Febr. Der 5. und 7. Vortrag 

riftlich. 

— Ks — 6. März. 8) Warnatſch, die wich: 
tigften — echte und Freiheiten der oberlauſ. Staͤdte. 
cf, 12. ) 
\ 12. Siung. 13. erg Der Ste Vortrag fchriftlich. 
— 9) Prätorius, das Jogenannte Vehmgericht in der 
a > (cf. 13. Sit.) 

13. Sigung. 20. März. Der 9te Vortrag fchriftl. 


1V. Die wendifche Section. 


Zäblte im Sommer 5 Mitglieder: Schmaler, Prä- 
ſes; Warnatſch, Vicepräfes; Prätorius, Bulang, Knothe ; 
im Winter 2: Warnatſch, Präfes und Bulang; un 
biele im Sommer 11, im Winter vom 25. San, bis 28. 
März wöchentlich 2, alfo 18 Sigungen. | 

Im Sommer wurden Die theoretifchen Uebungen 
nad) der Seilerfchen Grammatik und die practifchen, — 
beftehend in Sprehübungen, Ueberfeßungen aus dem Wen⸗ 
difchen ins Deutfche und aus dem Deuiſchen ins Wendis 
(che, ferner in Abhandlungen in wendifher Sprade, — 
fortgefegt. Zur Darftellung des Bedürfniffes einer neuen 
oder doch verbefjerten DOrthographie wies Schmaler 
nad), in welchen Fällen die bisher befolgte Orthographie 
fowohl den Anfprüchen auf Eorrectheit nicht genüge, als 
audy überhaupt den Namen andrer Dialecte das Ver: 
ftändniß der wendiſchen Sprache erſchwere. Auf feinen 
Vorſchlag wurde für die fernern Arbeiten der Section 
die pansllawifche Orthographie mit einigen durch den eis 
genthümlichen Eharacter der wendiſchen Sprache beding— 
ten Modificationen,, welche er bei Erläuterung diefer Or: 
thographie aus einander feßte, angenommen. Zur Be: 
fanntmadyung mit der cechifchen Literatur wurde am 
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Schluffe jeder Sing regelmäßig Die cechiſche Zeitfchrift 
kwety vorgelefen. ie serska Nowina wurde durch 
Schmalers ‚Abhandlung "von der wendiſchen Orthogra— 
phie“ und durch ein vom Schulamtscandidaren Rösler 
. aus Görlik eingefandtes Mährdyen vermehrt. 
Im Winter wurden die Spredy und Stylübun: 
en fortgefeßt, der Nationalcdyaracter der Wenden, Der 
Zuftand der Bildung und Erziehung, fowie die Mittel 
zur Verbeſſerun deifelben befprohen, und das vom ges 
lehrten Stande Fir diefen Zweck bereit Gefchehene erwo— 
gen. ‚Außerdem wurden die Oftereier von Ehriftoph 
Schmidt ins Wendifche überfegt, und nad) der katholi— 
fhen Orthographie in Die Nowina eingetragen. 

Sm Ganzen beträgt die Summe aller in dieſen 
Jahre in allgemeinen und Sectionszufammenfünften ge: 
haltnen 2 ftündigen Sikungen auf 110; Vorträge wur: 
den zuſammen 35 gehalten, abgerechnet die mehr dispu— 
tatorifchen und Differtatorifchen Uebungen der biftor.sgeo: 
graph. und wend. Section ſchriftlich wurden 27 Abhand: 
lungen beigebracht, ohne die Regeften und Sammlungen 
der hiftor.edeutfchen und wendiſchen Section. 

Indem der Verein diefe fummarifhe Darftellung feis 
nes Lebens, Strebens und Wirkens der DOeffentlichfeit vor: 
legt, weiß er wohl, daß feine Leiftungen gering erfcheinen 
müffen ; aber er kann die Ueberzeugung ausfprechen, daß 
er nad) Kräften geftrebt hat. Somohl der Character der 
Univerfitätsjahre, die Jugend der Mitglieder und ihre bis: 
berige Unbefanntfchaft mit dem bearbeiteten Felde, *) als 
auch die geringe Anzahl der Mitglieder**), die Kürze der 
Zeit und Die jedem einzelnen zunächit liegenden Fachſtu— 
dien, welche nur die Mußeftunden für derartige Beftres 
bungen übrig laffen — erlauben es nicht, an eigentlich 
gediegene wißfenchaftliche Leiftungen und Forfchungen 'An= 
ie zu machen. Auch bezwedt der Verein nur gegen» 
eitige Anregung, Vorbereitung und höchftens Worarbeiz, 


mm nn 


“) Denn fhmerzlih muß beflagt werden, daß ſoviel ung bes 
Fannt — auf feinem einzigen laufisifhen Gpmnafium vaterlän- 
difche Geſchichte gelehrt, ja nicht einmal berückfichtigt wird. 

“) Die Gefammtanzahl aller Mitglieder betrug bis jeßt 23; 
davon waren 14 ehemalige Zöglinge des goͤrlitzer Gymnafinns, 
7 des bausner (lauter geborne he 1 des luckauer und 1 
des foraner. on 3 andern preußifhen Symnafien der Lauſitz 
fein Einziger j | 
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ten zu den vaterländifchen Studien. Die Liebe zum Vaters 
lande und zu den Wiffenfhaften muß das Beſte thun, 
intem fie den innern Halt gibt, und muß au) uns für die 
geringen Leiſtungen entihuldigen, Die nachſichtige Güte 
und theilnehmende Unterflügung, deren wir uns von fo 
vielen Eeiten ſchon oft zu erfreuen gehabt haben, ift uns 
‚der aufmunternde Beweis, daß unfer Streben von diefer 
Seite betrachtet worden ift. Dafür und für alles Liebe 
und Gute fagen wir nochmals den geehrten Gönnern und 
Freunden unfern herzlihen Danf, und bitten um ihr fer: 
neres Wohlwollen, 

‘ Breslau, den 1. April 1840. * 
Der akademiſche Verein fuͤr lauſitziſche Geſchichte 
und Sprache. 

Karl Pratorius, Vorſteher. 
Th. Warnatſch, Secretär, 





II. Religions- und Kirchenweſen. 


Die Einführung des neuen jauer'ſchen Ge: 
fangbuds in der cunnerspdorfer 
Kirchgemeinde. 


Mitgetheilt von G. T. L. Hirche, Paeſtor in Cunnersderf 
und Diakonus in Ebersbach. 


Am 19ten Oktober 1840, am Montage des Kirch— 
weihfeftes, fand in Eunnersdorf die feierlide Einführung 
eines neuen Geſangbuchs Statt: Wohl länger als ein 
Jahrhundert mag das alte zittauer Gefangbuch im der 
biefigen Kirchgemeinde im Gebrauche gewefen fein. Daß 
es den Bedürfniflen der Gegenwart nicht mehr entfprach, 
Fonnte nicht mehr befremden, Da es, als ein Kind feiner 
Zeit, einer Auffaffung der chriſtlichen Glaubenslehre zuge; 
than war, die wegen ihrer unerbittlicyen Einfeitigfeit in vie: 
len Stüden mit der indeffen fortgefhrittenen allgemeinen 
und befonders religiöfen Bildung nicht mehr zufammen= 
ſtimmte. Namentlich war es — mit unedlen, geſchmack⸗ 
loſen, die Andacht mehr ſtoͤrenden als foͤrdernden Bildern, 
Gleichniſſen und Spielereien uͤberfuͤllt, wodurch die Aus— 
wahl der Lieder zum gottesdienſtlichen Gebrauche für den 
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Geiftlihen eine oft rechti peinlicdhe Aufgabe ward, da 
manches übrigens gute Lied oft um eines Verfes oder gar 
nur eines einzigen Ausdrudes willen, der das fittliche 
Gefühl verlegte, nicht gefungen werden Fonnte. Es wäre 
leicht, ——— dazu in zu liefern, ohne daß man 
das eines kirchlichen Geſangbuches ganz unwuͤrdige Lied 
von Keymann: „Mein ſchoͤnſter und liebſter Freund. uns 
ter den Leuten,“ welches unter Nr. 451 verzeichnet iſt, 
erſt namhaft zn machen brauchte. Auch — darin 
des Tuͤrken Gotteslaͤſterung, des Papſtes Graͤuelthat, die 
Saͤbel der Scythen, die Kometen als Ungluͤckspropheten 
und andere Dinge mehr. 

Selbſt die Verlagshandlung in Zittau erkannte dies 
an, und ſprach in einem offenen Schreiben von 3iften 
Dftober 1839 die Nothwendigfeit unverhohlen aus, das 
in Rede ftehende Gefangbudy einer zeitgemäßen Verbeſ— 
ferung zu unterwerfen. Da es mir darum zu thun ift, 
die Aften der Verhandlungen möglichft vollftändig der 
- Deffentlichfeit zu übergeben, und das lauſitziſche Magazin 

die dazu geeignete Zeitichrift ift, fo kann ich mir es nicht 
verfagen, die vom 31. Oktober 1839 datirte Zufchrift 
ver nur gedachten Verlagshandlung wörtlid) genau hier⸗ 
her zu feßen: 


Hochehrwuͤrdiger Herr! 


Das alte zittauer, Gefangbuch, weldyes auch in 
Ew. Hochehrwuͤrden Parodie eingeführt ift, bedarf 
einer neuen Auflage. Da nun, nicht zu verfennen ift, 
daß es an vielen Mängeln leidet, Die a eis 
nes neuen, oder völlig umgeftalteten Gefangbuches aber 
in vielen Gemeinden faum zu befiegende KHinderniffe 
finden und ein abermaliger Anhang das Geſangbuch 
gar zu voluminds machen würde, fo erlauben wir uns 
zu den von vielen der Herren Geiftlichen gemachten 
Vorſchlaͤgen „die Verbefferung des alten zittauer Ges 
fangbudyes bei einer neuen Auflage betreffend‘ Ew. 
—— Rath und guͤtige Mitwirkung zu ers 
itten. | 

Es ſoll Fein neues Gefangbudy, auch ein neuer 
Anhang entftehen, nur flatt einiger unbrauchbarer fies 
der — wie es mit dem zwidauer ©efangbuche ges 
ſchehen ift — follen neue, befjere unter derfelben Num⸗ 
mer eingeführt werden, welches darum ohne Wider: 


— 
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fpruch der Gemeinden geſchehen dürfte, da das Ge: 
ſangbuch mit — einiger nicht gebrauchter 
Lieder ganz das alte bleibt. 

Nur gemeinſames Wirken führt zu einem gluͤckli— 
chen Ziele. Haben Sie daher die Güte, zu dicher ge= 
wiß auch von Ihnen erwünfchten Verbefjerung Ihren 
freundlichen Beiſtand uns nicht zu verſagen, und be⸗ 
zeichnen Sie daher gefaͤlligſt | 

1) alle diejenigen Xieder, welche in Shrer Kirche nie= 
mals gefungen werden, oder welche Sie, unbe: 
ſchadet des Ganzen, gern entbehren würden; 

2) alle diejenigen Lieder, weldye Sie, weil Sie aus 
irgend einem Grunde Shrer Gemeinde werth ge= 
worden find, durchaus nicht verlieren wollen; 

3) foldye Lieder aus einem andern Geſangbuche, aus 
gedrudten oder handfchriftlihen Sammlungen, 
weldye Sie gern aufgenommen wünfchen. 

Nad) Eingang diefer Vorfchläge, weldye wir von allen 
betreffenden Gerren Geiftlichen erbitten, wird ein Ver: 
ein von Predigern Banden, um die neue Aufs 
lage zu beforgen. Diefer wird etwa 100 bis 150 Lies: 
der von denen, welcdye durch die Mehrzahl der Geift: 
lichen als leicht entbehrlich angezeigt wurden, weg⸗ 
fireihen, und an deren Stelle neue von ‚Den vorge: 
Ihlagenen auswählen, wie fie etwa in die Rubrik 2 
hören, und unter denfelben Nummern einfchalten. Der 
Drud würde dann, nach eingeholter höherer Geneh⸗ 
migung, beginnen. | 

So ſoll das Gefangbndy, ohne Veränderung der 
übrigen 1000 Xieder, (diejenige ausgenommen, Daß 
einzelne, dem. Geifte der Zeit nicht entfprechende Verſe 
übrigens guter, befonders langer Lieder, nicht wegges 
laffen, fondern nur, wie dies jeßt ſchon gefchehen ift, 
mit Fleineren Lettern gedrudt werden,) und nachdem 
alle Melodieenangaben von einigen Mufitverftändigen 
revidirt wären, erfcheinen. Auf diefe Weile würde 

feine Gemeinde etwas verlieren, vielmehr ſtatt unnü« 
ken Ballaftes etwas Brauchbares finden, was doch in 
einiger Zeit auch öffentlidy gebraucht werden Fönnte, 
Damit aber diefes veränderte Geſangbuch Peine Stö- 
rung beim Gottesdienfte verurfache, wird jedes neue 
Lied mit einem Sterndyen verfehen, damit der betref: 
fende Geiftliche weder dies, noch das alte Lied unter 
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derfelben Nummer, wenigftens nicht eher fingen laffe, 
als bis angenommen werden Fönnte, daß eine hinrei— 
chende Zahl neuer Gefangbücher in der Kirchfahrt vors 
handen feien; und um Diefe Zeit nicht allzuweit hin— 
ausfchieben zu müffen, fol zugleid) mit diefer neuen 
Nuflage ein auf-etliche Bogen zufammengedrängter Ab: 
druc aller neu eingefchobenen Lieder unter ihrer Num— 
‚mer im Gefangbudye befonders erfcheinen, den jeder 
Befiger der Altern Ausgaben um einen ſehr geringen 
Preis ſich anfchaffen: und feinem alten Gefangbuche bei: 
fügen koͤnnte. 

Hätten Ew. Hochehrwuͤrden in Betreff diefes noch 
einige Wünfcye oder Vorſchlaͤge, ſo haben Sie ja die 
Güte, diefelben uns mitzuteilen. Zur Erleichterung 
der Arbeit erlauben wir uns Ihnen ein. Snhaltverzeic)- 
niß mitzuſchicken, worauf Sie fowohl die auszufcheis 
denden, als aud) die jedenfalls beizubehaltenden Lieder 
gefälligft angeben mögen — (die erftern mittelft eines 
— Durchſtrichs, die letztern mittelſt eines —— Unter: 

richs). | j 
a Vollendung des Ganzen werden. wir ung 

die Freiheit nehmen, durdy Ueberfendung eines neuen 
Eremplars der neuen Auflage Ew. Hocdyehrwürden das 
von in Kenntniß zu feßen, und in der fihern Erwar: 
tung einer — Gewaͤhrung dieſer dem Geiſte 

‘der Zeit und den Wuͤnſchen und Beduͤrfniſſen fo Vie: 

ler angemeffenen Bitte, unterzeichnet in fchuldiger Hoch— 

achtung und Dankbarkeit ıc. 

Nah Empfang diefes Schreibens wendete; fid) Res 
fereht, unter dein 14. Nov. 1839 mit einer fchriftlichen 
Auslaffung an den Königl. Superintendenten der erften 
rothenburger Didces Herrn Paſtor Schulze in Kriſcha, 
die hier wörtlidy eine Stelle finden mag: 

Ew. Hochwürden wollen geneigteft Kenntnig neh: 
men von der im Originale beigefchloffenen Zufchrift der 
Schöps’fhen Buchhandlung in Zittau an midy. Der 
Gegenftand, den fie betrifft, ift fo wichtig, als daß 
ich es nicht für nöthig erachtete, Sie davon zu unter: 
richten und ganz gehorfamft zu erfudhen, die Sadye 

Einem Königl. Hochwuͤrdigen Eonfiftorio zu Breslau 

gütigft vorlegen zu wollen. 

Das Zittauer Gefangbuc), welches in biefiger Ge⸗ 
meinde, und außerdem in den benachbarten Parodhien 
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Ebersbad), Königshayn, NRengersdorf und Horfa, fonft 
aber , foviel mir befannt, an feinem andern Kirdyorte 
der Königl, Preuß. Oberlaufig . eingeführt ift, befteht 
feit 1712, und enthält im Ganzen, die zu verfchiedes 
nen Zeiten beigefügten Anhänge eingerechnet, über 1260 
Lieder, die nad) 36 Rubriken georöner find. Daß eine 
neue Ausgabe deffelben mit Veränderungen und refp. 
Verbefferungen veranftaltet werden möge, koͤnnte nur 
erwünfcht fein, da ſich wirklich ſehr viele Lieder darin 
vorfinden, Die beim öffentlichen Gottesdienfte nie ges 
braucht werden fönnen, weil fie nicht nur höchft ges 
ſchmacklos, fondern fogar anftößig find, was ic) mir, 
wenn es nöthig wäre, mit zahlreichen Beifpielen zu be: 
legen getraue. Aber wird das von der Verlagsbuch— 
bandlung vorgefchlagene Verfahren zu einem befriedi— 
genden ebniſſe führen; Ich zweifle daran, ‚und 
zwar aus Far enden Gründen: Ä 

1) Viel Köpfe, viel Sinne; fo viel mitarbeitende 
Geiſtliche, fo viel verfchiedene Redaktionen, mithin 
feine Uebereinftimmung, Fein fefter Plan, Feine ger 
meinfame Grundanſicht. . 

2) Entfcheidung dur Stimmenmehrheit erfcheint mir 

bedenklich,, wo es fi) um Antiquirung alter und 
Aufnahme neuer Lieder handelt. 

3) Neben vem Zittauer Gefangbuche find verfchiedene 
Anhänge gebräuchlich, 3. B. in Ebersbach der 
neue Görliger, in Königshayn der Königshayner, 
in Cunnersdorf der alte und neue Zittauer, in Ren— 
gersdorf der alte und neue Zittauer und Der - Reis 
chenauer Anhang u. f. w. Keiner der betreffens 
den Geiftliyen wird alfo ein Lied zur Aufnahme 
vorfchlagen, welches fich bereits in dem bei feiner ‘ 
Gemeinde daneben eingeführten Anhange befindet. 
Die Stimmenmehrheit wird daher entjcheiden, und 
dies wird zur Folge haben, Daß mandyes gute 
Lied, weldyes von Allen gemünfcht werden müßte, 
dennoch Feine Zulaffung in das rewidirte Gefang: 
buch findet, weil es vielleicht in der Mehrzahl. der 
üblichen Anhänge ſchon befindlicy ift; und letztere 
werden gewiß audy bei der neuen Recenfion des 
Sefangbucdyes nicht befeitigt werden koͤnnen. 

4). Die Einſchiebung von 100 bis 150 anderer Lie: 
der flatt alter, Die man auszumaͤrzen gedenft, 


® 
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aͤßt die aͤußerſte Verwirrung in den Gemeinden 
befürchten, denen man doch nicht mit Einem Male 
ihr bisheriges Geſangbuch aus den Händen reißen 


kann. 

5) Der zu veranſtaltende beſondere Abdruck der 100 

bis 150 neu aufgenommenen Lieder ift! nichts Anz 

deres, als wiederum ein Anhang, und darum nicht 
geeignet, die entfiehende Verwirrung zu heben. 

6) Die ganze Sache läuft Gefahr, einer buchhänd- 
leriſchen Speculation dienftbar zu werden. Denn 

x 7) der Verein von Geiftlihen, weldyer die oberfte 
‚Leitung führen fol, wird, wie es ſcheint, von der 
Verlagsbuchhandlung nad) eigenem Gutduͤnken ge: 
wählt werden; dann aber fehlt Die Buͤrgſchaft fir 
die Tauglichkeit zu dem ganzen Gefchäfte. 

8) Die zu erlangende höhere Genchmigung würde, 
wie fich der ganzen — nach annehmen laͤßt, 
für uns, die wir in der Koͤnigl. Preuß. Oberlau—⸗ 
fig wohnen, feine bindende Auctorität haben Füns 
nen, infofern fie von einer auswärtigen, und mits 
bin fremden , Behörde ausginge; und endlich 

9) Scheint der Ausſpruch des Herrn, Matthäi IX, 
16: ‚Niemand flidt ein altes Kleid mit einem 
Lappen vop neuen Tuch; Denn der Lappe reift 
doch wieder vom Kleide, und der Riß wird är: 
ger“ das Unternehmen, wie e& jeßt angelegt ift, 
zu widerrathen, indem er demfelben Fein günftiges 
Prognoftiton ſtellt. 

Was ift nun in diefer Gefangbudyenoth zu thun? 
Sch geftehe, Daß ich feine Neigung habe, mid) auf die 
Vorſchlaͤge der Schöps’fchen Buchhandlung in Zittau 
einzulaffen, weil id) mir nun einmal nichts DBefriedis 
gendes Davon verfprehen Fann, und dann, weil es, 
mir nicht legal zu fein fcheint, ohne Vorwiſſen und Ge: 
nehmigung der mir vorgefeßten hohen kirchlichen Lanz 
dDesbehörde meine Hand zu einem foldyen Werfe zu bieten. 

Zwar hatte ich anfaͤnglich die Abſicht, Einem Königl. 

Hochwuͤrdigen Confiftorio zu Breslau eine ausführlidye 

Denkſchrift über die in Rede ftehende Geſangbuchs⸗An⸗ 

elegenheit durd Ew. Hochwuͤrden Vermittelung ehr⸗ 
hrchtevonl vorzulegen; indeffen gebricht es mir jegt 
an der erforderlichen Muße, um etwas nur. einigerma= 
Ben Gründliches zu liefern. 
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Ew. Hochwürden wollen daher diefe zufchrift vor: 

- läufig als meine Anſicht der hohen Behörde überma- 
chen, bis ich etwa weitere Veranlafjung zu einer noch 
ausführlicheren, motivirten Darlegung erhalte. 

Da nun aber in jedem Falle Etwas gefchehen 
muß, weil das Geſangbuch in feiner gegenwärtigen 
Geſtalt bald nicht mehr zu haben fein dürfte, -fo ers 
laube idy mir nody die ganz geborfamfte Anfrage, ob 
nicht unter fo bewandten Umftänden die Einführung 
eines neuen, als gut und bewährt anerkannten aan 
buches vorzuziehen fein möchte. Die Schwierigkeiten 
eines folchen Unternehmens ſcheinen mir nicht unüber: 
windlich zu fein, wofern mit gehöriger Vorficht zu Werke 
gegangen wird. Ich habe die Sache bereits mehrfady 
erwogen und bin feft überzeugt, Daß es mir bei meis 
ner Gemeinde gelingen würde, fie zur Annahme cineg 
neuen Gefangbuches zu bewegen. Sollte es fo weit 
fommen, daß deshalb Einleitungen getroffen werden 
dürften, fo würde idy mir die Freiheit nehmen, Ew. 
Hochwuͤrden fpäter von den Maafregeln zu unterrich⸗ 
ten, von Denen ich mir einen glüdlichen Erfolg vers 
fpredye, und diefelben Ihrer Begutachtung und Billi⸗ 
gung anheimzugeben. Sie find fehr einfady, und zwek⸗ 
fen Darauf ab, den Gemeindegliedern die Anfchaffung 
eines neuen Gefangbudyes recht leicht zu machen, 

Freilich aber muß es mir in Diefem Falle hoͤchſt 
erwünfcht fein, daß es Einem Königl. Hochwuͤrdigen 
Eonfiftorio gefalle, ein neues Geſangbuch in Vorfchlag 

zu bringen, da ic) meine Wünfche ganz den befferen 
infihten und der befannten Weisheit diefer hoben 
Behörde unterordnen werde. 

Für jet babe ich noch nichts gethan und will 
auch jeden Schritt unterlaffen, bis ich einen Beſcheid 
auf diefen Vortrag erhalten haben werde. Schlüßlidy 
f e ich nur noch Die ganz gehorfamfte Bitte hinzu, 

as Em. Hochwuͤrden die Sache bevorworten und den 
Verdacht des „novas res moliri* von mir abwehren 
wollen.’’ 
Hierauf erhielt id) unter den 10ten December nach⸗ 
fiehenden Befcheid: Ä 
| „Vom Königl. Hochmwürdigen Confiftorio für die 
Provinz Schlefien ift mit Iegter Poft folgende Verfü- 
gung vom 28ften November c. hier eingegangen. 
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—„Wir find mit-der von Ihnen unter den 19ten 
d. Mts. — Anſicht, welche auch die des 
Paſtor Hirche in Cunnersdorf ift, daß die 
Einführung eines andern als des Zittauer Ge 
fangbuches in dem Kirchfpiel Cunnersdorf, Kreis 
Rothenburg, wünfchenswerth fei, einverftanden, 
‚und mögen dazu von Ihnen in Gemeinfcdyaft - 
mit dem Paflor Hirche, nad) vorgängiger 
Ruͤckſprache mir dem Patron und der. betreffen: 
den Gemeinde, die nöthigen Vorbereitungen und 
Einleitungen, getroffen werden, worüber wir zu 
‚feiner. Zeit weiterem Berichte: entgegen feben. 
Die Auswahl des dort einzuführenden Gefang: 
buches aus den’ neuern zum firchlichen Gebraud) 
„bereits verftatteten Liederfammlungen bleibt Den 
Detheiligten felbft uͤberlaſſen.“ ji 
Sp gehen Sie denn nun, mein theurer Bruder und 
Sreund, mit Gott an das Werk und Sein Segen be: 
gleite Sie und ſchaffe durdy Sie Frucht, Die da bleiber 
zum ewigen Leben ze. Ä Ä 
Nachdem am 1ften Suni 1840 der Patron der hie: 
figen Kirche Herr Emil Guſtav Adolf Freiherr von Steins 
acer auf Cunnersdorf und Antheil Siebenhufen zur Ein: 
führung eines neuen Gefangbucyes. feine Genehmigung 
fchriftlich abgegeben hatte, wie folgt: ei 
„Dem vielfach ausgejprochenen Wunfche, durch 
Einführung ‚eines neuen Gefangbuches in der 
Gemeinde eine wefentliche und zeitgemäße Vers 
befjerung herbeizuführen, ſchließt ſich der Unter: 
zeichnete um fo lieber an, als dadurch zur wah— 
ren Erhebung gewiß beigetragen nnd zugleich 
Mebelftänden abgeholfen würde, Die Den gegen 
wärtigen Berirfij der Gemeinde ſchon längft 
fühlbar geworden find.’ | 
ließ Referent am 12ten, 16ten, 20ften und 2iften 
Zuli d. 3. die vier zum Kirchenverbande gehörigen Ge: 
meinden Gunnersdorf, Siebenhufen, Torga und Liebftein 
einzeln zufammenrufen. Mit der lobenswertheften Ein= 
müthigkeit gaben, nad) Anhöruug des ihnen fo umfaſſend 
als möglid gemachten. Vortrages, alle vier Gemeinden 
ihre Zuſtimmung zur. Einführung eines neuen Gefang= 
buches ‚fchriftlich ab, und legten die Wahl deffelben ver: 
trauensvoll in Die Hände ihres Seelforgers, welcher das 
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diesjährige Kirchweihfeft zur feierlichen Einführung be: 
ftimmte, und darauf dem, Heren Ephorus am 22ften 
Juli nachftehende Mittheilung machte: 

„Wiewohl Ew. Hochwürden feit dem 8. Januar 
c. über die wichtige Angelegenheit der Einführung eis 
nes neuen Gefangbuches in der hiefigen Kirchgemeinde 
nichts Officielles mehr vernommen haben, fo hat Dod) 
die Sache Feinesweges geruht. Um das Gelingen mög: 
lichft zu fihern, bedurfte es einer allmäligen Vorbe⸗ 
reitung der Gemüther, wozu ich einen Zeitraum von 
ſechs Monaten beftimmte. Nach Ablauf diefer Friſt 
und nachdem eine Liederfammlung in zwei Exemplaren 
circulirt hatte, nahm ich am 12ten, 16ten, 20ften und 
2iften d. M. die vier Gemeinden: Cunnersdorf, Tor⸗ 

a, Kiebftein und — —— jede ſeparat vor, machte 
e mit dem Zwecke unſrer Zuſammenkunft bekannt, und 
forderte dann ſaͤmmtliche Wirthe auf, durch ihre Un— 
terſchriften ſich entweder bejahend oder verneinend zu 
entſcheiden, indem ich ihnen die Zuſicherung ertheilte, 
daß ihr ausgeſprochener Geſammtwille allein mich be— 
ſtimmen wuͤrde, das Vorhaben zu verfolgen oder da— 
von abzuſtehen. Wie wenig ich dabei eigenlüchtige Ab: 
fihten habe, davon werde ſich jeder Verftändige leicht 
überzeugen koͤnnen; doch wüßte ich gewiß, da Ni es 
mir —*— einmal Dank wiſſen wuͤrden, wenn die Sache 
durchginge. Nachdem ich jeder Gemeinde einzeln al: 
les bisher darüber Verhandelte ohne Ruͤckhalt vorge: 
tragen und die fchriftliche Genehmigung des Kirchen: 
patrons eingeholt hatte, Schritt ic) zur Abflimmung, 
die für mid) das erfreulichfie NRefultat ergab, indem 
ein foldyes Vertrauen meiner Gemeinde zu mir dofu: 
mentirt ward, daß aucd) nicht eine einzige Unterfchrift 
verneinend ausfiel. Sp preife idy denn Gott für die— 
fen gluͤcklichen Erfolg und verfehle nicht, Em. Hoch: 
würden unverzüglidy Davon Kenntniß zu geben, Damit 
Sie die Güte haben, Einem Königl. Hochwürdigen Con: 
fifterio der Provinz Schlefien zu Breslau darüber Bes 
richt zu erftatten.’‘ 

Da dieſe hohe Behörde ung überlaffen hat, das 
neue Geſangbuch felbft zu wählen, fo entſcheiden wir 
uns für die zu Breslau im Verlage von Graf, Barıb 
und Comp. erfchiene: „Sammlung hrifiliden 
Lieder für evangelifhe Gemeinen zur oͤf— 
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fentlidyen und ftillen-Erbauung,’ auch wohl 
„Meues JSauer’fhes Geſangbuch“ benannt. 
um Xermine der Einführung würde fich unfer 
diesjahriges, ml den 18ten Sonntag post Trinitatis 
fallende, Kirchweihfeft recht mol eignen. | 
Hoffend fehe ih nunmehr den Beftimmungen der 
vorgefegten hohen kirchlichen Provinzialbehörde ent: 


egnen. 
Schon am 15ten Auguft c. traf folgender Befdyeid 
des Herrn Superintendenten ein: 

Geftern iſt nachftehende Verfügung des Königl. 

Hochwuͤrdigen Confiftorii bei mir eingegangen: 

- „Da nad) Shrem Berichte vom haften v. Mts. 
fowohl die Kirchengemeinde Eunnersdorf, als 
auch deren Patrorinium, mit der Einführung 
des derfelben von dem dafigen Paftor Hirche 
vorgefchlagenen Neuen Jauer'ſchen Gefangbudys 
fi einverftanden erflärt bat, fo genehmigen 
wir Shrem Antrage gemäß, daß das letztere 
am 18ten Sonntage nad) Zrinitatis, als am 
18ten Dftober d. J., in der gedachten Gemeinde 
eingeführt werde.“ 

Sp waren denn nunmehr die Verhandlungen fo weit 
gediehen, daß nur noch der feierliche Akt der Bollendung 
des großen Werkes übrig blieb. Darüber in der Kürze 
Einiges zu berichten fei mir jetzt noch geftattet. 

Am 19ten Oftober d. 5. des Morgens gegen 9 Uhr 
verfammelten ſich die drei Klaffen der hiefigen Schule im 
Pfarreihofe, um den Pfarrer in die Kirche abzuholen. 
Nachdem die 81 Schüler und Schülerinnen der erften 
Klaſſe zum bleibenden Andenken an diefen wichtigen Tag 
fämmtlich mit Geſangbuͤchern befchenft worden waren, 
begann der Zug in das Gotteshaus, indem die Melodie 
des Kraftliedes: „Ein' fefte Burg ift unfer Gott“ mit 
Pofaunen geblafer ward. Die beiden Lehrer führten die 
Fugend und die Kirchenvorfieher, in deren Mitte der 
Pfarrer ging, befchloffen den Zug, der fid) dem Haupt 
gang der Kirche entlang um den Altar bewegte, Vor 
der Altarliturgie wurde das erhebende Lied von Gellert, 
Nr. 915 im neuen Geſangbuche, mit fichtbarer Andacht 
angeflimmt, und nad) derfelben eine Muſik von Berat, 
welcher als Text Pfalm 103, 1. 2. 8. 11. zu Grunde 
lag, recht wacer vorgetragen, worauf als Hauptlied der 
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Schöne Gefang Nr. 348: „Ach! wie heilig ift es hier ıc. 
—— Nun betrat Referent die Kanzel, um die 

eihepredigt über den Tert Pſalm 96, 1: „Singet dem 
Herrn ein neues Lied, finger ‚dem Herrn alle Welt‘ zu 
halten. Lautlofe Stille und würdevoller Ernft berrfchten 
- in der zahlreichen Verfammlung von Einheimifchen und 

Fremden, und ein tiefer Eindrud auf alle Gemüther ließ 
ſich nicht verfennen. ange wird die Erinnerung an diefe 
Feier frifch bleiben bei Allen, die daran Theil genommen 
baben. Wer berechnet aber den Segen, der für viele 
Generationen daraus hervorgehen wird? Möge unter 
Gottes Beiſtande geläuterte Aröımmigkeit und Acht chriſt⸗ 
liches Leben die fchöne Frucht davon fein ! 


Die feit einigen Jahren begründete löbauer Pre— 
dDigerconferenz kommt mehrmals jährlidy im Socies 
tätsiaale — Stadt zuſammen und zählt an 60 
Glieder. Am 6. Mai wurden dafelbft zwei Vorträge den 
Verhandlungen zum Grunde gelegt. Den erften hielt 
Herr Paftor Weider aus Oppach, „uͤber den Einfluß 
welchen die Beeinträchtigung Des geiftlichen Standes dur 
fern dürfte;‘‘ den zweiten Herr Paftor M. Opitz zu 
 Ruppersdorf: „uͤber das Wirfen der vielen Geiftlichen: 
Vereine in Sachſen, Preußen, Würtemberg, Bayern, 
Hannover, a" Braunfhweig, Heften, Nafjau, 
tippe u. a. O., als Vorbereitung auf eine evangelifche 
Synode, welche durch ihre Haltung, wie in ihren olgen 
zeigen wird, daß es eine proteftantifcye Kirche und nicht 
blos einzelne. proteftantifdye Landeskirchen oder nur einen 
macht: und Praftlofen Proteftantismus gibt.” 





III. Schulwefen. 


Am 1 Nov. 1840 wurde in Zittau eine aus Staats: 
mitteln errichtete Baugewerbfchule feierlidy eröffnet. 
Ihre Direction wurde Hrn. Director Lindemann mit über: 
tragen. Derfelbe hielt an jenem Tage einen hödhft interel= 
fanten Vortrag über die Gefchichte der Baufunft. Auch 
fand eine Rede des Mathematicus Kraufe ftatt. Königl. 
Commiſſar an diefer Anſtalt ift Herr Amtshauptmann 
v. Ingenhaͤff. | 

N. 8. Mag Ne F. V. B. Nachr. St. 3. 8 
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In Berna, Görliger Kreifes, fand am 15. Nov. 
die Einweihung eines neuen von der Gemeinde ohne alle 
Beihülfe mit einem Koflenaufwande von 2300 Rthlr. 
erbauten, mäfftven und — eingerichteten Schul⸗ 
hauſes ſtatt. Zur ebenen Erde befinden ſich zwei lichte 
und freundliche Schulſtuben, im erſten Stocke eine be— 
queme und geräumige Wohnung für einen Lehrer und 
deſſen Adjuvanten. „Der. Revifor, Herr Paſtor Schred 
in Küpper hat um die Einrichtung diefes Ihnen Schul: 
gebaͤudes und die Daran fich Pnüpfende befjere Organifa- 
tion des Schulwefens große Verdienfte. Berna hatte 
nämlich bisher Fein eigenes Schulhaus. - Der Unterricht 
wurde einer Anzahl von 200 Kindern in einem, dem vo: 
rigen Schullehrer gehörigen, am Ende des weitläuftigen 
Dorfes fituirten Privatgebaͤude ertheilt. Vor dieſem 
hatte fi) an dem genannten Tage Nachmittags der Schul 
patron, der Ortspfarrer nebft zwei auswärtigen Geiftli- 
den und Dem Schuldirector Kaumann aus Görlig als 
Gäfte, Die beiden Lehrer nebft einer Menge von Lehrern 
aus der Umgegend, fo wie Die gefammte Schuljugend 
mit zwei Fahnen eingefunden. ad) Abfingung einiger 
dazu befonders gedichteten Liederverfe und einem kurzen 
vom Paſtor Schred gefprochenen Abfcyiedsworte, bewegte 
der Zug mit zwei Muftfchören und unter dem Gefange 
eines ebenfalls hierzu befonders verfaßten Liedes nach 
dem neuen Schulhaufe, welches durch eine Fräftige und 
erbauliche Rede von demfelben zu feiner Beftimmung eins 
geweiht wurde. Eine ansführliche Befchreibung der Feier⸗ 
lichkeit ft im Druck erfchienen.*) 





IV. Handel und Gewerbe. 


Dem Buchbinder Heinrich Seidel zu Görlik ift 
unterm 7. Auguſt 1840 ein Patent auf einen neuen Deck⸗ 
grund für Preßfpäne, in der ganzen Zufammenfeßung der 


*) Einweihung des neuen Schulhaufes zu Berna am 15ten 
Novbr. 1840. Reden, Nieder und Befchreibung der Feier. 

erausg. von B. C. G. Schred, Pf. ꝛe. Der ige, it bes 
fimmt, denjenigen armen Bewohnern von Berna, we gs nit 
ihren Beiträgen zum Schulhausbau noch im Ruͤckſtande find zu 
Hülfe zu kommen. Goͤrlitz 1840, 
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dazu gebräuchlichen, Durch Befchreibung näher angegebenen 
‚Materialien, auf zehn Kahre, von jenem Termine an gez 
rechnet und für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 





V. Gemeindewefen. 


In Zittau fand am 14. Septbr, feierlich die Grunde 
fteinlegung zu einem neuen NRathhaufe ſtatt. Das 
alte war an dem unglüdliyem 23. Juli 1757 .mit ein: 
gefchoffen worden und abgebrannt, wobei leider aud) das 
Archiv zu Grunde gegangen ift. Zwanzig Fahr darauf 
wurde zwar feierlich und hoffnungsvoll der Grundftein 
zu einem neuen Rathhaufe, nordöftlicy gelegt; allein die 
große ungerechte Brandfchagung der Stadt im baierifchen 
Erbfolgefriege machte die Fortfeßung unmoͤglich. In 
neuerer Zeit wurde wieder ernftlic Darauf gedacht, da 
die Räume des Interimsrathhaufes nicht mehr auslangen 
wollten. Endlid Fam es am obengenannten Tage zur 
neuen (weſtlich gefchebenen) Grunpfteinlegung. er 
Stadtrath und Eingeladene vom Stadtgericht, von dem 
geiftlichen Minifterium, von den Schulen, fo wie aud) 
von den Stadtverordneten, desgleichen die Baudeputa- 
tion verfammelten fi um den Grund, über weldyer eine 
Sahne wehrte. Viele Zufchauer waren an den Fenftern 
und auf dem Markte verfammelt. Herr Bürgermeifter 
Juſt hielt eine zwedigemäße Rede und begab fich dann 
mit meberen andern Herren in den Grund, um die erften 
Kalfwörfe und Schläge zu thun. Eine zweite Rede hielt 
unten der Vorftand der Etadtvernröneten, Herr Stifts— 
fyndieus Aufter. Folgender Nachruf verdient hier aufbe: 
wahrt zu werden: „Stehe feft, unwandelbar, unerfchüt: 
tert, Jaͤhr für Jahr: follft von der Menfchen Thun und 
Treiben unangetaftet ewig bleiben! Die Wuth empörter 
Elemente von Deiner Ruhefrart ſich wende! Stehe feft, 
und wanfe nicht! Wenn über Dir, empor zum Licht, 
‘von Dir mit Stolz getragen, des Haufee denen ra: 

en: laß feft auf Didy uns bauen, Didy nimmer wieder 
hauen! Stehe feſt, halte ſtill, daß auf Deinem fichern 
Nücen Wir, wenn Gott in Gnaden will, einft-den Bau 
vollbracht erblicken, und der Sradt zu Nutz' und‘ From: 
men dinzuzichen wieder fommen!’ 
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VI. Nachricht vom oberlanfigifchen 
Hbitbauvereine, 1838 und 1839. 


Sm Jahre 1838 wurden 7 Ausfchußfigungen gehal: 
ten, die ſtatutenmaͤßigen Hauptverfammlungen aber am 
48. April und 24. Oftober. — Mit legter war eine Obfts 
ausftellung verbunden. ine ſolche fand auch am_12. 
Hftbr. bei Anwefenheit Sr. Majeftät des Königs ſtatt, 
welche ſich des Allerhoͤchſten Beifalls und eines zahlreis 
chen Befuchs des Publifums zu erfreuen hatte. 

Zu Ehrenmitglievern des Vereins wurden in diefen 
Jahren ernannt: Herr Prof. Hadel in Leitmerig, Hr. 
Negierungsrath v. Zürk in Klein⸗Glienicke bei Potsdam 
und En Aporheker Burkhardt in Niesky; zu ordentlis 
chen Mitgliedern die Herren: Paſt. M. Jentſch in Groß: 
fchönau, Diac. Krebs dafelbft, Cand. Michael in Zittau, 
Schullehrer Praffe in Giesmannsdorf, Schichtmeifter 
Schubert in Olbersdorf, Müllermeifter Ziege in Hayne— 
walde. 

Im Jahre 1839 wurden 6 Ausſchußſitzungen gehal⸗ 
ten und die Hauptverſammlungen am 3. April und 23. 
Oktbr. Diele ebenfalls mit einer Obftausttellung vers 
bunden. — Zu Ehrenmitgliedern wurden in diefem Jahre 
ernannt: Hr. 3. Bamberger, Gefhyäftsführer des pomol. 
Vereing im Königr. Böhmen und Hr. ©. Liebl in Doran. 
Als ordentl. Mitglieder traten bei: Hr. M. Bähr in 
MWeigsdorf, Hr. Adv. Döring in Zittau, Hr. Hülfslehrer 
Münch. in Zittau, Hr. Dr. Osborne in Prag und Hr. 
Apothefer Otto in Reichenau, 

Die Zahl der Ehrenmitglieder betrug am Schluße 
des Zahres 24, die der ordentl. Mitglieder 102, mehrere 
Mitglieder verlor der Verein durch den Tod, einige durch 
freiwilligen Austritt. — Die Sammlungen find fortwäh: 
rend in Vermehrung begriffen Die Baumfchule wurde 
bedeutend vergrößert, belonvders Durdy den Kauf von uns 

efaͤhr 80 Echod junger Baͤumchen; Die Bibliothek er: 
ereute fi) durch Gefchenfe und Anfäufe mandyer Bereich: 
rung, eben fo die Sammlung der Obſtſchaͤdlinge. Das 
Obſikabinet vom Hrn, Kücjenmeifter Dittridy in Gotha 
erhielt ir neue Sendungen und zu einer Sammlung, 
für den Obſtbau befonders nüglicher Vögel, wurde der 
Grund gelegt. Die Zöglinge des Schullehrerfeminare in 
Zittau erhielten von dem- Hrn. Dirig. des Vereins fort: 
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während Unterricht in der Pomologie. Die Opora wurde 
im Jahre 1838 mit dem 3. und 4. Hefte des 3. Bandes 
geſchloſſen, und die Zeirfchrift erfchien vom Fahre 1839 
an unter den Titels Für Freunde des Obftbaues, bei 
Arnold in Dresden. Auch gab der Verein heraus: das 
Obſtbüchlein. Ein Leſebuch für deutſche Bürger u. 
Landſchulen. XII. und 138 ©. in 8. mit 6 lithograpb. 
Blättern und einer Mufifbeilage; weldyes bei Abnahme 
von wenigftens 12 — broſchirt bei dem Ver⸗ 
eine für 2 gr. (das Stuͤck) im Buchhandel für 3 gr. zu 
baben ift. | D. 





VII. Gedenf: und Volksfeſt. 


Bei Bertsdorf wurde am 24. Septbr. 1840 ein fehr 
merfwürdiges und ganz eigenthümliches Feft in hoher 
Freude und mit allgemeiner Theilnahme gefeiert. E& ward 
nämlich einem hochverdienten und nun fchon feit 30 Jah⸗ 
ren im Grabe ruhenden Landmanne ein Denfmal gefeßt 
und feierlidy geweiht, auch eine Anzahl Häufer aß ihm 
„Haͤniſches-⸗Muͤhe“ genannt. Bor 60—70 Jahren wirkte 
in diefer Gebirgsgegend bei Zittau ein Mann von bee 
wundernswerthen Unternehmungsgeifte und ruͤhmlichſter 
Beharrlichkeit. Derſelbe war Jahann Gottlieb Hä« 
niſch zu Alt-Jonsdorf, der Begruͤnder der bei Jonsdorf 
gelegnen, (doch zu Bertsdorf gehörenden) Garnblei— 
hen.*) Da Jonsdorf aud) weißgarnige Leinwand webt, 
die Bleihung des Garns aber nur im Auslande zu 
erlangen war, erwog Haͤniſch, ob er nicht felbft Gurne 
bleichen anlegen Fünnte. Die Räume um feine Wohz 
nung waren wüfte Waldpläße voll Steinblöde, Gehoͤlz, 
Moos und Sumpf. Nady erhaltner Grlaubniß, begann 
er, mit beharrlichfter Mühe, fie in fchöne Bleichwiefen 
umzuwandeln. Steinblöde wurden verſenkt oder mit Pul: 
ver gefprengt, die Wäffer aber vortheilhaft geleitet. Dies 
* erweiterte Haͤniſch immer mehr, denn er erbaute 
auch ſeinen Kindern Haͤuſer und Bleichplaͤne, ſchuf ſo 
ein neues Doͤrfchen und ſtarb vor 30 Jahren. Der ſchon 
in der Geſchichte von Jonsdorf S. 51 ausgeſprochne 


©. Peſchecks Monatsſchriſt, 1790, 11. 142 Geſchichte 
von Jonsdorf, ©. 50. | 


— 
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Wunſch, daß man dies neue Dörfchen nad) dem Namen 
feines wadern und unermüdeten Stifterd benennen: möge, 
fand endlich) Anklang und nun Verwirflihung. Die je— 
tzigen Befiger diefer Bleichen, Haͤniſch's Enkel, befchloffen, 
nad) Berathung mit den entfernt lebenden Enkeln, den drei 
in der Muſik * ausgezeichneten Gebruͤdern Schneider 
zu Deſſau, Dresden und Hirſchberg, (Söhnen einer Toch⸗ 
ter Haͤniſch's*) dem ehrwürdigen Stammvater, der dieſe 
Anlagen begründet und durdy feine Induftrie ſo vielen 
Bewohnern von Jonsdorf und Bertsdorf Bei igung 
und Brot verfchafft-hat, ein Denkmal zu fegen und beim 
Koͤnigl. Minifterium des Innern nachzufuchen, Daß das 
jeit etwa 50—60 Jahren erwachfene und durdy Haͤniſch's 
Mühe begründete Doͤrfchen, nad) dem Begründer, Haͤ⸗ 
nifhsmühe genannt werden dürfe, Es ward genehmigt 
und- der 24. September war der feftlihe Tag der Ent: 
hüllung eines fteinernen, mit Snfchriften verfehenen Denk: 
mals, welches unter großen Seftlichkeiten, von unzählda: 
ren Volfsfchaaren und bei freundlichftem Wetter geſchah. 
Die Theilnehmer fammelten fi in einem jener Häufer, 
und bei demfelben ordnete ſich ein feierlicher Zug. Ihn 
eröffnete ein anfehnliches Chor Muſik, dirigiert von dem 
ſehr mufiffundigen Ortsrichter von Jonsdorf, Dann gin: 
gen eine Schaar Kinder, ſaͤmmtlich Urenfel des Gefeier: 
ten, von denen einer, eine prachtvolle große feidne 
Sahne in den fächfiichen Farben trug, welche die Auf: 
ſchrift hatte: Dem DVerdienfte feine Kronen! Jetzt folgte 
der Männerzug. Der Ortsinipeftor, Herr Kühn, erfter 
Stadtrath in ittan ward von den Hrn. Pfarrern von 
Bun und Sonsdorf, Geißler und Kiesling und der 
altefte Bleicher von den zittauer Diafonen, Jentſch und 
Peſcheck geführt. Dann folgten die gegenwärtigen Bes 
figer dieſer — Haͤniſch's Nachkommen; darauf der 
Frauenzug, beſtehend aus einer noch lebenden Tochtet 
des Stifters und feinen Enkelinnen und Schwiegerenkel— 
toͤchtern. Hierauf kam ein großer Zug Bleichmaͤdchen 
und zuletzt die Juͤnglinge, welche auf den Bleichen dienen, 
in ihrer Bleichertracht. Der Zug ging feierlich um das 
— Doͤrflein herum, alle Wege aber waren mit zu— 
chauendem Volke beſetzt. Als jener zum Monumente 
Haͤniſch's, einem anſehnlichen Denkſteine mit paſſenden 


) S. Magazin 1840 Nacht. S. 47. 
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von Hrn. P. Geißler und componirt von dem beruͤhm⸗ 
ten Enkel Haͤniſchs, Hr. Kapellmeifter Dr. Friedrich 
Schneider zu Deffau. 


Saat, was Kinder die fröhlihe Menge, wogend durchs 
freundlihe Thal? Wem erfhallen die jubelnden Klänge? Wen 
erhebt ſich diefes Mar? Iſt's eine Stätte, wo Krieger einft 
bauften, Todeswaffen donnernd brauften ? Dat im Sturm einer 
blutigen Schlaht bier ein Held feinen Yauf vollbraht? —. 

Mein, ıbr weilet auf Friedensgefilden, nimmer von Blute 
getraͤnkt. Wenn heut feitlihe Neiben fi bilden, früher Zeit 
man gedenft: o, fo gilt es gar edlem Beginnen, rüf’gem Etre: 
ben, rübmlichen Sinnen; feiernder baute der Entel Echaar hohem 
Verdienfte den Dankaltar. 

Auf! und ſchauet die lieblihen Fluren, rings um des Wals 
des Rand. Wißt, fie jeugen in taufend Spuren von des Wade: 
- zen Hand, der mit friedlihea, ſchuchten Waffen oͤde Wüften 
zu Staͤtten gefhafen, wo ſich verklärer am Sonnenlicht, was 
einſt zu zarten Gewebe jich flicht. i 

Hoch emper in die bimmlifhen Hohen fleiget der Wonne: 
gefane. Ob Jahrhunderte raufchend vergehen, ewig währet der 
Dant, den begluͤckte Kindeskinder, ihrer Woblfart wuͤrdigem Grün 
der, folhes Ahnen mit Stolz ſich bewußt, jubelnd zollen aus 
fröhliher Bruſt. 


Sodann beftieg Hr. P. Geißler eine Efirade neben dem 
Denkmale und ſprach in würdiger und rührender Rede 
* Andenken des sed Haͤniſch und zur Weihe des 

enfiteins. Der Zug bildete einen Kreis, Den eine große 
Volksſchaar umftand. An den Seiten des Denfmals aber 
waren die beiden Bahnen und die Sünglinge aufgeftellt, 
weldye den Zug als Marjchälle mit befränzten Stäben 
begleitet hatten, Zum Schluß ward gefungen: 

Allguͤtiger, fei hoch geprieſen, nimm unfers Dankes Opfer 
an, daß du ſo ſegnend dich erwieſen an Dem, was Menſchen— 
rath erſann. Denn nur durch deine Huld und Macht ward einſt 
dies Werk fo wohl vollbracht. 

D laffe fters, du Gott der Gnade, dir diefe Au’n empfoblen ' 
fein, und gieb auf jedem unfrer Pfude ‚zu Fleiß und Arbeit dein 
nt fei voll frommer Dankbarkeit, Herr, ewig unfer 

Doch Ihm, der fhon zu beffern Welten, auf deinen Ruf 
Bed ſchwang binan, Ihm wolleſt' huldreich dw vergelten, was Er 
für unfer Wohl gethan. Laß Sein Gedaͤchtniß, treu und wahr 
im Segen bleiben immerdar! — 


Nach diefem Schußgefange begab fid) der Zug wieder in 
Kunzes Wohnung, 9* a Seftmahl ftatt fand 
und eine Cantate angeftimmt ward, welde Hr. Hofmufis 


Inſchriften Fe ward ein Lied angeftimmt, gedichtet 
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kus Bernhard Schneider zu Deffau, ein Urenkel des Blei⸗ 
chengründers componirt hatte. 
Chor. 

Staunet nicht, ihr Felfengipfel, nicht ihr waldumrauſchten 
— ob dem feſtlich frohen Jubel, der durch dieſe Thaͤler 
all. 

Was ihr einſt zu euern Fühen ſaht aus ſchwachem Keim ent: 
fpringen, Bluͤthen treiben, Früchte zeugen, fchon vollendet ſteht 


ed da. 
Sole. 


Und die Söhne des Thals, die im raftlofen Fleiße ihr täg- 
lid) gewahrt in des Angefihes Schweiße, teiernd von gewohnter 
Arbeit Mühen, ſeht ibr fie im froblihen Verein, Dankgefuͤhle, 
— Herz durchgluͤhen, ihrer Wohlfarth Gründer heut zu 
weihn. 


Wo Felfen einft fih aufeinander thürmten, wo Niefen- 
aͤmme aufsmwärts fahbn, wo Wild und Jaͤger durh die Haide 
fürmeen, wo mühfam fand der Wandrer feine Bahn : 

Da lächeln jest gar freundlidy grüne Auen, von weißem 
Teppich wunderfam durchwebt, da prangt am Baͤchlein, lieblich 
anzufchauen, mand) flattlih Haus, von rüft’ger Schaar belebt. 


Chor. 

Dir aber, dem es einft gelungen, folh Zaubermwerf, durch 
Muͤh und Fleiß, Dir wird von Enkeln laut gefungen des wohl: 
verdienten Dankes Preis. 

Doch niht Dir würdig zu vergelten vermag des Liedes flücht’- 
er Zon, Dir wird in jenen befiern Welten des Himmels ewig 
Ahönter Lohn. 

Dies Denkmal fei für alle Zeiten dankbaren Sinnes Unter: 
pfand, und was der Herr Dir balf bereiten, das füge feine 
Segenshand. 


Am Feſtmorgen fand man den alten Grabhuͤgel des Ge: 
feierten von unbekannter Hand mit Kränzen geſchmuͤckt. 





VIII. Jubelfeſte. 


Sn Zittau feierten in dem Zeitraume von acht Tas 
gen zwei merkwürdige Ehepaare ihre goldene Hochjzeit, 
nämlich den 27. April der Glödner an der Peter:Paul- 
fire Karl Auguft Friedrich und deffen Gattin Joh. 
Dorothea geb. Buſchmann; und den 4. Mai der brau« 
berechtigte Bürger und gewefene Stadtrath, % Chris 
ſtian Thiemer und deffen Gattin Chriſtiane Friederike 

geb. Nießner. 


117 


‚Ebendafelbft feierte. der Zifchlermeifter Karl Gottlieb 
Weigelt am 6. Auguft fein Meifterjubilium und bes 
fam von feinen Zunftgenoſſen Ehrenmufif, feierlichen Bes 
fuh, Gluͤckwunſch, Gedicht, Kranz und ein Silberges 
ſchenke, vom Magiftrate Glüdwunid und Ehrentrunf, 
von der Geiftlichfeit perfönlicye Begluͤckwuͤnſchung. Ends 
lich gab ihm die Innung ein Ehrenfeft auf dem Oybin, 

Das Zubiläum der Buhdruderkunft, über 
defjen Feier zu Görlig im Magazin 1839, Nachr. ©. 
50 ff. Bericht erftatter worden ift, veranlaßte in Zittau 
wenig Feier. Ein Vorfchlag, die Incunabeln der Stadt: 
bibliochek, und zum Contrafte theils frühere Manufcripte, 
theils fpätere Prachtdrude dem gebildeten Publitum auss 

uftellen, fand feine Beachtung. Kirchlich ward es infos 
ern begangen, als eine auf den Zag vorher (23. Juni) 
fallende Predigt des Diaconus 4 in der Haupt⸗ 
kirche dieſer Angelegenheit ganz gewidmet ward. Den 
Johannistag war in Zittau nicht Predigt, wohl aber in 
der Filialkirche Kleinfhönau, wo am Gohannistage eine 
Stiftspredige vom Diaconus Peſcheck zu halten war, 
welche ebenfalls diefer für Religion und Kirche fo body: 
wichtigen Subelangelegenheit gewidinet ward. Der Tert 
war aus dem Buche der Weisheit, VIL, 21 f. wo ges 
fagt wird: Daß die Weisheit eine Meifterin der Kunft 
fei. Der Hauptfag der Predigt war: eine Kunft, mit 
welcher Gort großen Segen verbunden hat. (Fa felbft 
das Johannistagevangelium gab Luc. 1, 63 hinlaͤngli che 
Gelegenheit erft einleitungsweife vom Werthe der Schreibe 
unit zu reden.) Auf denſelben Zag fiel eine im Schulfaale 
vor verfammelter Schulcommiljion gehaltene Lehrerprobe 
des Cand. Edmund Peſcheck, wo das Thema zur Abhande 
lung und die Lehrerprobe ebenfalls die Feftmaterien betraf. 
Die beiden Buchdruderherren waren zu Leipzig, die Gehüls 
fen aber feierten ein Gaftmal im Gartenfalon des Gafthofs 
zum Adler. Dabei hielt Hr. Bucydrudereifactor Müller 
eine Rede. Unter Snftrumentalbegleitung wurden ges 
dructe Lieder angeftimmt. Im Saale aber war Guten: 

ergs Büfte, mit Kränzen und Laubgewinden umgeben, 
ausgeftellt, Die Innungswappen aber transparent beleudhs 
tet. Die Zoafte galien Gutenberg, dem erften zittauer 
Buchdrucker Sartorins, den jegtlebenden Principalen in 
den Drudereien u. |. f. Noch ift anzumerken, daß die 
am Xubeltage zu Leipzig vom Thomanetchor angeſtimmte 
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Jubelhymne von einem Laufiger, nämlich vom Hrn. €. 
5. Richter aus Großfhönau, componirt war, weldyer 
Director des zu Leipzig blühenden zittauer Sänger: 
— iſt. Clavierauszug und Singſtimmen ſind auch 
edruckt. | 
i In Dlbersdorf (bei Zittau) feierte den 29. Oktober 
der dafige Oberförfter Praffe fein 50jähriges Dienftius 
bilaͤum.“ Der wadere Greis erhielt bei diefer Gelegen: 
beit von allen Seiten die ehrendften Beweife von Achtung 
und Liebe. Am frühen Morgen wurde derfelbe vor feis 
ner Wohnung, vor welcher die Nacht hindurch eine Eh⸗ 
renpforte erbaut worden war, durch eine feierliche Muſik 
überrafcht, und gegen Mittag erfchienen Deputationen 
des Forftperfonals und der Stadtbehörden von Zittau in 
feiner Behaufung, um ihn nady dem nahen Gafthaufe in 
Oybin zu geleiten, wo ihm zu Ehren im gefchmadvoll 
decorirten Saale ein Feltmahl veranftaltet worden war, 
zu weldyem fid) der Rath und die Stadtverordneten aus 
Zittau, fo wie andere diftinguirte Perfonen-und die ſaͤmmt⸗ 
lichen Förfter der Umgegend verfammelt hatten. Der Zus 
bitar wurde bier auf das feierlichfte von dem Directos 
rium der Stadt Zittau empfangen und beglüdwünfcht. 
Bon’ Seiten des Forfiperfonals ward ihm ein Seftgedicht, 
ein fchön gearbeiteter filberner Pokal und ein dergleichen 
Beſteck überreiht. Ein ähnlicyes Gefchenf, begleitet von 
einem böchft ehrenvollen Belobigungsichreiben, wurde ihm 
vom Magiftrare verehrt, und während der Tafel erfreute 
ihn der Vorſteher der Stadtveroröneten durch Ueberrei— 
dung einer von der zittauer Commun ihm zugedadhten 
anfehnlichen Gratification. So wetteiferte denn Alles, 
um dem würdigen Manne den Tag feines Zubilkums zu 
einem unvergeglidyen Ehrentage zu Schaffen. Erſt fpär 
am Abend trennte ſich die zahlreiche Verfammlung, und 
rl wie man ihn abgeholt hatte, wurde der Yubi- 
ant wieder zurücd nach feiner Wohnung geleitet. 





IX. Huldigungsfeft. 


Das für unfer gefammtes Vaterland fo wichtige, fo 
erhebende — * des 15. Octobers wurde uͤberall in 
der preußiſchen Oberlauſitz, in Staͤdten und Doͤrfern, auf 
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eine Weiſe begangen, welche die Liebe der Einwohner 
zu dem erhabenen angeſtammten Herrſcher auf vielfache 
Weiſe befundere.‘ In Görlig wurde ſchon den Abend 
vorher mit allen: Gloden geläutet und fo der hohe Feſt— 
tag dem Volke verfündigt. Früh um 4 Uhr weckte 
der Trompeten, Pauken und Pofaunen feierlicyer Klang 
vom Rathsthurme herab die Schläfer und lud die Er: 
weten durdy den ernften Choral „Herr, Gott, did) 
loben wir ꝛc.“ ein, den Tag mit einem innigen Gebet 
um Segen für den allgeliebten Zandesvater zu begins 
nen. Um 7 Uhr fand die Parade der bier —— 
renden Schuͤtzenabtheilung und des Fürgermilitairs auf 
dem Obermarkte ftatt, wobei der Herr Major v. Trotha 
nach einer furzen Anrede Sr. Majcftät ein Hurrah brachte. 
Eine Stunde darauf begann der Gottesdienft in der herr— 
lichen Petersfirche, welche von Andächtigen überfüllt war. 
Herr Diaconus Bürger bielt nad) dem Abfingen eines 
pafjenden Liedes und Einer vom Herren Cantor Klin s 

enberg componirten und aufgeführten Kirchenmuſik die 

redigt über den Zert aus 1. Sam. 10, 24. „Und 
Samuel fpradh zu dem Volke: Da feher ihr, weldyen der 
Herr erwähler hat, denn ihm ift Peiner gleich in allem 
Volk. Da jauchzte alles Volk und ſprach: Gluͤck zu dems 
Könige!’ Den Befhluß machte das Te Deum, Am 
Einflange mit diefer feierlichen Stimmung trug um 10 
Uhr das auf dem Rarbsthurme aufgeftellte Mufitchor das 
Lied „Nun danket Ulle Gott ꝛc.“ vor; auch hielt um 
11 Uhr das Gymnaſium einen zahlreidy befuchten Rede⸗ 
aft. Um 1 Uhr vereinigten fi) die Honoratioren der 
Stadt in dem Saale der Refjource w einem Diner, wos 
bei ebenfalls der Herr Major v. Trotha den Toaſt 
auf Sr. Majeftät ausbrachte. Ebenfo fand in der hies 
figen — ein Feſtmahl für die Mitglieder ders 
felben flatt. Die Bürger feierten den Tag durch einen 
Ball im Saale der Societät, den der Herr Bürgermeifter 
Demiani mit einer anfpredyenden Feftrede und Ausbrins 
gung des Lebehochs für Sr. Majeftät den König eröffe 
nete. Das Bürgermilitair vergnügte fi) auf Koften der 
Stadt im Lokale des Schieghaufes und die übrigen Eins 
wohner an einigen andern Öffentlichen Orten. Auch wur: 
den die Armen in den ae: Waifenhäufern und 
Anftalten geſpeiſt. Um 7-Uhr Abends ftrahlte. die Stadt 
bis in die entfernteften Theile in großartiger Beleuchtung 
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aller Privat: und öffentlichen Gebäude. Eine unzaͤhlbare 
Menge wogre in den Straßen der Stadt und ein zahle _ 
reich aufgeftelltes Mufitchor erhob die Feier zum Achten 
Bolfsfefte, was fih durch die Nadır bis zum Morgen 
in mehreren Freibällen fortfeßte, weldye namentlidy Dem 
koͤnigl. und Bürger-Militair, ſo wie der Buͤrgerſchaft 
Haltpunkte zur gefelligen Vereinigung —* ‚ und Die 
allenthalben freudig ergriffene Gelegenheit darboten, Die 
innigften Gefühle auszufprechen, weldye alle Bürger des 
Preußenlandes an einen Monarchen feffeln, der von dem 
erften Augenblide feines Regierungsantritts an aller Herz 
zen fi) gewonnen. 





X. WVBerdienftliche Handlungen, 


Zur Innern Ausichmüdung der evangelifdyen Kirdye 
zu Gruna, görlißfchen Kreifes, find von dem Patro: 
einio und der Kirchengemeinde durch freiwillige Beiträge 
158 Rthlr. aufgebracht worden, und außerdem haben die 
jungen Leute der Kirchengemeinde diefer Kircye ein Altar⸗ 
— in Oel, Chriſtus beim Abendmahl, zum Geſchenk 
gemacht. 

Von der Gewinnhaͤlfte der Aachen-Muͤnchener— 
Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft fuͤr das Jahr 
1839 iſt ein Antheil von 352 Rthlr. 18 Sgr. für den 
Bezirk der Königl. Negierungs s Verwaltung zu Liegnig 
nad) Maßgabe der Berficherungs:Summe zur Verfuͤ— 
gung geftellt worden. Bon diefem Antheil werden über: 
Dielen 117 Rthlr. 18 Sgr. um für das Dominium Nies 
dersHorfa ganz, für das Dominium Mittel-Horka einen 
theilweifen Beitrag zum Sprigen Verbande zu beftreiten, 
und den Ueberſchuß für Die übrigen Theilnehmer des Ver: 
bandes nußbar zu verwenden, mit der Bedingung, daß 
eine neue Schlaudhyfprige von 250 Rthlr. Werth anges 
fhafft würde. 

Bon Frauen und Jungfrauen der vereinigten Kirchen: 
emeinde Jaͤnkendorf und Ullersdorf, rorhene 
urgfchen Kreifes, ift der evangelifchen Kirche zu Ullers⸗ 

dorf im vorigen Fahre eine Altar: und Kanzel-Bekleidung 
von rothem Tuch im Werthe von 34 Rthlr. 5 Sgr. zum 
Geſchenk gemacht worden; auch haben einige ullerstorfer 
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Individuen mehre kleine und zweckmaͤßige Geraͤthſchaften 
für das Altar im Werthe von 7 Rthir. 15 Sgr. ange: 
ſchafft. Außerdem haben das Parrocinium nnd diesver: 
einigte Gemeinde drei neue Glocken im Werthe von 432 ° 
ne Syr. 6 Pf. auf gemeinfchaftlicdhe "Weife ans 
eichafft. 
i Der evangelifhen Kirche zu Jauernick-Kunnerwitz, 
görligfchen Kreifes, find fernerweitig von einem nicht 
genannten Mitgliede der Gemeinde fünf meffingene Opfer: 
beefen im Werthe von ohngefähr 13 Rehlr. und von . 
dem Sag er Junge zu Biesnig zwei 4 Fuß hohe 
meffingene Altarleuchter im Werthe von 32 Rthir. zum 
Geſchenk gemacht worden. 





XI. Stiftungen. 


An dem, dem Preußenvolfe nun Doppelt wichtigen 
und denfwürdigen 15. DOftober einigten ſich der Magiftrat 


und die Stadtverordneten in Görlig zu folgendem Be: 


ſchluſſe: 

„Die heute, an dem zur Huldigung Sr. Majeſtaͤt, 
Friedrich Wilhelm IV., unſers Allergnädigften Königs 
und Herrn am gelegten Tage gefeglid) und in Beſchluß 
fähiger Anzahl verfammelten Stadtverordneten: hiefiger 
Stadt, in Begriff fid) in Das Gotteshaus zu begeben 
und die Gelübte der tiefiten Ehrfurdt, innigften Liebe 
und unerſchuͤtterlichſten Treue abzulegen, des Allmächti- 
gen Segen für Den über Alles theuern Landesvater zu 
erfleben, glauben fich hierzu nicht geeigneter vorbereiten 
zu Fönnen, als wenn fie, im Geiſte Des weifen Regiments 
Sr. föniglidien Majeſtaͤt ein unvergängliches Denfmal 
diefes feierlidyen und fegensreichen Zuges errichten, und 
befchließen daher: Ä | 

unter allerunterthänigft zu erbittender Genehmigung 

fol von jegt ab für ewige Zeiten aus dem Stadtvers 

mögen eine Fundation unter dem Namen : 

Sriedrih: Wilhelms: Stiftung 

errichtet mit einem Kapital von 5000 Thalern ausge: 

ftattet, deſſen jährliche Zinfen mit 
4. j zwei Schulftipentien für dem hieſigen Communal- 
Verbande angehörige Schüler der Iſten und 2ten Klafje 
der alihier beitehenden hoͤhern Bürgerfchule,s 
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2. zur Unterftüßung folcher Schüler, welche fid) nad) 
— Ab Kern diefer Schule der höhern gewerblis 
chen "Ausbildung widmen, und mit | 
35. zu wöchentlichen, fo weit nöthig mit Erperimenten 
verbandenen Vorträgen während des Winterhalbjahrs 
gi hiefige Gewerbtreibende über alle, zur wiſſenſchaft⸗ 
ichen und praftifchen gewerblichen Ausbildung gehö: 
tige Ge enflände , vorzugsweife in fpezieller Anwen: 
dung auf die einzelnen Gewerbe, 
verwendet und die innere Verwaltung einer aus drei ma— 
iftratualifdyen und drei bürgerfchaftlihen Mitgliedern 
Beftehenden Commiffton übertragen, die finanzielle aber: 
mit der Stadt:Hauptfafle vereinigt werden. ; 

a den 15. Oktober 1840. 

(L. 8.) Die Stadtverordneten-Verfammlung. 

Der vorftehende Beſchluß wird in inniger Weberein- 
flimmung mit den für Sr. Majeftät unfern Allergnädig: 
ften König und Herrn ausgefprochenen Gefinnungen der 
tiefften Ehrfurcht, Zreue und Unterthänigfeit und unter 
Anerkennung der zweifellefen Zmedmäßigkeit hiermit vom 
Magiftrat beftätiget. | 

ia den 15. October 1840. | 

(L. $.) Der Magifirat. 

Diefer Beſchluß fand fofort, indem ‚der Rathsherr, 
Kommerzien:Kath Gevers, 500 Rthlr. und der Bürger: 
meiſter Demiani 100 Rthlr. dem Stiftungsfond zu: 
legte , nad) feiner Befanntwerdung aber in der gefamm: 
ten Bürgerfchaft den freudigften Anklang. und wird noch 
in den fernſten Zeiten befunden, daß die Stadt Goͤrlitz 
als das theuerfte Pie der göttlichen Gnade den Erhas 
benften und Huldvollſten König verehrte, Den Gott uns 
lange, lange erhalten möge! 

Die Stadt Sommerfeld, welde an demfelben 
Tage zugleich das Jubelfeft ihres 1000jaͤhrigen Beſtehens 
beging, hat befchloffen, aus ftädtifchen Fonds ein Haus 
son vier bis ſechs Stuben zu erbauen, worin Kranfe 
. und Arme untergebracht werden Pönnen, 





XII. Wermächtniffe. 


Bon dem "zu Priebus verftorbenen Fatholifchen Pfarz 
vr Mayen wurden für Die evangelifche Schule dafelbft 
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75 Rthlr. ausgefegt. Die Freigärtner Wittwe Ullrid) 
geborne Schüß zu Grenzdorf (zur Herrichaft Meffersdorf 
ehoͤrig) ſetzte dir die Orts-Armenkaſſe 5 Rthir. aus. 
Der zu Wieſa, laubanſchen Kreifes, verftorbene Freigärts 
ner und Dandelemann Diesner für die Kirche dajelbft 

5 Rthir. und für die Schule 5 Rthl. 





XI. Ebrenbezengungen. 


Herr Staatsminifter Eduard Gottlob Noftiz und 
Jaänkendorf (ein Oberlaufiger) ward von Sr. Maj. 
dem Könige von Sachfen zum Großkreuz des Civilver: 
Dienftordens ernamnt. 

Sr. Maj. der König von Dänemark haben am Krö- 
nungsfefte zu Nittern des Dannebrogsordens zwei aus— 
gezeichnete Oberlaufiger (Zittauer) ernannt, nämlid Hrn. 
Hofcapellmeifter Dr Friedrich Schneider zu Deſſau 
und Hrn. Hofcapellineifter Dr. Marfchner zu Hannover. 

Herr Geheimrath v. Minfwig (auf Preitig in der 
Oberlauf.) empfing vom Kaifer von Rußland den St. 
- Annenorden erfter Klafje. 

Bon Sr. Majeftät dem König von Sachſen empfin 
d. Hr. Diac, M. Peſſcheck zu Zittau in Anerkennung fe 
ner Berdienfte um die Vaterlandsgeſchichte eine große 

oldne Medaille, auf einer Seite mit dem Bildnif Sr. 

ajeftät, auf der andern mit einer Pallas, weldye eis 
nen Lorbeerfranz darreicht. Die Inſchrift dieſer ſchoͤnen 
Medaille ift: virtuti et ingenio, 
Dem Königl. Rentbramten zu Großenhain, Herrn 
Nentamtmann fieutnant, Karl Benjamin Preusfer, 
des Königl. Saͤchſ. Civilverdienftordens Ritter, Mirglied 
mehrerer wiffenfchaftlicher Gefellfchaften und Gewerbver: 
eine, ‚‚deffen fruchtbaren Eifer für Erhebung des Kunſt— 
und Gewerbfleißes und Befoͤrderung nuͤtzlicher Volfsbil: 
dung, die hoͤchſten Behörden Des In: und Auslandes eb: _ 
rend anerkannt haben ift aus hoher Achtung und Danf: 
barfeit für die dem ftädtifhen Gemeinwohle — 
und inſonderheit der Gründung und Erhaltung der Ges 
werb: und Sonntagsichule, der Stadtbibliothef und des 
Gewerbvereins, fowie der Verbreitung gemeinnüßiger 
Schriften im Geifte wahrer Qumanität, bewiefene uns 
eigermüßige und unermüdete Thätigfeit, das Ehren: 
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bürgerrect der Stadt Großenhain, vermittelſt Weber- 
reichung eines prachtvollen Diploıns Seitens Des Statd- 
raths und der. Stadtverordneten ertheilt worden. 

Dem Bauergutsbefiger Wobſt zu Nieder-Neukirch 
in der Oberlaufig ift wegen Veredelung der BViehracen, 
und mirRüdficht auf feinen rationelen, Andere zur Nach— 
ahmung anregenden Betrieb der Landwirtbfchaft, von 
der hoben Staatöregierung die landwirthfchaftliche Preis: 
medaille in Silber und außerdem noch eine Belohnung 
von 25 Thalern; fowie dem KHausbefiger Erner zu 
Reibensdorf wegen Urbarmachung eines Stüd Landes 
eine Prämie von 25 Thalern gnädigft bewilligt worden. 

Der rühmlihft befannte Damaftfabrifant Ernft 
Schiffner in Neuſchoͤnau hat von Sr. Maj. dem Kaifer 
von Defterreich für eine an das k. k. technifche Cabinet 
in Wien eingefandte Serviette aus. von ihm erfundenen 
Doppeldamaſte die goldene Medaille mit der Umfchrift 
De Arte Merito erhalten. (Schiffner hat. bereits die 
große Preismedaille von Sachſen, die Verdienft:Medaille 
des Herzogl. Saͤchſ. Erneftinifchen Hausordens und die 
ſchwediſche Jubel-Medaille auf Guſtav Adolph.) 

Den ausuͤbenden Aerzten Schindeler zu Bautzen 
und Hobenda zu Cunewalde iſt in Anerkennung ihrer 
Verdienſtlichkeit um Beförderung der Schutzpocken-⸗Im— 
— von der hohen Staatsregierung eine oͤffentliche 
elobigung ertheilt worden. 





XIV. Beförderungen uud Dienftverän: 
derungen. 


Höhere Staatsämter, 


Julius Gottlob Noftiz und Jaͤnkendorf zu Dres: 
‚ ben, zeither Director der Generalcommiffion für Ablöfun- 
gen und Gemeinheitstheilungen wurde vom Könige von 
Sachſen zum Geheimrath und Bundestagsgefandten er: 
nannt. 


Sm geiftlihen Stande, 


Der zeith. Pfarrvicar Klien zu Poͤtzkau w. Pfarr: 
ſubſtitut zu Kittlitz. — Der Predigt: und Schulamts: 
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Candidat Bollmann w. Rector und Nachmittagspre: 
diger zu Dobrilugk, Superintendentur Dobrilugf. — Der 
zeith. Rector und Subdiaconus Leitsmann zu Forfte 
w. Diaconus daſelbſt. — Der Predigt: und Scyulamts- 
Candidat Jaͤnichen w. Rector und Subdiaconug in Cas 
lau. — Cand. Zaffel w. Diaconus in zo — 
Der M. Rüdiger w. Paſtor zu Schmorfau, — Weh— 
ner w. Diaconus zu Cunewalde. — Der Predigtamtss - 
Gandidat Ringel w. Subdiaconus und Reetor zu For: 
fte. — Dem Paftor Nitſchke zu Tſchirna w. die Su: 
perintendentur der Wen Didces des Bunzlauer Kreifes 
übertragen. — Der bisher. Paftor Sriderici zu Wingen: 
dorf w. Prediger an der evang. Kirche zu Rengersdorf, 
Laubanfchen Kreifes. — Der zeither. Pfarrer Kühnertt 
zu Schmorfau und Weißbach bei Königsbrüd w. Paſtor 
zu * bei Eilenburg. — Der Oberpfarrer M. Fuͤrbrin— 
ger in Ruhland w. mit der interimiſtiſchen Verwaltung 
der Superintendentur: Gefchäfte des hoyerswerdaer-Kir: 
chenfreifes beauftragt. — Der zeither. Collega ordin. am 
Gymnafium zu Zittau Carl Ferd. Willfomm (geb. zu 
Ebersbad) am 7. San. 1808) wurde am 21. Juni als 
Diaconus in Hirfchfelde ordinirt und inftallirt, nachdem 
Hr. Diaconus Eſchke als Katecher nad) Zittau gefoms 
men war. Die Weihung felbft war dem würdigen Das 
ter des Drdinanden, Hrn. Paftor Willkomm zu Her: 
wigsdorf übertragen worden. 
In das allgemeine Predigercollegium zu Zittau wurden 
1840 aufgenommen: die Candidaten Friedr. Aug, Plathe 
aus Dderwig und Karl Gotthelf Hefter aus Zittau, 


Das Zeugniß der Wählbarfeit zu einem geift: 
lien Amte erhielten 

Friedrich Julius Dehmel aus Friedersdorf bei Lauban. 

— Eduard Guftav Linftein aus Görlig. — Ouftav 

Hiller aus Goͤrlitz. — Carl Flöffel aus Schwerta bei 

Lauban. — Carl Alex. Ignag Loͤſchke aus Goͤrlitz. 


Die Erlaubniß zu predigen erhielten: 


Johann Wilhelm Schulze aus Föbensluft bei Lau: 
dan, — Ludwig Wilh. Wer. Otto aus Coſel. — Carl 
Auguſt Wild. Euch ner aus Lauban. — Ernft Demm: 
ler aus Goͤrlitz. — Carl Gottlieb Scholze aus Reiche: 
nau bei Zittau, 


N. L. Mag. N. F. V. B. Nachr. Et. 3. 9 
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An höheren Schulanfalten. 


In Stelle des an das Gymnafium zu Brandenburg 
berufenen Conrectors Scherzer vom Gymnaſium zu 
Sorau, iſt der Subrector Lennius dafelbft zum Eon: 
rector ernannt, und der Collaborator Paſchke vom 
Gymnaſium zu Brandenburg als Subrector am Gymna- 
fium zu Sorau ongeftellt worden. — Der Predigts und 
Scyulamts = Candidat Piede mw. Rector zu Spremberg. 
— Die Direction der Königl. Gewerböfchule ward am 
28. Sun. 1840 dem Director Friedr. Lindemann mit 
übertragen. — Lehrer der’ Mathematif an derfelben, ward 
an die Stelle des als Profeffor nach Tharant abgegans 
genen Hrn. Prefler Hr. Hallbauer. — Prof. Dr. 
€. ©. Herzog zu Gera (aus Seidenberg) ward nad 
Emeritirung des Dir. Rein Director des dortigen Gym» 
nafiund. Der Antrittsactus war am 15. Det. 1840. 

In Zittau fand am 22. Juni die Einführung neuer 
Lehrer am Gymnaſinm Statt. Der Eonrectur M. 
Serdinand Heinrich Lachmann ward nad) viehähriger 
Schularbeit emeritirt; Conrector ward Leopold Imma— 
nuel Rüdert, theologiae Doctor; Subrector deffen 
jüngerer Bruder der feitherige fiebente College Heinrich 
Morig Ruͤckert; fünfter College an die Stelle des ent: 
ſchlafenen Johann Gortlieb Räge, der feirherige fechite 
College Karl Ernft Lange; fechfter College der feither. 
Candidat u. Lehrer an der allgemeinen Etadtfchule Hein: 
ri Julius Kaͤmmel; Collega adjunctus aber, Karl 
Sriedrich Herdinand Lachmann, Candidat des Predigt: 
amts, zweiter Sohn des genannten Conrect. Lachmann. 


An Volksſchulen. 


Der zeither. Hülfslehrer Scheibler zu Wilthen w. 
Lehrer an der Nebenfchule zu Mittel: Cunewalde. — 
Petſchke w. Dritter Lehrer an der Schule zu Ober:Kun: 
— — Der Schullehrer Jentſch w. Rector in 
Text, Superintendentur Spremberg. — Der Seminariſt 
Richter w. Schullehrer in Wilmersdorf. — Der zeither. 
Scyullehrer Kleinkott zu Byhlen w. Schullehrer in 
Byhlenjuhre, Superintendentur Sriedeberg. — Der bis: 
ber. Hülfslehrer Weſchke zu Neuzelle w. Kantor, Or: 
ganift und Schullehrer in Finfterwalde, Superintenden: 
tur Dobrilugk. — Der bisher. Schullehree Schulze zu 
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Blasdorf w. Küfter und Schullehrer zu Trebitz, Supe: 
rintendentur Lübben. — Der and. des Predigtamts, 
. Zungbänel, w. Schulrector zu Weiffenberg. — Grub 
w. Schullehrer zu Gelenau (D.-L.). — Der Schullehrer 
Lehmann zu Coftebrau w. Schullehrer zu Laute. — 
Dem bisher. Schullehrer Valentin zu Riſſen, Eupe- 
rintendentur Guben, ift zugleich das Küfteramt dafelbft 
‚übertragen. — Der Schulamts » Candidat Goslau w. 
Elementarlehrer in Zinfterwalde, Superintendentur Dos 
brilugk. — Der Schulamts » Candidat Stephan w. 
Scullehrer zu Zicheeren, Superintendentur Sorau. — 
Der zeither. Küfter und Schullehree öleifher zu Senf⸗ 
tenberg w. Kantor und Schullehrer daſelbſt. — Der zeit: 
ber. zweite Lehrer Klempfe zu Nieder » Cunnersdorr w. 
erfter Lehrer und Küfter daſelbſt. — Der Predigtamts⸗ 
Candidat Schoppig, w. Katechet an der evang. Schule 
Meffersdorf, laubanſchen Kreiſes. — Der Predigt: und 
Schulamt: Candidat Zimmermann w. Rector an der, 
evang. Stadtfchule zu Rothenburg. — Der zeither. Schul: 
adjuvant Baumert zu Berna, laubanfchen ‚Kreifes, w. 
evang. Schullehrer daſelbſt. — Der Schulamts » Candi: 
dat Drohla w. Schullehrer an der vereinigten Schule 
in Burg, Riegel und Scheibe, hoyerswerdafhen Kreifes. 
— Der zeither. dritte Lehrer an der Stadtfchule in Sei: 
denberg, Jacob, w. als Lehrer an der Volfsfchule je 
Görlig beftätige. — Der Schuladjuvant Blum zu Thies 
mendorf bei Lauban w. Schullehrer zu ———— bunz⸗ 
lauſchen Kreiſes. — Der Schulamts-Candidat Brüd: 
ner w. Schullehrer in Bremenhain, rothenburgſchen. 
Kreiſes. — Der zeither. interim. Schullehrer Jordan 
zu Zzfchelle im rothenburgfchen Kreife erhielt als foldyer 
die definitive Beflätigung. — Der bisher. intermiftifche 
Schullehrer Schumrid zu Weißfeffel, Brand und Heid, 

rothenburgfchyen Kreifes, ift als ſolcher definitiv befta- 
tigt. worden. x Ä 


Sm Juſtizfach. 


Der zeither. Acceſſiſt Thomas bei der Kreisdirection 
zu Budiffin ward Viceactuar beim Zuftizamte Hain. — 
Die Verwaltung des Patrimonial: Gerichts Grauftein, 
— — Kreiſes, iſt dem Juſtitiarius Geisler zu 

rebkau, und dem Juſtitiarius Starke zu Drebkau iſt 
Die Verwaltung des Patrimonialgerichts Beskew, im ca⸗ 
9 


* 
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lauer Kreiſe, übertragen worden. — Der Oberlandeöge: 
richts-Aſſeſſor Graaf ift ald Special: Commiffarius für 


den gubener Kreis mit Anweifung feines Wohnorts in- 


Guben, beftellt worden. — Dem Yuftiz: Commiffarius 
Pfeiffer zu Pförten iſt zugleidy die Praris bei Denje: 
nigen Patrimonial: Gerichten des forauer Kreifes, Deren 
Verwalter in Pförten und Forft wohnen, wnd welde 
näher nad) Pförten ald nad) Sorau liegen, wie auch bei 

dem Stadtgerichte in Sommerfeld geftartet worden. — 
Der zeither. WViceactuar Nebe zu Löbau w. Secretair 
beim Appellationsgerichte zu Zwidau. — Morik von 
der Mofel w. Biceactuar beim Suftizamte Löbau. — 
Der in Zittau wohnende Advocat Reichel w. Zuftitiar 
bei den Gerichten zu Althörnig. — Der OberlandessGe: 
richts⸗Referendarius Eihholz ift zum undefoldeten Aſ— 
jeffor bei dem Land» nnd Stadtgericht zu Görlig ernannt 
worden. — Der Suflis-Commiffarius Pudor in Lauban 
w. feines Amtes entfegt. — Dem Zuftizverwefer Zen: 
fer in Lömwenberg. ift die Verwaltung des Patrimonial 


gerihts Edersdorf, laubanfchen Kreifes, übertragen 


worden. — Der ZuftizeCommiffarius und Notarius Kun 
ze zu Inowraclaw ift ‚in gleicher Eigenfchaft an das 
Land- und Stadtgericht zu Lauban verfekt worden. — 
Der Auscultator Peck ift an das Kammergericht verfegt 
worden. — Dem als Zuftiz: Commiffar und Notar nad) 
Lauban verfeßten Runge aus Jnowraclam ift außer der 
Praris bei dem Land» und Stadtgericht zu Lauban aud) 
die Praris bei ſaͤmmtlichen Untergerichten des laubaner 
Kreiſes geftatter worden. — Die dur) den Tod des Zu: 
flizs Commiffarius Höffner bei dem Lande und Stadt: 
erichte zu Görlig erledigte und feitdem unbeſetzt geblie— 
ene Zufllz« Commiffarien Stelle ift vom 1ſten November 
vd. J. ab, dem beim Land- und un. zu Guben 
angeſtellten Zuftize Eommifforius und Notarius Ohne: 
forge mit Zuweifung der Praris beim Land: und Stadt: 
ericht zu Görlig und bei den Gerichten des görliger 
reifes verliehen und ihm zugleicd) Das Amt des Notarius 
im Departement des Königl, Ober: Landesgerichts zu Glo: 
au übertragen worden. — Der Ober: Landesgerichtse 
Scultator Hortzſchansky ift an das Königl. Kams 
mergeriht in gleicher Eigenfchaft verfegt worden. — Der 
DOberamtöregierungsrath Quierner zu Bauzen wurde 
zugleich Mitglied Des Stantsgerichtshofee, 
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Beim Medizinalwefen. 


Der practifche Arzt, DOperateur und Geburtshelfer 
Dr. Ernft Morig Heyland bat ſich in der Stadt Trie: 
bel, forauer Kreifes, niedergelaffen. — Bei dem am 25. 
Aug. 1840 zu Dresden begründeten Verein zur Beförde: 
rung der Staatsarzneifunde wurde Dr. Kupfer zu Bu: 
diffin als Secretair für den budiffiner und Dr. Ertmül: 
Ler zu Sreiberg (ein Oberlaufiger) als Secretair für den 
Kreisdirectionsbezirf ven Dresden ernannt. 


Beim ffädtifhen Gemeinwefen. 


Der Strumpffabrifant Reinfch in Sommerfeld w. 
Rathmann dafelbft. — Der Schönfärber Nicolai wird 
Senator in Peiß, und der Öeifenfieder Harmuth Se: 
nator in Zriebel, — Der Kaufmann Düring w. Rath: 
maun in Senftenberg. — Am 4ten Oetbr. fand in Bern: 
ftadt, wo Die definitive Regulitung der Communalverfaf: 
fung bis nad) dem Erfcheinen der Randgemeinde:Ordnung 
aus geſetzt geblieben, . zulegt aber die Annahme der allge: 
meinen Städte: Drdnung befchlofjen worden war, in Des 
ren Folge die Einfabrung der neuen Stadtbehörden,, und 
zwar fomwohl des Stadtrathes, Der aus dem bisherigen 
Stadtrihter Neumann, als Bürgermeifter, dem Advo: 
cat Henfel und dem bisherigen Senator Schufter, 
als Kathmänner auf Lebenszeit, und den bisherigen Ser 
natoren Bräsfe und Hanſpach, fowie dem Zärber 
Hayne, als Rathıyanner auf Zeit befteht, ald auch des 
Stadtgerichtes, Das aus Dem oben genannten Rathmann, _ 
Advocat Henſel als Stadtrichter und einigen Beiftgern 
befteht, nach vorheriger gottesdienftlicyer Feier auf daſi— 

em Ratbhaufe ſtatt. — Der penftonirte Gensdarım 
Mi tz ze w. Bürgermeifter der Stadt rt — Der 
Seifenfieder Schmiedel und Fteifchermeifter Bliſchke 
w. Rathmänner bei dem Magiftrat dafelbft. — Bei dem 
Magiftrat zu Musfau find Die bisherigen Rathmänner 
Schmidt und Sallımann wieder gewählt, und außer: 
dem w. Rathmänner der Bartifulier Köhler und Schön: 
De er — Die beiden Rathöherrn bei dem 

agiftrat zu sr Pudrigfrämer Joh Sriedr. Temm⸗ 
ler und Seilermeifter Sam. an Prüfer, find als 
ſolche wieder gewählt worden. — Der zum Bürgermeifter 
in Hoyerswerda gewählte, zeitherige Dafige Kämmerer 
Koße ift für fein neues Amt beftätige worden, | 
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CommunalsLandtag. | 
Mittelft einmüthigen Belchluffes vom 2ten Februar 
d. J. hat die Communal: Landtags: Verfammlung des 
Markgrafthums Niederlaufig für die Fahre 1840, 1841 
und 1842 abermals den Fürften zu Lynar, Herrn der 
Standesherrfchaft Drehna, zu ihrem Vorfigenden und 
den Landrat) Negierungsrath von Carlsburg auf 
Schoͤnaich zu deffen Stellvertreter erwählt, weldye Wah— 
len zufolge Benachrichtigung des Königlihen Minifterii 
des Innern und der Polizei vom 26. v. M. von des 
Königs Majeftär mittelft Allerhoͤchſter Cabinetsordre von 
6. Juni d. J. allergnädigft beftätigt worden find. 





XV. Todesfälle. 


Es ftarben: | | 
, Am 5. April der Dr. med. Wolf, emer. Kreis: 
phyſikus und Ritter des rothen Adlerordens vierter Claſſe, 
ım 81. 5. zu Calau. 

Am 233. April der Oberfieuer:Znfpector von Stud: 
nig in Kottbus. - 

Am 3. Mai der emer. Schullehrer und Organift, 
auch Inhaber der Fönigl. fächf. goldnen Civilverdienfts 
—— Joh. Gottlob Schneider in Altgersdorf 
ei Zittau. i 

Am 15. Mai zu Niemigfch bei Guben M, Johann 
Samuel Grimm, Oberpfarrer dafelbft, im 77. Lebens⸗ 
jahre. Er war ein Freund der Baterlandsgefchichte und 
bat unfrer Geſellſchaft fo manchen ſchoͤnen Beitrag ein- 
gelandet, als er fchon im hoͤchſten Alter ftand. Sie chrt 

ankbar das Andenken diefes biedern, thätigen Mannes. 
Sein Amt erleichterte ihm zulegt fen Sohn, als Diafo: 
nus zu Niemitfch angeftellt. 

Am 29. Mai in Lauban Chriftian Salomo Lis— 
covius, Cand. der Theol., im 70. Jahre feines Alters, 
ein Sohn des 1818 verft. Primarius dafelbft. 

Am 11. Juni in Budiſſin der Student Ullrich, 


My 

Am 16. Juli der Oberpfarrer Strauß in Triebel. 
Am 17. Juli der Cantor Gumpredt in Cun— 
nersdorf (bei Görlig.) 


131 


Am 5. Aug. in Baugen der Schullehbrer Süß zu 
Puſchwitz bei Nefchwi Ne 26. Fahre, j Bi 

Am 3. Sept. der Schuladjunet Richrer in Euns 
nersdorf (bei Görliß) im 22. 5. | 

Am 5. Sept. der Zinn: und Gelbgießermeifter Nös- 
ler in Zittau, bochverdienter Gründer und Vorſteher 
des dafigen Gewerbevereins, im 41. 3. | 

Am 16. Sept. in Lauban der frühere Zuftizcommiff. 
Nüffer, Sohn des Bürgermeifter Aalen daſ. 

An unbekannten Tagen: der Kuͤſter und Schullehrer 
Heinze zu Lauta, der Schullehrer Perge in Haſow, 
der emerit. Rector Strohbach in Finfterwalde, der 
emerit. Küfter und Schullehrer Groͤck zu Oderin, der 
Küfter und Schullehrer Ziefhyau zu Tornow, der Jus 
ftiz Commiffarius Erich in Guben, der Küfter und 
Schullehbrer Zwiebler in Zerpt, der emerit. Schulleh: 
rer Schulze zu Lahma. Zu Leipzig flarb Stud. ©. 
D. T. v. Obhneforge aus Bremenhayn bei Rothen: 
burg, ein ausgezeichneter Juͤngling. 





XVI. Xebensbefchreibungen. 


George Warnad, 
Schullehrer zu Neſchwitz, ft. den 2. Sept. 1837. 


„Die am wenigften beachteten Menfchen find oft die 
vorzüglichften‘’ (vgl. Schuderoffs Pred. in Bibl. d. deutfcy. 
Ganzelberedtf. 6. Aufl. 7. Bd. 11. Pred.) Für dieſe 

-Wahrheit liefert einen vorzügliden Beweis das Leben 
eines mın zu feinen Vätern verfammelten, in Srieden rus 
— Mannes, des nicht durch den aͤußeren Glanz, 
ondern durch die ftille Beicheidenheit feiner Werdienfte 
ausgezeichneten Schullehrers zu Nefhwig, weil. Hrn. 
George Warnak's, weldyes für eine Furze und treue 
Schilderung den ſchicklichſten Plag in dieſen vaterländis 
fhen Annalen. der Laufig um deßwillen finden mag, weil 
ihm felbft die Laufig fowohl das Land feiner Geburt, 
als audy feiner Wirkjamkeit war. _ 

Er war geboren den 27. April 1764 in dem 1% - 
Stunde von Budiffin entfernt liegenden Dorfe Köln. 
Seine Eltern waren ſchlichte einfache Bauersleute, weldye 
im Befiß einer Nahrung ihr mittelmäßiges Ausfommen 
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hatten. In der damals zahlreich beſuchten, unter Leitung 
des als Schulmannes verdienten Haupt in Anſehen fie 
benden Schulanftalt in Groß: Welfa, aus der mehrere zu 
Scullehrern gebildete Männer hervorgegangen find, ems 
pfing er nicht nur den erften Unterricht, fondern wurde 
auch, durch Privatitunden mit den Elementen, der gries 
hifchen und Iateinifchen Sprache befannt, daſelbſt Pra- 
parand und Hülfsfchullehrer, und übernahm es auch, in 
der von Belowfchen Familie Unterrichtsftunden zu ertheis 


‚len. Ueberhaupt genoß er während der ſechs Fahre, 


welche er hier zubrachte, manche Wohlchaten und empfing 
manche — * auszeichnenden Wohlwollens von der 
Familie v. Below, welche damals Groß-Welka beſaß, 
und noch in den letzten Jahren ſeines Lebens gedachte er 
mit Ruͤhrung, Liebe und Dankbarkeit jener. Zeiten und 
diefer feiner Wohlthaͤter. | 
Unter Verwendung derfelben. hatte er wohl aud) das 
Gluͤck, bei der durdy den Tod des bisherigen Schullehrers 
zu Nefchwig erfolgten Schulamtsvafanz über 13 Mitbes 
werber um die Dafige Schulficle den Sieg Dayonzutragen ; 
und nad) abgelegter Probe trat er dom. VII. p. fest. 
Trin. im Sabre 1787 fein Amt als Schullehrer und Dr: 
ganift zu Nefhwig an. Ueber 50 Jahre lang lebte und 
wirkte er bier fegengreicd). 
- Zwar trafen ihn während diefer Zeit mancherlei 
fchwere Prüfungen: — die Zahre der TIheurung, fpäter 
die Kriegsjahre, der Tod zweier geliebten Oattinnen, 


- und dreier feiner Kinder — aber er ſuchte und fand in 


einem unwandelbar feften Vertrauen auf Gott, in der 
gewiffenhafteften Erfüllung feiner Pflicht, in der allges 
meinen Liebe und Verehrung der Gemeinde,‘ deren hoch— 
bejahrte greife Glieder feinen Unterricht genoffen, in der 
Achtung feiner Vorgefegten, in der Freundſchaft des lange 
Sahre mit ihm wirfenden, aber: vor ihm zur himmliſchen 
dreude eingegangenen fel. Paſtor Haͤnich, Erheiterung, 
Stärfung und Belohnung für die Mühen feines Amtes. 
Gottes Güte hatte ihm eine faft nie durch Kranfheit ges 
ſchwaͤchte oder geftörte Gefundheit gefchenft und ibm be: 
Ichieden, den Jahrestag feiner 50jaͤhrigen Wirffamkeit für 
Gottes Reich nicht nur zu erleben, fondern als einen Tag. 


der Freude froh und heiter feiern zu Fönnen. Weber dies 


fes Jubelfeſt felbft ift zu feiner Zeit in dieſen Annalen 
berichtet worden. — Allgemein und rührend waren die - 
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Bemeife der Liebe, Der Verehrung und der Achtung, 
welche ihm von allen Seiten an diefem Ehrentage dar: 
ebradyt wurden, deſſen öffentliche Feier er ſelbſt, an: 
Foruchelos wie er war, nicht gewünfcht hatte, 
Gott aber hatte beichloffen, ihn bald nad)” diefem 
Freudentage zur ewigen Freude, zum himmliſchen Frieden 
zu rufen. — Einen Monat fpäter ergriff ibn die in der 
- Gegend ziemlidy verbreitete rothe Ruhr, Deren Gefahren 
und Schmerzen er aber in unausgefeßter Pfliterfüllung 
vergaß. Donnerfiag (30. Aug. 1837.) noch hatte er 
den Tag über wie gewöhnlich) Unterricht ertheilt, ließ 
aber auf dringendes Anrathen des Hrn. Paftors fid) bes 
wegen, die Kinder zu entlaffen — fie erblickten ihn fortan 
nicht wieder an feinem Plage vor ſich. ‚ Schwäche trat 
hinzu; er mußte das Bett hüten und Die Zeichen einer 
baldigen Auflöfung gaben fid) unzweideutig Fund, 
unse und Verwandte fammelten fib um fein 

Sterbelager ; und Sonnabend den 2. Sept. 18,7, Abends 
6 Uhr hatte er vollendet, als nad) einem ziemlidy trüben 
Zage Die Sonne eben einen Augenbli helle Strahlen 
als Abfchiedsgruß Des Tages in das Gemach warf und 
die Heierabendglode zum Gebete mahnte. Sanft und 
fcymerzlos war fein Ende, wie das Ende eineg Gerechten. 
Er ſtarb tief und aufrichtig betrauert von ſeiner ihn lies 
benden und bhochverehrenden Gemeinde und die Achtun 
Aller, die ihn näher Pannten, folgte ihm, denn er i 
‚ein treuer Arbeiter grweſen im Weinberge des Herrn fein 
lebelang. Friede über ihm! | | 


Johann Gotthelf Richter, 
Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gerichts-Rath zu Görlig, 
ft. den 24. Febr. 1839. - 

Johann Gotthelf Richter, geb. zu Goͤrlitz am 
13. Januar 1778, war der jüngfte Sohn des Raͤths— 
Canzliften Johann ‚Chriftoph Richter und Marien Doro: 
theen, geb. Richter, Seine Eltern, obfchon ohne Vermd— 
gen, wußten dennody die Erziehung ihrer ſechs Söhne 
. und einer Tochter moͤglich zu machen, da fie ihr Gluͤck 
nur allein darin fanden, durch eigne Aufopferung ihren 
Kindern ihre Fortkommen zu fichern. Uebrigens ſcheint 
der langjaͤhrige Umgang ſeines Vaters mit echtsgelehr⸗ 
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“ ten bei der nachherigen Berufswahl des Sohnes nicht 
ohne Einfluß gewefen zu fein. 

Richter wurde von Kindheit an auf dem Gymnafium 
zu Görlig. unterrichtet, welches Damals unter der Leitung 
des von dem Verftorbenen ftets fer dankbar verehrten 
Rector Neumann ftand. Gediegener Schulunterricht und 
unentgeldliche Privatfiunden des Nectors auf der einen 
Seite, auf der andern trefflihe Geiftesgaben des Schü: 
lers wurden die Veranlafjung, daß Richter das Gymnas 
fium ein Jahr eher verließ, als es nach dem damaligen 
Schulcurſus — war und zwar, wie das Schul— 
zeugniß des Rectors befagt, si quisquam alius, bene 
paratus. | 

- Er bezog alfo im Jahre 1798 die Univerfität Wittens 
berg und ftudierte dafelbft die Rechtswiffenfchaft bis 1802, 
feine eigne Neigung zur Arzneitunde dem Wunfche feines 
Vaters hingebend. Er befennt felbft ausdruͤcklich, daß 
er es dem befondern, für andere nicht leicht zu erlangen: 
den Unterricht des Profefford Dr. Pfotenhauer vornehm: 
lidy verdanfe, daß er nicht mit unvortheilhaften akademi— 
chen Zeugniſſen nady Görlig zuruͤckgekommen fei und die 

ihm von dem damaligen Purfürftl. ſaͤchſ. Amte zu Görlig, 
als Prüfungsbehörde, aufgetragenen, etwas —— 
nen, Probearbeiten beſtanden habe. Dieſelben wurden 
gut und tuͤchtig befunden. In Folge derſelben ward 
er im Jahre 1803 zur Advocatur, auch vor dem Ober— 
amte zu Budiſſin, zugelaſſen und fing nunmehr nicht uns 
gluͤcklich zu practiciren an. 

Nach Verlauf einiger gluͤcklichen Jahre beftürmten 
ihn aber mandyerlei weiter unten anzugebende unglüdliche 
Samilienverhältniffe in Verbindung mit den Schredniffen 
des Krieges dergeftalt, daß er es als fein größtes Glüd 
betrachtet, unvermuthet aus allen feinen zeitherigen Ver: 
bältniffen gefegt und nad) dem Wiener Frieden vom 18. 
Mai 1815 bei der koͤnigl. preuß. Commilfion zu Reguli⸗ 
rung der Grenze mit dem Koͤnigreich Sachſen bis Ende 
des Jahres 1816 angeftellt worden zu fein. Die ftete 
Ortsveränderung wirkte wohlthätig auf feinen leidenden 
Körper, die ununterbrochene Arbeit zog ihn von feinem 
düftern Nachfinnen ab. Auch wurde dieſe Commilften, 
welche ihn als einen willigen und tüchtigen Arbeiter den 
hoͤchſten preuß. Behörden, insbefondere dem koͤnigl. Su: 
ftizminifter Herrn von Kircheifen, Excellenz, empfahl, 
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nachmals Beranlaffung zu feinen weiteren Beförderungen, 
namentlich zu feiner Ernennung zum Juſtiz⸗ ln 
zur Proceß⸗Praris bei den Gerichten in der Ober:Laufig 
und Notarius publicus in dem Departement des Fönigl. 
Ober⸗Landes- Gerichts in Glogau am 16. Nov. 1816, 
fhon am 19. Decbr. diefes Jahres zum Affeffor bei dem 
Land: und Stadt-Gerichte zu Goldberg, und zuleßt den 
17. Juni 1822 zum Rathe bei dem Lantgerichte zu Gör: 
is, in weldyer Eigenfchaft er am 24. Fabruar 1839 das 
felbft verftarb. | 
Schon im Jahre 1803 verheirathete ſich Richter zum 
erſtenmale, einer” frühzeitig eingegangenen Verbindung 
etreu, mit Maria Torothea geb. Fricke aus Dresden. 
iefe Ehe, aus welcher gegenwärtig nur noch zwei Töchter 
leben, trennte im Jahre 1812 der Tod, welcher feine 
Gattin nad) langen Leiden von feiner Seite und aus den 
Armen einer geprüften Freundin abrief. Mehrere uner: 
zogene Kinder, feine oftmalige Abwefenheit wegen einer 
rogen Anzahl übernommener Geridptsverwaltungen, der 
überhandnehmende Drud der Einquartirung in den da« 
maligen Kriegszeiten auf der einen, Dankbarkeit und Zu: 
neigung auf der andern Seite machten ihm die Einge: 
hung einer zweiten Ehe mit obgedadhter Freundin feiner 
verftorbenen Gattin, Zriederide Steinmeß aus Dresden, 
zur Pflicht. Allein ſchon nad) Verlauf weniger Monate 
eleitete er Die Ueberrefte eines zartfühlenden Wefens zur 
Rube, das die Schredniffe des Krieges nicht zu ertragen 
vermochte und als Opfer deffelben vom Leben abfiel. 
Der Zod ſchlug gleichſam feinen Wohnfiz zu damaliger 
Zeit in feiner Kamilie er und verwaltete fein Amt der: 
geftalt, daß er im Laufe weniger Jahre über zwanzig | 
nahverwandte Perfonen verlor, unter denen auch ein auf: 
geregtes, mit fi) zerfallenes Gemüch die Ruhe fand, 
die Daffelbe hienieden wahrfcheinlidy nicht mehr erlangen 
Fonnte. Um feinen häuslichen Schmerz zu heilen, Mr 
fein amtliches Leben an ihn vielfady nad) Außen hin zu 
beſchaͤftigen, bis fein faft erftorbenes Herz, das nur big: 
weilen matte Lebenszeichen geäußert hatte, nad) feiner 
Nüdkehr in feine PVaterftadt zum drittenmale zärtlichern 
Empfindungen Raum gab und die verwittwete Adelheid 
Baronin von Sollicofer, geb. von Steinbady ihn im 
Jahre 1823 mit ihree Hand beglüdte. - Seine Gattin 
entſchaͤdigte ihn, wie er dankbar von ihr rühmt, reichlich 
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für die früher erfahrenen Xeiden, und pflegte ihn zuleßt 
mit zärtlicher Hand, als eine unheilbare Waflerfucht ihn 
Monate lang ans Krankenbett feffelte. Er fah mit großer 
Faſſung, gefättigt Durchs Leben, feiner Auflöfung entge: 
gen. und nur der Hinblick auf feine unerzogenen drei 
Kinder aus dieſer glüdlichen Ehe preßte ihm zumeiten 
den lauten Wunſch aus, ihnen aud) noch länger Vater 
und Erzieher fein zu Fonnen. . 
Richter war ein Mann von großen Gaben des Geis 
ſtes und einer umfaffenden, nicht blos juridifchen Gelehr— 
famfeit. Er vereinte damit einen hohen Wuchs des Kör: 
ers und eine edle, freie Haltung defjelben. Er zog feine 
reunde unwiderſtehlich an durch ‘den Fluß feiner Rede, 
die Milde feines Auges und das Wohlmollen und die 
Hingebung, wovon ver ganze Ausdrud feines Wefens 
geugte; ebenfo fehlte es ihm nicht an Kraft, Freimüthige 
keit und Gewandheit, das Unrecht zu entlarven und von 
ſich abzufchlagen. | 
Vor allem befaß er jene für jeden Gelehrten fo will 
fommene Gabe der Natur, ein treues und bis an fein 
Lebensende frifhes Gedaͤchtniß, wovon er ſchon in feiner 
Jugend ſchlagende Beweife gab, indem er die Reden des 
Livius, nad) einer, in unfern gelehrten Schulen jeßt hö- 
bern Orts empfohlenen, Methode, damals unaufgefordert 
memorirte. Ueberhaupt befeelte ihn -zeitlebens eine be— 
fondere Wärme für Sprachen, von denen er nidyt nur 
. die lateinifche, fondern audy die englifche, franzöfifche 
und italieniiche beberrfchte, und die Meifterwerfe, die in 
ihnen gefchrieben find, aus eignem Studium Fannte. 
Bon gleicher Stärke, wie fein Gedaͤchtniß, war auch 
fein Urtheil. Waren die Propofitionen richtig, fo folgre 
fchlagend feine Entfcheidung. Die Schärfe des Geiftes 
machte ihm daher auch die philofophifhen Wiſſenſchaften 
zum Beduͤrfniß und er hatte die umfangreicyen Krugfchen 
Schriften vollfommen durchdacht. Daß ‚feine Jugend: 
bildung der Mathematif —— guͤnſtig geweſen ſei, 
hörte man ihn daher aus demſelben Grundzuge des Geis 
ftes oft bedauern; er hielt ſich dafür an die populäre 
Aftronomie und die Naturwiffenfchaften. 
Noch ift hier dankbar zu: gedenken feiner inhaltsreis 
hen, mit jugendlichem Feuer und in fchönem Fluſſe der 
Sprache verfaßten moralifchen Voktraͤge, wodurch er im 
engeren Kreife feine gleichgefinnten Freunde unterhielt, 


137 


belebte und belehrte. Wenn er auch zu ihnen, in denen 
er feine vicheitige Bildung entfaltere, neben feinen amt: 
lichen Beichäftigungen, Zeit gewinnen Fonnte; fo folgt 
von felbft daraus, dag er mit einer ftarfen Productivirat 
des Geiftes, und großer Leichtigkeit im Arbeiten und 
Auffaffen auch eine unermüdete Thätigkeit verbinden mußte, 
fo dag er ſich felbft in fpätern Fahren von Öffentlichen 
Zirfeln entfernter hielt, um Zeit für feine wiffenf&aftlichen 
Studien zu gewinnen. So wurde es ihm möglich, aud) 
den ganzen Zacitus fchriftiidy zu überfegen, Der ihn vor— 
züglid) anzog. | | 
Mit dieſen trefflichen Eigenfchaften verband R. noch 
eine liebenewürdige Beachtung von fremden und befcheis 
dene Anſicht von eigenen Vorzuͤgen. Er fchreibt in ſei— 
ner Selbftbiographie, daß er mit ängftlihen Gefühlen 
die Stadt Goldberg überhaupf, und insbefondere zu Ans 
fange-des April 1817 zum erftenmale das Seſſionszimmer 
der dDafigen Gerichtsbehörde betreten habe. Nur die Hus 
manität der Gerichtsperfonen, die Nachficht, Die fie mit 
dem Fremdlinge und feinem guten Willen hatten, und 
die große Bereitwilligfeit, mit der ihre Erfahrung feiner 
Unerfahrenheit zu Hülfe fam, gaben, wie er mit edler 
Befcheidenheit fi) ausdrüdt, feiner Hoffuung Raum, fic) 
unter der Leitung Diefer ahtungswertpen Männer zu 
einem. brauchbaren Mitglied des Collegii heranzuarbeiten. 
Dies führt uns zulegt noch zur Beurtheilung Rich: 
ters als koͤniglichen Dieners und Mitglied eines Collegii. 
Starke Symparpie feffelte ihn an das Fönigliche Haus 
und vorzuͤglich an die Majeftät des hochfeeligen Königs, 
u deſſen Räthen zu gehören er fi) um fo mehr zum 
Febensglüc anrechnete, "weil er von der hohen Vortreffz 
lichkeit Seiner Gefinnung und Seiner Inſtitutionen über: 
zeugt war. Obwohl zum fächfifchen Zuriften bherangebil- 
det, gelang es ihm doch bei feinen ausgezeichneten Geis 
fiesgaben, und dem Eifer, mit welchem er ſich feinem 
Berufe. widmete, in Purzer Zeit ſich mit der preußifchen 
Geſetzgebung und dem, von dem Sächfiichen ganz vers 
fchiedenen Gerichtsverfahren vertraut zu machen. Er galt 
in den Gerichts: Collegien zu Goldberg und Goͤrlitz für 
eines- der tüchtigften Mitglieder. Seine Inſtructionen 
waren lichtvoll uud erfchöpfend, _ feine Erfenntniffe mit 
- treffendem Urtheil in würdiger Sprache abgefaßt. Mit 
forgfältigem Studium verfolgte er die Hortfchritte der 


138 


neueften Gefeßgebung, und in den collegialifchen Bera= 
thungen verband er eine leichte und richtige Auffaffung 
der Meinungen Anderer mit dem bündigen und überzeu: 
genden Bortrage feiner eigenen Anfichten. Gefällig gee 
gen feine Collegen, bezeugte er ſtets mündlicy, aber aud) 
ausdruͤcklich in feiner im J. 1825 verfaßten Selbftbiogra: 
phie große Ehrerbietung vor feinem vieljährigen Director 
Kraufe, dem er, bei deffen Berfegung von Goldberg an dag 
örliger Landgericht, dahin folgte, da er es, wie er felbft 
Üehreibt, als einreelles Unglüd angefehen haben würde, mit 
ihm außer Verbindung gefeßt zu werden, und ſich glüclich 
fühlte, unter der Leitung des von ihm und feinen Colles 
gen mit vollem Rechte verehrten und geliebten Director 
noch ferner zu bleiben. Seit 1836 faire er ſich der 
ehrenden Auszeichnung des an Herrn Krauſe's Stelle zum 
Director des neu organifirten Königl. Land: und Stadt: 
gerichts nad) Görlig berufenen Herrn König, welcher, in 
liebevoller Anerkennung feiner anftrengenden 'Reiftungen 
in. feinen legten, durch Kranfheiten nicht felten unterbro: 
enen Lebensjahren, feinem heimgegangenen erfteu Rathe 
eine eben ſo finnreicye, wie tiefgemüthliche Trauerfeier im 
Seffionszimmer des Fönigl. Landgerichts veranftaltete und 
dadurdy und durd) gütige Verwendung für die verwaiſte 
Samilie den warmen Dank derfelben, wie eines jeden, der 
den I — und geliebt hatte, einerndtete. 

i tis 1 


le bonis flebilis occidit! 





Berihtigungen. 


Mon. Juli, hoͤchſter Thermſt. fiatt +23,0 gu lefen +23,2. 
Goͤrlitz. Mon. Jul, hoͤchſter Thermft. ftatt 331,72 zu lefen 331,68. 
"Mon. Sentbr, hoͤchſt. Baromft. ſtatt 333,8 zu lefen 332,09. 
Mon. Dechr. tieffter Thermft. ſtatt +13,6 zu lefen —13 6. 
Mon. Decbr. mittl. Thermft. ftatt +0,57 zu lefen —0,57. 
Zittau. Mon. Aug. unt. dem tiefſt. Thermſt. ftatt 22 zu lefen:27. 
Mon. Aug. Atm. Niederſchl. hatt 1,0442 zu lefen 19442. 
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Ans den während des Jahres 1839 zu Görlis von dem Gum: 
nafial» DOberlehrer Hertel und zu Zittau von dem Hauptmann 
Dreverhoff mit guten Jufirumenten forgfältig angeftellten 
-meteorologifhen Beobachtungen ergiebt fich folgende Ueberficht : 


Für Goͤrlitz. 5 
1) Mittler Barometerſtand — 329,16 Par. Linien, , 
böchfter Barometerftand = 336,23 P. £. den 11. Februar, 
tiefſter Barometerſtand — 319,55 P. L. den 30. Tanmar, 
größte Schwantunn = 16,68 P. %-5 
2) Mittler Thermometerftand = + 6,37° R., 
höchfter Thermometerftand = +23,2° R. den 8. Juli, 
tieffter Thermometerfiand = — 8,7° R. den 15, März, 
größte Schwanfung m 31,97 R. 


Für Zittau. | 
1) Mittler Baromererftand — 327,79 Par. Linien, 
hoͤchſter Barometerſtand — 334,03 P. £. den 10, Februar, 
tiefter Barometerftand — 318,48 9. 2. den 30. Tannar, 
größte Schwankung — 15,55 9. !.; 
2) mittler Thermometerftand = +7,35° R,, 
nn. Thermometerftand = *22,80 R den 15 uni, 
tiefer Thermometerffiand — —10,4° R. den 15 Mär, 
größte Schwankung m 33,20 R., 
ages⸗ und Nachttemperatur = 6310 R. 





Berichtigungen. 


Goͤrlitz. Mon. Januar, hoͤchſt. Thermſt. ſtatt +3 zu leſen *3,6. 
Goͤrlitz. Mon. i, mitti. Baromſt. ſtatt 329,15 zu lefen 328,42. 
Zittau. Mon: April. hoͤchſt. Baromſt. ftatt 332,62 zu leſen 332,33. 
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Dachrichten aus ver Lausitz. 
1840. Biertes Stuͤck. 
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I Jubelfeier. 


In Zittau feierten den 12. Octbr. der daſige Gar: 
ten= und ehemalige Gafthofsbefiger Korfelt und deffen 
Ehefrau geb. Richter geräufchlos und nur im engiten 
Samilienfreife ihre goldene Hochzeit. Eben fo ftil hatte 
‚der wadere Mann fchon den 24. Septbr. v. 3. fein 
Bürger: Jubiläum gefeiert. 


II. Berdienftliche Handlungen. 


Der Bauer Hörfter in Ober-Heidersdorf, Kr. Lau: 
ban, hat bei der Kirche zu Linda einen Stern" über Den 
Knopf des Thurmes im Werth von 8 Thlr., und ein Un: 
genannter ebenfalls aus DOberheidersdorf, an der Thurm— 
uhr derfelben Kirche eine Tafel im Werth über 8 Thir. 
‚anfertigen laffen. 





- 





IL. Gnadenbezengungen. 


Dei der in Dresden ftattgefundenen großen Ausſtel⸗ 
‚lung, fächfifcher Induftries Erzeugniffe find die von dem 
Königl. Hohen Minifterium des Innern zuerfannten Preis: 
Medaillen unter vielen andern auch Nachbenannten ertheilt 
worden: dem Damaftfabrifant So ner in Großſchoͤ— 
nau das Decret wegen erneuerten Anſpruchs auf Die bes 
reits früher erhaltene kleine goldene Preismedaille ; dem 


N. 8. Mag N. F. V. B. Nachr. 8.4. 10 
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gabrifgefaäft in baummwollnen Sammet, Berndt’s fel, 

rben in NA die Fleine goldene Preisme: 
daille; dem Zeugeifen : — er Petzohd in 
-Budiffin die große filberne Preis: Medaille, und dem 
Tuchfabrikant Zrudl in Budiffin ein Belobigungs-Deeret. 





IV. Beförderungen. 
a) Im geiftlihen Stande. 

Um den Superintendenten Köthe zu AltzDöbern die 
die von demfelben erbetene Erleichterung bei feinen vicl- 
umfaffenden Gefchäften zu gewähren, ift mit Genehmi: 
gung der Königlichen Minifterii der Geiftlihen-, Unter: 
richts⸗ und Medicinals Angelegenheiten die Schulinfpec- 
tion ih: der Didcefe Calau, mit Ausnahme der Parochie 
Alt⸗Doͤbern felbft, in welcher der Superintendene Kothe 
diefe Infpection zu führen. fortfahren wird, vom 1: Ja: 
nuar Pf. 5. ab dem Oberprediger v. Boffe zu Balau 
übertragen worden. - en 

Der Paftor Secundarius Schulze in Budiffin w. 
Paſtor Primarius daſelbſt. — Der zeithber. Diaconus 
ae in Budiſſin w. Pfarrer zu Purfhwig. — Der 
Candidat des Predigtamts Horter w. Prediger zu See, 
rothenburger Kr. — Der Eandidat des Predigtamts 
Neitſch w. Prediger in Ober-Bielau, görlißer Kr. 
b) Als wahlfähig zu einem Predigtamtewur. 

den ernannt. 
Ä Wilhelm Albert Heym aus Lieberofe. — Ehrift: 
Gotthold Clausniger aus Lauban; — Ernſt Gottlieb 
Lachmann aus Schreibersdorf bei Lauban; — Carl 
Heinrich Hafenfhmidt aus Lauban; — Ernft Julius - 
Pohlaus Laudan. nn...) 
c) An hböhern Schulanſtalten. 
Der zeither: Vredigt⸗ und Schulamtöcandidat Vogel 
w. Rector in Guben. — zart ee u | h * 
AR Volksſchulen⸗ 

Der bisher. Schulamtscandidat Lengefel d w. Iſter 

Toͤchterlehrer in Finſterwalde. — Der Seminariſt Le b⸗ 
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mann w. Schullehter in Tornow. — Der Predigtamts— 
tandidat Schelzel w. Lehrer an der Nebenſchule zu 
Baſchuͤtz. — Ped) w. Schullehrer in Wartha. — Kraufe 
w. Schullehrer in Leuba. — Der bisher. Schuladjuvant 
Schmidt zu Küpper w. evang. Scullehrer in Biehain 
und Kaltivaffer, rotbenburger Kr. — Der Bisher. Ganz 
tor=Subftitue Hirfch_in Noyerswerda w. evangel. Gans 
tor und Drganift dafelbft. | 


e).- Beim Juſtizfach. Ä 
Die Verwaltung des Patrimonialgerichts Bu 
imcalauer Kreife, ift dem Juſtitiarius —32 zu * 
kau uͤbertragen worden. 

f) Beim Steuerfach. 

Der zeither. „Ober » Orenzcontrolleur, Hauptmann 
v. Koppenfels in Zittau, w. Rendant bei der Salz: 
verwalterei in Leipzig. 

8 Beim Poftwefen. 

Der zeither. Pofterpedient Henke in Sohland w. 
Poftverwalter daf. — Weber w. Poflverwalter in Groß⸗ 
fchönan. | — 

h) Bei den Kreisbehörden. 


Der Freiherr v. Kleift auf Moholz ift als Kreis: 
Deputirter Des rothenburgſchen Kreifes beflätigt worden. 





V. Todesfälle. 


Es ſtarben: F | BR 

Am 31. Detbr. der emerit, Stadtmuſikus Dehne 
im 71. Jahre zu Loͤbau. re A | 

Am 5. Novbr. der Buchhalter Kloßr im 39. 3. zu 
Budiſſin. 4 8R A a A 4 Ni: A 
Aum 8S. Novbr. der Candidat Sinap in s-aus Doyers: 
werda in Senftenberg. N nern 

Am 13. Novbr, Ohrenberg, der frühere Beſitzer 
von DOberhalbendorf; br 42. J. zur Gdrlig. 
Anm 12,:Decbr, der Königl. Preuß. Rittmeifter von 
der Armee, von Kiefenwetter auf Reichenbach, Verweſer 
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des freien weltadeligen Fräuleinftiftes Joachimſtein, im 
49. 7, } j 

Ym 13. Decbr. der Bifchof der Bruͤderkirche und 
Mitglied der Direction der BrüdersUnität Kölbing in 
Berthelsdorf bei Herrnhut im 67 5. Re 

Am 16. Decbr. der in Saͤchſ. Oberfi und Res 
giments = Commandant v. Egidy, Nitter des St. Hein: 
richs-Ordens und der Ehrenlegion im 63. Lebende und 
50, Dienftjahre. | * 

An unbekannten Tagen: der Thierarzt Plettig zu 
Beitſch im gubener Kr. — Der Schullehrer Heinrich 
zu Kreblitz. —— - 





VI. Zebensbefchreibungen. 


Johann Friedrih Wilhelm Mitſchke, 
Marrer zu Purſchwitz; ſt. am 24 Geptbr, 1839, 

Wenn es eine ebenfo loͤbliche Sitte, als theuere 
Pflicht ift, achtbaren Männern nicht allein bei, fon: 
dern auch nad) ihrem Tode ehrend gedacht, der Gang, 
den fie durchs. Leben nahmen, von vertrauter Hand näher 
bezeichnet, und Das Verdienft, welches fie ſich in geräufch: 
Iofer Wirkſamkeit erwarben‘, herausgehoben' werden, fo 
erfülle idy, da es bisher von einem Dritten nicht geſchah, 
diefe Pflicht nur gern an den Manen des biedern Freun— 
des und Bruders, von dem man mit Recht fagen kann: 
multis ille flebilis decessit, - ornazllß] 

Johann Friedrih Wilhelm Mitfdyfe — gewoͤhnlich 
unterzeichnete er fih nur: Wilhelm Mitſchke — . wurde 
am 18. DOctbr, 1789 in dem’ jeßt zum Herzogthum Sach⸗ 
fen gehörigen’ Marktflecken Reidywalde ,' wofelbft: fein Ba: 
ter, Johann Friedrich Mitfhfe, aus Kauppe in der 
Oberlauſitz geb 3% Damals das Pfarramt beffeidete, 

eboren. - Seine Mutter war ‚Johanna Cheiftiane geb. 
ornik, eine frotmme,' treffliche Frau, die auch meiner 
Familie verwandt, bereits im Yahre 1814 zu einem bef 
‚ fern Leben einging. "Im Jahre 1797 wurde win. Vater 
als Subſtitut des beſahrten Paſtor Potſchke nach Purſch⸗ 
witz verſetzt uud trat nach deſſen Ableben in das Pfarr⸗ 
amt ein. So’ ganz indie Naͤhe von Klein Baugen, wo 
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mein feel. Großvater, Ehriftian Traugott Alien, und Yon 
Barutb, wo mein fecl. Vater, Friedrid) Natbanael Klien, 
. einer der vertrauteften Univerfitätsfreunde Mitfchfes, erft 
Diakonus und fpäter Oberpfarrer waren, aebrad)t, und 
da die Väter bis an ihr Ende treue Freundfchaft hielten, 
war es wohl natürlid), Daß auch die Soͤhne fid) von 
früher Jugend an näher befreundet wurden, obwohl 
Mitſchke mehre Fahre Alter war, als ih. Der treuen 
Eltern Einſicht und Liebe leitete Mitſchkes erfte Jugend: 
bildung, forgte dur Hauslehrer für feinen Unterricht, 
bis er 1802 auf das Gymnafiunm -zu Budiffin gebracht, 
fidy hier nicht gewöhnliche Keane, bejonders in, alten 
und neuen Spradyen erwarb, 1807 die Univerfität Leip: 
zig bezog und diefe im folgenden Sahre mit der zu —* 
tenberg verwechſelte. Vald nad) feiner Ruͤckkehr kam er 
in das Haus des Hm. Dr. Acolouth in Budiſſin, in 
welchem er zu: frendiger Ruͤckerimerung, die Erziehung 
der Kinder deffelben bis 1814 leitete, . In Demfelben Jahre 
übertrug ihm der Magiftrat das erledigte Diafonat zu 
St Michael, welches Amt er am fünften Eonntage 
nad) dem ZTrinitätsfefte (den 19. Juli) antrat, beförderte 
ihn im Jahre 1817: zuın Paftorate, in weldyes cr am 
erften Spnntage nach dem Zrinitätsfeftle (den 8. Juni) 
eintrat, auch am vierten Auguft Deffelben Jahres mit der 
hinterlaffenen älteren Tochter feines tr Ja hi des 
treu verdienten Paſtors Michael Hilbenz, Caroline Wil: 
helmine Louiſe Hilbenz, ‚eine, ihn bis zu feinem Tode 
beglücdende cheliche Verbindung einging. Yusgerüfter mit 
ſchoͤnen Kenntniffen, namentlich aud) mit neuern Spras 
chen, der franzöfifhen, italieniſchen und fpanifchen vers 
traut, und in der wendifchen wohl bewandert, verband 
er mit regem Eifer für die Wiſſenſchaft und ee 
ter. Berufstreur, eigen — Charakter, Gemuͤth⸗ 
lichkett und Wohlwollen gegen feine Umgebungen, wel⸗ 
ches ihm nicht allein bei ſeinen Freunden, ſondern auch 
bei allen, welche amtlich oder ſonſt mit ihm in Beruͤh⸗ 
rung kamen, Vertrauen, Zuneigung und Liebe erwarb. 
EEGluͤcklich in feinem Hauſe, und ſich auf den. Um⸗ 

ang mit einem: kleinen Kreife ‚vertrauten Freunde bes 
Re ränfend ‚ widmete er feine Mufeftunden eifrig der Wifs 
ſenſchaft, ninfonderheit ‚auch dem, Studium der laufiger 
ſchichte. Einen. Beweis davon liefert feine: Kurze 
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bei Gelegenheit ihrer Mjaͤhrigen Zubelfeior, Budif 
41819. Seine Öffentlichen Vorträge, aus Deren Ausarbei- 
tung er hinſichtlich ihres Inhalts wie der Diction große 
Sorgfalt verwendete, waren in ihrer 2lnla, e und Aus⸗ 
führung wohlgeorönet, einfah aber herzlich 'umd daher 
aud) anfprechend und erbaulich, und reich iſt die Saat, 
welche er in der weit ausgedehnten Parochie im fihönen 
Pereine mir Dem trefflichen Lubens ky, der ihm jeit 1817 
als Diafonus zur Seite fand, ausgeftreuf hat, "Ein be: 
fonderes Verdienft erwarb er ſich um die Kirche und feine 
Nachfolger auch dadurch, daß er zu den bei derfelben 
gehaltenen, Kirchenbuͤchern, die mehrere Jahrhunderte 
umfaffen, und von welchen Die aͤlteſten ohne längeres 
Studimm der verfchiedenen-Handfchriften ſchwer Jugang 
lich) find, mit feltener Ausdauer und Mühe überji | 
Regifter, in mehreren Soliopanden enthalten, | 
die ihm ein fortdauerndes Andenfen auf die Danft 

feiner Nachfolger im Amte fichern.. Im Jahre I826 ſtarb 
fein würdiger Vater in Purſchwitz, und obwohl von ſei⸗ 
ner Gemeinde geliebt und allgemein geachtet, beftimmte 
ihn dennoch der Gedanfe, in dem Meinberge des Herm, 
den fein Vater treulic) angebaut, fortzuarbeiten und das 
ländliche Vaterhaus mit der Stadt zu vertaufchen, zu 
dem MWunfche, dorthin verfeßt zu werden, den aud) der 
Magiftrat zu Budiffin, als Sollator 'diefer "Stelle, ihm 
gern gewährte. Dort wirkte er feit dem 17. Debr. 1826, 
wo ic) ihn felbft mit in fein neues Amt en ſtets 
mit aufrichtiger Freude und Herzlichkeit die Freunde aus⸗ 
nehmend, welche von Zeit zu Zeit in ſeinem aſtfreund⸗ 
lichen Haufe einſprachen, in gleichem Geiſte fort, wid— 
mete ſich neben feinem Berufe auf das Sorßfaͤltigſie den 
Unterrichte feiner Kinder, befonders feines einzigen Soh⸗ 
nes, und. er hat fich auch hier durch Lehre und Beifpiel 
das Merdienft erworben, feine Kirchgemeinde in’ fitrlicher 
Hinficht merklich und zu einer der 'befferen —— 
haben: So ſtand er geehrt von feiner Gemeinde, "züfrie: 
den im Amte, gluͤcklich im Kreife feiner Angehörigen, - 
geachtet won feinen Vorgefegten und geliebt von feinen 
Freunden mod) im kraͤftigen Mannesalter , als der 
unerwartet über ihn gebot, Wohl und’ heiter werke er 
am Borimittage'des 24. Sptbr. 1839, es war eim’heiter 
ver ſchoͤner Herbſttag, fin Haus, um, wie er tägs 
lich, und nur ſelten ohne Begleitung feines lieben Meibes 


— 
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oder einer feiner Töchter zu_thun pflegte, einen Pleinen 
Ausflug auf feine nahe gelegene Wiedemuth zu. machen, 
allein, da die Seinigen zufällig Daheim beichäftigt waren, 
Bald am Ziele feiner Wanderung angelangt, beipricht ex 
fid) noch freundlich mit einigen Dorfbewohnern, die auf 
dem. Felde arbeiten, als er auf einmal durch Unwohlfein 
befallen und in der Rede unterbroden, nur nod), den 
Blick nach oben 'gerichtet, die Worte: „Mein Gott!‘ 
und — ,‚zu Haufe’ auszufpredyen vermag, umfinft und 
nad) einigen Athenzügen fanft verſchieden, alsbald den _ 
troftlofen. Seinigen von feinen Kirchkindern entſeelt zu 
Hauſe gebracht wird, ohne durch fofortige Ärztliche Hülfe 
wieder ins Leben zurücgerufen werden zu Fönnen. Tief 
betrauert von den Seinigen, von feiner Gemeinde, von 
Allen, die ihn Fannten nnd zahlreid) zu Grabe geleitet 
ruben feine Gebeine an der Seite feiner Eltern, und Nies 
mand ahnete, Daß unfer Lubensfy, der fo erhebend an 
feinem Grabe fprad), aus dem Kreife der trauernden 
Freunde und Amtsbrüder der naͤchſte fein werde, ‘der ihm 


folgte, 
u | D. AMien. 


Chriſtian Ehrenfried Koſche, 
Pfarrer zu Rengersdorf, laubaner Kr., ft. am 21. Jauuar 1840. 


Anna Maria ge Srömsdorf war. Diefe Eltern, obwohl 
chriſtlich Fromme Erziehung, und benußte feit 1770 die 
günftige — zu feiner Ausbildung, welche fi) auf 


ban. ihnen darbot. Neigung und Faͤhigkeit vereinigten 
ſich bei ihm, daß er —A — Laufbahn mit 
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dem beften Erfolge betrat. An dem Damaligen Reetor 
. Böbel und Conreetor Kofche, feines Vaters Bruder, fand 
er Fenntnißreiche, tüchtige Lehrer, von denen er 1781 
wohlvorbereitet fchied, um fich auf Der Univerſitaͤt Leipzig 
dem theologifhen Studium zu widmen. Zwar in. der 
unbemitreltiten Xage, aber voll Vertrauen auf die görtliche 
Sürforge, welche ibn auch nicht verließ, kam er nad 
Leipzig, wo er die Vorlefungen der damals dort ausge— 
eichneten Profefjoren Seidlitz, Platner, Hindenburg, 
unf, Lösner, Schleusner, Dathe, Hilſcher, Pegold, 
Burſcher und Morus benußte. In nähere Verbindung 
fam er mit Funk, in deffen Familie er Hauslehrer ward, 
was ihm bei feiner Armuth trefflicdy zu ftatten fan "Sm 
Jahre 1784 kehrte er nad) Lauban zurücd, und durch 
das Vertrauen , weldyes ebenfowohl fein fittlicher Charaf: 
ter und Ruf, als feine wiffenfcyaftliche Tuͤchtigkeit erweckte, 
elangte er als Hauslehrer zu Dem damaligen Landesälte- 
—* v. Uechtritz und Steinkirch auf Tzſchocha und Seif⸗ 
fersdorf. Hier rechtfertigte er die von ihm gehegten Er⸗ 
wartungen in dem Maaße, Daß zwiſchen der v. Uech— 
tritzſchen Familie und ihm ein lebenslaͤngliches Band. ge⸗ 
genfeitiger Anhaͤnglichkeit und Freundſchaft ſich 
und unter anderm auch eine oͤffentliche Anerkennung ei— 
ner Leiſtungen als Familienlehrer von. dem einen feiner 
damaligen Zöglinge ‚ welcher fpäterhin Die Rechte ftudirte, 
Herrn Chriſt. Zriedr. Daniel v. Uechtritz, durch die De— 
dication einer ‚zu_ Erlangen 1803. gedrudten und gut 
geſchriebenen juriftifhen Abhandlung  (disquisitio,, an 
conditiones religionis ınutandae vel ‘mon .mutandae 
acto aut testamento adjectae validae sint,  auctore 
hr. Fr. Dan. ab ‚Uechtritz). dem „‚praeceptor 'amatis- _ 
simus“* zu Theil wurde. — Sein Prinzipal berief ihn 
auch, nad) neunjährigem Wirken in feinem Samilienkreife, 
im J. 1793 zum Subftituten des amtsunfahig geworde⸗ 
nen Pfarrers M. Stoll zu Rengersdorf am Queis, und 
nach deſſen Tode im J. 1795 zum Amtsnachfolger. Dies 
fes Pfarramt nun hat derfelbe Hr. P. Koſche beinahe 
47 Sahre lang mit ausgezeichneter Treue verwaltet und 
über feine in jeder Hinſicht bewiefene Tuͤchtigkeit iſt nur 
Eine Stimme.  Herzgewinnende Biederfeit, Redlichkeit 
und Froͤmmigkeit, Gewiffenhaftigkeit in Allem, was ſei⸗ 
nes Amtes war, patriarchaliſche Einfachheit feiner Lebens: 
weile, Zufriedenheit und. Sichfelbfigeriugfein bei dem Aue 
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Bern Loofe der Abgeſchiedenheit von-gefelligen Erheiterun- 
gen, weldye feiner: ‚geiftigen Bildung entfprechend an fei⸗ 
nem abgelegenen: Wohnorte ihm größtentheils verjagt 
waren, die edelſte Anfpruchslofigfeit im Umgange, und 
ein Fortgehen mit der Zeit und Wiffenfchaft bis in fein 
böchites Alter, ſo daß er, deffen Jugendbildung in foweit 
zurücliegende Decennien fiel, —* vermoͤge feiner ‚eifrig 
—* wiſſenſchaftlichen Leckuͤre felbft mit den Neues 
en Erfcheinungen eine überrafchende Vertrautheit an den _ 
Tag legte, und die treffenſten Urtheile ‚über dieſelben ab: 
. zugeben: wußte, — das waren Eigenfchaften an ihn, um 
deren willen er hoch geehrt zu werden verdiente. Daher 
wurde er auch) mit wahrer Pietaͤt in den Predigerconfer 
tenzen Der zweiten laubaner Diöces , welche er. unausge⸗ 
feßt und mit groͤßtem Antereffe befuchte, von feinen 
ſaͤmmtlichen Amtsbrüdern jedesmal — lanaen und begrüßt, 
und alle feine ſtets von folider Gele rfamfeitszeugenden . 
Aeußerungen bei iden dort geführten Discuffionen von der 
anzen Gefellfhaft freudig aufgenommen Seine wiſſen⸗ 
chaftlichen Kenniniſſe umfaßten aber nicht nur, die ein= 
elnen Zweige der Theologie, fondern auch in der .Ge 
chichte, in der alten laffıden Litteratur, in ‚den ‚philofo- 
bifchen Spftemen u.a. beſaß er reiche Kenntniſſe, ‚ja 
ſogar mit der hegelfchen 'Philofophie hatte er ſich befannt 
emacht. Fand er. aͤuch als. Homilet in feiner Stellung 
Bei einer ‚schlichten SEEN ‚nicht ſo viel Gele enñ⸗ 
heit, einen ſtrahlenden Glanz ‚und weitverbreiteten Ruf zu 
gewinnen, ſo warı doc Kraft und Talent dazu in ihm 
reichlich vorhanden, wie die ‚zuweilen: ‚feine trefflichen 
Cafualreden bewiefen; und felbft BERLIN: Berge n Cla 
ſeiner Zuhoͤrer blieb das Gediegene und —0 ſeiner 
immer gut ausgearbeiteten wen ‚Verträge. keineswe⸗ 
ges unbemerkt. Daß aber aud) höbern Drts feine Wür- 
digfeit wohl erfannr worden war⸗ beweifet feine im Jahre 
1818 erfolgte Ernennung zum Superintendenten des obern - 
laubaner Kreiſes; und ſchon ‚war, er ‚von. des Königs’ 
Majefät als foldjer PEN, als er wegen Damaliger 
Kraͤnklichkeit die ihm ugedachte Erhebung ‚ablehnte — 
Seine häuslichen Verhältniffe etreffend, ift zu erwähnen, 
daß er feit 1800 mit Sr. Eleonora Eliſab. geb. Kraufe, 
der Tochter des P. Krane au. Slhbach bei Hiefchber 
verehelicht war.. Diefe Gattin ging ihm .im.Suni 183 
im Tode voran. Aus feiner. he mit ihr. leben zwei 


x * 


150 


Söhne, deren älterer, Herr Chr. Friedr. Aug. Kofdhe, 
feit 1828 zweiter Prediger in Striegau, der jüngere aber, 
Hr. Chr. Ernft Ferd. Guftav K., Defonomieamtmana, 
. 3. nad) Richtenau berufen, iſt, und eine noch unver: 
55 Tochter. Noch in ſeinem Greiſenalter begluͤckte den 
ſel. Mann der Genuß aller koͤrperlichen und geiſtigen 
Kräfte zur Verwaltung feines Amtes; noch am 12. Fa: 
nuar hatte er in Bar faft jugendlicdyer Kraft außer 
dem gewöhnlichen VBormittagsgortesdienfte auch Nachmit⸗ 
tags eine Xeichenpredigt gehalten, als er am 15. d. M. 
von einem — nach Goldentraum heimkehrend 
erkrankte; dieſe Krankheit, von ihm ſelbſt ſogleich richtig 
als defectus senilis bezeichnet, führte ihn nach Avenig 
Zagen am 21. Jan. hinüber zum Lande Les Friedens an 
dem Alter von 78%. 2M. 7X. Seine irdiſche Huͤlle 
wurde am 27. d. M. unter zahlreicher Begleitung, Dax: 
unter auch die meiften Geiftlicdyen der biefigen und benady: 
barten Didcefen, feierlich zur Erde beftatter, ° Er. 


Nachtrag. As harafreriftifcher Ausdruck der. Ge: 
fümung, Welt: und Rebensanficht des fel. Koſche, und 
geie) als Zeugniß von feiner philologifc) s Afthetifchen 
Bildung und dem regen Geifte, der ihm noch im Alter 
gen war, dürfte vielleicht nachfolgende, in ſeinem 77. 
Fahre einem Amtsbruder von: ihm zu deffen Geburtstage 
ee Dichtung: dienen koͤnnen, welche er in feiner 
beſcheidenen Weiſe als „Nachahmung der 4. Ode Buch 
3. des Horaz“ bezeichnete, und an welcher doch wohl 
nur höchftens einige ſprachliche Härten und Unebenheiten 
zu tadeln fein möchten: Ä £ ua 


Nimm, Freund, nicht was der Meifter von dem Stuble, 
Nicht, was ein Jünger der Gelehrfamteit, 
Nein, nur ein Mufenfreund aus alter Schule 
Dir heut zum Augebinde weiht. 


Sei's auch, „als von nicht eigener Erfindung 

Und nur entlehnt“ — für Dich von keinem Werth * 
G'nug, wenn es nur die innige Empfindung 

Don meiner Achtung Dir ‚erklärt 


Mehr: noch, weun, was aus inn’rer Herzensfuͤlle 
Sich fuͤr Dein Wohl als heißer Wunſch ergießt, 
Wenn wirklich auch in ungeftörter Stille 
Dir jeder Lebenstag verfließt! 
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Nachahmung 
der 1. Ode im 3. Buche des Horaz: 
Odi proſana vulgus. 


Freund, goͤnne den Profauen ihre Freuden, 

Und weiſ“ ſie von den deinen abz 

Genieße froh, genuͤgſam und, beſcheiden, 
Was Dir die Gottheit gab! 


Cie winkt, und ſieh! von fiilem Glanz umgeben 
Tritt wiederum ein Tag hervor, ' 
Den fie Dir für ein fegensreiches Leben 

Zum’ erften Tag erkohr! 


Swar zeigen auch am ungetrübrfien Morgen 

Oft dünne Nebelwolken fich. 

Wo ift der Sterblihe, dem ohne Sorgen 
Auch nur ein Tag. verftrich ? 


Da ſehn wir’ freilich durch der Menfchheit Mängel 

Der ew'gen Schickung Rath ergehn, | 

Doch die Zufriedenheit ale einen Engel 
Uns noch jur Seite ſtehn. = 


„Der Nationen Könige gebieten, 
Doch Gott gebeut auch uber fie; | : 
Und er vertheilt auf Thronen und in Hütten Er 

- ... Der Erde Freud und Muͤh.. | 


„Der Eine fihert feine Buchenhecken - 
Mit weiten Gräben-vor dem Neid: 
Da ſich der Andre, wenn ibn Würden decken 
Nur feines Wohlſeins f eut. 


„Den mag Verdienft den Weg zu Größen bahnen ; 
Das Glück, dat diefem widerfährt, 
Schafft Jenem Thon der Moder feiner Ahnen 

Dh? einen eignen Werfh. 


„Der Menfhen Thun uud Treiben: bleibet .eitel, 

Wie hoch und niedrig fie gelebt-; 

Da nnverjehns fchon über ihrem Scheitel 
Ein drohend Ungluͤck fihwebr: 

„Laßt dann des Schwelgers volle Tafeln preifen 

Als aller Yieblichkeiten Naum'! 

Es bleiben dort die lederhaft’ften Speifen 
Gefhmaslos feinem Saum. 

„Das Lied der Amſel und der Philomele, 

Des welſchen KünftlersKantenton 

Ruft nicht zurück die Ruh’ in eine Seelo, 
Der jegt Gefahren drohn. 


„Bei frohem Much verſchmaͤht me Schlummer 


* 


Des Landmanns braune Hütte nicht; 
Sein Vappeln = Ufer fleucht der wahre Kummer, 
Ep wie des Schlenmmers Gicht. 


r 
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- „Er kann auf weihen Moos Etquickung fühlen ; 
Am fchattigen. Forellenbad), f 
m nahen Thal, wo leichte Zephyr kühlen, £ 


Kennt er fein Ungemach. 


„Nur der Aufriedene, der fein Ergögen 

Nicht bei der- Ungemwißheit ſucht, 

Iſt von Begierden frei, — frei von Entfegen, 
Der wilden Triebe Frucht. | 


„Wenn; dem das Meer die fchweren Frachten träger, 
March ſtuͤrmiſches Geftirn der Nacht, 
Ein Hagelwerter, das die Neben ſchlaͤget, 

Sehr vielen Kummer macht; 


„Ev Hast, wenn Mißwachs täufiht in Feld und Garten, 

Die Dürre fengt das Nehrenftück, 

Die Fruͤhſaat fpäte Fröfte noch erwarten, 
"Der Andre fein Geſchick. 


„Der Fiſch ſtaunt, wenn ihn aus des Ufers Fluthen“ 
Des Reichen Uebermuth verdrängt, 
Der von gehau’nen Felfen taufend Ruthen 
In tiefen Grund geſenkt; 


„Und zu des fhinmernden Palaſt's Vollendung 
Eich weithin in die Wolfen baut, 
Weil feinem Stoly monardifher Verfhwenduung 
Bor feften Lande graut. 


„Doch ſchwarzer Unmuth wird auch dort Gefährte, 

Fliegt mit dem Schiff im ſchnellſten Lauf, 

Und fist auch bei der Flucht zur fernften Erde - 
Dem Reiter hincen auf. ’ Zr 


„Wenn den Verdrug dann nicht des Schmeichlers Lüge, 
; Die man dem Thor in Marmor graͤbt, — 
Kein Ordensband für unerfocht'ne Siege, 
Kein Wein, kein Balſam hebt, 


„Wenn * des Purpurs Glanz und Koͤnigsſchloͤſſer 

Und Fuͤrſtengunſt und Macht nicht ſcheut, s 

Sp ift und bleibt, geliebter Freund, nichts beffer. 
Als die Zufriedenheit.“ 5 


Und diefes Gluͤck, um Fein Gut zu vertauſchen, 

Wie dir’s bis jet die Gottheit gab, 

Das Freunde gönnen, Feinde nicht belaufhen 
Sei Dein bisiian das Srab! 


4*8* 1] 
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Johann Carl Gottlob v. Noſtiz-Jaͤnkendorf. 


fol. Pr. Kammerherr und Ritter, Erb-, Lehn- und Gerichts— 
herrn auf Wieſa, Thiemendorf, Arnsdorf und Hilbersdorf, auch 
Geſchlechtsſeniors derer von Noſtitz. 

* ſtarb, den 30. Januar 1810. 


Der nun Entſchlummerte trat an's Licht dieſes Lebens 
am 9. Sept. 1754 im herrſchaftlichen Schloſſe zu Wieſa. 
Sein Vater war Johann Heinrich Gottfried von 
Noſtiz-Jaͤnkendorf, Fol. Pr, Rittmeifter der ſchweren Ca⸗ 
vallerie, Erb=, Lehn- und Gerichtsherr auf Wiefa und 
Thiemendorf, und feine Mutter, Frau Johanne Elifabetl) 
geb, von Noftig aus dem Haufe Groß-Leichnam. Er er: 
bielt durd) Hauslehrer wiffenichaftliden Unterricht bis er, 
Behufs weiterer geiftiger Bildung, dem Gymnaſio zu Bus 
diffin übergeben ward. Hier blieb er, bis er die Univer: 
ſitaͤt Wittenberg bezog, Die er fpäter mit der Univerfität 
Leipzig vertaufchte, ih an beiden: Hochfchulen dem Stu: 
dium der Rechte widmend. Sin Dielen feinen Sünglingss. 
jahren war es, da es dem Höchlten gefiel, das irdiſche 
Leben des gelichten Vaters enden zu laffen, nämlich am 
26. Suli 1772 in einem Alter von 49 Sahren, -- | 
Nachdem er, von der Hochſchule zurücdgefehrt, die 
durch den am 26. Suli 1772 erfolgten Tod feines Vaters 
auf ihn vererbten Güter Wiefa und Thiemendorf an feine 
Mutter verfauft, Dafür aber die Güter Wilka, Bohre und 
Scheibe durdy Kauf an ſich gebradyt hatte, vermählte er 
fi) an 30. Sept. 1777 mit Fräulein Johanne Eopbie 
Dorothee von Noftig aus dem Haufe Rothauslig, Tiefe 
eheliche Verkindung wurde. von. Gott mit. ‚fieben Kindern | 
geſegnet: | 
1) Johann Carl Gottfried, geb. den 13, Auguft 1779 zu 
Wieſa, fiel 1814 im füdlichen Frankreich bei einem 
Ueberfalle des Feindes, als. Koͤnigl. Kaiſerl. Rittmeifter 
im Hufaren Regiment Fürft Lichtenftein, 
2) Zohanne Eleonore, geb. den 23. Januar 1780, ftarb 
am 12. Juni 1782, ! IR: Ä | : 
3) Friederike Elifabeth, vermählt mit Carl Gottlob Erd: . 
mann von Miedebady, Königl. Kreis: Deputirten, 
Erb-, Lehn- und Gerichtsherrn auf Putſchlau und 
Mülchau. Aus welcher Ehe folgende Enkelfinder herz 
vorgingen? 5 Aus | 
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a) Carl Friedridy Erdmann von Wiedebach und Nos 
ſtiz-Jaͤnkendorf, Erb:, Lehn: und Gerichtsherren 
auf Arnsdorf und KHilbersdorf. - 

b) Caroline Marie Anne Elife, | 

4) Marianne Eleonore, Witwe des Fönigl. fächfifchen 
Amtshauptmann des leipziger Kreifes, Otto Heinrich 

Schweibold von Schlegel, Erb-⸗, Lehn: und Ge: 

richtsherrn auf Imnitz bei Leipzig, durch welche Ver: 
on — 5 mit vier noch lebenden Enfeln erfreut 

ſah, nehmlidy: ; 

a) Dtto Johann Auguft, 3. 3. auf dem Fönigl. fächl. 
öfonomifchen Snftitute zu Tharand, m 

b) Marianne. 

I Emma Friederike. 

) Lina, vermählt mit Kurt Ernfl.von Pofern, Erb: 
Lehn⸗ und Gerichtsherrn auf — und Wal⸗ 
tersdorf, ſo wie auch koͤnigl. ſaͤchſ. Kloſtervoigte 
des jungfraͤulichen Kloſters Marienſtern. 

5) Georg Chriſtoph, ſtarb am 7. Juni 1814 als Aus⸗ 
cultator und dominirter Aſſeſſor der koͤnigl. Regierung 
des Stifts Zeig- Naumburg zu Zeitz. Sa ı; 

6) Adolph, geboren am 29. Auguft 1:85, entjchlief. wie 
der am 6. Febr. 1788. Ä 

7) In dem für ihn fo verhaͤngnißvollem Jahre 1788 ward 
ihni von feinee Gemahlin nach ſchweren Leidensums 
ftänden ein todter Sohn geboren. h | 

Und leider gefiel es dem Unerforſchlichen in Folge 

diefer ſchweren Entbindung und Den dazu getretenen Mens 

fhenpoden, am 18. Januar 1788 die theure Gattin, die 
treue Mutter und Pflegerin feiner fämmtlichen noch fo 
bülflofen Kinder durch den Tod von feiner Seite zu nchs 
men. Shre entfeelte Hille ift auf dem Gottesader zu 

Waldau der Erte übergeben worden, weldyes Gut ihr 

Gemahl damals befaf. | | 

Im Sabre 1789 erfaufte er die Güter Arnsdorf mit 

Hilbers dorf, wohin er dann feinen Wohnfig verlegte, und 

wo er cinige. gluͤckliche Jahre. verlebte, Neuer ‚großer 

Schmerz ward ihn indeffen bereitet, da ſich am 20. Ja⸗ 

nuar 1794, nach des Hoͤchſten Willen die irdifche Lauf: 

= a geliebten Mutter in dem Alter von 74. Jah⸗ 
ren ſchloß. a er ER EEE WEN 

Außerdem, daß ihm als -Erbtheil Wiefa und Thies 

mendorf nun zufiel, .erfaufte er gu Anfang dieſes Zahrs 
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hunderts das Gut Beerberg bei Marfliffa und lebte von 
da an bald in Arnsdorf, bald in Wiefa, bald in Beer: 
berg. Von feinem Bnter war er bereits in feinen Kinz 
desjabren auf die Johanniter-Commende Suplingenburg 
im Braunfchweigifchen eingetragen worden, und als die 
fer geiftliche Orden der St. Johanniter = Ritter aufgehos 
ben worden war, ward ibm von Sr. Mageftät unferm 
aliergnädigften Könige und Herrn der new errichtete St. 
— — zu Theil und er zu deſſen Ritter 
ernannt. Ueberdies war er anfaͤnglich koͤnigl. polniſcher 
Kammerherr, als aber das Koͤnigreich Polen aufgehoben 
worden, ward er zum koͤnigl. preuß. Kammerherrn ernannt. 
: Am 31. Suli 1820 vermäbhlte. er fi) zum zweiten 
Male und zwar mit Fräulein Ehriftiane Dorothea Arel: 
liſie. Hatten auch die Zeiten allgemeiner Noch ihm name 
hafte Verluſte bereiter, fo unterließ er dennoch) nicht, 
aus eigener vor Entſchließung noch große ern zu 
bringen für Kirkhen, Schulen, für Arme und Nothleis 
dende feiner und anderer Gemeinden. Was er in dieſer 
Hinſicht gethan har, fichert feinem Namen bis auf Die 
fpäteften Zeiten das ebrenvollfte , iebende Andenfen. Für 
befjere, zweckmaͤßige Echuleinricytungen find Namentlich 
von ihm fehr reichliche Spenden gemacht "worden, und 
nicht genug zu rühmen ift Die durch ihn bewirfte Tren— 
nung der Früher verbunden gewelerien Schulen Wiefa und 
Thiemendorf, und die Unftellung eines eigenen Lehrers 
zu Wiefa. Zu Waldau hat er ein Gemeindehaus baut 
und für die Armen Legate ausgeſetzt. Dafjelbe was dert 
‚von ihm geſchah, hat er reichlich für die Nothleivenden 
feiner Übrigen Güter, vorzüglich in Arnsdorf, Hilbers— 
dorf, Thiemendorf und Wieſa getban, Ueberall wo er 
zum Wirfen vor Hoͤchſten befotiders berufen fah, erriche 

tete er zum Wohl: der bedrängten Nächten Gemeinde: 
haͤuſer, bedachte reichlich die Schule und’ Armenfaffen 
mit wohlthätigen Spenden und Legaten, und ließ feinen 
der Armen und Nothleidenden, weldye ſich während feis 
nes langen Lebens aller Orten an ihn wandten, wenn- er 
fie der gewünfchten Gabe würdig und wirklich beduͤrftig 
and, nicht unbegabt von fi gehen. So hat er viele 
Thraͤnen getrodner , vielen Kummer: geftillt. Solch ein’ 
wohlthätiges Walten konnte unſerm frommen Könige nicht 
verborgen bleiben, darum ſchmuͤckte er- ihn mit dem 
tothen Udlerorden II: Kaffe als Anerfennung feiner 
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großen Verdienfte um das Wohl der leidenden Menſch— 
heit. N | 

Bon Herzen fromm und — wohnte er 
dem oͤffentlichen Gottesdienſte fleißig bei, lange dies 
irgend feine Geſundheit zuließ und auch daheim hielt er 

feine häusliche Andacht. In feinem hohen Alter fuchte 
er fi) immer mehr der irdischen Sorgen zu entfchlagen, 
verkaufte feine entfernten: Befigungen,, "überließ feiner 
älteften Tochter (1818 Wiefa mit Thiemendorf, fo wie 
Arnsdorf und KHilbersdorf feinem Enfelfohne, dem er 
übrigens fehnlich wünfchte feinen Namen und fein Wap⸗ 
en verliehen zu fehen,: weldyen Wunfd) denn. auch Se. 

ajeftär der König im J. 1834 zu erfüllen geruhte. 

Im vollen Befig feiner geiftigen Kräfte, und ſoweit 
es nur irgend in feinen. Jahren. von der Körperfraft ge— 
hofft werden kann, auch dieſer, war. er felbft am 29. 
Fanuar diefes Jahres noch, und er widmete einen guten 
Theil diefes Tages dem. ihm höchft. erfreulichen Briefe 
wechfel mit den verehrten Seinigen in Putfchlau. Da 
ward er auf einmal Abends zwifchen 5 und 6 Uhr vom 
Scylagfluffe getroffen,. fo zwar, Daß er ſich nicht mehr 
bewegen Ponnte, auch der: Sprache beraubt war, dennoch 
aber anfaͤnglich noch Zeichen gab, wie er den “inhalt der 
Rede von den ſchmerzlich — Seinen noch ver: 
nehme. - Ob nun gleidy von Seiten des fchnell herbeiges 
eilten Arztes alles geſchah, um einem baldigen betrüben: 
‚den Ausgange diefes Leidens ‚vorzubeugen, fo. war dens 
noch menſchliche Hülfe vergebli, und er entſchlief janft 
am 30. Januar Abends gegen 6 Uhr in dem hohen Alter 
son 84 Fahren 4 Monaten 21 Tagen. Am-5. Februar 
wurden feine Gebeine nach vorhergegangener Standrede 
und Gebet an feinem Sarge im Schlofje zu Wicfa und 
unter Begleitung der ‚Leiche von Seiten der Schule zu 
Wieſa und Thiemendorf, Arnsdorf und Rengersoorf, jo 
wie nach erfolgter Einfegnung der Leiche am Altar,‘ dem 


. — 


Erbbegraͤbniſſe zu Wieſa uͤbergeben. 


—Johann Gottlieb Schober, 
Paſtor zu Waldau und könial. Superitttendent der 3, Buntzlaner 
Drloͤces 5 ſt. d. 27. Febr. 184 ie 
Johann Gottlieb Schober ward 1767 am 8. Dctbr. 


in Görlig geboren, Seine Eltern waren Johann Chriftoph 
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Schober, Bürger und Bierſchroͤdter daſelbſt (geb. 1712 den 
18. Deihr. in, Mendifch- MusFau, geft. 1792 den 20: Mai) 
und Maria Elifaberh geb. Heyern (geb. 1727 den 26.:Febr: 
zu Haagendorf, geſt. am:31. Zuli 1790). Bis in fein ſechſtes 
Jahr genoß er den Unterricht eines deutſchen Schullehrers 
und Fam dann auf das Gymnaſium, wo er ſich unter Altens 
berger, Lubiſch, Hortſchanski, Petri, Großer, Neumann, 
Schwarz und Baumeiſter zur Univerfität vorbereitete. 
Baumeiſter war ſein beſonderer Gönner und der Verſtor⸗ 
bene gedachte, fters mit Liebe und Dankbarkeit Diefes Mans 
nes, Der ſich den Namen eines: ruhmwuͤrdigen und. gelehr: 
ten, Schulmannes unter feinen Zeitgenoßen erworben: hatte, 
und auch für die Nachwelt ſicherte. Oſtern 1786. verlieh 
er feine, Vaterftadt und bezog Die Univerfität Leipzig, um 
ſich dem, Studium der Theologie zu widmen. . Neumann, 
der damalige, Nector, fagt in dem Schulzeugniß von dem 
- Ubgehenden : „quem per All. annos ita cognovimus, 
ut, si res votis,agereiur, quam plurimos: Schoberi.,si- 
miles exoptavemus.  Praeclaris enim naturae : dotibus - 
exstructus, singulari studio inter_aequales excelluit. Ac- 
cessit humanitag, modestia et integritas_vitae morum- 
ue, quae praeceplorum animos ei coneiliaret.‘* Wahre 
Ic) das fchonfte Lob, was einem abgehenden Schüler von . 
feinem Lehrer zu Theil werden kann. Auch unterſtuͤtzte 
ihn der Magiftrat zu Görlig während der Univerfitätss 
jahre Durch ein nicht unbedeutendes Stipendium, . In Leip⸗ 
ig hörte er in der Theologie: Keil, Rofenmüller und bes 
ns Morus, an dem er aud) bier, wie in Görlig an 
Baumeiſter, einen edlen Gönner fand; in der Philofophie: 
Platnern; in der Geſchichte: Bed; in der Mathematik: 
ns in Spraden: Bed,’ Hempel und Sturm. 
chon als Student übte er fleißig die -geiftliche Bered— 
famfeit auf den Kanzeln der Stadt und der. Umgegend. 
Michaelis 1789 verließ er Leipzig und zog heim in feine 
Daterftadt,. wo er zuvoͤrderſt Den Unterricht mehrerer 
Kinder aus angefehenen Familien übernahm, bald aber 
Collaborator am Gymnaſium und Mitglied des damalie 
gen Prediger-Collegiums wurde. 1776 am 21. Februar 
trat er das Pfarramt in Heidersdorf an, nachdem er 
juvor in Leipzig ordinirt worden war, und am 17. 
April defjelben Jahres verehelicdyte er ſich mit Ehrifftane 
‚Gottliebe Kleedig, M. David Heinrid) Kleeditzes, geweſe— 
ven Pfarrers in Liebenau bei Pirna nachgelaffene Tochter: 
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Mehrfad) bot ſich ihm Gelegenheit dar, Gersdorf zu ver⸗ 
an in neue Wirkungskreiſe zu treten , aber die Liebe 
zu feiner Gemeinde hielt ihn immer zuruͤcf. So wurde 
er 1808 von dem Magiftrat zu Goͤrlitz an die Peter und 
Paulkirche berufen, hielt auch dafelbft am 20. Decemb 
eine Gaftpredigt, verweigerte aber, dem Rufe, der ihn in 
feine Vaterſtadt urüctführen follte, zu folgen. ee 
genden Jahre ward er nad) Sänfendorf bei Niesky be 
rufen, fchlug es aber gleichfalls ab, und ebenfd einen zwei⸗ 
ten Ruf von Seiten des Görliger Magiſtrates an Die 
Dreifaltigfeitsfirdye. Manches trübe und unangenehme 
aber mußte er während’vder Kriegsjahre erfahren, un 
als endlich der Frieden hergeftellt- war ‚- entriß ihm der 
Tod. feine Lebensgefährtin am Sten März 1815 und 
dieſer fchmerzliche Verluft beftimmte ihn, das durch den 
im November 1814 erfolgten Tod des Hrn: Paftor M. 
Vogel erledigte Pfarramt- in Waldau zu-übernehmen, zu 
dem er am 11 Juni 1815. durch den damaligen Collator 
Dr. Earl Gottlieb von Anton war berufen worden. Ber 
vor er dieſes neue Amt antrat, in welchem er: mit uner⸗ 
müdlichem Sleiß und liebevoller Sorgfalt- big zu feinem 
Tode arbeitete, reifte er im Auguft deſſelben Jahres 
Merfeburg, wo er am 3. Auguſt, als erwaͤhlter De 
tirter der Landgeiſtlichen in der preußiſchen Oberlauſitz, 
der Huldigung Sr. Majeftät des Königs won Preußen 
beiwohnte. . Am 8.. October, feinem Geburtstage, trat er 
das ihm übertragene Pfarramt inWaldau an und hatte an 
felbigem Tage die Freude ein von ihm vorbereitetes Wer voll 
endet und ausgeführt zu fehen, nehmlich die Einweihung 
des neuerbauten Schulhaufes in. Ober⸗Waldau, zu deſſen 
Bau er durch von ihm veranftaltete- Sammlungen das 
nöthige Geld verfchafft hatte. So alfo ward ihm das 
Gluͤck feinen Antritt ſogleich mit einer fehönen That zı 
. * welcher im Laufe der Zeit noch ſo viele andere na 
olgten. 1819 den 21. November wurde er durch die Hand 
eines Amtsbruders und Freundes mit Erneftine Elifabeth 
Ehriftiane, verehelicht gewefene: von »Warnsdorf geborne 
von Kiefenwetter verbunden. Für feine Gemeinde: wirkte 
er mit fortwährender  Anftrengung ‚; ohne zu Vermüden, 
Faft nie bedurfte er einer Unterftüßung in ee Amte, 
fondern konnte felbft bei zunehmenden Alter: fein. weits 
laͤufiges Kirchfpiel: immer. ſelbſt verſorgen. Zu foldyen 
amtlichen Thaͤtigkeiten iſt auch wohl mir Recht zu zäh: 
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ten, daß der Verſtorbene 1825 ein neues Geſangbuch ein- 
führte, was in Frankfurt an der Oder erfchienen war, 
und zu dem er felbft mitgewirkt hatte; eben fo daß er 
- am erften Advent vdeflelben Jahres zum erftenmal das 
Amt“ nad) der. Vorfchrift der neuen preußifchen Agende 
hielt, ohne den geringften Widerfpruch bei feiner Gemein⸗ 
de zu finden, die fi ihm mit wahrer Zuverficht ganz 
anvertraute. Sein Wirfungsfreis follte noch weiter und 
ausgebreiteter "werden und ward es, indem er durch ein 
Refeript vom 21. April: 1832 zum Superintendenten der 
zweiten Bunzlauer Didees ernannt und als. foldyer den 
10. Juli deſſelben Jahres von dem Herrn Generalfuper 
rintendent Ribbeck eingeſetzt wurde, bei welcher Gelegen: 
beit der BVerftörbene in Gegenwart. feiner Amtsbrüder 
eine Synodalpredigt über den Segen der Einigfeit evan- 
gelifcher —— hielt. So wirfte er thaͤtig und freu: 
dig fortan, bis im November diefes Jahres feine fonft 
dauerhafte Gefundheit zu 'wanfen begann. Das Uebel 
bildete ſich bald zur’ Bruftwafferfucht aus, und der Ver: 
ftorbene hatte viel Schmerzen zu leiden, welche er aber 
. alle mit großer Geduld und Ergebung ertrug, Am Abende. 

des 26. Februar ſchlummerte er ein, nachdem er noch 
einmal zu feinem Gott gebetet hatte, deffen treuer Diener 
er während feines-Tangen, -wohlthätigen Lebens war, um, 
nicht wieder zu erwachen. Am folgenden Morgen, den 27. 
Februar 1840, 9, auf 6 Uhr überrafchte ihn das, was 
wir Menichen Tod nennen. Als man ihn in den Sarg 
gelegt hatte und in feine linfe Hand ein Bibelbuch gab, 
gleitete der Daum zwifchen die Blätter und zeigte bes 
deutungsvoll auf 1. Corinth. 4, 1 u. 2. ‚Dafür halte 
ung Zedermann, nehmlich für Chrifti Diener, und Haus- 
halter über Gottes Geheimniffe. Nun ſucht man nicht 
mehr an den Haushaltern, denn’ daß fie treu erfunden 
werden: Am 2. März wurde die irdifche Hülle des 
feelig Entfchlafenen der Erde wiedergegeben. Die Thrünen 
feiner Familie und die feiner Gemeinde floßen als fromme 
Spende auf fein Grab. Vieles wäre zu dem Lobe des Ver: 
ftorbenien zu fagen, aber der Schmerz derer, die er ver— 
- Taffen ‚iſt das befte Zeugniß, und die Thränen feiner 

Gemeinde feine ſchoͤnſte Ehrenfäule. Auch dürfte es dem 
Verfaſſer diefer Zeilen nicht zuſtehen, diefer kurzen Auf: 
gabe der Lebensverhältniffe eines geliebten und geach- 
teten - Mannes ein andre Lob hinzufügen, als das, 
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was offenfundig die. Todtenklagen derer. bezeugen, die 


% 


ihn kannten. 





Karl Wilhelm Auguft Porfhe,- — 
Stadtrath in Leipzig, ſtarb den 14. Mai 1840. 

Am 14. Mai 1840 verſchied zu Leipzig. der. Stadt: 
rath Karl Wilhelm Auguft Porfc.e.(aus Zittau)... Der - 
Kath) Leipzigs giebt, demfelben in feiner, Todesanzeige das 
Zeugniß eines gewiffenhaft thätigen und. ——— 
Amtsgehülfen, dem die Beförderung des öffentlichen 
Mohls bis auf die letzten Stunden. feines arbeitvollen 
Berufslebens treu am Herzen lag. Die feiner beſondern 
Leitung anvertrauten Gefchäfte und öffentlichen Inſtitute 
(die Schulen,) haben in ihm einen eben fo.einfichtsvollen 
old forgfamen Vorfland verloren, ‚wir aber, bei. feinem 
Dahinfcheiden, den Verluft eines theuern Collegen und 
Sreundes zu betrauern.‘’ EN RR: 

Der verewigte Porfche war am 2. Sept. 1786 zu 
Zittau geboren. Sein Vater war Der Advocat Johann 
Chriſtoph Porfche, von: Friedersdorf bei Zittau, feine 
Mutter Victoria, geb. Schoͤps, aus der. Samilie, des eh⸗ 
renwerthen Begründers der nun fchon 135 Jahr alten 
Buchhandlung. Schon früh verlor er feinen... Vater, 
zeichnete fich aber als Gymnaftaft zu Zittau, wo Rudolph, 
Kneſchke, Lachmann, Reiyel.u, U. feine Lehrer waren,- 
. ‚durch Gewinnung folider Kenntniffe, auch durch. Kallis 
ganbie uud Malerei aus. 1805 bezog. er. die hohe 

chule zu Leipzig, wo er unter Erhard, Haubold u. N. 
feinig die Rechte fludierte. Heimgekehrt in feine Das . 
terftadt, war er ein guter Gefchäftsmann und empfahl 
ſich bald feinen Vorgefegten. Er wurde 1811: Waifens 
amtsactuar, 1814 Rathsactuar, 1817 Unterftadtfchreiber, 
1826 Senator und Deputatus ad pias causas, 1828 
Scabinus, auch Mitglied der Schulcommiffion und zeidy- 
nete ſich in allen diefen Aemtern durch wackre Arbeit aus. 
Verheirathet hat er ſich, zu Zittau mit Wilhelmine Lom⸗ 
matzſch, einer Tochter des Superint. Lommatzſch zu Eckarts⸗ 
berga und Schweſter des damaligen Diafonus Lommatzſch 
zu Site, die ihm drei noch lebende Töchter. gebar. Als 
in Xeipzig 1831 ein ganz neuer Roth, gebilöct, ward, be: 
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kam Porſche einen hoͤchſt ehrenvollen Ruf. in das Leip⸗ 
ziger Rathscolleglum. Dort erwarb er ſich bald durch 
ſeine Einſichten und gediegenen Arbeiten, beſonders auch 
durch ſeine Verdienſte als Schuleninſpector (in welchem 
Fache er viele Erfahrung aus Zittau mitbrachte,) viel 
Achtung. In neueſter Zeit wankte feine Geſundheit und 
er erlag fo früh ſchon einer Krankheit am obengenannten 
Tage. Am 17. Mat ward feine fterbliche Hülle, unter 
vielen Ehrenbezeugungen "und fchmerzlicyer Theilnahme 
zur a, beftattet,. Vgl. auch Leipz. Zageblatt, vom 
ai 1840. 
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1 Sohann Michael Perf, 
ed, Pinerer in Ober» Biela ,. ſt. den 16. Mai 1840. 
Am 16. Mai 1840 ftarb nach einem vierwöchent: 
lichen Kranfenlager fanft Vormittags gegen 10 Uhr Herr 
nk Michael Perfh, Paftor der evangelifchen Kirche 
meinde Ober s Bieln, re Kreifes. Er wurde ge: 
eboren zu vr A 27. Sept. 1762 feinen Xeltern, 
| ifter Johann Michael Perſch, Bürger und Schuh: 
machermeifter ‚dafelbft, und Frauen Anna Rofine geb. 
Schulz aus Leſchwitz. Den erſten Schulunterricht, wie 
die nachfolgende —— und ſprachliche Vorbil⸗ 
dung erhielt er in feiner Vaterſtadt, verließ dann mit 
dem 17. Lebensjahre das Gymnaſium und bezog Die 
Univerfität Reipzig, wo er 3£ Jahre Theologie fludierte, 
Nach Beendigung feines afademifchen Lebens wirfte er 
10 Sahre Hindurch als Hauslehrer beim Herrn von Ucd): 
triß auf Sohland am Rothftein, dann 3 Sahre in gleicher 
Anftelung beim Herrn Major von Noftig auf Groß-Ra— 
difch bei ar Aue Hierauf ertheilte er, ans Gymnaſium 
u Gdrlig als Kollaborator berufen,‘ mehrere Sabre 
indurch Unterricht in den zwei untern Klaffen diefer 
Bildungsanftalt, bis_er 1803 am 11. DOctbr, den Ruf 
als Prediger und Seelforger nad) Ober:Biela erhielt, 
diefes Pfarramt am 23. Sonntage nad) Trinitatis ejusd. 
a. antrat und bald darauf mit der damaligen hinterlaffenen _ 
Wittwe des Amtsvorgaͤngers, Herrn Paftor Flade, der 
Frau Henriette Charlotte geb. Mildner, eine Mutter von 
3 unerzogenen Kindern, den ehelichen Bund ſchloß, mit 
welcher treuen und biedern Gattin er bis an fein Ende 
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37 Jahre hindurch fehr glüdlidy verbunden lebte, und 
fi) um ihre Kinder, als Pflegevater, große Verdienfte 
erworben hat. Plößlicy entitandene Steinfchmerzen führs 
ten fein Ende herbei. - | RT Er: REN, 
Der entfchlafene Greis war ein fehr Eenntnißreidier; 
fleißig fortftudirender, auch an der Predigers&onfen 
regen Untheil nehmender, Dabei aber auch. ein; in. jeder 
andern Beziehun höchft achtungswerther, Mann, ein 
würdiger —* Geiſtlicher, der nicht nur ſein Amt 
mit muſterhafter Sorgfalt und Treue verwaltete, ſondern 
auch das didicisse ideliter artes etc. feine ame 
Führung bis ind höhere Alter, — er ftarb faſt 78 Jahre 
alt, — allen feinen Amtsbrüdern auf eine fehr erbauliche. 
Art darftellte, fo dag man ihn im vollen Sinne des 
Wortes den würdigen Senior der. ganzen IH. Didzes 
Gorlitzer Kreifes nennen konnte. Wie Daher - bei: feiner 
feierlichen Beerdigung. Herr Paftor Geride aus Hochkirch 
als Kanzelredner das Grab des. treuen ag SA für 
die ihm anvertraut gewefene Gemeinde fehr besiehungss 
reich darftellen konnte als eine Stätte des Schmerzes, 
aber auch des Zroftes und der heiligften Entfchließungen: 
fo durfte aud) der Referent, als gewefener Schüler; des 
Entfchlafenen, in der nachfolgenden Parentation die Worte 
‚des Propheten Mal. 2, A. 6. mit gleichem Rechte zur 
Grundlage feiner Rede wählen: „das Geleg der Wahrheit 
war in feinem Munde und ward fein Böfes in feinen 
Lippen gefunden. Er wandelte friedfam. und aufrichtig 
und befehrte Viele von Sünden,‘ Have pia anima! 
Schluͤßlich därfte noch zu bemerken fein, daß der 
Entfchlafene das große Glüd, zum Theil wohl. Frucht 
feines durchaus mäßigen und gemeffenen Lebens, genofjen 
bat, nie Frank gewefen zu fein, Daher er auch noch Den 
zweiten Oftertag, zwei Zage vor feinem fchnellen Erkranken 
zum Tode, mit jugendlicher Kraft und Munterkeit ge: 
predigt hatte, | | Ä 
Nitſchke, 


555 Superintendent der III. Diöses 
Goͤrlitzer Kreiſes und Paſtor iu Penzig. 
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Carl Friedrich Alerander Bellmann, 
‚Doctor der Philoforhie und Privat: Docent. an der Univerfitdt. 
! ka farb den 6. Auguft 1840. * * 
Kart Friedrich Alerander Bellmann wurde den. 31. 
Detober 1810 zu Seidenberg in der Oder-faufig —— 
beſuchte nach erlangter Vorbildung in der Schule ſeiner 
Baterfiadt, das Gymnaſium zu na Da vom J. 1829 
die Univerfität in Breslau, wo er Anfangs Theologie 
und Philologie, feit 1832. aber ausſchließlich Philologie 
ftudirte, ihwohl wandte er fi) vom der Theologie 
nicht. ganz ab, und trat in. der Folge noch als Preishes 
werber einer von der evangel. theol, Facultät gefellten 
Preisfrage auf. Im März 1837 bei derfelben Univerfis 
tät zum Doctor der Philofophie promovirt, habilitirte er 
ch bei foldyer- am 14, Zuli defjelben Jahres durch eine 
robe=.Lection und bielt ſeitdem Vorlefungen über meh: 
rere Zweige der Alterthumswiſſenſchaft. Seit dem Wins 
ter 1833 häufig Pranfelnd, begab er fi) im Sommer 
1840 zu feinen Verwandten nach Michelsdorf, Iandsh. 
Kr., wofelbit er den 6. Aug. verfchied. Bei vielem Wifs 
fen beeinträchtigte DB, die Wirkung Defjelben durch die 
Arc und Weile, wie er feine Forſchungen Pr] dem Ges 
biete der Philologie einzukleiden und durchzuführen beflife 
fen war; Daher feine reichen äfchylifchen Studien, Die 
er in, feiner part. prior. dissertationis de Aeschyli ter- 
nione Prometheo ( Vratisl. 1837, 108.p. 8.) und der 
erweiterten Schrift diefer Differtation de Aeschyli ternione 
Prometheo libri duo etc. (Vratisl; 1839 LXXXII u. 
313 S. 8.) niedergelegt hat, bei den Alterthumsforfchern 
bis jegt nur wenig Anklang gefunden haben. . 
Ä | Scchl. Pr. Bl. 


— 





| Rachtrag 
iu den Kleinigkeiten von Preusker S. 257 3. 7. 

Noch fei — ob Germanen oder Stawen die erfien Bes 
wohner Oft:Deutichlands waren, einer vermittelnden Meis 
nung gedacht, der aber ebenfalls fo mandye Zweifel entz 
gegenftehen. Da man — die, von klaſſiſchen Auto⸗ 
ren fo klar nach dem Oſten Deutſchlands verſetzten ger⸗ 
maniſchen Nationen nicht gut weglaͤugnen kann, doch 
aber auch die Slawen als Urbewohner beizubehalten wuͤnſcht, 


5164 


fo haben: mehrere (Müller, d. deutfchen Stämme, 1840, 

u. And.) die Behauptung aufgeftellt, daß die Slwven 
zwar urwohnhaft in jener Gegend gewefen, doch von den 
von Norden und Welten her eingedrungenen Germanen 
— und bis zu dem letzten Abzug in ſuͤdliche und 
weſtliche Laͤnder, beherrſcht worden waͤren. Die letztern, 
die ſueviſchen Germanen, von der Weichſel bis zur Elbe 


uund Saale herrſchend, wären gleichſam als die Krieger— 


kaſte des deutſchen Oſtens als Anſiedelung kriegeriſcher 
Gefolge zu betrachten, waͤhrend die Slawen die Maſſe 
des Volks gebildet haͤtten. Preusker. 


- 
— — — — 
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Aus den —* des Jahres 1840 zu Goͤrlitz von 
dem Gymnaſial-Oberlehrer Hertel und zu Zittau von 
dem Hauptmann Dreverhoff mit guten Inſtrumenten 


forgfältig angeftellten meteorologifhen Beobachtungen 
*5 — ſich folgende Ueberſicht: 


Fuͤr Goͤrlitz: 


1) Mittler Barometerſtand — 3209,64 Par. Lin.*) 
hoͤchſte — — 338 38,83 P. £, den 27. Deebr,, 
Hieflter. — — 321,48 P. 8. den 19. Octbr., 
größte Schwanfung — 17,35 9. 

2) Mittler ‚Thermometerftand 53 5,5 540 R., 
hoͤchſter — -420,30 R. d. 2. Juli, 
tiefſter — —-147,00 R. d. 15. Sr, 
größte Schwanfung — 37,30R. 


Fuͤr Zittau: 


1) — Barometerſtand = 328,30 Par. Lin., | 
b8 chſter — — 337,09 9, 8.0.27. Dechr., 
tie —* — wg LE d. 19. Detbr. — 


Sie — 17,12 
2) —55 ———— — J 6,520 R., 
— —17, 3oR.d. 5 Decbr., 3 
roͤßte Schwankung — —37,80 R. 
| —* Niederſchlag = 19 BO. 3.fürd. ganze Fahr. 
Tages: u. Madttemper: — +0,06 
Der 16. Suni war im gemeinen, der wärmfte- und - 
der 15. December- der — ag im Jahre. 





— Bands Heft 1 iſt zu ce: ah. Tas; 
geds und Nachttemperarur + 637 R. fiat +6,31 R. 





") Bei der Berechnung des RE wurde der fepleude 
Monat Juli nach den zittauer ENTER ergaͤnzt. 


N 
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